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Ueber die gegenwaͤrtige politiſche Situation 


9: berühmte, erhabene Dichtung von Jupiters 
Augwimpern, deren Bewegung den Olymp, und 
Mad) dem Ovid, auch Meer und Erde erſchuͤtterte *), iſt 
in unfern Tagen zur wirklichen Geſchichte geworden. A 
Jupiter Abdul: Hamid winkte mit ſeinen Augwimpern, 
AUnd drey Welttheile find vom Waffendonner erſchuͤt⸗ 
| | „0 te 
Mehr mag der gute Abdul: Hamid wohl nicht gethan 
haben, als it dem verfammelten Divan der für den Krieg. 
eutſcheidenden Mehrheit der Stimmen ſeinen gnaͤdigen 
Wink zugeneigt haben. Und welche Erfolge! Die hatte 
Juſſuph, der kluge und thaͤtige Großvezier vorbereitet, 
NE 
. ®) Mind, I, Verß,528. Ovid. Metamorph. L. Verl. 178 Seq. 
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Durch diefe Vorbereitungen, deren wir, feit Jahren her, 
in unferm Sournale immerfort Erwähnung gethan haben, 
Harzäpt Bag Osmannuſche Reich auf eihen groſfen gries 
geſaßt, und durch Unterhandlungen Verhaͤltniſſe, gemacht, 
in Africa, Aſia, und im Süden, und Weften, und Nor; 
‚den in Europa. So entſtand aus einer langwierigen groſ⸗ 
fen Kriſis in Europa die gegenwaͤttige neue polififche 
Situation ——— 
Bir-Saßen as, fhormöftere in unferm. Seupnate) ange 


* 


merkt, daß die neue Allianz und Verbindung zwifchen den 
aweyen, Jahrhundeliẽ hindurch eirander-entgegen geſtek⸗ 
ten, Maͤchten, Oeſterreich und Frankreich, ein ganz neues 
politiſches Syſtem in Europa machte. Der osmanniſche 
war der ſpaͤteſte, der ſei ern in Abſicht Frank 

— yes “a —— urſache dazu. 
Nur wie er ſahe, daß Frankreich ihin immer zum Frieden, 
und zu Aufopferungen deshalb, rieth, fieng er au .mißs 
- Käliifeh zu werden Frankreich behielt zwar noch fein Ans 
fehn, und den Schein eines vermittelnden Einfluffes in 
 Eonftantitiöpel, und übernimmt Bis jetzt noch die Rolle 
des Vermitelers in den Angelegenheiten der kriegfuͤhren⸗ 
Beh Maͤchte, aber das Zutrauen hat es verloren; und die 
Pforte if jeht mehr Freund von England, als von Frank; 
reich. Die Beyſpiele liegen vor Augen, Die Türken 
werden von Engländern meht als von Sranzofenmit Kriegs 
munition Na und unterftüßt, und England verficht 
jet nicht, wie m vorigen Türkenfriege, die rußiſche Flot⸗ 
te in ſeinen Haͤfen mit Tranſportſchiffen, Matroſen ‚und 
Officieren; verbietet vielmehr oͤffentlich eine ſolche Unter 
fügung. Englands genaue Freundfchaft mit Rußland iſt 
ſehr lau geworden: man Kann nicht einmät zu einem neuen 
ok — Br re 


mio) Garsyarıı. Es 
Commerz ⸗ Dractate mit einandersäktreinfowimen‘,ihden! 
der. Termin des alten laͤngſt abgelaufen iſt, und gegenwaͤr⸗ 
tig gar kein Tractat zwiſchen England: und Rußland eyi⸗ 
ſtirt. Hingegen hat die Pforte einen neuen geheimen 
Commerz⸗ Tractat mit England,‘ vos kurzem/ geſchioſſen 
Die Pforte verlangte zwar, nach der Kriegserklaͤrung 
gegen Ruftand, won allen auswaͤrligen Miniſtern eine be: 
ſtimmte Declaration ihrer Souverdinie; oß-fie'neutrat blei⸗ 
ben, oder Antheil anıdem Kriege nehmen würden. "Aber 
ſie wußte ihre: Situation ſchon mehr als zu guti Sie 
wußte, was jeder Hof, jede Macht thun würde, und 
ſer⸗ als es einige andere Hoͤfe wußten. 
Waͤhrend dieſem Tuͤrkenkriege hat ſich nun, hc und’ 
ob; ein neues politiſches Syftem. von Europa oͤffentlich 
gebildet, welches: noch neue groffe Folgen haben kann. 
Nicht der Türkenkrieg allein, ſondern auch der. preußifhe 
Feldzug in Holland, und die neue Conſtitution diefer Re⸗ 
publik, gaben die Veranlaſſungen dazu. Um dev Nepu⸗ 
blik dieſe Conſtitution zu ſichern, die ſonſt vielen innerli⸗ 
chen und auswärtigen Gefahren ausgeſetzt geweſen waͤre, 
wurde eine Allianz zwiſchen der Republik, und: lg! 
und. Preuffen.gefchloffen. = - j 
Um gegen alle Ahndungen son —— in * 
ſichern reſpectablen Lage zu ſeyn, haben nun kuͤrzlichſt auch 
England und Preuſſen mit einander eine Defenſiv Allianz 
geſchloſſen. Dieſe ganz neue Allianz kann Franfreich nicht 
gleichguͤltig anſehen. Denn es iſt nunmehr immer in dev 
Nothwendigkeit, einen Land und Seerrieg zu 
gleich führen BP muͤſſen. Und das kann Frankreich nicht 
‚ohne ſichern / Machtheil, Es verlor, weites einen Land⸗ 
* zo. . führen mußte / in dem Kriege 1755 
Kr 2 bis 
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6686 Gegenwaͤrtige Sitnation 
bis 17620588 gewaun in dein letztern · americaniſchen⸗ 
Kriege, weil Lord North kurzſichtig genug geweſen war, 


ſich einzubilden, daß eine Verbindung auf dem feſten Lan⸗ 


de Eugland mehr hinderlich als nüglich wire, und Frank⸗ 


reich alle ſeine ſirag⸗ of den — — ——— | 


font 4 

| Frankreich ſieht Pr ASUS, * eine — die 
ihm nee Allianzen noͤthig machen: "Es hat deshalb, wie 

ich zuverlaͤßig weiß/ ſchon angefangen, eine neue mächtige: 

Quadrupel⸗Allianz zu ſtiſten, die eben fo unerwartet ſeyn 


“würde, als ſie ſchwer zu Stande zu btingen iſt — zwi⸗ 
ſchen Frankreich Spanien, Oeſterreich, und Rußland 


Die groͤßte Schwierigkeit finder ſich in Abſicht Spaniens, 
welches erſt angefangen, durch ſeine neue Freundſchaft mit 
der Pforte ſeinen Levantiſchen Handel empor zu bringen. 


Allein, dieſer Schwierigkeit kann dadurch abgeh offen mer? | 


den, wenn Spanien in dem Türkenfriege diejenige Meuz 
tralitaͤt beobachtet, welche es Schon angenommen hat, mind 
feine alliixten Kräfte anf Die Seemacht, und gegen Eng⸗ 
land wendet. Dabur würde Frankreich von der Noth⸗ 
wendigfeit befreyt, ſein Vermögen auf Land: und See⸗ 
krieg zugleich zu verwenden, und könnte den Seekrieg 
Spanien Überlafien. - Merfwürdig iſt es unter den ges 


genwaͤrtigen Umſtaͤnden, daß nach den neueften Berichten, 


Frankreich die Arbeiten auf den Schiffäwerften zu Breſt 
fuͤr dieß Jahr vermindert hat ‚und nur an 2, anſtatt am 


6, Linienſchiffen arbeiten läßt, und Spanien zu gleicher 
Beit, auſſer der ſchon ausgeſchickten Flotte von 7 Linien 


ſchiffen, noch Anſtalten machen läßt zum Anstanfen einen 


groſſen Haupi flotte, die in oͤffentlichen Vlactern au 62 ie | 
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Wenn Auf der einen Seite Oeſterreich, Rußland, 
Srankreich und Spanien allürt ſtehen; iſo iſt das Ge⸗ 
gengewicht auf der andern Seite von Großbritannien, 
Holland/ Mreuſſen, und den teutſchen mit Preuſſen 
verbundenen Fuͤrſten noch nicht ſtark genug, und der. 
Bund wird, durch Schwedens Beytritt verſtaͤrkt, nur 
danu mehr als gleichmaͤchtig; wenn die Osmanniſche 
Pforte zugleich den beyden Kaiſerhoͤfen ſich entgegen; 
ſtellt. Aber ſo wuͤrde ein allgemeiner. Krieg entſtehen, und 
ben ſuchen alle Fuͤrſten Europas zu vermeiben. 
Das Syſtem der Friedensliebe in Europa, wer⸗ 
uͤber ehedem in unſerm Journale ein umſtaͤndlicher Artikel 
geleſen worden; iſt nach immer baffelde.: Iſt es gleich: 
durch die ſchnelle unerwartete Kriegserklaͤrung der osman⸗ 
niſchen Pforte vorjeßt-geftört worden, find gleich mehrere: 
Eriegerifche Auftritte : darauf erfolge; fo iſt doch noch im⸗ 


mer diefes Syfem ſo herrſchend „aß:ale Mächte: alle: 


> Mittel anwenden, am den Frieden mit: ben Türken: wien 
der herzuſtellen, und die Ruhe in-Eurspa zu erhalten. 


Moch ſind diefe- Mittel freylich vergeblich gewefen, aber: 


noch immer bemüht man fich, und Hoft, ben Frieden wies: 
der herzuſtellen. —— 
Ein neues Allianz / Syſtem in Europa wide 
eben fo, wie das im Jahre 1755, alte Bande trennen, 
und-neue unerwartete knuͤpfen. Schweden befommt zwar: 
ſeit vielen Jahren feine Subſidien mehr von Frankreich, 
iſt aber bis jege noch immer in genauer Frenndfchaft, und: 
im Verhaͤltniſſe mit Frankreich. Zwiſchen Preuffen und 
Rußland ſubſiſtirt noch immer die alte Allianz· Ebenfalls 
iſt Daͤnemark mit Rußland alliirt. — Selbſt zwiſchen 
un und Holland befteht- noch) die erft vor kurzer Zeit 
3 = 3 Po "u 


, 88 - Gegenwaͤrtige Situation | | 
gefähloffene Aldıtye 7. Indeffei wer weiß nicht; Bil: 


ſtaͤnde Allianzen; aufheben koͤnnen? — und oft: ſchon anf, | 
gehobenchaben . Senf wären alle europaiſche Fürften 


mit einander in Allianz. Alle / haben mit ein onder zu ir⸗ 


gend einer Zeitz, Allianzen gehabt Allees iſt aber det Ab /⸗ 


wechtlung, von je her unterwaorfen deweſen. 5: 5 (2 
Moch iſt Friede, mitten unter dem Kriege; der Haupt⸗ 
zweck, die Hauptbemuͤhung faſt aller Maͤchte md: ſaſt 


lie Maͤchte Haben ihn / auch nothig. 6:1 @pämehSbrancht). 


ihn zur Ausfuͤhrung der Plane der Regierung im Innern⸗ 
des Reichs, fo ſehr wie Oeſterreich, run zur Auſhelb⸗ 
fung des erſt beginnenden groſſen Varlonaihanden. Frank⸗ 
reichs Finanz und anderweitige Umſtaͤnde — wer kennt 
die nicht? England iſt kraftvoll aber auch ſchuidenvoll, 
und kann nur im Frieden zum volllommnen Gedeyhen ges 
langen. Holland iſt kaumm · erſt zur Reſpiration gekommen/ 
und hat auch angeheure Schulden MPreuſſens Monarch 
liebt den. Frieden perſoͤnlich, und wuͤrde ihn nur ungern 
geſtoͤrt Jehen; : Nußlams tank Kraͤfte find: nicht fo ſtark, 


wie wiele glauben. — Oeſterreich Hat noch Schulden vom 


vorigen Kriege her. Polen iſt in einer Krifis; wie ein 


Körper, deffen Krankheit fich bricht, entweder noch kraͤn 


ker, oder gefund zu werden. Schweden zeigt ſich ploͤtzlich 
in neuer Geſundheitskraft, durch gute Mittel geſtaͤrkt 
Aber allein wird es nicht ſich mie Rußland: meſſen können; 
wenn nicht der- Tuͤrkenkrieg Fortgang Hat: Dänemark 


fängt erft an, von den neuen Mitteln, die die weife Res 


gierung vorgeſchrieben hat, Kräfte zu ſammlen, und 


braucht Zeit dazu. Die italieniſchen Staaten befinden ſich 


meiſtens in guten Umſtaͤnden, aber jeder von ihnen, iſt, 
wie TR nut ine Neutralität und-zum Frieden, 
eins 


n — — — Ba. 


von Eutopa. 689 
eingerichtet Alb keit wie alle kleine Furſten immer 
riege, wenn nicht Savopifche Politif aufpeilen Bor, 
e ſchaft. Eben Defehbefäafenfei * mi Abs. j 
fon Fuͤrſten. 
Unter dieſen Umpänden fire * ge, Her en 
in Mehrern Orten ſchon ausgebrochne Krieg nicht yon la 
ger Dauer ſeyn werde, , Allein, ein von Oſten und S 
den bis Norden ausgebreiteter Krieg’ iſt ſchwer zu hem⸗ 
men, und ſchwer iſt es, das mannichfaltige Intereſſe vie 
| ler zu befriedigen. — 8* 
ai eben vorftehendes ſchon unter der * ah, er⸗ 
dhielten wit aus Wien, yon. unſerm Freunde, wadıfolgen 
des Schreiben, weiches wir, ſo wie wir. es erhalten, mit⸗ 
theilen, ob wir gleich, im Hiſtoriſchen, und tin Ratſonne⸗ 
ment, in manchen Puncten mit dem Verſa if u nicht ganz 
übzreinftimmen, s Indeſſen gruͤndet ſich ſein Schreiben 
auf gute Quellen, und enthaͤlt, was ſonſt wohlunterrichte⸗ 
te Perſonen in Wien von der gezemwittigen Situation in 
eame urtheilen. 


—16 





Wien, den aten Julius 1788. - & — 
Es zeigt ſich immer mehr, ‚wie wichtig die Statthal⸗ 
teriſche Angelegenheit in Holland war. Alles was ſeit 
dieſer Revolution in unferm Erdtheile vorgeht, und ſeibſt 
einen Theil von Aſien in Bewegung ſetzt, iſt damit im 
| näheren oder entfernteren Zufammenhange. Der Koͤnig 
von Preuſſen/vielleicht wirklich aus perſoͤnlicher Neigung 
‚für das ihm fo nahe verwandte, Statthalteriſche Haus, und 
| England, aus Rtvalität gegen Frankreich, und in 
| der. Hoffnung die alte Alktanz mit der Republik Herfiellen 
7 gu fönnen, verbanden fih, den. Statthalter zu ſchuͤtzen 
"  and,i feine verlorne Rechte wieder einzuſetzen. Sie fas 
| hen wohl vorher, daß Seankreii. fih, widerſetzen u 
| : x 4 en 
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den Kaiſer ebenfalls zu reizen ſuchen würde, und bagbas 
duch die Ausführung ihres Planes wenn nicht vereit 
doch (Werben koͤnnte, und beſchloſſen den Kalſe 
einer andern Seite zu beſchaͤftigen, damit er Frankrei 
nicht unterſtuͤtze, welches allein beyden Maͤchten nicht ge⸗ 
wachſen waͤe. Den Kaiſer zu beſchaͤftigen ſchien nichts 
zweckmaͤßiger als ein Krieg mit den Tuͤrken. Die Diss 
doſitiohen des Divans gegen Rußland machten es den 
Engiidien und Preußifchen Miniftern in Conſtantino⸗ 
pel leicht die Pforte zum Bruche mit Rußland zu 
bewegen, und nun gieng alles nach Wunſch. Der Kai⸗ 
ſer ſoͤhnte ſich mit ſeinen rebelliſchen Niederlaͤndern 
aus, und ließ ſeine groͤßte Heeresmacht nach Ungarn 
ruͤcken; in der naͤr ——— die —egee 
lIand ein. Frankreich drohte und ruͤſtete ſich und bot 
dem Kaiſer Schleſien an;aber weil der Kaiſer das Ge 
ſchenk nicht annahm, muſte auch Frankreich feine Dro⸗ 
— die Kriegsſchiffe abtackeln laſſen, die 
ruppen nach Hauſe beruffen, und. zuſehen, wie in der 
Republik in 3 Wochen alles zerſtoͤret war, was durch fo 
viele Jahre und ungeheure Summen dar angelegt worden 
Der Kaiſer, Rußland, und Frankreich, ſahen wo 
‚ein, was ihnen Preuſſens und Englands Politik für 
einen Streich geſpielt habe, und der natürkiche Trieb dies 
fer drey Höfe, und des Spanifchen, : det Immer zu 
Frankreich gehört, war, ſich zu Verbinden, um bey naͤch— 
ſten Anlaſſe ſich zu rächen. Es war nahe daran, daß die⸗ 
Te Allianz zu Stande kam, und iſt nur durch die Drohung 
"die England am Petersburger Hofe machen ließ, da 
‚fie diefelbe für eine Ariegserflärung anfehen würde, 
wenigſtens für gegenwärtig hintertrieben worden. “Die 
Diſpoſitionen bleiben indeffen, wenn ic) [6 fagen darf, in 
„ben ‚Kerzen der Kabinette, und Rußland fand bald mehr 
Gelegenheit fih von der wahren Denfungsart des englis 
ſchen Hoſes zu Überzeugen, Die Kaiferinn erfuhr aus 
Conſtantinopel, die tuͤrkiſche Flotte Hätte aus Mangel / 
an Munition gar nicht auslaufen können, wenn nicht 
englifche Schiffe diefem Mangel abgeholfen Hätten — 
in der naͤmlichen Zeit, da in England ein firenges Neu⸗ 
„ud . In - \ j , tra: 


Schreiben aus Wien 6gr- 
tralitaͤtsproclama ergieng, alle auf der rußiſchen Flotte 
dienende engliſche Seeleute zuruͤckberufen wurden, und der 
rußiſche Commißionaͤr in den engliſchen Haͤſen das Verbot, 
erhielt, mit engliſchen Schiſſen und Seeleuten der rußi⸗ 
ſchen Flotte ihre Beduͤrfniſfee zu zuführen. Es ſcheint, 
man habe ſich gegen die Pforte, um fie zum. Kriege zu 
weizen, anhe iſchig gemacht , „barırußifchen Fiotte die, Ab; 
fahre. im das mittellaͤndiſche Meer; fo- viel thunlich zu er⸗ 
fhmeren oder unmöglich zu machen, und man: hofte und 
ſchrieb in. England; letzteres durch jener Befehle bewirkt 
zu haben. Man hatte ſich getaͤuſcht: die rußiſche Flotte, 
wurde auch ohne engliſche Huͤlfe ſegelfertig, und war na⸗ 

e Daran unter Seegel zu gehen. Nun kamen andere 
Mittel zum Vorſchein. Schweden erklaͤrte eine gleich⸗ 
maͤßige Neutralitaͤt als England, in der befanntem Des 
claration vom 12ten April. 2 u Te 231 hi; rt Tr. 
2XEs gieng bald drauf weiter, und machte fo ſchnelle 
Roͤſtungen zu Lande,’ und zur See, daß, im Junius 
Thon eine formidable Land; Seemacht nach Finnlandüber: 
Hieng, Indeſſen iſt es zu den bekannten öffentlichen Er⸗ 
ätungen gefommen. Nun ſoll ſich Daͤnemark in das 
Mittel geſchlagen haben. Es hat beyden Hoͤfen die Ver: 
mittlung angebothen, und nach den legten Hier eingetrof⸗ 
| J—— hoſte man in Kopenhagen 

iefe Irrung noch beyzulegen und den Frieden im Norden 
aufrecht zu erhalten; wenn es aber auch dahin kommt, fo 
tft kaum Hoffnung mehr, daß dierußiiche Flocte in die: 
Tem Jahre noch nach der mittelländifhen See gelange? 
der Kapitatnpafcha kann alfo mit aller feiner Mache im 
ſchwarzen Meere bleiben, und feine Verſuche auf die 
Krim ungehindert machen ·· 

Daß dieſe hier erzaͤhlten Umſtaͤnde in der, Hauptſache 
wenigſtens zuverläflig und fo der Zuſammenhang der 
äßigen,; politischen Angelegenheiten von Europa 
ſey, duͤrfen Sie mit-Zuverfichtigfeit glauben, und wenn 
Sie alle Umſtaͤnde wohlisombiniven, fo werden Sie die 


Beſtaͤtigung davon finden, 
aD Sr 7 RUE 2 De EEE 2 Der 
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Ber ſranzoͤſiſche Hof kann dabey nichts anders han) 
als ruhig zufchen, auf guͤnſtigere Zeiten warten, mittler⸗ 
weile auf die Herſtellung ſeiner Finanzen denken, die uner⸗ 
bittlichen Finanzcontrolliurs (vie Parlamente) zu Bo⸗ 
den druͤcken, und in Lonftantinopel an der baldigen 
Herſtellung des Friedens arbeiten. DL STE 
Es ſind ficher dort ſchon Verſoͤhnungs Vorſchlaͤge 
mehr als einmal geinacht worden, aber Frankreichs 
Eredir behm Divan iſt ſchwach, ind der Schein Der Ber⸗ 
ſohnung iſt noch fo ferne daß man dieſen Unterhandlum⸗ 
den weit weniger, als oberwaͤhnten Umſtaͤnden die bishe⸗ 
rige geringe Thaͤtigkeit der rußiſchen und der nach dieſer 
ſich richtenden oͤſterreichiſchen Armee zuſchreiben muß, 
Aber auch nur einigermaſſen ſcheinen jene Amiftände 
und die im Petersburger Kabinette herrſchende Partheyen 
auf RAußlands Unternehmungen zu wirken, und gegen⸗ 
waͤrtig iſt es noch ungerecht, dieſer Macht Unthaͤtigkeit vor⸗ 
zumwerfen,..da dieſelbe nie vor un, oder Jul. in das Feld zu 
ruͤcken pflegt, auch wegen der noͤrdlichen Rage eben ſo we⸗ 
nig ausziehen kann, ‚als uns im März und April jede Unz 
ternehmung unmöglich war. - Da man aud) hier ſich wer 
gen der Unthaͤtigkeit der Ruſſen beſchwerte, hat der hisfige 
rußiſche Bothſchafter in Geiellfchaften des Adels die Er; 
Elarung vorgezeigt, wodurch ſein Hof dem hieſigen noch 
vor dem Ausbruche des Krieges bekannt machte, man 
koͤnne rußiſcher Seits wor dem Monat Junius oder us 
lius nicht in das Feld ziehen. ; Diefer Umſtand war alfo 
dem Kaifer nicht unbefunnt, da. im Februar der Krieg ers 
fläret und ıhit den Feindfeligkeiten der Anfang gemacht - 
wurde. — Dem allem ungeachtet bleibt es jedoch von der 
andern Seite wahr, daß auch big jegt die rußiiche Armee 
"übel verfehen ift , und bey derfelben eine Unentfchloffenheit 
und MWandelbarkeit des Syſtems geherricht Hat, womit 
wir übel daran find. Sie ftoffen zu unjern Truppen und 
gehen wieder fans coup ferir weg; fie verſprechen wie⸗ 
der zu kommen, und.bleiben aus; fie erbitten ſich von ung 
Pontoniere, und finden fich am Rendezvous derſelben nicht 
ein; bald wollen fie hier, bald dort uͤber den Dnieſter 
feßen und noch ftehen fie immer auf jenes Seite. Doc 
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Es mach den neueſten Berichten, nun wied er Die Wereinjr- 
zung eines Corps Ruſſen mit der Armee des Prinzen von 


Coburg erfolgt, i a P vr 
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Seifen des koͤnigl dänifchen Ober-Yaumei- 
ſiers, Herr von Rohr, zu St. Croix, auf 
den meiindifchen Inſeln und Fandern, 

Alus deſſen Official = Berichten - 
ar A NÄRNR. ° 1 She RN ER er, 

ef. » BaRBRETT WR } 1; PR, ——3 4 

De weſtindiſche Reiſe, welche der Herr von Rohr 

Jin den, Jahren 1783* 1785, zur Erweiterung der 

| a. und Sultye edler Handelöpflanzen, in den we⸗ 
indifehen Inſeln, auf föniglichen Befehl unternahm, it 

hereits in dem politiſchen Journale in Erwaͤhnung gebracht 
worden. Hier iſt eine Probe von dem, was dieſer reis 

> fonde Kenner geſehn, wahrgenommen, und aufgezeichnet 
2 be „.. Ste ik eine Frucht des unterftügten Fleißes unſers 
orreſpondenten. Sie wird die Eriwartung außerordent⸗ 
lich. erheblicher Bereicherungen der Kenntniß von America, 
durch: die Schriften des Herrn von Rohr, begruͤnden. 

Ihre Ausarbeitung zum Drucke beſchaͤftigt ihn. gegenwars 

tig iu; einer Muffe, welche ihm die Negierung, deren 

preißwürdige Abſichten er ſo geſchickt ausſuͤhrte, ges 
ſchenkt hat. * — 


| : Das Erbieten des Vicomtede laBalde Montmorency, 
der mir. in Croix freye Ueberfahrte nah Domingo, antrug 
lonnte ich nicht nußen, fondern verlies St, Croix erſt den tem 
uguſt 1783 und erreichte Curaſſao den I rten darguf. 
ier fand ich feine Baumwolle als in den Gaͤrten. Nach 

9 Tagen begab. ich ‚mich nach Carthagena, fand aber zu 
meiner Berwunderung keine Plantagen da, aljo auch kei— 
ne Cotton; Plantagen, Nur wenn Spanien Krieg bat, 
wird die Baumwolle von Indianern und aumen Spani— 
0. en ern 
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wachfen „ koſten dem Könige ſchon einige Millionen Li— 
vres. Noch neulich war eine Ladung folder Gewaͤchſe 
aus Indien gekommen, worunter 60 Musfaten: Nußbaͤu⸗ 
nie / wegen Mangel an Luft und Fir ſtarken Begieſſens uns 
terwegs abgeſtorben waren. Den 24ſten Fun. wurde zu 
Cayenne dem in Frankreich noch lebenden Herrn Poibre, 
der zuerſt mit Huͤlfe des Botanikers Commerſon Gewärg 
nelken⸗Baͤume nach Jsle de France gebracht, ein u⸗ 
ment errichtet, und vier Wuͤrznelken Bäume darum” ges 
‘Pflanze. Mir wiederfuhr die Ehre, dabey mit Hand an⸗ 
aulegen:. Zwey gelehrte Officiere ftanden im Begrif, mit 
‚dem £önigt. Botaniker: Richard eine Reiſe zu Machen; ,; 
kings dem Eayenne: Fluß, dann in den Oyal, von da in 
den Orapu und den Conana⸗ Fluß; uͤber Land bis zum 
Aprouague⸗Strom zu Fuß alsdann uͤber den Strom hin⸗ 
unter nach der Inſel und Stadt Cayenne zuruͤck zu reis 
fen. © Der General ertheilte ſeine Einwilligung zu mei? 
ner Begleitung diefer Herrn, mit den Worten: „ War} 
am nicht? Was — — betrift, ſind alle 
Vationen nur einerWir taten die Reiſe den-ıflen 
Zul. an, Weit die koͤnigl. Plantage la Gabriele, mo eir 
nige 1606 Zimmer? und · Wuͤtznelken · Bäume ſchon 4 
Producte geben, naͤchſt dem Oyac: Fiüffe liegt/ und ch 
mit koͤnigl. Bedienten reiſte, fo hoſte ich da einzukehren; 
aber wir giengen in Rouara dicht dabey an Land. Den 
12ten Jul. waren wir wieder in Cayenne, nachdem wir 
“ bis unterm .gten Grade N. Br. und 50 Meilen im Um⸗ 
Freife gereift waren. Die Charte des Abts Raynal vor! 
Suiana befand ich nicht ganz richtig: Moch hluͤhte kein 
Cattun; wohl-aber blühten drey Wuͤrznelken / Baͤume im’ 
verſchiedenen Plantagen, Ich ſah, daß jeder mit 12 Fuß 
- hoben Palliſaden und einem inwendigen Graben in Vier⸗ 
ed umgeben war. Dabey wohne ein Wächter mit Ge⸗ 
wehr und Drdre zum Schieffen, verſehen. Wird bey je 
manden,, deſſen Name nicht regiſtrirt iſt, friſche Buͤthe 
oder Saamen, ohne des Gouverneurs Vorwiſſen, gefun⸗ 
den; fo wird der Wächter, ſagt man, am Baum gehängt.’ 
Man giebt wohl junge Bäume auf fchriftliches Geſuch und? 
und gegen Quituns, aber. nicht jedem Einwohner, Kr 
tn. — ahl 


— en — — 
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Zahl wird in des Koͤnigs Buͤchern, die daruͤber gehalten 
werden, angefuͤhrt. Stirbt ein ſolcher Baum, ſo muß es 
ſogleich angezeigt werden. Im Nov. konnte ich erſt Cat⸗ 
tun Saamen erhalten. Dieſen und was mir ſonſt an nutz⸗ 
baren Gewaͤchſen vorkam, ſandte ich in Koͤrbe gepflanzt 


uͤber Martinique nach St. Croix. Allein, der Orcan vom 


25ſten Auguſt vorigen Jahrs hat meine Freude daran ver; 
nichtet. Auf der Sinjel Cayenne, welche die Groͤſſe von 
St. Croix hat, ift nur eine Plantage für Zucker; die uͤbri⸗ 
gen find für Baumwolle. In den 8 Monaten meines 
dafigen Aufenthalts ward ich mit. allen Pflanzern und ihr 
vem Verfahren bekannt. Sie habep nur eine Art Baum: 
wolle. Wenn ich fragte: warum Nicht mehrere Arten? 
fo war die Antwort: ,, man habe fremde Arten verfucht, 
alles wäre aber ausgeartet, fehlechter geworden, und der 
MW flanzer verarmt.“ Ein lebender Beweis davon tar 
mir Here Folio Derofes, welchen Bajon in feinen Memoi- 
res de Cayenne mit Recht rühmt. Da der Saame des 
Cayenne Cotton aus 8 bis 11 Zufammengewachfenen Körs 
nern befteht, alfo auf den zu St. Croix üblichen Gienmas 


ſchinen (wodurch der Saame von der Wolle getrennt wird) 


nicht zu behandeln ſeyn würde; fo ließ ich eine Hiefige Mar 
fehine, wobey ein Gienner von Profeßion entbehrlich und. 
die Aibeit durch Kinder befchaft wird, machen, und ſchick⸗ 
te fie. mit den zuleßt gefaiimelten Saamen nad) St. Croix, 
wo alles auch richtig angefommenift, | 


Unaufhoͤrender Negen und Sturm hemmen hier die 
Schiffahrt im Der. und Januar. Den ıften Febr. fand 
ich Gelegenheit nach Surinam; und gieng ſchon den aten 
mit dem Schiffer bey Iracoubo an Land. Den zten des 
Morgens anferten wir in der Mündung ded Surinam⸗ 
Stroms. Das Fahrzeug erhielt aber erft nah 24 Stun’ 
den Erlaubniß, nad der Hauptftadt Paramaribo herauf 
zu fommen. Da hier viele Kenner der Naturgeſchichte 
wohnen, und ich, meinem Paß nach, für diefe Wiffenfchafe 


reiſte, auch von dem Baron von Besner in Cayenne, der 
ſelbſt auf Surinam gewefen,, mit guten Empfehlungen 


verſehen war: fo ward mir leicht, Tattuns Plantagen zu 
Polit. Journ, Julius 1788. Yy fer 
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ſehen; da ich aber feine andre Gattungen und keine fon 
derlich verfchiedene Eultur von der. auf Cayenne fand, fo 
gieng ich mit der erften Gelegenheit den 2ten Marz nah 
Demeraryr Den sten famen wir im Strom, wovon das 


Land den Namen hat, vor Anker, und an demfelben Tage 


Fam ich in das Haus des Hrn. Albinus, des gelehrteften 
dannes und beften Gattunpflanzers dafiger Gegend. Die 
Harlemmer Geſellſchaft der Wiffenfchaften hat ihm im J. 
1783 wegen feiner Kaffee: und Cattun— : Mafehinen eine 
groffe Gold: Medaille geſchenkt. Am folgenden Tage zeigs 
te er-mir auf jeiner Plantage die Cattun Maſchine, die 16 . 
Giengaͤnge zugleich in Bewegung bringt; diefe rsichen hin 
für feine .Erndte mic’500 Negern. Man kann einzelne 
Mafchinen brauchen, und unterdeffen vermittelft eines £leis 
nen Schiebers die übrigen ruhen machen, Mit einem fols 
chen Werke hat ein Neger an einem Tage 9 Pfund, der 
Direstor der Plantage ro Pſd., und in allen 16 waren in 
“einer Stunde 1694 Pfd. Eattun gereinigt. Auffer dem 
Kaufe, worin die Mafchine fand, hatte fie 1500 Rthlr. 
St. Croix Courant gefoftet. Herr Albinus fchenkte mir 
einen Riß davon, und ich habe bey meiner Zuruͤckkunft auf 
St. Croix einen Mann von Genie und Weberlegung, Na— 
mens Ulrid) gefunden, der jeßt mit einem groffen Modell 
darnach beſchaͤftigt ift, welches vom Plane etwas abweicher, 
‚und in der groͤſſern Ausführung weniger foften wird, als 
"die Mafchine zu Demerary. Zwifchen Hrn. Albinus und 
einem andern Pflanzer, Thomas Cumming, an den i 
gleichfalls empfohlen war, theilte ich meine Zeit. Beyde 
ſind Maͤnner, die uͤber ihre Erfahrungen nachgedacht Has 
ben. Sie gaben fich die Mühe, mir ihre Beobachtungen 
in die Feder zu dictiren. Auch bier pflanzt man bloß 
Sayenne Baumwolle. Ich fammeite Sadmen davon, der 
Über Trinidad und Martinigue nah St. Croix gekommen 
ift, und.mufte, ans Mangel künftiger Gelegenheit, nach 
einem Aufenthalt von 6 Tagenabreifen. Den gten März 
gieng ich unter Segel, und trat den ıaten darauf bey 
Port d' Eſpagne auf Trinidad an Land. Diefes feines Cat⸗ 
tun Baums wegen beruͤhmte Eiland zog auch, in Abſicht 
der Eroͤfnung des — Handels, — mir unſer Ge⸗ 
neral⸗ 


— 
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neral⸗Gouverneur von Schimmelmann zu St. Croix A uf⸗ 
teäge gegeben hatte, meine Aufmerkſamkeit an fih.. Nie 
gends Hatte ich hierüber: etwas vortheilhaftes vernehmen 
koͤnnen. Hier aber fand ich einige vom Gouverneur uns 
term 22ſten Febr, 1785 bekannt gemachte Artikel, den 
Diegerhandel betreffend. Sie ſchienen mir huͤnſtig, und ich 
fiattete deshalb zweymal Bericht ab, Nachdem ich eine 
hinreichende Menge Cattun / Saamen (der hier Sackweiſe 
an die Engländer, und in ganzen Ladungen nach. Grenade 
und den Grenadinen überlaffen wird) eingekauft und die 
Dekonomie diejer Inſel möglichft genau ſtudirt hatte, vers 
lies ic) den 9ten Sul, Trinidad, und langte den 18ten 
darauf in St. Pierre zu Martinique an, wo ich mich, aus 
Mangel an Gelegenheit, bis den 12ten Sept. aufhalten 


muſte. Linterdefien veifte ich den aıften Zul. nach Guas“ 


daloupe, fand aber fein Fahrzeug nach den benachbarten 
Inſeln. Alſo gieng ich fogleich wieder nah Pierre zuruͤck. 
Aber weder hier noch zu Fort royal konnte ich vor dem 
Taten Sept. Paſſage erhalten, Dieſe muſte ich aufier der 
Provifion mit 100 Rthlr. bezahlen. Bon &t. Pierre nahm 
ich eine mir noch fremde Art Siamiichen Cattun Saamen 
und Bäume mit, die jest bey uns wohl gedeyhen ‚ und 
langte den Töten]. M. auf St. Croix an, wo der, auch 
für meinen Garten, To traurige Orcan meine Gegenwart 
dringend nothivendig machte. | 
Auf Mareinique if, 
I. Siam ronge (tichtiger braͤunlicher Siam) mie alatz 
tein Saamen. Er ift leichter von der Wolle zu ſchei⸗ 
den, als der Siamifche von Guadaloupe, übrigen® 
von jelbiger Farbe und Feinheit. j 
2. Gros Cotton, defien Saainen dem von St. Ds 
mingo gleicht. . Die Flocken aber find nicht fo lang 
and der Daum trägt nicht fopieh 


3: Cottona pierre, der, wie ic nachher in Cayenne 


gefehen, von da nach Martinique gekommen war. 

4. Cotton fin, weiffer einer Cattun, mit gruͤngekroͤn⸗ 

tenm Saamen, oder deflen Spike einen grünen Bart 
hat, | | 7 | 
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Hiftorifc: Statifiifche — von 
Anhalt⸗Coͤthen. 


De Boden des Fürftlich: Anhalt: Coͤthenſchen Bandes 
iſt im Höchften Grade fruchtbar; und wir haben 
darinn, befonders vor Anhalt; Deflan und Zerbft, weſent⸗ 
liche Vorzüge. Im Frühling gleicht das Land einem 
Garten. Man wird angenehm überrafcht, wenn man 
durch die Marken und das Anhalt: Zerbftifche gereiſt iſt, 
und von Acken her, den Cöthenfchen Boden betrit, Da 
nod) Sand und Unfruchtbarkeit; hier Fertigkeit und Wohl 
fand. Dort tagen einzelne Halnie aus dem Sande; hier 
. bewundert man die Sütigfeit der Natur, und daß fie ihre 
Gaben fo verichieden austheilt. 


An Holz fehlt ed und ganz; die Einwohner muͤſſen ſich 
aus dem benachbarten Sachfen und Anhalt: Deffau ; oder ' 
aus den Ackenſchen Holzniederlagen, damit verſehen. Es 
ſteigt faſt jaͤhrlich im Preiſe, der Mangel wird groͤſſer, und 
man hat darinn eine weiſe Oeconomie einſuͤhren muͤſſen, 
. um den Holzartikel nicht zum wichtigſten der Haushaltung 
zu machen. Seit einigen Jahren hat man angefangen, 
Steinkohten und Steinkfohlenftaub zu brennen. Es laßt 
fih aus Gründen vermuthen, daß auch in einigen Gegen: 
= des Anhalt: Cöthenfchen Steinkohlen vorhanden find. 

elhe Summen würden dem Lande durch diefen Gewinn 
erhalten, die jegt noch jährlich für Feuerwerk ausgefchickt 
‚ werden! Klagen über Ruiniren der Forſten, über Nachs 
laͤßigkeit fin Holzanlagen kaͤmen hier. zu ſpaͤt/ und wären 
übel angebracht. 
Geetraidebau war bisher die allgemeine Beſchaͤftigung 
des Landmanns, und iſt es bis jetzt, aber nicht mehr ſo 
uneingefchränft, Man erndtet hier dreyßig und ſechzig⸗ 
faͤltig; das Land befand ſich immer wohl. Es giengen je 
doch für die nöchigen Lebensbedürfniffe immer noch zu 
groffe Summen aus, gröffere als die durch den Getraide⸗ 

handel einfamen. Der Fuͤrſt fahe das, und fuchte w 
| | 3 — 


Praͤmien, die er auf den Anbau aller bisher nicht cultis 
virten Producte ſetzte, Aenderung; fie werden jegt auf 
Flachs, Hanf, Kümmel, Anis, Sonnroſenkoͤrner, 
Dunkel, Senf, rärfifhen Waizen, Canarienfaamen, 
Wachs, Seide, Krappıc. ausgegeben. jeder giebt die 
‚Menae des geerndteten an; der erfte erhält fünf und zwan— 
zig Thaler; der zweite die Hälfte In dem Flachsbau ift 
die gute Abficht des Fürften vorzüglich erreicht; er wird 
allgemein und mit gutem Erfolge gebauet; dennoch ift er 
bisher faft jährlich im Preife geftiegen. Der größte Vor: 
rath geht nach Deffau, wo er von Auffäufern zu Schiffe 
und auf der Elbe weiter gebracht wird. Man fieht hier* 
auf den ziween wöchentlichen Märkten mehrere hundert 
GSetraidewagen. Mach den Setraidepreifen in Deffau 
wechſeln fie in den Gegenden ab. Politifer verfichern, 
daß Coͤthen, wenn es einen freyen Getraidemarft hätte, 


dem Deffauifhen Handel groffen Abbruch thun würde, - 


Die Setraideauffäufer, die jeßt dort leben und weben, 
würden genöthigt feyn, Hier zu faufen, und das Gerraide 
auf der Achſe bis zum Strome zu bringen, Könnte fo 
ein Markt nicht auch in Münden Nienburg angelegt wer: 
den? Anhalt-Coͤthen würde die bluͤhendſte Nahrungs: 
ſtadt ſeyn, wenn es einen fhifbaren Fluß hätte. Es ift 
unglaublich , wie viel unfre Stadt, bey ihrer fonft jo vor: 
theilhaften Lage dadurch verliere, und wie viel fie bey der 
Betriebſamkeit ihrer Einwohner, auf der andern Seite ge: 
winnen würde, Auch dadurch glaubt man, würde das 
Commerz gewinnen, wenn von Cöthen nach Berenburg 
£ ak | 
und zuruͤck, die ordensliche Poft gienge, um die von Ham⸗ 
burg, Bremen , Braunfhweig nad) Leipzig Reifenden 
durchzuführen. Eine nicht geringe Getraide: Quantität 
wird in Eöthen felbft und auf den fürftlihen Landguͤtern in 
Brantwein und Bier verbrauet. Eine Anzahl fürftlicher 
Domainen ftehen unter Adminiſtration; fie find nicht oh⸗ 
ne groſſe Koften, auf ſehr guten Fuß geſetzt, und können, 
fo wie fie durch die Thätigkeit des Fürften jeßt find, Bey: 
'fpiele guter Deconomie feyn. Seit einigen Jahren fauft 
der Fürft anſehnliche Landgüter, Der gute deonpmis 
ſche Ton ſcheint fich von da in das Land zu verbreiten, 
Yyz3 .x Nir⸗ 
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Nirgends findet man ordentlichere Hauswirthe als in dem 
Anhalt Coͤtheniſchen; fie find von der Neuerungsfucht, die 
andere mit Schaden klug machte, entfernt. Für das Land 


wird ein Wochenblatt gejchrieben „ in welchem auffer ges | 


meinnüsigen Abhandlungen für den Landmann vorzüglich, 
gerichtiiche Anfchläge, Marftpreiie, Kirchenliften und ans 
dere öffentliche Nachrichten fieyen: - Das Anhait. Cöthens 
ſche ift unter den Anhaltiichen Fürftenehimern, dem Um⸗ 
fange nad) das fleinite, aber das reichſte, und fehr bevoͤl⸗ 
fert. Die Dörfer find, wenige ausgenommen, gut und 
schön gebaut, voll arbeitfamer Einwohner, welche die Stadt 
mir allen Arten von Lebensmitteln veichlich verſorgen; und 
die wegen billiger Abgaben, hier wohlfeil find. Man kann 


ſich fein Land bebauter denfen ; im vier Viertelftunden . 


fommt man auf eben fo viel Dörfer. Der Fürft beats 
ſtigt Coloniften, ſchenkt ihnen Baumaterialien, und fette 
" Gärten, aus welchen eine reiche Menge grüner Waaren 
nach) dev Stadt gebracht wird. Das Land hat fo wie die 
Stadt, eine Feuerkaffe, und die Auftalten bey Feuersnoͤ⸗ 
then find ſchoͤn. Da befunden worden it, daß unvorſich⸗ 
tiges Tabafsrauchen in Scheunen und Stäflen oft die Ur⸗ 
ſach des Feuers war, ſo iſt es auf Hoͤfen, Boͤden, Scheu⸗ 
nen, Staͤllen, auf den Straſſen der Städte u. ſ. w. bey 
Geld: oder Karrenftcafe verboten? Man fönnte dem Lans 
de viel aufbelfen, wenn man die Hande der Armen zu 
nüslihen Manufacturen befchäftigte., “Grobe Tücher, 
Leinen *), viele Arten wolfene Zeuge fünnten im Lande 


ſelbſt zar fuͤglich verfertigt werden. Wie viel baares Gelb: 


wuͤrde dadurch allein zuͤruͤckgrhalten? Tuchmacher und 
Wollenarbeiter, die ſich hier niederlaſſen wollten, koͤnnten 
auf willige Aufnahme rechnen, und würden ohne Zweifel 


ar Gluͤck machen. Dec Handel in Wolle ift beträchtlich, 
aber 


— Schlefiice und benmdiſq Leinewand koͤnnte hievon 


ausgenommen ſeyn, die jedoch hier ehen fo fein gear⸗ 
beitet werben fönnte,und aus inländifchen $lachfe —* 


lich ſchon verfertigt worden iſt. Min hat aus einem 


‚Pfunde des im Laude gebaueten Bene einige und 
zwanzig Ellen geſponnen. | 


%_ 


— 
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aber fie wird roh ausgeführt. Es find willige Arbeiter da, 
aber ihre Hände find unbeſchaͤftigt. Abſatz koͤnnte nicht 
fehlen. Die v. ©. Gold: und Silber: Fabrife war eher - 
dem ungemein ftärfer, als jet, und hat, feitdem Sachfen, 
Defterreich, Stußland zz. eigene Fabriken anlegten, fehr 


verloren. Die hiefigen Dratbdzieher find berühmt, die 


Spinnerep ift. faſt einzig. Ihr Befiger, ein Millionair, 
würde ftärkern Abſatz machen, wenn er nicht bey den alten 
Preiſen bliebe. > 


Man fagt der Hiefigen Bürgerfchaft nah, daß fle fehr 
arbeitſam fey. „Fremde verfihern, daß dieß ihnen fobald 
in die Augen gefallen ſey, daß fie nicht leicht etwas ähnli; 
ches gefunden hätten. Alles ledt und webt. Die bevöts 
kerte Landfchaft träge hiezu viel bey, und dem ordentlichen 
Bürger fehlt es an Arbeit nie. . Der Fürft, ob er wohl 
faft immer auf dem Schloffe Biendorf wohnt, entzieht der 
Stadt nichts: denn alle Beduͤrfniſſe werden aus derfelben 
Bahin gefchaft, und die Communication geht beftändig fort. 
Die handelnde Claſſe raffinirt; es giebt Kaufleute, die ans 


fehnliche Gefchäfte machen, und ihr Flor wird dadurch 


ohnftveitig befördert, daß Salanterichändter ind andere, 
täglich beftimmte, aber erhöhte Abgaben zahlen müffen, 
und dadurch abgehalten werden, die Stadt zu uͤberhaͤu— 
fen. Acciſe und alle andere Abgaben find billig, der Un— 
terthan fühle fie kaum, und der gute Fuͤrſt, ſtatt fie zu ers 
Höhen, vermindert fie. Für die Armen iſt durch Errichs 
tung eines Armen; and Arbeitshanfes treflich geſorgt. Je— 


der erhält wöchentlich nach feinen Bedürfniffen mehr oder 
weniger aus demfelben. Es iſt eine aus drey Raͤthen und 
einem Secretair beftehende Armen-Commißion gefekt, die 


das Ganze dirigirt. Das Armenhaus hat einen Red): 
nungsführer, der die Almofen ſammlet, und an eMmenm feft: 
gefekten Tage unter die Armen vertheilt. Der Fuͤrſt, der 


Stifter diefer wohlehätigen Anftatt , diebt jährlich für ſei⸗ 


tie Derfon zwölfjundert Thaler, Die regierende Fuͤrſtin 


and die Prinzen geben befenderd. Die Stadt bringt eine 


aniehnliche Summe anf. Durch diefe Einrichtung iſt die 


Stadt, vom der faft unerträglich gewordenen Laſt des oͤf⸗ 


Yyıy fent: 


of Aus Anhalt Cötheit, 


fentlichen Bettelns befreit. Handwerker muͤſſen ihren 
Genoſſen einen beftimmten Zehrpfennig geben: Wer den 
Stadtarmen befonders gutes thun will, der ſchickt es in 
das Armenhaus, und es wird durch den Hausfnecht übers 
bracht, in der Nechnung aber, die man dem Publico-über 
Einnahme und Ausgabe monatlich giebt,“mit oder ohne 
Namen des Gebers angezeigt. Strafgelder hat der Fürft 
dem Armenhaufe gefchenft, die nebft dem Ueberſchuß von 
Rechnungsgeldern, zum Fonds gefchlagen werden, der bey 
fortgehender Sparfamkeit der Commißion anfehnlich wird. 
Bon fürftliher Kammer wird monatlich noch eine nicht 
unbeträchtliche Summe für diejenigen an das Armenhaus 
gegeben, die vor deffen Einrichtung, befondere Wohitha⸗ 
„ten genoflen , welche fie bis an ihr Lebensende behalten. 
Verbrecher, Wahnfinnige ze. werden nicht mehr auf auss 
waͤrtige Zucht: und Irrenhaͤuſer geſchickt; jene werden un: 
ter militairifchar Bedeckung, zur Herftellung der Dämme, 
Wegebeſſern, Reinigung der Stadt ꝛc. diefe zu Hausar; 
beiten angehalten. Strenge Zuchthausbehandlungen far; 
den bisher nicht ftatt, und würden nur im höchften Noth⸗ 
fall angewendet werden. Die Anzahl der Verbrecher ift 
verhältnismäßig Flein. Lobrede genug für die Verſaſſung 
eined Landes, ımd die Denfungsart feiner Einwohner. 
Ehemals ſchon wurde bey diefem Armen: und Arbeitshaus 
fe eine Wollfpinnerey eingerichtet, und mit fpinnen det 
Anfang gemacht; wir haben Hoffnung, daß dieß vollftärt 
diger Fünftig gefchehen, und fo viele noch brauchbare Haͤn⸗ 
de nicht müßig im Schoffe liegen werden, um ſich von de 
Wohlthaͤtigkeit anderer zu nähren. Für die Gefangenen 
und Armen wurde auch von dem Fürften ein eigener Got; 
‚tesdienft errichtet, der von den Lehrern des Schul: Semi: 
‚narit, ‚von welchen der eine Iutherifch , der andere refor— 
mirt iſt, in einem dazu beftimmten Saale wechſelsweiſe 
verfehen wird. In der reformirten Kirche felbft werben 
zu beftimmten Zeiten Wohlthaten ausgerheilt. Hoſpital 
und reformirte Schule hängen ganz, die reformirte Kirche 
größtentheild, von dem Stadtmagiftrate ab, der nur aus 
teformirten Gliedern befteht, und grofle Rechte behauptet, 


Groſſe 
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BGroſſe Gelehrte, fagen es Einheimifche ober Fremde, 
find uns Hier nicht worden; wir haben feinen aufzuwel⸗ 
‚sen, der fih ald ein Schriftfteller von Ruf bekannt ge⸗ 
macht hätte. Hie und da giebt es gute Köpfe, die im Stils 
len für ihre Vervolllommung forget. Man ſollte über: 
all jo weit als Hier von Schriftftellerfucht entfernt: ſeyn, 
und die Klagen Über zu. vieles Buͤcherſchreiben wären ge⸗ 
Hoben. „Gelehrte Gefellichaften oder Zufammenkünfte hat 
man hiet nicht. Gelehrte Karrenfpieler giebts in Menge. 
Man hält alle‘ laufende Journale und Zeitungen, um nds 
thigenfalls ein Wörtchen mitfprechen zu koͤnnen; alte 
Sehriftſteller werden nur wenig geleſen. Alte Gelehe: 
| = ſcheint auf Anhaltiſchen Boden überhaupt nicht zu 
‚gedeihen. 


Tolerant iſt man hier fo wie Überall, wo zweyerley 
Religionspartheyen dicht neben einander leben. :; Man 
moͤgte zuweilen gern verfolgen, aber es ift nicht rathſam, 
‚und man begnügt ſich da wo man kann, Galle flieſſen zu 
laſſen. Es giebt hier Neformirte, die. vieleicht nody kei⸗ 
‚nen Fuß in die Lutheriſche Kirche gefeßt Haben; und Luthe⸗ 
raner, die wohl nicht wiffen, wie die reformirte Kirche 
inwendig ausfieht. Andere befuchen bald. diefen bald jenen 
Gottesdienſt, fo wie es ihnen eben behagt, es ift ihnen 
gleichviel, we fie find, Noch andere ericheinen in der Kir: 
che, zu welcher fie gehören fafi nie, weitihnen die Predi⸗ 
ger jener Kirche befier gefallen. Hier halt ſich eine luche: 
riſche, dort eine veformirte Sefellfchaft zufammenz und 
da figen beyde traulich unter und nebeneinander, Ehe: 
‚dern fchale und fchimpfte, ſo wie anderwärts, hier einer 
auf den andern Öffentlich , jet wird nur minirt, ohne 
Feuer anzulegen... Wir haben biedere,- offene: Männer, 
die VBerdienfte [chägen und Menfchen lieben, ohne zu erwe⸗ 
‘gen, ob es Blaubensgenoflen find: deriinverftändige nenne 
‚fie Indifferentiften, Religionsverrächer 2. und fie achten 
es. nicht. Wir haben Orthodoxen, die da glauben, «es 
fönne feiner feelig werden, als der in dem Schofe ihrer 
Kirche geboren und erzogen fey. Der Prediger im Farı 
benkleide iſt in Gefahr, . für einen Freydenker gehalten zu 
2 | 2995 wer⸗ 


fs 
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werden. Angehende Prediger muͤſſen ſich verpflichten, 


feine. andere als eine Glaubensgenoſſin zu heyrathen! 


Rathsperſonen dürfen es durchaus wicht! Auf orthodore 
Eanzeiverträge hält man hier ſtreng, ‚und man thut bey 
jestbewandten Umſtaͤnden wohl daran ‚da befonders ange: 
hende junge Seiftliche, faſt in der Abfihe auftreten, in 
der reinen Lehre zu fengen und zu brennen. Die ganze 
Gottes dienſtliche Berfaffung ift nocd) die von uralten Zei⸗ 
ten, Uralte Leiden und Zugenden, uralte. Bewohn⸗ 
heiten: Nur wenig ift abgefchaft z. B. in der lutheriſchen 
Kirche, der Eroreismus, Da, wo beyde Religionsver: 
wandte, wie hier, fo vermifcht unter eitiander leben, hält 
es eben fo ſchwer, als in Keichsftädten, Aenderungen in 
Sachen der Religion zumachen: aber das tft, deucht mich, 
nicht Grund genug, alle gute Verbefferungen zu unterlafs 
fen. Feyertage muͤſſen nach) Landesherrlichen Befehlen, 


zweckmaßig begangen werden. Man darf fie durch öffent, 


liche Muſic und Tanz nicht entweihen. Gewiß ift bier 
mehr Religioſitaͤt, mehr äuffere Andacht, als an vielen 
‚andern Orten. Auch iſt ein Theilder Geſellſchaft zur Bes 


förderung reiner Lehre und wahren otrfeeligkeit hier. 


Das Oberhaupt ift, feiner Profefion nah ein Schrifties 
Ber, der aber mäßig geht, weit er (wie man dieß aus dem 
‚politifchen Journal ſchon weiß) lieber Pfänder verleiht, 
und uͤberjuͤdiſche Zinfen nimmt, und doch glaubt, er thue 
Gott einen Dienft daran: Vor einiger Zeit wurde er mit 
einem feines Gleichen dem Buchdrucker — auch Schrifts 
ſteller; aber wie leicht zu erachten, - mit dem unglücklich 


" ften Erſolge. Der, den es betraf ftellte beyde als Buben 
und Prangerfähige Pasquillanten auf. Es gereicht den 


hieſigen Stadtgeiftlichen alten, ‚zur befondern Ehre, daß 
‚fie diefen Menfchen Eeinen Vorfchub leiften: dafür aber 
werden ihre ‘Predigten in den fonntäglichen Berfanimlan: 
gen, ohne Verſchonen durchgenommen; denn diefe Art 


‚hat Geiftesgaben, Augen des Berftandes, hohe Weisheit, 


und redet, wenn die Stunde fomme, unausſprechliche 
Worte. | | A ' 


Da die Landpredigerftellen groͤßtentheils mit reſormir⸗ 


ten Predigern beſetzt, und doch viele Lutheraner vorhan; 
u den 


& 
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den find, ‚die wegen Entfernung von der Stadt, ehedem 
in das benachbarte Churſaͤchſiſche des Abendmahls wegen 
gehen müßten, fo muß bis jetzt auf Landesherrlichen Bei 
Fehl, auf einigen Dörfern, von dem Adjunctus des luthe⸗ 
riſchen Minifterii, für die lutherifchen Einwohner einer 
gewiſſen Gegend, vierteljährlih Communion gehalten wers 
den, ' Der Fürftift im hoͤchſten Grade tolerant, und ſieht 
bey Beſetzung Öffentlicher. Stellen auf Religionsmeynung 
burchaus nicht; daher find die Landescollegia mir tuͤchtigen 
Männern verftehen. WERE, ! 


Wir haben eine reformirte und eine Intherifche Stadt⸗ 
ſchule. In beyden arbeitet man, wie leider in noch fo vies 
len Stadtſchulen, zu feinem Zweck. Sie follen Bürger: 
ſchulen ſeyn. In eben der Tlaffe aber, wo Knaben Buchs 
ftabiren lernen, lernen andere lateiniiche Vocabeln, ftatt 
etwa Naturgefchichte oder Seographie. Man ſchickt fogar 

auf Univerſitaͤten! Seit einiger Zeit müffen jedoch), die 
- ‚Anhalt. Cöchenifchen Landesfinder, bevor fie auf die Unis 
- verfität gehen, das academische Gymnaſium in Zerbft be; 
fuchen, welches von den anhaltifchen Fürften gemeinfchafts 
“ Lich unterhalten wird. Methode hat ınan in unfern Schus 
len nicht. Jeder lehrt, was, und wie es ihm gut deucht: 
Aufſicht fehle faft ganz. | nn 
Fuͤr die Landſchulen forget der Fuͤrſt. Er laͤßt, auffer: 
‚dem daß er Kirchen bauet, oder ihnen Thuͤrme und Ors 
geln giebt, auch Schulhäufer bauen, un? läßt die Schus 
len von zween Sinfpectoren bereifen, die bisher lobenswuͤr—⸗ 
dige Einrichtung getroffen haben. Er felbft, befucht fie, 
und ermundert Lehrende und Lernende zum Fleiße. Er hat 
die Schulverordnungen verbeſſert, und fuͤr fleißige Land— 
ſchullehrer Praͤmien geſetzt. Anhaltende Widerſetzlichkeit 
der Bauern gegen gute Schuleinrichtungen, wird endlich 
mit Militaͤrexcution beſtraft. Auſſer dem Waiſenhauſe, 
in welchem in die dreyßig arme Kinder erzogen werden, 
hat er ſeit vier Jahren ein Seminarium errichtet, wo beſ—⸗ 
ſere Landſchullehrer gezogen werden, und hat jetzt einen 
der Lehren Fiſen laſſen, um demſelben, fo wie den Land: 
ſchulen, eine vollkommere Einvichtung zu geben. a. 
1* fi 
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offentlich gute Erziehung der Frauenzimmer BR 
Yerhan, und doch Bars fo nöchig! ar r * Wan 


Die Nation ift von Körperbau, fo. wie die Anhaltiner 
überhaupt, ‚groß, ein geringerer Theil mittelmäßig. Die 
Lebensart in unſrer Stade iſt, im ganzen genommen, eins 
fach. Jenes, Sitten und Gefundheit verderbende Leber: 
maas kennen wir noch nicht, und.in Sefellfchaften herrſcht 
Wohlſtand und Sittſamkeit. Der Ton iſt ſtill. Hervor⸗ 
draͤngen und Prahlerey wird mit Verachtung beſtraft. 


Die Einwohner ſind gegen einander hoͤflich, gegen Frem⸗ 


de gefällig, fo daß es bald bemerkt, und gelobt wird. 
Gegen Arme find fie wohlthaͤtig, dem Landesherrn, den 
fie lieben und fürchten, pünktlich gehorfam. Im ganzen 
‚genommen tft wenig gefellfchaftliches-hier. Die Stadt 
iſt venelmäßig gebaut. Der Fürft laßt alld Gebäude, die 
fie entitellen, wegreiffen, Pläge pflaftern, und nod) eine 
Anzahl Laternen, zu befferer Erleuchtung anbringen. 
Die Straffen müffen bey Strafe, wöchentlich dreymal ges 


Pr 


reinigt werden, und man geht hier, nad) dem ftärfften 


Megen, trocdenes Fuſſes. Winterszeiten wird die Stadt, 


auſſer den gewöhnlichen Wachen, noch durch Bürgerwa; - 


chen Hefihere, Der Wall, "eine lange, regelmäßige, 
fchöne gepflafterte, auf beyden Seiten, mit Caftanienbäus 
‚men und Linden befete Straffe, auf welchen ein fürftlis 


ches Schloß, und die Fabrique ſich anszeichnen, wirdven 


Fremden bewundert. Die Spaziergänge um: die Stadt, 
"find die fchönften, gang ohne Künfteleyen. Syn einer fur; 
‘zen Biertelftunde durch Alleen, befindet man ſich in ei; 
‚nem groffen Dorfe, und wenn man weiter will, in kuͤr⸗ 
zerer Zeit, in einem andern. Man ift da in den Dichters 
belobten Fluren. Für Fremde, deren fich immer mehrere 


"Hier befinden, iſt die Stade ein angenehmer Aufenehatt; 


und wir fönnen die Hoffnung hegen, daß unfer Land einft, 
als das Beyſpiel eines gluͤcklichen koͤnne aufgeſtellt 
werden. — = 





IV. 





Ein Schreiben aus Stockholm. Ausbruch 
der Mißhelligkeiten zwifchen Schweden und 
. Rußland.  Miniterial-Noten.. Fer- 
| nere Begebenheiten. 


Sy £riegrifchen Bewegungen und Umſtaͤnde in Schwe⸗ 
den haben ſich nun etwas aufgeklärt... Eine ſchwedi⸗ 
ſche ftarke See : und Land ; Kriegemaht, die man auf 
30,000 Mann fchäßt, iſt nach Finnland übergegangen, 
Der König felbft an der Sitze der Truppen commandire 
die Landmacht; der Bruder des Königs , der Herzog von 
Südermannland, die Flotte, Es find fchon zwey Minis 
fterial : Noten von Rußland und von Schweden, befannt 
gemachtworden. Wir wollen, um die Gefihichte-diefer 
Borfälle nach der Reihe der Begebenheiten zu,geben, vors 
erft folgendes Schreiben aus Stockholm mittheilen, weils 
ches zu fpät eintraf, um noch im vorigen Monatsſtuͤcke zu 
erſcheinen. 


Stockholm, den 2aſten Junius 1788. 


Das ganze doppelte Armement allhier ift in Anſehung 
beydes, der Ordnung und Gefhwindigkeit, ohne Erempel 
in Schweden. Den zıften April nahm die Ausräftung 
zu Carlscrona ihren Anfang, und den 27ften May lag 
die ganze Flotte ſegelfertig. Den 23ſten May fing die 
Ausrüftung hier zu Stocdholm an; den Iaten Innii tra: 
‚fen die erften Landtruppen ins hiefige Lager, und jetzt liegt 
die ganze Galeren Escader befiehend aus 28 ſtark arı 
mirten und bemannsen Schiffen, fo fegelfertig auf. der 
Mheede, daß der. König ſelbſt morgen, ‚wie verlautet, wird, 
am Bord gehen, und gefterntrafen die leßten Truppen aus 
den Provinzen ins Lager ein. Das Embarguement hat, 
ſchon angefangen, und der Schiffsholm ift mit. Schwedi— 
ſchen,  Finniichen und teutfchen Fahrzeugen ganz umge: 
ben, um zur Transport von Mannſchaft, Pferde, Am: 
munition und Lebensmittel gebraucht zu werden Alles, 
FE: ge⸗ 


\ 
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gehet nach Finnland, alles athmet hier Muth und Liebe für 


den Koͤnig. Als gerade gemuſtert wurde, wollte kein einziger 
alter Soidat Abſchied nehmen, alle betheuerten ſich bereitwil 
* ſuͤr den Br und das Baterland zu fechten und zu ſter⸗ 

en. Als der Königzu Carlscrona war, hatte fein jüngeret 
Herr Bruder das Commando. hier, ein. Here dev allges 
mein beliebt it, und welcher den 1 gtenfein eigenes fo ſchoͤ⸗ 


nes Sinfanterie: Negiment von Weſtmanland felbft ind Las 


ger. führee:  Mie die Verfichernng noch iſt, fo will diefer 
Herr auch mit nach Finnland gehen. Den gten diefes fe: 
gelte der Herzog Tail mit der Flotte von Carlscrona aus, 
und fie ift in 3 Divifionen vertheilt, - Die Avant: und 
Arriere⸗Garde wird commandirt, dieerftere von dem Obriſten 
Grafen Wachtmeiſter, und die letztere von dem Obriſten 
Cinderſtaͤdt, beyde führten aufihiren Schiffen, Prinz Gu⸗ 
ſtav, und Sophia Magdalena, die Standarte: aber auf dem 
groſſen Maße des Admiral⸗Schiffes, Guſtav III, wehet die 
große Flagge mit dem Wappen des Reichs und dem Wappen 
des Herzogs im Mittelſchilde. Eine neue Eſcader mit 


mehrerenLandes Regimentern muß heute fertig ſeyn, un von 


Canlscrona der großen Flotte nachzufolgen. Zur Zeit des 
Krieges hat der Koͤnig zu ſeinem Befehl, in Anſehung 
deſſen, daß alle Landesregimenter und alle Botsleute der 
Krone alsdenn verdoppelt werden, eine Landmacht von 
beynahe 100,000 Mann, und eine Mateojenanzahl von 
ohngefaͤhr 25,000 Mann, die Garniſons Regimenter 
und Mariniers alsdann mit einberechnet. Zu Sweaborg 
in Finland liegt ſchn im voraus eine Eſcader; die ihre 
gewöhnliche Station da hat, und aus großen und fleinern 


Chebequen beftehet. Wenn man diefes alles überfieht, . 


- 





und in Verbindung mit den zu Haufe gebliebenen abet allen 


marfchfertigen Truppen und fegelfertigen Schiffen ſtellet; fo 
müßen ohnfehlbar wichtige Dinge hier in Norden vorftes 
en, und wovon wir im nachften Monate die nähere Aufs 
ärung haben werden. Der junge Herr Graf von Schwer 
rin, £öniglicher Hofprediger, welcher im werwichenen 


Jahre zu Goͤttingen ſich auſhielte, ift von dem Königezum _ 


eid : Superintendenten ernannt; der Landeshauptmann 
auf Gothland, Freyherr Rayalin, unfer erſter Gouver⸗ 


ueur 
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neur zu St. Barthelemy und einfehr-erfahrner- Officier, 
folget dem Könige. als Seeminiſter. Der General 


Baron von Raulbars hat das Hauptdetail vom Ems. 


barguement und Debatquement der Truppen, °. 

och einige chronolögifche Data. Den agften May: 
kam Herzog Carl von Gothenburg, wo er eine merkwuͤr⸗ 
dige und brillante Entrevue mit dem Prinzen Carl von: 


Heſſen-Caſſel hatte, Hier zurück, und dem 2öften reiſte er . 


ſchon von hier nach Carlscrona ab, wo er.den 2gften des. 

Morgens eintraf, Am —— Tage aber des Abends ger 
gen 11 Uhr Fam der König nach, welcher den 27ften um 
10 Uhr. des Abend von Stockholm -abgereifet war, dem 
auften wieder abreifte, und-hier den 2ten Junii um 6 Uhr 
des Abends wieder eintraf. Diefe find wahrhaftig feine’ 
Luftreifen, denn Carlscrona liegt faft 50 ſchwediſche Meis 
len von Stockholm. Den 27ſten May hat der König 
feinen erften Hofftallmeiiter, Herrn Adolph ‚Friedrich 
Mund zum Landeshauptmann zu. Upfalabefördert, Er if‘ 
ein fehr merkwuͤrdiger Herr hier im Lande, und einer 


von den redlihften Dienern feines Königs, wird auch ſei⸗ 


ne Statthalterfchaft zu Drottiningholm und Haga beybe⸗ 
re Den sten Junii machte der König den erſten 

roſeſſor der Theologie zu Abb, den Doctor Gadolin 
zum Bifchof indiefem Stifte; erift fehr gelehre, aber auch 
daneben ein großer Staatsmann, | | 





Shen als der König von Schweden fich zu Schiffe ber 
gab, erjchienen folgende zwey Miniſterial Noten. 
Die erfie Rußiſche lautete wie foldet. 


In Gefolge der Gegenfände,, momit der unterzeichnete 
aufferordentliche Geſandte und bevollmächtigte Min ſter des! 


sußifch + Baiferlichen Hofes, Ge: Excellenz, den Herrn Reichs⸗ 


rath, Grafen von Oxenſtierna, unterhalten, hat er die Ehre, 
ihm eine kurze Nerapitulation derfelben in dieſer Mote zu 
übergeben. 

So groß auch das Erftaunen der Kaiferin, meiner Sou⸗ 
veraine, geweſen ift, ald FeNtacgricht von den Rüftuugen ers 
hielt, die in Schweden gemacht wurden, da Ihre kaiferliche 
Majeſtaͤt Beine rechtmaͤßige Bewegungsgruͤnde fahen, die das 

“ or 24 zu 


—* 


nicht aufgehört, dem Könige und der ſchwediſchen Natiom- 
Zeugniffe von Ihrem Verlangen zu geben, eine gute Nachs 


4 
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zu Gelegenheit hätten geben koͤnnen: fo hatten Sie dach ber 
ſchloſſen, fo lange das Stillſchweigen zu beobachten, als dies; 
fe Bewegungen nnern bes Neiche blieben; nachdem Sie 
aber die in der von dem Herrn Keichsrathe dem Minifter von, 
——— gemachten Communicatior, welche dieſer, vermoͤge 
r vertrauten Freundſchaft, die zwiſchen beyden Höfen 
berrfcht, dem Anterzeichneten mitgetheilet, enthaltenen Bes 
wegungsgrände vernommen: fo hat Ihre Faiferliche Maieſtaͤt 
fich eut ſchloſſen, dieß Stillfchweigen gu brechen, und hat dem 
Unterzeichneten Befehl ertheiit, fich mit dem Miniſterio Sr. 
ſchwediſchen Mai. in folgende Erklaͤrnugen einzuläffen : 


Während der 26 Tahre Threr Regierung hat die Kaiferin 


richaft und ein gutes Vernehmen zu unterhalten ,„ fo mie 


 bende wifchen beyden Mächten durch den Frieden von Abo ers 


ichtet worden. . Menn mitten in der Ruhe, deren Ihr Reich 
feite Ihrer andern Nachbarn genoß, es “Ihrer Maj. nie 


Zu 
- eingefalfen wat, dieſe Ordnung zu ſtoͤren, noch zu ändern: fo 


war es gar nicht wahrſcheinlich/ Ihnen diefes zu einer Zeit 


beyzumeſſen, da Sie ſich in einem Kriege‘ verwidelt finden, 


- 


den ein mächtiger Feind ungerechter Weiſe mit Ihnen ange⸗ 
fangen hat, auf welchen Sie nicht zu viel Aufmerkſamkeit 


‚wenden Finnen. Da Cie auf diefe Weife gereizet worden, 


hat, um den Angriff ihres Feindes abzutreiben; fo hat Sie 
dafuͤr geſoraet, alle Mächte der: Ehriftenheit Davon zu benach⸗ 
richtige, und namentlich hat Sie dieß Betragen beobachtet, 
als Sie dent Entichluß gefaßt, eine Flotte auszurüften, um fie 
nad) dem Archipelagus zu ſchicken, wovon der Anterzeichnete 
auf Dero Befehl idem ſchwediſchen Minifteriv die Abficht be 
kaunt gemacht bat. Alle Diefe Anftalten und Vorbereitungen 
Beziehen ſich fichtbarlich und einzig auf den Umſtand, worinn 
—* Rußland befand, und waren keinesweges geſchickt, die 
andern Nachbarn deffelben zu beunruhigen, bie Feine verbor⸗ 
gene Abfichten nährten, die Verlegenheit deffelben zu vermeh⸗ 
rein, Und Nutzen davon zu ziehen, indem fie auf einen Augens 
blick annahmen, daß der rußifche Hof dergleichen Abfichten hey 
dem von Schweden vorausge etzt häfte, fo fehr fie auch der. 
Treue der Tractaten, wodurch fie gebunden, zumider find.- 
Die geſunde Vernunft, fo wie das —X des erſten, mußs 


alle Mittef ing Wert huge » melche fie von der Vorſehung 


te alle Maafregeln auf die Bemühung einfchränfen, den Wirs, 


Kungön davon: vorzubeugen, und nicht, fie zu reizen; und in 


de That lieten auch diejenigen, welche die Klugheit anrieth, 


und ivozu man durch. Die Gerächte, die man von allen Seiten ı 


von den Räftungen in Schweben verbreitete, veranlaßt wur⸗ 


de, auf eine mäßige Merftärfung der rußiichen — — 


— 
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land hinaus, und auf die Beftimmung der ordentlichen 
ſeadre, die gewöhnlich alle Jahre in der Dftfee zu kreuzen 
oↄlſlegt, um bie Seeleute zu üben ; ‚eine Gewohnheit, Die Schwes 
ben nıe aufmerkſam gemacht, noch demſelben einigen Verdacht 
erregt hat. Indeſſen Mt man dieſe Rüftungen immer forty 
und fie wurden täglich ftärker, ohme daß der Schwedifche Hof 
für dienlich erachtete‘, fich Darüber förmiich gegen den zu Per 
Tersburg zu eroͤfnen; und da fie endlich * ihrer Reife ge⸗ 
langt find: ſo hat der Herr. Reichsrath Fein Bedenken getrds 
en, im Nanıen des Königs dem Miniſter eines mit dem uns 
igen auf das innigfte verbundenen Hofes, und von dem man 
diglich aunehmen mußte, dad er es uns nicht verhehlen wuͤr⸗ 
er zwerflären, daß dieſe Rüftungen gegen Rußland gerichtet 
waͤren, in der Voraus ſetzung, daß Schweden bedrohet würz - 
de, von demſelben angegriffen zu: werden. In dieſen Umitäns 
den frägt die. Kaiferin an ihrer Seite auch weiter fein Bedens 
Een, durch den AUnterzeichneten den Minifterio Sr. Schwedi⸗ 
fhen Mai. erklären zu laffen, fo wie allen denen von der Nas 
Kon, die einigen Theil au der Verwaltung haben: daß Ihre 
Faiferlihe Mai. ihnen ‚keinen gründlichern Beweis don ihrem 
friedfertigen Geſinnungen, in Abficht auf fie, und den Antheil, 
den —2 an der Erhaltung ihrer Ruhe nimmt, geben kann, 
als durch Die Verficherung auf Dero Faiferlich Wort, daß ale 
„entgegen geſetzten Abjihten, die man Derfelben beymeffen 
rege ohne allen Grund find; daß aber, wenn eine jo form⸗ 
e, fo ausdrädliche Verficherung, in Verbindung mit dem 
natürlichen Gründen, die.in demſenigen, mas oben virgetrgs 
gen worden, zu finden, nicht binlänglich wäre, um die Ruhe 
berinitellen, Ihre Mai. entſchloſſen ift, den Ausgang mit 
Demienigen Vertrauen und der Sicherheit zu erwarten, wel— 
che die Lauterkeit und Unſchuld Ihrer Abfichten, fu wie die 
Hinlänglichfeit der Mittel Ihnen einflöffen muß, die Gott Ihr 
nen in bie Hände gegeben hat, und: die Sie nie anders, ale 
‚om Ruhm Ihres Reichs und zum Glück Ihrer Unterthanen 
gebraucht haben. ı Ä 


Stockholm, den ısten Junius, 1788. 
| | von Raſumowsky. 


Note, welche an das Corps Diplomatique zu Stockholm | 
# i ausgetheilt worden: . _ | 


Während der Zeit, dab der König, dafür beforgt, ein gutes 
Vernehmen mit feinen Nachbarn zu unterhalten, nichts ver 
abſdumt hat, daffelbe auch mit dem rußifchen Hofe bepzubes 
alten, hat Derfelbe nicht anders, als mit Erftaunen die ges 
„ringe Wirfuug fehen koͤnnen, die diefe Geſinnungen auf das 

Betragen.des Mixifters dieſer Macht, und auf die Eprache 
Polls, Journ, Julius 1788. 31 bat: 





\ 


I 


# 


'- Nation zu dem rerhum zw verleiten, weicher fir w 


| za Schwediſche Miniſteriat/ Mote · | 


hatten, die feit einigen Monaten feine Schritte begleitet 
and noch das Gepräge des Spitems der Uneinigfeit zu Par 
eint, die feine Vorgänger auf einander verpflanst, und 
ie fie ftetd —— geſucht haben. Der König fuchte 
Sich nach in Ruͤckſicht auf diefe Gegenftände sine Iluſion zu 
machen er wünfchte.an den Bemühungen zweifeln zu. koͤn⸗ 
en, die ber rußijche Geſandte anwendete, um Die —— 
rend de 
Zeit der Anarchie verführt hatte, und um von geuem ing 
offe des Staats den alten Geift der Uneinigkeit zu ver 
breiten, den der Himmel und die Beinühungen Sr, Disk 
giäclich zu vertilgen gemußt haben ; bis endlich der Graf 
Rafumomwskn durch feine Note vom ıgten Junius alle Zweifel 
‘gehoben bat, die der König in, diefer ficht noch gehabt 
atte, Zufolge der Verficherungen der —— in den 
König, wovon dieſe Note voll iſt, bat dieſer Miniſter fein Be 
denken getragen, ſich noch an andere, als an den König allei 


Berwaltung Theil haben, ſo mie an die Nation jelbit, um 
von den Geſinnungen feiner Souveraine zu verfichern, und un 
dem Antheil, welchen fie an ihrer Ruhe nimmt. Da Schwe⸗ 


zu menden. Er wendet ſich an alle dieſenigen, die an e | 


‚ hen fie nur feiner eignen Einigkeit zu danken hat, fo bat deu 
König nicht anders, als mit dein größten Erftaunen, sine im - 


diefen Ausdrücken abgeiafte Erklärung fehen können, und ers 
Fennt dorian.nur gar zu fehr die Zube und Reden der Vor⸗ 
gänger dieſes Miniſters, die, wicht damit zufrieden, Uneinig⸗ 
Seit unter den IUnterthanen St. Mai. zu verbreiten, noch ans 
dre Autsritäten der rechtmäßigen Gewalt entgesen zu fegen, 
und die Grundgeſetze des Staats zu untergraben gewünscht 
hätten, indem fie zur Unterftügung ihrer Berfiherungen Zeu⸗ 

en aufriefen , welche die Negierungsform nicht anerkennen 


ans. Ge. Maj. würde Sich vergebens bemühen, Die Freundes . 


fchaftsverficherungen der rußiichen Kaiſerin an der einen Geiz 
te, und die. Auftufung ber fchmediichen Unterthanen an der 
andern zuſammen zu reinen. Jeder Min ſter, welchem aufs 
„getragen ijt, die Gefinnungen feines Herru zu erklären, muß 

e nur dem Sonverain allein, bey welchem er accreditirt iſt, 
ankündigen. Jede andre Autorität ift ihm fremd, jeder ans 
pre denne iſt ibm uͤberfluͤßig. Dieß iſt das Geſetz, dieß iſt 
‚ber beſtaͤndige Gebrquch aller Cabinette in Europa, und man 

bat nie aufgehört, diefe Regel zu beobachteh, mwoferne man 
wicht Durch binterliftige Infinuationen Den Eudzweck bat, wie 
ehemals in Gchmeden bie Sachen zu verwirsen , allds unter 


einander zu mengen, und: von neuem die Grenzen zu erheben, 


Dix vormals die Nation und deu Souvergin trennten. 

der. König auf Diefe Weife an dem feinem Ruhme empfindlich» 

ten Orte verwunder worden, und bep bem Grafen Raſu—⸗ 
Er en monds 


. 


u“ 
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mowsky nichtmehr die Sprache eines Ministers bemerkt, der 
bisher den Auftrag gehabt hf, ie freuhdichaftlichen Geſi 
nungen der Kaijerin anzufändigen, aber ſich auch nicht * 
stellen Fand, daß Ausdracke, die den GSrundzeſetzen Schwe⸗ 
dend fo jeht sumıder find, und indem fie den X nig und dem 
Staat trennen, jeden Unterthan Raster mance würden, ihm 
 porgefchrieben merden Aud: fo will der. König fie lieber dem - 
befondern Geſinnungen Des rugifchen Meinifterg, die er genug⸗ 
fanı zu erkennen aeneben hat, als dem Befehle feines ofes 
zuichreiden. imdeffen iſt Doch det König nach dem was vor⸗ 
allen iſt, nah Erklärungen , -bie der Gluͤckſeligkeit des 
eben fo S-hr, als den Geſetzen und der dem Könige 
duldigen Achtung zumider find, nicht mehr im Stande, den 
Grafen von Rafumomsto in der Qualirät eines Deinifters ans 
Bas, und fieht ſich verbunden, feine Wbreife aus 
neben zu fodern, indem er feinen Minijter am rußiſchen 
die Antwort auf die an ern Vunete der Mit, melde 
initaetheilet morden ; anvertrauet bat. Es brauchte nichts 
aulugers als ‚einen fo geraden Angriff ar den Ruhm des 
Königs abfeiten des Grafen von Raſumoweky [ um Se. Ma⸗ 
* iu. ber Entihliefiin in gie" iu * Henke Lin a | 
anne zu trennen , Den ’ \ 
Da Ge. Majeftät fih.a 


















a 
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haben, und durch. Die Sufmerkfamfeit, bie ei 
eife um! 


Be Er. Majeftät Wille ift, daß das Corps diplomatique 
von demjenigen unterrichtet feyn möchte, was oben vorgetra⸗ 
worden: io hat der Keichsrath, Graf von Oxenſtierng⸗ 
je Ehre, es dem Herrn — — auf Befehl Er. Majeftät. 
heilen. er 
* bolm, den 23ſten Junius, #788. 1 
„ORTE CUnterjeihnet :)  :Der Graf von Dpenitierng, 
Indem diele vorftehende Note den Geſandten zu Stock 
olia mitgetheilt, wurde, war ſchon einige Tage vorher 
ein Courier. an den ſchwediſchen Geſandten zu Petersburg, 
den Baron von Nolken, mit den letzten Erklärungen, oder 
den Vitimatum des Königs von Schweden an den Pr 
tersburger Hok, abgeſchickt worden. er | 
z 5, 2 | Un⸗ 


— 
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Unterdeffen fegelte die aus ar Schiffen, (worunter 
12 Linienſchiffe) beſtehende Flotte unter Befehl des Het; 
3098 von Südermannland, nad) Sinnland über. Am 
aaften Junius gieng die Galeeren: Efcadre, von 28 


geoffen Galeeren nebft vielen ſchwediſchen und ausläandis 


fchen Handelsfehiffen, auf welche ein Embargo gelegt wor⸗ 
den wat, zufammen 50 Schiffe ſtark, von Stockholm un⸗ 
ter Segel. Am z3ften Junius gieng der König, 
und fein Bruder, der Herzog von Oſtgothland, ebenfalls 
zu Schiffe. Alles, mit der gefammten Landmacht, die 
‚man, wie ſchon oben erwähnt worden, auf 30,000 Mann 
berechnet, fegelte nad) Finnland zu. Der König übertrug 
bey feiner Abveife die Gefchäfte. des auswärtigen Departe; 
ments zu Stockholm ‚dem zum Keichsrathe ernannten, 
Grafen von Düben, und nahm. den wirklichen Minis 
fer der auswärtigen Angelegenheiten, den Grafen von 
Oxenſtierna mit ſich, imgleichen den Reichsrath, Gra⸗ 
fen Carl von Bonde, und den Finanz⸗Miniſter, Ba; 
ron Ruuth. —— 
Die Seereiſe des Koͤnigs war ſo gluͤcklich, daß er ſchon 


am agften Junius mit der Oalesyen: Efcadre, und der 


größten Anzahl feiner Truppen die Sinnkändifche Kuͤ⸗ 
ſte erreichte. Und an demfelbigen Tage langte aud) der 


Herzog von Südermannland mit der groffen Flotte, und 


der darauf befindlichen Mannfchaft zu Hamzoͤ-Udde, in 
Ryland, an, fo daß die ganze kombinirte See: und Sand; 


„macht bey Sweaburg glücklich zufammen kam. 7 


Die Flotte des Herzogs von Sädermannland-war am 


— 


22ſten Junius einer rußiſchen Eſcadre von 3 Linien: 


ſchiffen, und 3 Tranſportſchiffen begegnet, im Nords 
oft von Gothland. Die zußifchen Kriegsſchiffe hatten, 


auf wiederholtes Verlangen, die fehwedilche Flagge mit 
13 Schuͤſſen begruͤſſet, welches von ſchwediſcher Seite mit 
8 Schuͤſſen war beantwortet worden. Die rußiſche Flot—⸗ 

te ſegelte nach Kopenhagen, und legte ſich bey Amak vor 


Anker; fie wird von dem Vice Admiral von Defien 
commandirt, und erivartete noch mehrere rußifche Kriegs 
ſchiffe. y | . tm, R B J 


In⸗ 
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Inzwiſchen kam auch zu Kopenhagen die dänifche | 
Ariegsflotte, die unter dem Commando des Contre; 


Admiral Krieger ſich fegelfertig zu machen beſehlicht | 


war, und aus 6 Linienfchiffen befteht, in fertigen Stand; 
und zugleich erfchien ein neuer Befehl zu einer neuen Aus; 
rüftung von 6 Linienfchiffen, und 6 Fregatten. 

Nähere Aufklaͤrungen von allen diefen Begebenheiten 
werden wir, hoffentlich, noch in dieſem Monatsſtuͤcke, wei: 
ter hin, geben koͤnnen. ! FE 








Tagebuch) des Großbritannifchen  - 
| . Parlaments, | 5 
(Bom 6ten Junius bis 7ten Julius. 


er 6te Junius, mit welchem wir die leßte Tagesreis 

‚be der bisherigen Parlaments:Seßion anfangen, ift 
ein Tag, der mit zu der erheblihern Gefchichte der jetzi— 
gen Regierung, befonders des americanifchen Krieges und 

des Friedens von 1783 gehört. Schon während dem 
Kriege, welcher 1783 endigte, war es die allgemeine Mey: 

nung, daß die Koyaliften, oder die dem Könige getreu _ 
gebliebenen Americaner, in dem zu- fchlieffenden Frieden 
nicht im Stich gelaſſen, nicht aufgeopfert werden müßs 
ten. Ein grofles Gefchrey erhob fich gegen den Grafen 

Shelburne (jegigen Marquis von Landesdown) als 
diefer den Frieden ſchloß, und die Loyaliften wirklich auf: 
opferte. Allein, Graf Shelburne rechtfertigte damals 
feinen Frieden in einer befondern Nede, welche auch als 
ein [hägbarer Beytrag zur Zeitgefchichte in dem Politi— 
Then Journale *) aufbewahrt ift. Die Huͤlſe und 
| em Schad⸗ 

2 S. drittes Stuͤck des dritten Jahrgangs des Politiſche 

Journals 1783, Monat a Gase De FE 
„te: Daß ein neuer Feldzug, um diefen Inglücklichen 

mit Gewalt zu helfe 37 Rſionin Band Surieg 
un 


— 
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Schadloshaltung, weiche Großbritannien, vermoͤge ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit und Großmuth, den Loyaliſten ſchuldig 
war, wurde fünf Jahre lang verzögert, weil die durch 
den Krieg fo fehr in Unordnung gefommenen Finanzen erſt 
wieder in den Stand gefe:t werden mußten, um eine {6 
anſehnliche Schadloshaltungsſumme ohne Beſchwerlich⸗ 
keit beſtreiten zu Eönnen. Schon im vorigen Jahre ſetz⸗ 
te das brittiſche Unterhaus eine befondere Commißion nie 
ber, vor der alle Loyaliften ihre Foderungen eingeben, und 
welche alsdenn dieſe Foderungen prüfen, und fie nach 
Srundfägen der Billigkeit moderiren und eintheiten follte. 
Diefes ift gefchehen, und dev ganze Belauf der von der 
Commißion anerkannten Eoyaliften : Foderungen beträgt 
eine Million, 287,239 Pfund Sterling, melde 
Summe dem Minifter am 6ten Junius im Unterhaufe 
ohne Stimmenfammien bewilligt wurde. ' In der, 
Motion, welche Herr William Pitt deshalb machte, 
brachte er, um dieſe Million und 287,239 Pfund. auf das 
Billigfte unter die Leidenden zu vertheilen, fämmtliche Loys 
aliften unter 3 Rubriken. 1) Solche, welche vor dem 
Kriege in America gewohnt, von dort vertrieben und ibs 
res Eigenthums durch Eonfifcation beraubt worden. Alle 
diefe follen ihre ganze Foderung haben, wenn fie nicht über 
10,000 Pfund ſteigt. Won 10,000 bis 35,000: Pfund 
werden ro Procent; von 35,000 bis 50,000 Pfund, 15 
Procent; von 50,000 bis 75,000 Pfund, 20 Procent;z 
und von 75,000 bis 100,000 Pfund, 25 Progent abge 
. zogen. Höher fteige der Abzug nicht. , 2) Solche, wel: 
che vor dem Kriege in England wohnten, und zugleich im 
England und America begütert waren. Diefe erhalten 
20, 40 bid 60 Procentvon ihren Foderungen von en 
E 8 


und niet Blut gefoftet haben wuͤrde; daß man aber mit 
einem Miertheile der Koften, und ohne einen Tropfen 
Bluts, alen dieſen Besen mehr Kuhe und &läck yers 
ſchaffen koͤnne, als fie je vorher befeffen hätten, wenn 
‚ nämlich die ve Lea Empfehlungen des Congreſſes 
ganz fruchtlos ſeyn jolltens — mie Re 28 wirklich auch 
geblieben find, 0 I 


⸗ 


des großbrittaun. Parlaments. zig | 


Bis 100,606 Pfund; 3): Solche; welche lebens laͤngliche 
Aemter in America bekleidet, und fie durch die Revolur 
tion verloren haben, Dieſe follen für jedes Amt, welches 
bis 400 Pfund jährlich eintrug, 60 Procent, und für 
Sie Aemter über 400 Pfund jährlich, 40. Procent erhats 
ten. Mit diefer Einrichtung des Minifters waren feibft 
- Die Herren Fox und Burke zufrieden, und machten dem: 
Minifter Comiplimente darüber, ſtimmten auch dem Herrn 
Huſſey gar nicht bey, welcher behauptete: Großbritan⸗ 
rien gebe zu viel, wenn. hiebey bloß Großmuth obs 
walte, und zu wenig, went wirklihe Schuldigfeit 
ba ſey. Herr Fox machte bloß den Einwurf; daß durch 
Biefe Eintheilung der Fall eintrere, daß jemand, der nur 
einige Pfund über 35,000 zu fobern habe, weniger erhals 
te, als jemand, der einige Pfund weniger als 35,000 zu 
fodern Habe, u.f. wm, — Unter den groffen Poften, wel⸗ 
de bezahlt werden, verdient der. natuͤrliche Sohn und ter 
flamentarische Erbe des verftörbenen Lord Baltimore ers 
wähnt zu werden , welcher , nach Abzug aller Procente, 
‚70,000 Pfund Sterling reines Geld erhält, 


In Weftminfterhall fegte Herr Sheridan am oͤten, 
aoten und 13ten Junius feine Anklage-Reden und Recas 
pitulation der Zeugenaus ſagen in Betref der Mißhand⸗ 
lungen der Prinzeßinnen von Oude mit eben der Leidens 
fehaft und den Rednerkuͤnſten fort, deren wir ſchon im 
vorigen Monatsftüct ermahnt haben, Er ſprach jedesmal 
über 4 Stunden, und geif fih am zoten Junins fo ſtark 
an; daß er wirklich halb ohnmaͤchtig abtreten und friiche 
Luft ſchoͤpfen mußte, Die engliichen Blätter, Haben ſich 
in Lobeserhebungen Aber dieſe beynahe 19ſtuͤndige Rede, 
in 4 Terminen, wirklich erſchoͤpft, auch war ſchon den gan⸗ 
zen Maymonat vorher kein Kunſtgrif auſſer Bewegung 
gelaſſen, der die Erwartung des Publicums auf dieſe auf . 
ferordentliche Anftrengung eines Mannes von wirklichen 
Talenten und Geiftesfraft, fpannen fonnte. Da Here 
Haſtings ſich in feiner gedruckten Vertheidigung des 
Ausdrucks, Majeſtaͤt der Gerechtigkeit, bedient hats 


te, um feine Handlungen in Indien zu eschtferiisen, fo 
. B4- nahm 
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nahm Herr Sheridan dadurch Veranlaſſung, ſeine groſ⸗ 
fe und merkwuͤrdige Rede am 13ten Junius mit folgen⸗ 
den Worten zu ſchlieſſen: „, Die Gerechtigkeit des War⸗ 
ren Haſtings war nicht von der Art, daß ſie mit derje⸗ 
nigen zu vergleichen, welche dieſe Stätte, von welcher ich 
Hier an Ew. Herrlichfeiten zu veden die Ehre habe, zu ih⸗ 
rem Lieblingsaufenthalt gewählt hat, ‚welche erhaben 
iſt, ohne ſtolz zu ſeyn, welche herablaſſend ift, ohne 
Friechend zu ſeyn. Unſere Gerechtigkeit hier, ſchreckt 
den Armen und Unterdruͤckten nicht von ihrer Ihüre weg, 
fie verhindert ihn nicht, das erlittene Unrecht vorzutragen, 
fondern ermuntert ihn vielmehr , bey ihr gegen ftolje Un⸗ 
terdruͤckung Hülfe zu fuchen, und die Macht zu helfen 
Hält fie für das görtlichfte Artribut, fo ihr ercheilt worden. | 
An diefe unjere Gerechtigkeit appellire ich nun im Namen 
aller derjenigen, welche durch des Warren Haftings YTas, , 
jeftät der Gerechtigkeit zuruͤckgeſchreckt worden find, 
die zu geprängevoll war, als daß diejenigen fich ihr haͤt⸗ 
ten nähern dürfen, welche nichts als ihr Unglück zu ihrer 
Empfehlung fie fi) hatten. Aufden Nichterftühlen dies 
fer unferer wahren und Achten Gerechtigkeit figend, und 
da Ihr Spruch auf das heilige Gelübde der Ehre 
gegeben wird, werden Sie, Miylords, wie ich nicht im 
Heringften zweifle, den Warren Haſtings ſchuldig 
. finden, und dadurch ſich ſelbſt, Ihrem Vaterlande, 
dem Reiche Hindoſtan, und der menfchlichen 
Natur Geredhtigfeit wiederfahren laſſen.“ — 
- Staunen und Bewunderung hatte die ganze Halle erfüllt, 
ald der Redner aufhörte; viele vergaffen auch die Würde. 
des Orts, und klatſchten Beyfall, wie im Schaufpielhaus 
fe; die Pairs aber, als Richter, befchloffen. noch den naͤm⸗ 
lichen Abend, daß das Gericht über Warren Haftings erſt 
den erften Dienftag nach der Wiederfigung des Parlas, 
ments fortgefeßt werden folle, fo daß der Angeklagte und 
die Ankläger, fo wie alle bey diefem merkwürdigen Berhör 
intereßirte Perfonen eine Pauſe von 5 bis 7 Monaten has 
ben. Hiermit war denn aber auch alles Auziehende für 
die jeßige Parlamentsfigung zu Ende, und die nod) übris 
gen Vorgänge laffen fich fehr in die Kürze ziehn.. Am 
— ‚Toten 


’ 


des großbritanniſchen Parlaments. yıı 


zoten Junius erklärte Herr Gilbert im Unterhaufe, ein 
Herr, der fih um das Armenweſen verdient masht, man 
habe, einen Etat. von allen.in den Kirchſpielen des ganzen 
Königreichs eingegangenen. milden; Gaben des vorigen 
Sjahres aufgefegt, nad) welchen diefe milde Gaben ſich auf 
260,000 Pfund,beliefen.:: ‚Der Etat wurdezum: Druck 
beordert, ob Herr Gilbert gleich Hinzufügte, ver. beſorge⸗ 
daß er fehr unvollftändig fey. , Am Izten befchaftigte das 
Unterhaus -fich wieder mit der Bill wegen bequemen 
Traniports der afrikaniſchen Selaven nach Weftindien, 
Herr Midleton ſagte dabey , die bisherige Art des . 
Tranfports fey oft ein wahrer Mord gemefen, da.man 
auf Schiffen von 200 Tonnen 550 Selaven traniportire 
habe, und das unter einem Himmelsſtriche, wo der. Ther⸗ 
mometer faft nie unter go, und, fafi immer. auf 90 Grad 
ſtehe. Erfchlug vor, daß die Slavenhandelsſchiffe Fünfs 
tig auf jede 4 Tonnen nur 3 Sclaven laden follten.- Nach: 
dem man hierüber an den folgenden Tagen mehrere Zeus 
gen abgehoͤrt hatte, wurde am 17ten befchloffen, daß im 
fleinen Schiffen immer 3 Sclaven auf 2 Tonnen, in gröfs 
fern aber 5 Sclaven auf 4 Tonnen geladen werden follten. 
Die Gegner der Bill behaupteten indeſſen jeden Tag, es 
ſey viel zu ſpaͤt, eine fo erhebliche Sache noch am Ende der. 
- Seßion reguliven zu wollen. Der unermüdete Hr. She; 
ridan erhielt an diefem 17ten Junius noch die Evlaubs 
niß, eine Bill einzubringen, nach welcher bey den koͤnig⸗ 
lichen Boroughs in Schottland. eine Neforme eingeführt 
werden fol. Diefe-Bill wird aber erft in ‚der Fünftigen 
Sitzung debattirt werden. a es 


Am 18. Junius paßirte endlich im Oberhaufe die Bill 
zur beffern Verhütung der Ausfuhr der Wolle nach Frank: 
reich, Mehrere Tage hatten die Lords darüber Zeugen 
pro und contra abgehört. An diefem Tage paßirte auch) 
endlich im Unterhauſe die Selaventranfpore: Bill, und wur⸗ 
de ſogleich ins Oberhaus gebracht. Am Igten paßirte im 
Unterhauſe die tete Bill fuͤr dieſe Sitzung. Sie verbie⸗ 
tet die Ausfuhr des Heues, giebt aber dem Könige Macht, 
die Ausfuhr wieder frey zu geben. Am zifien, 23ſten 
* | 335 | und 
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sen Mächten fabfiftirende Allianzen, ‚ihrer Natur nach zur | 


Triple: Allianz wird, ift bereits.im $ffentlichen Drude 
ed und folgenden ._ 


' Da Ihre Majefäten, die Könige von. EREN: RR 
Großbrittannien das Band der Vereinigung und. Sreunds 


Schaft, welches fo glücklich. zwifchen denfelben ſubſiſtirt, 


mehr und mehr. zuverfiärfen, und zu befeftigen, auch die 


‚bequemften Maasregeln zur Sicherung ihres gegenfeitigen 


Sinterefle zu nehmen wuͤnſchen; ſo haben Selbige beſchloſ⸗ 
fen, bieles Band —— eine Defenſiv⸗Allianz zu erneu⸗ 
ern, und veſter zu to und zu dem Ende authorifire 
und bevollmächtigt der König von Preuffen den Herrn Phi⸗ 
lipp Carl von Alvensieben, Kammerherrn, Ritter dei 


Orddens des heiligen Johannis von Jeruſalem, außeror⸗ 
dentlichen Geſandten St. Majeftät bey Ihro Hochmögen: 


den, den Generalfiaaten der vereinigten Miederlande, und 
©:. Majeftät, der König von Großbrittaunien, den Herrn 
James Harris, geheimen Rath, Hitter des Bath+Dts 
dene, + Parlementsglied: von Großbrittannien,, außeror⸗ 
dentlichen Ambafjadeur und Plenipotentimire Sr. Großs 
brittannischen. Majeftät bey Ihren Hochmögenden, den 


Generalſtaaten, welche ſich gegenfeitig i Xeitel übereinge 
ti 


— 


mitgetheilt haben, und uͤber folgende rtikel übereinges 


Kommen find: 


H Es ſoll eine aufrichtige und Seftändigegreundfihaft 
und eine genaue und volllommne Harmonie und Vereis 
nigung zwiſchen den beyden Durchlauchtigſten Königen, 
Ihren Erden und Nachfolgern, Ihren Reichen, Staus 
ten und gegenfeitigen Untesthänen Statt haben, und Sie 

ßte Muͤhe, ſo wie auch alle Ihnen von der 


werden die groͤ 
Vorſicht — Mittei anwenden, diefe Verbindung 


und Freundſchaft aufrecht zu erhalten, um Ihr allgemei⸗ 
nes Intereſſe zu befördern, und fid) einander zu vertheidi⸗ 
gen und zzu befhüsen, ‚fo wie es mit dem Allianztractat 
uͤbereinkoͤmmt, der zwiſchen Preuſſen und England den 
Idten November 1742 zu Weſtminſter geſchloſſen, de wi 
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&tipulationen nad) den gegenwärtigen Umſtaͤnden von Eus 
ropa eisigerichtet. werden füllen, ae * 
2) Die hohen contrahirenden Partheyen verbinden 
ſich beſonders, und verſprechen, zu aller Zeit, mit ge⸗ 
meinſchaftlicher Zuſtimmun gund vollkommnem Vertrauen, 
in Anſehung Ihres Augenmerks und Vornehmens, zu 
Werke zu gehen, um die Sicherheit, Unabhaͤngigkeit und 
Regierungsform der vereinigten Provinzen aufrecht zu er⸗ 
Halten, fo wie es mit den Verbindungen uͤbereinkoͤmmt, 
welche fie unlaͤngſt mit gedachter Republik geſchloſſen ha⸗ 
ber, nämlich Se. Preußiihe Majeftät durch einen zu 
Berlin, den 15ten April 1788, und Se. Grofbrittans 
niſche Majeftät durch einen an felbigem Tage zu Haag ges 
fchtoffenen Zraetat, welchen die Hohen conttahirenden Par⸗ 
theyen ſich einander mirgetheitt Haben. u, 7. , 
3) Wenn es füh.ereignen follte, daß bey irgend einer 
Gelegenheit, Kraft der. gedachten Tractaten, die hohen 
sontrahirenden Partheyen ſich verpflichtet fähen , die den 
Generalſtaaten zu gebende Hilfe über diein den gedachte 
Tractaten beftimmte, Zahl zu vermehren ,.oder ihnen-mit 
aller ihrer Macht beyzuſtehen; ſo werden die Hohen cons 
trahivenden Partheyen dasjenige überlegen und feftieken, 
was in. Betreff des Gebrauchs Ihrer gegenjeitigen Mache 
zur Sicherheit und Bejchirmung der gedachten Republik 
nörhigfeyn_ wird. WESER en 
4) Wenn es fid) eteignen follte, daß die eine oder bie 
andere der gedachten hohen contrahivenden Partheyen zu 
einer oder-der anderen Zeit kuͤnftig in einem Ihrer Staa; 
ten, Nechten, Befigungen oder Intereſſe von irgend eis 
ner andern Macht, wegen.eines der Artikel der gedachs 
ten Tractaten, oder der, Kraft derjelben, von den hohen 
eötitrahirenden Theilen zu nehmenden Maßregein, ange: 
fallen, moleſtirt oder. beunruhigt werden follte; - fo verbin⸗ 
det fid) die andere contrahirende Parthey, Ihr gegen fol: 
chen Anfall zu helfen und beyzuſtehen; und die gedachten. 
hohen contrahirenden Partheyen verfprechen, in allen ſol⸗ 
chen Fällen fich in dam Beſitz aller der Staaten, Städte 
‚und Pläge zu mainteniren und zu: erhalten, die ihnen 
refpestive vor dem Anfang. ſolcher Feindſoligkeiten zuge: 
hörten,  - 5) 


26. Mh Tracker. 


. 5) Die Hülfe, wovon in dem vorigen Artikel ! 
nung geſchieht, foll beftchen in 1600 Wann Infanterie 
und 4000 / Mann Cavallerie, welche innerhalb einer. Zeit 
von 2 Monaten geliefert werden ſollen, nachdem dir an⸗ 
 gegriffene Parthey darum angehalten hat; und fie ſoll waͤh⸗ 
rend des Kriegs zur Difpofirion derſelben bleiben, um auf 
dem feiten Lande von Europa gebraucht zu werden ; 
wie die requirirende Parthey es für dienlich halten wird, 
Die follen aud) von derjenigen Macht bezahlt und unters . 
| 88 werden, welche ſie liefert; aber die requirirende 
a foll den Truppen von der andern Parthey, wenn 
fie ſich in derfelben Staaten befiuden, das Brod und Lie 
nörhige Fourage beſorgen, und zwar auf demfelben. Zuß, 
wie es bey ihren eigenen Truppen Statt finde. ’ 
6) Im Fall die beſtimmte Huͤlfe zur Vertheidigung 
der requirirenden Macht nicht hinlänglich feyn follte, fol 
die andere Macht. felbige vermehren, nad) dem Manfe, 
wieder. Fall ſolches fodern wird; auch wenn die Umſtaͤnde es 
erfodern follten, felbige mit ihrer ganzen Machtunterftügen 
+7) Diefer gegenwärtige vorläufige Tractat ſoll gegem 
feitig tatificivet werden, und die Auswechielung- der Rat 
tificationen innerhalb 6 Wochen, oder noch früher, id 
möglich, gefchehen. Gegeben zu oo, in Seldern, dei 
z3ten Junius, 1788. 7. - | BI 
5 22.000, Phil, Karl von Alvensieben: 
| James Harris. Ei 


Eu VH. Do. F 
Anmerkung uͤber den Tuͤrkenkrieg. Forts 
ſetzung der Kriegsgefchichte.. R 


Se wenig, ſelbſt erfahrne Generale, in einer. Entfer⸗ 
u nung vom Kriegstheater, und ohne von den Um 
ſtaͤnden und Planen unterrichtet zu ſeyn, im Stande ſind, 
die Begebenheiten des Kriegs gruͤndlich zu beurtheilen; 
fo klar und deutlich iſt es doch, Daß beſondere — 






— 


z35* 


x 


Toͤetenkrieg · J 727 


ſehne Umſt aͤnde den Operationsplan der Faiferlichen Armee 
geändert haben, obgleich uͤber dieſe Umſtaͤnde ein Geheimnißj 
xſcht, welches erſt die Geſchichte kuͤnftig enthuͤllen wird. 
nn auf immer verborgen bleibt nichts von der Art, im 
der. Welt, Es ift eine Thatfache, daß die ſchwere Artil⸗ 
kerie, « welche ins Lager bey Semlin gebracht worden, 
geößteneheits zurůckgeſchickt, die ſchon gefchlaguen Bris 
den wieder abge n, und von der Hauptarmee betraͤcht⸗ 
liche Corps zur Verſtaͤrkung der andern Corps, nach dem 
Bannat, nad). Kroatien u. f. wi geſendet worden find, ſo daß 
im Lager bey Semlin in dererften Woche des Julius hoͤch⸗ 
ſtens etwann noch 70000 Mann geftanden haben ſollem 
Es iſt eben ſo kiar, daß, anſtatt den Krieg in des Feindes 
Land zu ſpielen, die oͤſterreichiſchen Truppen allenthalben 
auf ihrer Grenze geblieben ſind, auſſer in der Moldau, wo 
bieher aber gar keine tuͤrkiſche gleiche — gegen 
die Defterreicher geſtanden hat. 


Alles mas bisher zwifchen den Tuͤrken und Oefterkei, 
dern worgefallen ift, laͤßt ſich, für die eigentliche. Se; 
ſhichte, aufelnen fehr Furzen Vortrag vedueiren, Die 
‘Türken haben allenthalben, von Zeie zu Zeit, mit den Eatz 
ferlichen Worpoften Scharmügel gehabt, meiftens mit 
Nachtheil. Die Vorpoften der Failerlichen Truppen find 
fehr ſtark, an mehrern Orten von einigen Bataillons, mit 
Cavallerie und Artillerie verfehen. Wenn auch die Heft 
tigkeit der tuͤrkiſchen Anfälle fie Hier und da zum weichen 
brachte, ſo bekamen fie doch bald.von den in der Nähe 
ftehendeit Esrps neue Unterftüßungen, und die Türfen 
mußten faft immer wieder fid mit Berluft zurückziehen, 
Aber bey allen diefen Angriffen fieht man deutlich, dah es 
den Türken fein Ernſt geweſen, etwas erhebliches zu ung 
ternehmen: fie kamen immer in viel zu geringer Anzahl, 
um gegen die Defterreicher feften Stand zu behaupten, 
Ihre größte Anzahl war einige Taufend, faſt lauter flüch 
tige Neuterey, die nicht geſchickt war, gegen ein gene 
Corps d° Armee fih zu behaupten, Auch fieht man deut⸗ 
ch, daß die Türken blog allarmiren, Schaden anrichten. 
Ki Gerfac machen wollten, " “ 


Die 


ü 
* 1 
J . * - 
* 
4 4 
* » 


— 


Dise meiſten Verſuche zu vlundern ind dat Land 
I ruiniren, find ihren durch die kluge Vorſicht des Kai⸗ 
ſers, und die Tapſerkeit ſeiner Truppen mißgluͤckt. In 
Kroatien an der Carlſtaͤrder Grenze haben ſie doch in zweyen 


Einfaͤllen vielen Schaden gethan, das 2 Stunden von 


Carlſtadt entfernte Dorf Majdan, von 60 Haͤuſern ange⸗ 
zuͤndet, die Maͤnner niedergeſaͤbelt, und die Weiber und 
Kinder weggeſchleppo/ und nach. an einem· andern Orte 
Berwüftungen! angerichtet. Auch im Bannate,⸗ und 
dr Siebenbuͤrgen find‘ fie eingefallen; und haben gepluͤn⸗ 
dere, und verheert. Nach neuetn Berichten ſoll auch ein 
Korps in! Siebenbürgen feſten Stand genommen ha⸗ 
ben Ace. ja aber» die kaiſerlichen Truppen in Anmarſch 


waren. 
Br Untevdiefen Umftänden, und bey ber Ungewißfeit, 
wohin der: Großvezier mit feiner Hauptmacht ſich wenden! 
würde, ließ der Kaifer die Befeſtigungen von Semlin, und 
dem daſigen Lager, welches Kenner fuͤr ein Meiſterſtuͤck 
ber Kriegskunſt des Feldmarſchalls Lascy halten, ifligſt 
zu Stande zu bringen, welche Arbeit am z4ften Junius 
vollendet war, und zugleich ſolche Verkehrungen treffen, 
daß die Hauptarmee ſtets marſchfertig war, um entweder. 
guößtentheils die Sau zu paßiren, oder fih, in kurzer 
Zeit mit dem Bannatiſchen Corps zu vereinigen, oder auch 
bis Siebenbürgen vorruͤcken zu Finnen. Man machte fol, 
hergeftalt das Hauptlager zwiſchen Semlin, und Peters 
wardein zum Centrum: das Slavoniſche und Kroatiiche 


Corps bis hin an die Seefüfte formirten den einen Fhigel: 


das Bannatiſche, welches anſehnlich verſtaͤrkt worden, 
nebſt dem Wallachiſchen und Siebenbuͤrgiſchen Corps for— 
mirten den andern Fluͤgel. Prinz von Coburg deckte die 
Bukowine, einen Theil von Siebenbürgen, und Galizien. 
Durch diefe Stellen waren die Grenzen allenthalben ges 
dert, und die Faiferliche Kriegsmacht blieb Meifter von 
den großen Fluͤſſen, und fonnte fih immer wechielfeitig 
Anterfiügen. Um diefe Operationen auf alle Falle zu ers 

leichtern, wurden bey Becſeh und Tetell, über. die Theiß, 
and an mehren Orten auch über die Dopan Bruͤcken ger 


ſHlagen. 
An; 


Tuaͤrkenkeieg. * 


NUnterdeſſen war der thaͤtige Prinz von Coburg in ſte⸗ 
ser Bewegung. Er fchnitt Choczim die Zufuhre ab, 
hatte öftere Scharmüßel, mit der ausfallenden Bejagung, 
and bombardirte die Feftung abermals, aber wieder ohne 
großen Erfolg. Bald drauf geſchah, was er fo lange erꝛ 
wartet hatte, Am 25ſten Junius fieng der rußiſche Ge⸗ 
neral von Soltifow an, mit 13000 Mann Über den Dnie⸗ 
fter zu gehen, 3 Stundentabwarts Chorzim, bey der Stabe 
Malinotoce, und vereinigte ſich mit dam Prinzen v. Coburg, 
indem Feldlager bey Rukzin, worauf fogleich zu neuen An⸗ 
falten gegen Chocyim gefchritten wurde, welche den Paſcha 
zu Choczim um fo mehr nöthigen werden, fich zu ergeben, 
da er feine Hofnung eines baldigen Entfahes, ‚oder Sucs 
eurfes haben konnte, Ueberhaupt Hat bisher der Großve⸗ 
gier die Moldau gleichfam Preis gegeben, welches zu al: 
lerhand Muchmaffungen Anlaß giebt. Indeſſen find 
doch die zu Conftantinopel befindliche Gemahlin, und die 
2 Söhne des in Eaiferlihe Geſangenſchaft gekommenen 
Kofpodars der Moldau, Ypfllanti, in Arreſt gefegt, und 
* Vermoͤgen, und Güter, confiſcirt werben, weil det 

ivan ihn für einen geheimen Verräther und Ueberlaͤu⸗ 
fer Hate. Er ſelbſt iſt nach Bruͤnn gereifet,: wo er in 
ftiller Eingegogenheit lebt. Die Pforte aber a. bereitt 
an feine Stelle einen neuen Hoſpodar der Moldau er⸗ 
nannt, welcher Manol Bey, oder Prinz Emanuel ge 
nannt wird, und fchon vormals Hofpodar der Wallachey 
gewejen if, Er hat fchon ein Manifeft ergehen taffen, 
in welchem er verfpricht, dem Lande zu Huͤlfe zu fommen, 
und die Defterreicher zu vertreiben. Da er aber höch⸗ 
ftens nur 12,000 Mann ber fich haben foll, wird er wohl 
die Moldau nicht den Kaiferlichen entreiſſen, wenn ee 
nicht mehr Unterftügung vom Sroßvezter erhält. In⸗ 
beſſen hat doch ein Corps Türken, die bis JoFfchan, oder 
Fokſiani, vorgeruͤckten Oeſterreicher genoͤthigt, dieſen Ort 
Ju verlaſſen, und ſich bis gegen Adſchud zuruͤck zu ziehen. 
Hier iſt es am 2oſten Junius zu einem hitzigen Schare 
wmuͤtzel gekommen, in welchen aber die Tuͤrken, wie ge⸗ 
woͤhnlich, ſich, nach einem hartnaͤckigen Gefechte, wieder 
nach Fokſchan zuruͤckgezogen Haben, Nach einem Verich⸗ 

"polis, Journ. Juliunızah, An“ % 
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te vom neueſten Dato hat ein Detaſchement Tuͤrken die 


Paͤſſe von Bocza und Terzburg forcirt, und die Oeſter 
reicher von dieſen Grenzpoſten an der Welke vers 
trieben. 

Juſſuph, der Großvezier, hatte, bis in die erſte 
Woche des Junius hin, noch immer feine wahre Abfich: 
ten nicht offenbar gemacht. Man fchildert ihn allgemein 


als einen einfichtswollen und thätigen Mann, der, wenn. 


er auch felbft fein groffer Generat ſey, fehr gefchickte und 
- erfahrene Rathgeber habe, undihnen folge; jeinen Baſſen 
Menſchlichkeit gegen die Kriegsgeſangne einpraͤge, und 
vom Kaiſer Joſeph mit Enthuſiasmus ſpreche. Er hatte 
feine Armee noch im Infange des Julius fo poftirt, daß 
der eine Flügel von Sophia, bis, nad) Widdin fich herauf: 
309, der andere: gegm Niffa zu fland. Diefe Stellung 
machte feine Abfidsten immer noch ungewiß. An feinem 
langjamen Vorruͤcken foll vornehmlich der Mangel an Le; 

bensmitteln, beſonders in Servien, Schuld geweſen feyn; 
aus welchem Lande eine unbefchreibliche Anzahl Menſchen 


mit Vieh, und Gütern, in die Öfterreichifchen Staaten her⸗ 


übergewandert iſt, fo daß man fie mit Mühe unterbrin: 
gen, und weiter fchaffen konnte. 


Ein Corps von der Armee des Großveziers, 15,000 
Marin, kam inzwifchen am Ende des Junius bey Ra; 
ma an, und lagerte fih zwifchen Rama und Semen: 
drin. ı Ein anderes Korps lagerte fi bey Krotzka, 


hinter Belgrad, und wurde von Zeit zu Zeit verſtaͤrkt, 


y 


Auch bey Dubisa wurde das daſige türfifche Corps täg; | 


lich ſtaͤrker. Dennoch fchien die Hauptabficht des-Großs 


veziers nach dem Bannate, und nady Siebenbürgen 9% 


richtet, und oberhalb Widdin war eine Brücke uͤber die 


Donau gefchlagen. 

Indem nun fo bis in den Julius hinein, als fo weit 
die Nachrichten gehen, indem wir dieſes fchreiben, zwi⸗ 
ſchen den Defterreichern und Türken michts erhebliches, 
und enticheidendes vorgegangen war, und den Spldaten 
befonders im Lager bey Semlin, bey unerträglicher Hitze, 
und. vielen — * Zeit zu lange * 

ehe 


5 
Tortenten 2534 
— fie.gegen ben Feind geführe wurden, fietigen die rußi⸗ 
fen Operationen mit allem Exnfie au. - 


= Der Bereinigung eines Corps Ruſſen von 13,000 
Mann mie dem Prinzen von Coburg ift fchon oben Er: 


‚wähnung gefchehen. Der Feldmarihall von Romans - 


zow paßtrte auch, bey Mohilow, am zten Julius, den 
‚Dniefter mit feiner ganzen Armee, und richtete, wie man 
aus allen Umſtaͤnden ſchlieſſen konnte, feinen Marſch nach 
der Donau. Man fchägte fein Heer auf 50,000 Mann. 
Die Armee unter den. Fürften von Repnin und Po: 
temfin batte ſich aud) fchon gegen Ende des Junius in 


* 


Marſch geſetzt, war den Bog paßitt, und ruͤckte gegen 


Oczalow an. 

Hier kam nun das Sie, welches ſchon oͤfters ſeine 
Freundſchaft gegen die Ruſſen bewieß, denſelben auf eine 
ſonderbare Art zn Huͤlfe. Es ereignete ſich ein zweyter 
Auftritt, wie bey Tſchesme, jetzt im Liman bey Oezakow. 
Der Capitain⸗Paſcha war mit feiner. groſſen tuͤrkiſchen 
Flotte, auf die man zu Conſtantinopel die groͤßte Hof⸗ 


nung des Krieges ſetzte, und von deren Beſtande wir im 


vorigen Monatsſtuͤcke genaue Nachricht gegeben haben, 

¶S. 604) in der Mitte des Junius glücklich, an den Gren⸗ 
zen der Krimm angekommen. - Er fegelte aber nad) Oc⸗ 
zakow zu, um dafelbft die rußiſche Flotte anzugreifen, und 


zu ruiniren. Aber das widerfuhr ihm. Er fand dierufs . 


ſiſche Flotte im Liman, oder der Mündung des Driepers, 


bey Kinburn. Sie wurde von dem befannten Prinzen 
von Naffau, und dem Capitain Aleriano commandirt, 
einen andern Theil von Fregatten commandirte Paul os 

ned, . Der Eapitain: Pafcha ließ am.26ften Junius mit 
‚einem Theile feiner Flotte die rußiiche angreifen. Das 
Gefecht wurde hartnadig und dauerte 4-Stunden lang. 
Aber der Prinz von Naffau, der. bey der. Belagerung von 
Gibraltar mit auf den ſchwimmenden Batterien geweſen 
war, und dort die Wirkung der glübenden Rugeln 
batte kennen lernen , brauchte dieſe entjeßlichen, Kriegs; 


werfzeuge hier bey Rinburn mit folchem Erfolge, daß 3 ° 


Brühe Schiffe in die Luft gefprengt wurden, und die 
Aaa 2 — an⸗ 
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andern ſich in vieler Unordnung unter die Kanonen von 
Oczakow retiriven mußten. * ee, 


Dieſer Vorfall haͤtte den alten Admiral vorſichtig mar 


chen follen. Allein das Gluͤck der Ruſſen wollte, daß er 
die nämliche Thorheit begieng, die die Verbrennung der 
tuͤrkiſchen Flotte bey’ Tſchesme verurfaght hatte, und die 
‚ben ihm defto unverzeihlicher war, da er dem Borfalle bey 


Tfchesme felbft mit beygewohnt hatte, und. daran ſich hät: 
te ein Beyſpiel nehmen follen. Er befchloß, die rußiſche 
Siotille noch einmal anzugreifen, und zwar mit den. groͤß⸗ 
ten von feinen Linienſchiffen. Die rußiſche Flotte war 


35 Segel ſtark; die türkische 57. Jene beſtand aus faft 
- lauter feinen Kriegsfchiffen. Diefe aus fchweren, grofs 


fen, die nur mähfem zu regieren, und zu manoeuvriren 
waren: Und doch gieng der alte Admiral mit feinen - 
ſchweren Schiffen in den Liman, der Mündung des Dnie⸗ 
pers zwifchen Oczakow und Kinburn, herein, wo viele 
Untiefen und Sandbänfe find. Er ließ fogar acht der größs 
ten Liyienſchiſſe voranftellen. Die Ruſſen fahen der Thor: 


heit zu. Bald gerieth dad Admirals Schif, und das Bis \ 


ce: Admiratsfchif auf den Sand. Nun famen die Eleis 
ern rußifchen Schiffe heran, ‚und es entitand ein fchreche 
tiches Feuern, ſowol von den Landbatterien, als von Schifs 
fen. Die Türken fochten und firitten wie Berzweifelte, 


‚aber ihre auf dem Sande figenden Schiffe konnten ſich 


nicht bewegen, und fo.wurden durch das rußiſche Teuer 


‚mit den entfeglichen glühenden Kugeln das tärfifche 


Admirals Schif, das Dice Admirals:Schif , und 
nod) 3 andere in Brand geſteckt, und in bie Luft ger 
fprengt, . Drey Schiffe wurden von den Ruſſen genoms 
men: die übrigen wurden zerftreut. Der alte. Abmiral, 
Haſſan Pafcha, verließ ſein in Flammen fiehendes Schif, 
und vettete fich auf einer Schaluppe. Ein rußiſcher Ma— 
troie wagte es, auf das bremmende Admirals Schif zu 
fteigen, um die Admirals-Flagge herabzunehmen. Dir 
fühne Streich gluͤckte, und diefe tuͤrkiſche Admiralsflagge 


wurde der Kaiferin nach Petersburg geſchickt. Die Ruf 


fen Haben bey dieſem Vorſalle Abm 3000 Geſangne ger 
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macht, und die Folge davon wird defto wichtiger feyn, da 
gleich nach erhaltner Nachricht davon, der Fürft von Po: 
temkin gegen Oczakow näher anruͤckte, um fid) die ers 
ſte Beftürzung zu Nuge zu machen, und biefe Seftung 
3u erobern. | * 
Die tuͤrkiſche Flotte war, nach dem Verluſte von 8 
ihrer groͤßten Schiffe, mit der Mannſchaft, den Kanonen, 
und allem was drauf war, in ſolche Unordnung gerathen, 
daß man glaubte, der groͤßte Theil ſey grade nach Conſtan⸗ 
‚einopel zuruͤck geſegelt. Die Folgen dieſes Treffens, das 
die tuͤrkiſche Hauptflotte ruinirt hat, werden allenthalben 
in dieſem Kriege wichtig, und ausgebreitet ſeyn. 
Selbſt die Republik Venedig, die bisher unermeßlich 
groſſe Kriegsruͤſtungen gemacht hat, und zwar dem kaiſer⸗ 
lichen Detaſchement, welches durch das venetianiſche Dal⸗ 
matien marſchiren ſoll, den Durchzug geſtattet, aber mit 
der Bedingung, den Türken, wenn es verlangt würde, 
gleiche Gefälligfeit zu erweiſen, and die bey ihrer Neus 
tralität Kriegsrüftungen machte, welche bedenklich fchies 
nen, wird gegenwärtig gegen die Kaiferhöfe mehr Nei⸗ 
gung müffen blicken laflen. - | Ä 
Ob das Treffen im Liman bey Kinburn auh 
bis nach Norden hinauf Wirkungen und Folgen has 
ben wird, muß man bald fehen. - Vielleicht Hilft es dem 
Frieden allgemein befördern. Noch Hofe man immer dar⸗ 
auf, fo wie ebenfalls‘, daß die zwifhen Rußland und 
Schweden ausgebrochne Mißhelligkeiten werden gütlidh 
beygelegt werden können, fo kriogeriſch auch dev Anichein 
—Naoch wollen wir diefem Artikel folgende Stelle aus 
“ einem fehr authentischen Briefe beyfuͤgen: — „Das 
Publicum bat ganz falfche Begriffe von dem ger 
genwärtigen Türfenfriege, und von den Der: 
bältnifien anderer Maͤchte.“ — — — 
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Me Ve a 
- Wahre Darſtellung des Streit der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Nation mir ihrem Könige, Um: 
ſtaͤnde. Begebenheiten. 


E⸗ iſt ſeltſam, und doch ſehr natuͤrlich (wie bey vielen 
Dingen in der Welt) daß bey der Rebellion der Nord⸗ 
americaner gegen ihren Souverain, die im erften Grun⸗ 
de von franzöfiicher Aufhesung, und vom Unwillen einis 
ger reihen Schleichhaͤndler, deren Handwerk man flörte, 
herkam, die aber das Glück begünftigte, der größte Theil 
der Mienfchen in Europa die Parthey- der Americaner 
nahm; und jegt, bey den Foderungen ‚ die die franzoͤſi⸗ 
fhe Nation von ihren Nechten macht, fehr viele Men: 
ſchen wähnen, daß der König, oder vielmehr feine Minis 
fter, das Rechtauf idrer Seite haben. Dort in America 
wollten drittehalb Millionen Menichen eine zügellofe Uns 
gebundenheit genieſſen, die fie Freyheit nannten, und die 
. Re, zu ihrem eignen Schaden, auch nun erhalten habens 
Hier, in Frankreich lagen 25 Millionen Menſchen, daß 
man durch Schlechte Wirthſchaft, deren Rechnung für Je⸗ 
. dermanns Augen liegt, eine mächtige Nation ſchwach, eis 
nen reihen Staat arm, und die Einwohner dürftig ges 
macht habe, und durch Berfhwendung und Auflagen fo. 
weit gefommen ſey, daß ınan die Nation um alle ihre 
Rechte, ja ſelbſt das Recht, Vorftellungen thun zu duͤr— 
fen ‚bringen wolle, und die Unterthanen, ohne Gericht 
und Verhör, durch ein paar verfiegelte Zeilen, ins Ges 
faͤngniß werfe, ihren Familien entreiffe, und ins Elend 
verienfe, Und. hier können noch viele die Parthey der 
defpotifchen Miniſter nehmen? — Dod) fehr natürlich! 
— in America bildete fich der Wahn ein Feenland ‚von 
Gluͤckſeligkeit, Freypeit, und Reichthum, der fich von da 
über aanz Europa erſtrecken ſollte. Jeder fat glaubte 
Anrheil an der gewaͤhnten Gluͤckſeligkeit zu nehmen, oder 
— meidete ſich an dem Ichönen Traume. — In unjerm 
Sournale weten wir ſtets aus dem Traume auf, und 
fräumten nicht mit, — Sept 
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FJetzt bey den franzöfifchen Unruhen bildet ſich der 
Wahn cin, daß Frankreich eine uneingefchränfte Monars 
hie von Rechtswegen fey, daß die Pariamenter nur 
Dberaerichtshöfe feyen , und weil man einmal gewohnt 
ift, eine unumſchraͤnkte Monarchie in Frankreich fi eins 
zubilden, fo findet man nicht Recht, daß die Parlamens 
ter, und die Nation in Sranfreich das nicht auch glauben 
wollen. — Diejenigen, welche den Parlamentern, und 
nun den Ständen und dem Adel eine unftacchafte Wider . 
- feßlichfeit Schuld geben, haben nie das Jus publicum 
von Franfreich ſtudirt, kennen die franzöfifche Grundver⸗ 
faffung nicht weiter, als ausden Gazetten, oder höchftens 
aus Herrn Tozens und Anderer compendiarifehen ftatifkis 
Shen Sammhıngen, und haben nicht die Nemonftranzen 
ber Parlamenter, des Adels, und der Stände von Dre 
tagne, Dauphine, Bearn und andern Provinzen , die 
 Borftellung - der Geiftlichfeit,, der Nechenfammer , der 
Steuerfammer u: ſ. w. gelefen. Um, in der Kürze, zu 
der wir genöthigt find, doch Anleicung zu richtigen Be 
griffen von der Sache zu geben, wollen wir hier: zuerft 
nur etwas aus dem Memoire der Commiffion interme- 
diaire de Bretagne anführen. Der erfte Theil diejes 
Memoire enthält sine publiciftifche Apotogie der Par; 
lamenter. „Man führt unter andern zum Beweiſe ihrer 
Rechte, die Declaration der Stände des. Reichs 
in der Reichsverſaͤmmlung zu Blois an, nach welcher 
die Parlamenter die Staͤnde des Keicbe vorſtellen, 
comme une Forme des Trois-Etats de la Nation, 
ra&ourcis au petit pie, dans lesquels refide par con- 
fegnent le pouvoir de fufpendre, modifier, et re- 
 fufer les Edits. Freylich haben im Jahre 1751, zu 

den Zeiten Ludwigs des XV. und der Pompadour 40 Pa: 
riſer Parlaments:Advocaten die Erklärung gerhan: „daß 
das Rönigreich Frankreich ein bloß monarchifcher Staat 
fen, daß die Höchfte Gewalt fih allein in der Perfon des 

Königs befinde; ** aber 40 Advoraten zu Paris können 
25 Millionen Menfchen ihre Rechte durch einen fimpeln, 
duch Finfluß ded Hofes abgenommenen, Satz nicht raus 
ben tonnen — durch ſimpeln Spruch die Declaration 
— Aaa ER . einer 
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Der erſten | i 
bie zu Orleans und Blois, iſt der Grundſatz nie aus dem 


4 
> 


winer Reiche verſammlung aufheben. Die Parlamenter 
m... auch ihre Nechte nicht eigenthuͤmlich, fondern 
hrend der Abwefenheit der Stände, der Mepräfentans - 
ten der Nation, denen es eigenthämlich zufommt, und 
aben dieſes unzähligmal declarirt. In dem zweyten Thei: 
dieſes Memoire bezieht fi Bretagne auf feinen Con 
tract mit dem Könige, der alle zwey Jahre erneuert wird, 
in deſſen 23ſten Artikel ausdruͤcklich ftipulirt ift, daß in 
Abſicht der Zahl, Eigenfchaften, Functionem, und Bere 
richtungen der Eöniglichen Beamten u. f. w, nichts ver« 
ändert werden folle. Eben fo verhält es ſich mit ak 
len andern Rechten, Gebraͤuchen, Eonftitutionen und Ein: 
richtungen der Provinz Bretagne. Ind das iſt die Ba: 
ſis, worauf fie ihre Reclamationen gründet, Aehnliche 
Beſchaffenheit Hat es mit den Provinzen Buyenne, 
Kothringen, Franche⸗ Comt Bourgogne, Dam 
bine, Provence, Bearn, welche Provinzen mit 
rankreich vereinigt, aber nicht incorporirt find, und die 
bey ihrer Bereinigung mit der Krone alle ihre befondern 
Rechte ſtipulirt bekommen Haben. - Der jegige König 
ſelbſt Hat nicht allein dieſe Rechte, bey feiner Gelangung 
zum Throne, beftätige, fondern auch verfprochen, die Vor⸗ 
ſtellungen der Parlamente zu hören, den Mißbrauch der 
Berhaftsbefehle abzufchaffen, und der Nation ihre Rechte . 
au laſſen. ' j ; 
In der Borftellung der Geiſtlichkeit an den König, 
Deren wir im vorigen Stücke bereits erwähnt haben, wird 
gefagt: „, Eine folche Veränderung, wie der König‘ vor⸗ 


genommen habe, Fönne nur die Solge einer Ver⸗ 


fammlung der Stände des Reichs feyn.“ Set 
Keihänerfanmmlang, ‚beißt es weiter, „bis auf 


Augen gelaffen werben, daß feine Auflage gemacht wer⸗ 
Ben kann, ohne daß die Stände des Reichs verfammelt 
werden, und dazu einmilligen. Mitten unter den Unrus 
ben, heißt es ferner, und der Verwirrung der Ausäbuns 
gen der Gewalt gab es in Frankreich doch von Zeit zu Zeit 
Winke und Schimmer, um ſich wicht ganz zu veräehon, 
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Wenn man Verletzungen unſrer Rechte findet, fo. findet 
man auch Reclamationen dagegen, und Reue der Koͤnige 
daruͤber. Philipp der Schöne empfohl feinem Sohne, 
ihm nicht: nachzuahmen, und fein Sohn widerrief alles, 
was den alten Geſetzen, und Freyheiten entgegen war; 
Selbſt Ludwig der. XI. ermahnte den Dauphin, die alten 
Rechte. des Reichs wieder herzuftellen. Hierauf beziehe 
fih die Seiftlichkeit ebenfals auf das Hecht der Pars 
lamenter, das ihnen die Nation in ber Reichsverv⸗ 
fammlung zu Bleis gegeben, die Stände des Reichs 
vorzuftellen. * u. ſ. w. Mithin find die, Parlamenter 
nicht bloſſe Berichtshäfe, wie man insgemein glaubt, , 
und wie die Minifter jetzt gern, und fonft öfters vorges 
fpiegele haben, fondern von einer geſetzmaͤßigen Reichs⸗ 
verfammlung conftituirte Nepräfentanten ter Nation. 
Sie haben dieß Hecht auch ftetö behauptet, und wenn bie 
Gewaltöftreiche der Minifter fie an der Ausuͤbung hinders 
ten, fo blieb ihnen dennoch immer dad Recht. Wenn Dias. 
zarin, Richelien, Meaupou, die Rechte und Geſetze def 
Nation verlegten, fo konnten fie fle doch nicht vernichten, 
Die Rochte der Nationen find in den Boden des Landes 
geſaͤtt: Tyrannen können die Gewaͤchſe unter die Fuͤſſe 
treten,aber der Saame bleibt im Boden, und keimt, beym 

Srühlingewetter, wieder empor. — ae u 2 3 


Mit ſolchen Gedanken iſt jet der größte Theil der 
franzöfiffchen Nation, find alle Stände des Reichs, alle 
Claſſen der Einwohner erfüllt. Und eben, weil mar 
glaubt, auf einer fo guten Baſis zu fliehen, nimmt man 
allewege fefte abgemiefiene Schritte, und die öffentliche Rus 
he iſt noch im allgemeinen, erhalten worden. - Wo fie 
Such Tumulte anf einen Augenblick geftöre wurde, als zu 
Rennes, Dijon, Gvenoble, bemühten fich ſelbſt die Par⸗ 
lamenter, der Adel, die Stände, fie wieder herzuftellen, 
Dean fucht duch Deputationen, durch Bitten, durch Bons 
fiellungen, ſich dem Throne zu nähern, aber der König ift 
von den Miniſtern zur Durchfegung des neuen Plans, 
überredet. Er hat ſelbſt der zwepten Depuration von re: 
tagne, die and 12 Perionen von den erfien und vornehm⸗ 
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fen Haͤuſern des Adels beſtand, Feine Audienz ertheitt, 
und wie man vernimmt, \ogar mit.dem Zufake, „daß er 
Rebellen fein Gchör geben wolle * | 
AIn der Normandie, wo bisher noch alles ftille ger 
weſen, verſammelte ſich das Parlament zu Rouen am 285. 
Junius heimlich, wider das koͤnigl. Verbot, und madte 7 
ein jehr heftiges Arrere, in welchem die erzwungene Einves 
— der neuen Ediete für null und nichtig, und alle 
iejenigen für infam, und Kandeoverrätber erflärt 
werden, welche bey den neuen Zribunalen Stellen anneh⸗ 
.. men. Auch zu Lyon hat man eine Proreftation gegen 

Ä bie neuen Dberamtsgerichte befannt gemadt,. 

Bey folchen Umftänden erfchien ein Eonial, Arret des 
"Staaterarhs unterm Datum vom zoften Junius, in wel: 
‚chem alle Deliberationen , -und ‘Proteftarionen in allen 

N rovinzen, in allen Verſammlungen, welche bisher gegen 
bie.neuen am gten May gegebnen Edicte gehalten, und 
rſchienen find, für ungültig erfiärt, aufgehoben, und alle 
ken Deliberationen, Proteftationen und Widerfektich: 
keiten für aufrübrerifch, und für Eingriffe in die koͤnigli— 
che Autorität, und für Verbrechen gegen den Staat ers 
Elärt werden. Dieſes Arret mußte nethivendig- die Ge 
müther fehr niederfchlagen, da es den feften Entfchluß der 
Minifter zeigte, das neue Werk mit Gewalt durchzu— 
en. | . en 
ee Doch wurde wieder am 6ten Julius ein geheimer 
Staatsrath Über die innern Angelegenheiten gehalten, dei 
fen Nefultate zwar nicht genau bekannt gemacht worden 
find, wovon man aber fo viel weiß, daB die Durchſetzung 
‚der neuen Staatsrevolution beichloflen bleibt, Um diefen 
Ernſt zu beweifen, haben die Minifter nun ſchon vor dei 
73 Parlamenteen der Monarhie”g erilirt, namlich 
‚die Darlamenter zu Tonloufe, Grenoble, Dijon, Roͤuen, 
Hennes, Metz, Belangen, und Nancy. Die big jet 
och niche erilirten Parlamenter find die von Paris, Zip, 
- Pau, Donay, und Bourdeaux. a u 
— So fehr man aber auch am Hofe zu Verſailles eine 
kalte Gleichguͤltigkeit bey der gewaltigen Krifis des gan: 
| | zen 
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zen Reichs blicken läßt, und fiefaft zu verachten ſcheint: 
fo fehr braucht man doch auch im der Stille allerhand 
Maafregein, die Semüther, wenigftens an einigen Orten 
vorerft, zu beruhigen. Da die Stände von Dean am 
erften zu Thaͤtigkeiten gefchritten find , und das Parla⸗ 
ment zu Pau gezwungen haben, ohnerachtet der en 
hen Befehle dagegen, Teine Sigungen fort zu halten ſo 
hat man den Herzog von Guiche dahin: gefchickt, um bey 
den-Seänden von Bearn zu praͤſt diren, undihnen im ab 
men des Koͤnigs ſolche Vorſchlaͤge zu thun, die, wi man 
hofte, das Land zufrieden ſtellen wuͤrden. 


Und da fich fogar der König von Sardinien ar 
Barant des Tractars, durch welchen Daupbine vondem 
legten Beherrſcher Humbert an Frankreich gekommen iff, 

Diefer Propinz angenommen, und ein Schreiben darüber 
an Ludwig den XVI. erlaffen bat; fo har man, um die 
daſigen Unruhen zu flillen, diefer Provinz die Wioderers 
richtung der chenmligen im Jahre 1626 aufgehobenen, 
Landrsitände angeboten, und verftattet, auf eben die —* 
und Weiſe, wie fie die Provinz felbft verlangt hat, umd 
Hofte auch dadurd) in Dauphine Ruhe zu erhalten. j 

Unterdeffen Hat man mehrern Regimentern Befehle 
gegeben,. fih marfchfestig zu Halten, nnd einige nach Bre⸗ 
tagne, Bearn, Dauphine gehen laflen. Aber das Mili— 
tair ift fehr unwillig dabey, und fchon follen 60 Oberſten 
um ihre Dimißion angehalten haben , ohne viele andere 
Officiere. Wie ſehr die Gemuͤther erbittere find, erhellet 
z. B. daraus, daß man zu Rennes das oben erwähnte 
Arret des Staatsrathe „ wodurd die Proteftatignen 
‚gegen die neuen Einrichtungen für aufroͤhreriſch erklaͤrt 
: werden, am hellen Tage, halb unter dem. Balgen, 

‚halb vor der Hausthüre des Intendanten, verbrannt Hat. 

Der Graf von Thiard mußte 2 Kegimenter in die Stadt 
ruͤcken laflen, worauf ber abſcheulichſte Laͤrm des Volks 
aufhoͤrte. 


Einunen neuen Schritt zur allgemeinen Beruhigung hat 
man durch Publicirung eines neuen Arret des Staatsraths, x 
u vom 5ten Julius, — den uten Julius) we⸗ 
| gen 
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‚gen Verſammlung der allgemeinen Stände des . 
 Beichs gethan. Dieſes Edict iſt ſehr Eünftlich abgefaßt, 
zeigt aber doch, daß der Koͤnig nicht gemeine iſt, bie Ver⸗ 
ſammlung der Stände fo Bald zu halten, wie es allgemein 
laut gefodert wird. . &s heiftin diefem Edicte „man habe, 
Bey allen Nachfuhungen nichts beftimtes, und fiheres 
über die Formalien zur Zufammenberuffung der allgereis 
nen Stände finden können, eben fo wenig in Abficht des 
Meblichen dabey in vielen Provinzen, auch nicht in Abſicht der 
Anzahl und der Qualität der‘Perfonen, diezudiefer Neichss 
verfammlung erwählt ‚und von wem fe erwählt werden 
muͤſſen. Es follen daherinjeder Provinz darüber Nachſu⸗ 
chungen angeftellt, und Berichte an den Hof eingefendet 
werden, und diefe Berichte follen aufs fpätefte in den 
Zwey erſten Monaten des Fünftigen Jahre nach 
Lofe gelangen. Auch alle Gelehrte, und unterrichtete 
Perſaonen im ganzen Reiche , und die Meitglieder der Acas 
demie der Inferiptionen und fhönen Wiffenfchaften, wer⸗ 
ben in diefem Edicte von dem Könige eingeladen, Anmer⸗ 
Fungen, und Memoires in Abficht der Reichsverfammlung 
einzufenden. —«« — | 
Auf ſolche Art, und Weife, gewinnen erftlich die Mi⸗ 
ſter acht Dionate Zeit, bit in künftigen Winter, die Din⸗ 
ge abzufehen, und neue Maasregeln zu nehmen; zwey⸗ 
tens werden fo viele Widerſpruͤche, Streitigkeiten, Au⸗ 
maaßungen, Ungewißheiten, ſich vorfinden, daß über 
deren Unterſuchungen wieder eine lange Zeit vergehen 
wird; und endlich ſo werden die Herren Gelehrten, und 
vom Könige beſoldete Academiſten, und andre, über die 
Rechte, und Niche: Rechte diefer und jener, und der gan; 
zen Derfammlung, über die Autorität des Königs, und 
über das ganze Jus publicum von Frankreich fo viele Vers _ 
wirrungen'bringen, und den Ständen fo viele Rechte ſtrei⸗ 
tig machen, daß fich von diefer, fo fehr und fo laut vonder 
Mationgefoderten, Reichöverfammlung, fo bald noch nichts 
erſprießli hes, oder fo bald wohl—gar nichts erwarten läßt. 
Indeſſen ift noch immer in ganz Frankreich die Juſtiz⸗ 
pflege in Unthaͤtigkeit. Das Chateler zu Paris figet ve; 
geimäßig, aber es erſcheinen Feine Advonsten; und * 


J 


mit dent. Könige: Mi 
weil ihre Elienten ihre. Proceffe, und Klagen nicht betries' 
ben haben wollen. In einigen Provinzen find die Amtes 
gerichte etablirt, aber es wird ſtets gegen ihre Urtheile pros 
teftire; in den meiften, Provinzen wird keine Juſtizpflege 
ausgeübt. Die königlichen Einkünfte fommen in immer 
größte Verwirrung, Der Geldmangel ift fo groß, daß 
die Minifter von dem Banquier la Borbe, ein Anlehn 
für 20 Procent gemacht, und von einem andern 7 Mil⸗ 
onen Livres um 8 Procent geborgt, umd die Anticipas 
tionen, die erft im fünftigen October zu zalen wären,, mit 
a0 Procent Berluft verkauft haben, um gleich baar Geld 
zu befommen. So haben fie auch das Hotel de Marig- 
ni, welches jährlich 20000 Livres jährlich einbringt, fi 
107,000 Livres, baat Geld, verkauft, wie man in fichern 
Briefen meldet, nebft noch andern Dingen, bie wir noch 
nicht anführen moͤgen. 
Eben jo wenig kann noch die gegenwärtige Gefchichte 
anzeigen, wie alles dDiefes, wassranfreichverwirrt, 
mit einander zufammenbängt, und mas die ges 
heimen Triebfedern aufbeyden Seiten find — ——, 

Wir fügen hier nur noch bey, daß nun auch ſchon die 
niebere Geiftlichfeit anfängt, fich ins Spiel zu miſchen, 
und viele Prediger in ben Provinzen auf den Canzeln ge 
gen die Minifter predigen, und die Gemüther für die Sa— 
che der Parlamenter und der Kechte der Nation gegen die 
Staatöbeamten, die fo gar die Nichtkatholiichen durch ühe 
Toleranz⸗Ediet begünftigen, aufbringen, und. erhigen. 

Am ftandhafteften zeigen fih die Stände von Brer 
tagne. Sie verfammeln ſich, des königlichen Verbots 
ungeachtet, zu St. Brieux, und Bannes, und ſind ent⸗ 
fchloffen, wenn ihre Deputirten, die fie an ben König ges 
ſchickt haben, unverrichteter Sache zurückfommen, und 
man Gewalt brauchen will, fich mit Gewalt zu wider, 
fißen. Nach einigen Nachrichten wird Bretagne, im 
äufferften Hal, Schuß in Großbrittannien fuhen — 
fowieDaupbhine zu Turin. Aberhoffentii wird man 
wu diefen aͤuſſerſten Fällen nicht ſchreiten. | ; 
nk; Roch folgt unten ein Brief and Parie, 
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"Rasen von Gerhiedenin & einden | 


Portugal. 


ie as in Europa fiheinen mit einander in | 


a ſchoͤnen Hefnungen, die fie von ſich erweden, zu 
wetteiſern, und große Ausſichten fürs kuͤnftige Jahrhum 
dert zu bilden. Auch hier in Weſten zeigt ſich der Prinz 
von Braſilien als eine Zierde am Throne, mit hervorglaͤn⸗ 
genden Eigenſchaften und verſprechenden Erwartungen. 
Seit feiner Theilnahme an der Adminiftration haben wir 
hen mehrmals Gelegenheit gehabt, Beweiſe von feiner 
Thaͤtigkeit und Verbefferungsliebe und von mehr als ges 
woͤhnlich aufgeflärten Grundfägen, zu liefern. Bejons 
ders ſcheint der Prinz, zur Ehre unſers Vaterlandes, ein 
Freund teutſcher Ein: ichtungen zu ſeyn. Bekanntlich hat 
er vor einiger Zeit voll Bewunderung über die Macht und 
Konftitution des preußiſchen Staats die atademifchen Ahr 
Handiungen des Grafen von Zerzberg ſich zuſchicken 
laffen, um duch) dieſe Schriften näher unterrichtet-zu 


werden, und diefen großen Lehrer der Staatsfunft zum 


Borbilde zu nehmen. Auch find, wie wir ſchon anges 
‘ führe haben, im Anfange diefes Jahrs die Öfterreichi: 
ſchen Normalſchriften zur Einführung in die Landes; 


ſchrilen ins Portugiefifche überfegt worden. Lind nun fol 


der Prinz fich auch mit vielem Eifer auf Die teutſche Spra: 
he legen, und. eine ausfchlieflende Neigung für die teub 


/ 


ſche Ltteratur gewonnen haben. Ein Gelehrter, Na: 
‚ mens Goldhagen, fol ihm Unterricht ertheilen und in - 


vielem Anfehen bey ihm ftehen. Iſt dieſe öffentliche Na: 
* auch ihrem ganzen Umſange nad) bey dem 27 Hoc 


*. 
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gen Acer des Prüfen nicht völlig. gegruͤndet, % beweisen 
fie doch feinen, ſreyern emporſtrebenden Geiſt und ſeine 
Lernbegierde, zumhahl da wuͤrklich, ein Teutſcher, Nanıend 
Goldhagen ſich in Liſſabon aufhaͤlt, der auch vor mehrer 
ten Jahren bey Errichtung einer Akademie zu Rathe gezot 
gen wurde. Unter einem Pombal bezeigte man ebenfalls 
ſchon viele Neigung und Vorliebe fuͤr die Teutſchen; als 
lin auch die ehemaligen militairiichen Verbefferungen ded 
Strafen von Lippe: Bückeburg, und feine Rathfehläge, die 
auch anderweitigen temporellen. Einfluß hatten, fonnten 
unmöglich auf einem Boden fortfommen, wo man zu ars 
daͤchtig war, um fernere Sorgfalt auf ihre Cultur zu ver; 
wenden. Gluͤcklich wenn die Regierung die Staats ein/ 
richtungen in andern Laͤndern wieder zum nn und 
Muſter nähme! 
Sonſt ericheine Portugall auf der großen pelitiſchen 
Schaubühne von Euröpa dermalen nur im Hintergrunde, 
Inbeſſen iſt es nicht ohne „mittelbare Theilnahme und 


Verbindung mit dem Ganzen. Der Scyiaa im Often, 
von dem die ganze alte Welt in Bewegung geicht iſt, ha 


auch das Liffabonner Minifterium zu häufigen Derathk 3 


ſchlagungen und zur Erareiffung nothwen diger Maaßregeln 
ꝓeranlaßt. Bev der freunbſchaſiuden Harmonie und Ver; 
* bindung mit Rußland, die noch vor kurzem. durch dei 
convenirten Handlungstractat befeftige worden, wird auch 
bier die rußiſche nach) dem Archipelagus befimmte Slotte 
kein Hinderniß finden., Die Königinn hat durch ein Weg 
moire vom 28ſten May, eben fo wie Der ſpaniſche Hof, ers 
klärt, daß die rußiichen. Schiffe in ihren Hafen eine aute 
Aufnahme uud alle mögliche Erleichterung finden würden, 
wenn fie nur nicht in zu großer, überläfliger Anzahl einlau⸗ 
fen würden. Sjndeffen ift, wie wir ſchon S. 502 angeführt. 
haben, eine Fleine portugiefilche Escadre unter Com; 
mando des Ritters Brito ausgelaufen, die nachdem noch vers 
zu werden iR, und ſich visher inden Gegenden der afıicar | 
n% 


744 Portugal, 


%: 
niſchen Kuͤſte aufgehalten hat und zu Bibraltar vor Anker 
geweſen ift. Ihre Abſicht ift bloß die Beſchuͤtzung ber Na⸗ 
tionalfchiffahrr, die bisher durch die afrisanifchen Seeraͤu⸗ 
ber, während des Friedens, den andre Nationen mit ihr 
nien haben, ſehr beunruhigt worden if, Bekanntlich ift 
bie Handlung das Hauptnahrungsmittel der Portugiefen 
und die Regierung ſucht ihr desivegen auch allen möglichen 
Vorſchub zu leiften, Doch hat das Commerz eine gewaltige 
Erſchuͤtterung durch die vielen Banquerots erlitten, Die 


bisher in England ausgebrochen find. Cine gewiß nicht 


angenehme Verfügung für die Britten iſt das Placat der 
Königin, wodurd ‚fie die bisher wenig fiuchtende Abd: 
miniftration der Tuch s und Wollmanufacturen 


aufgehoben ,. und das SPrivilegium über dieſelben eis 


— 


ner Geſellſchaft innlaͤndiſcher Negocianten, gege⸗ 
ben hat. Die Englaͤnder hatten bisher den groͤſten 
Betrieb hieher mit dieſen Induſtrie-Waaren, und ſuchten 
die eigne Verfertigung derſelben in Portugall moͤglichſt und 
gluͤcklich zu verhindern. Nun muß die Zukunft zeigen, ob 
die jetzigen Entreprenenrs auch Engländer an Kunſter⸗ 
fahrenheit ſeyn werden. 

Noͤch ehe die Königin mit dem gefammten Hofe ihre 
gewöhnliche jährliche Neife nad) dem Bade las Caldas un: 
gernahm, wurde zu Liffabon die don ©. 503 gemeldete 
Vermählung des Herzogs von la Foens Don Juan de 
Braganza mit der 14 jährigen ‘Marquife Marialva 


mit vielem Glanze vollzogen. Der Herzog, ein Nahkömms 
uUng Peter des II., wird wegen feiner würdigen Giger 


{haften fehe von der Monarchin gefhäßt, fo, daß fie nach 
der Heyrath feine junge Gemahlin in einer folennen Bert 
ſammlung des Hofes für eine Verwandtin des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes erklärte, — ir 


eine andre neutrale Macht in Europa. Die großen ſchon 
letztgemeldeten Ruͤſtungen find nicht nur fortgeſetzt, ſon; 
dern noch aufersrdentlich vermehrt Werden, Un der zwey; 
ten großen Fioſte des Di de Soland von 14 Unien⸗ und 
andern Kriegsſchiſſen, hat man bisher MER 


panien 
pet jetzt mitten im Frieden ein fo krlegriſches Anfehn, wie 
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gearbeitet und die erfte des D. de Cordova von 72. ©, 
die von Stürmen etwas befchädigt, zu Cadir wieder eins 
gelaufen war, follte in Eile ausgebeflert und wieder in. 
See gelaflen werden. Die Arbeiten au den Befeſtigungs⸗ 
werfen der Sechäfen find fortdauernd . betrieben und 2 
Regimenter mit vieler Artillerie nah Minorca, und nad 
Mazalquivir auf der africanifhen Küfte eingeſchift wor⸗ 
den. Der Endzweck aller diefer kriegrifchen Anftalten MM 
noch nichebeftimmt einleuchtend und öffentlich unentwictelt, - 
Das neutrale Verhalten und die Erklärung des ſpani⸗ 
ſchen Hofes an Rußland ift befannt. Doc) ift das vor eis 
niger Zeit verbreitete Gerücht von mishelligen Umſtaͤnden 
und trennenden‘Planen zwifchen der Madridter und Vers 
failler Regierung völlig ungegründet, und die Verbindung | 
and der Einfluß des franzöfifhen Miniſteriums fortwähr 
zend unzweifeihaft. Der franzöfiihe Amıbaffadenr, Düs 
de la Bauguyon genießt ausgejeichnete Ehre und Hoch⸗ 
ſchaͤtzung, und feine vor kurzem abgereifete Gemahlin hat 
ſich ganz das Bertrauen und die Freundfchaft der Prin⸗ 
zeßin von Afturien erworben. Man weiß, welche do; 
minirende Superiorität diefe große Prinzeßin am ſpani⸗ 
ſchen Hofe befiet. | | 


Während der geräufchvollen und kriegsaͤhnlichen Uns 
gernehmungen und Auftalten in den Häfen bes Reichs, laßt 
Die Resierung in der Reſidenz auch für die Kuͤnſte des Fries 
Bensforgen und die Mufenin Schuß und größeres Anſehen 
‚Bringen. Auſſer den Akademien in ben Provinzialſtaͤdten 
find mit der im vorigen jahre geftifteren Damen Socies 
tär ſchon 4 Akademien zu Madrid, für die fpaniiche Spra⸗ 

che, die Geſchichte, die Arzneyfunft und bildenden Küne 
Pe Jetzt iſt es im Werke, nad dem Beyſpiel der meiſten 
Rönigsftädte in Europa, auch eine königliche Akademie der, 
Wiflenihaften zu errichten. Man hat deshalb ſchon ei:, 
nen Plan dem Premier ; Diinifter, Grafen von Florida 
Blanca uͤbergeben. An Anftalten für die Gelehrſamkeit 
and Aufklärung fehlts alſo wahrlih den Spanieen nicht. 
Die Großen. find freylich mehrentheild nur Mitglieder 
derſelben und. die Würkungen diefer a are Inſti⸗ 


‚Bois. Journ. Julius 1788, tute 


a, 


’ 


5 


tute toͤnnen deswegen nur ſehr eingeſchraͤnkt ſeyn. "Sehe 

fen ift bey den übrigen Fortichritten der Nation das Ser 

mifch und der Kampf zwiſchen Licht und Finfternif in dies 
fem Lande jehr auffallend. Bald die herrlichften Ausſich— 
ten und verfprechendften Ereigniffe und dann wieder — 
Spntervallen, und Scenen der Unwiffenheit und Bigotte⸗ 
rie. Das Graben nach dem Leichnam des heiligen Peters 
von Nola ift mit veligiöfem Eifer und unter hoher Aut 
torität zu Barcellona fortgefeßt worden und glücklich hat 
man auch das Cadaver gefunden und wegen jeiner in, 


- bring ſchon an den Pabſt berichtet, — 


So — das Volk in dergleichen — 
ſachen denkt, fo unfromm denkt es zum Theil in meralu— 


ſchen Puncten. Der oͤffentliche von uns zu ſeiner Zeit an⸗ 


gefuͤhrte Glaubensſtreit wegen des Schleichhandels 


— 


iſt ein ſtarker Beweis davon, Die Maaßregeln, die die 
Regierung hierbey ergriffen, die Strafen, die ſie ausge⸗ 
ſetzt hat, geiftliche und weltliche, alles ift von feiner Wir; 
—* Die Prieſter beſtaͤtigen den aufgebrachten Haufen 

in ſeinen eigennuͤtzigen Grunbſaͤtzen, und der Unfug des 
Contrebandirens hat mehr wie jemals uͤberhand genommen. 
Uebrigens ſieht die Regierung ihre bisherigen Einrichtun⸗ 
gen für Handel und Schiffahrt mit gutem Erfolge gekrönt, 
und fie unterläße nicht, zue weitern Aufnahme derfelben 
noch fernete Anftalten zu treffen, Aus den americaniz 
ſchen und afiatiihen Befisungen find bisher wieder viele 
Waarensund Metall Schaͤtze zu Cadir angefommen. Das 
Kommerz auf dem mittelländifchen Meere ift nun auch ges 
fihert, da Spanien jest mit allen 3 africanifchen Raub⸗ 


republiken in Tractaͤten ſteht. Der Sriede mit Tunis, 


der jo lange vergebens unterhandelt worden, iſt, vermuth— 


lich unter tuͤrkiſcher Mitwuͤrkung, endlich im May. zu 
Standegebracht, und vom Könige ratificivt worden, _Die 
groͤßre Aufmerkſamkeit, die man zu unfrer Zeit, in Spas, 
nien auf die Verbefferung und eigne Betreibung des Ma⸗ 
nufaeturweſens verwendet, ift ans der Bemühnng. 
fihtbar, die man Bisher angewandt hat, Kunſtat bei⸗ 
er aus England unter vortheilhaften get 


Zn‘ 
8* 
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AnsLand zu ziehen. Dieß iſt bisher auchmit vielem Gluͤcke ge⸗ 
ſchehen. Ein ſpauiſcher Agent aber/ Namens Fizſimong, 
der die Anwerbung zu oͤffentlich betreiben mochte, iſt vor 
kurzem daruͤber in England arretirt und zu einer Geldſtra⸗ 
fe verurtheilt worden. Ob der gemachte Plan), nach wel—⸗ 
chem die Austuhr der. Piaſter gegen · 3 Proeent Abgabe 
‚erlaubt ſeyn fol, ausgeführt werden wird, ſteht zu erwar⸗ 
ten. Schon unter den vorigen Regierungen war die Silk 
bevansfuhr: unter diefee Bedingung -verfiattet. Die 
Verordnung zeigte aber bald ihre-fchädlichen Folgen, da 
die Spanier die vielen Ausländer :Wäaren bezahlen muß: 
tens Man defraudirte auf alle möglibe Weil Die 
fremden Kaufleute zu Cadix dungen ſogar Leute, - weiche 
mir dem Degen in der rechten Hand fich in eine Neiheftek 
en und fid) mit der linken die Silberbarren zureichen muß; 
ten, die dann: der letzte ins Schif warf, - Die Regierung 
hob alſo die Einrichtung auf, ſtellte Banquiers an, und 
üeß die Kaufleute mie Wechſe!n bezahlen. Allein au 
dieſer Entwurf ſcheiterte in der Ausführung, und ſeit 176 
war die Silberausfuhr gegen 4 Procent wieder erlaubt. 
Mir Errichtung der Nationalbank vor.6 Jahren hoͤrte 
aber dieſe Freyheit wieder auf, indem dieſem Inſtitute 
allein das Privilegium gegeben wurde, „Silber auszufuh⸗ 
ser An Unterſchleifen mags alſo wohl feit der — frey⸗ 


* nr gefehlt haben, 
Italien. 


a unter den Staaten dieſes Landes zieht Venedig jebt 
am mehrſten die politiſche Auftnertiankeit au; ſich. Die 
Situation der Republik iſt bey dem Tuͤrkenkriege auch ſehr 
ſcrupuloͤs und kritiſch. Der Senat hat freylich die vorſich⸗ 
en Maasregeln bisher angewandt, und bey mehrern 
a ‚Gelegenheiten. deit Kapferhöfen feine neutralen Grundjäge 
erklärt... Indeſſen find mehrere auswärtige widrige Ber; 
haithiſſe und Umſtaͤnde eingetreten, die erwarten laſſen, 
daß Venedig vielleicht. von ſeinem bisherigen fried ich be dacht⸗ 
amen Syſteme abzuweichen genoͤthigt ſeyn dürfte. Der 
hat dem, 5 verſchiedne Requiſi itionen und Ans 
e vorle Allen, Und unter, anders um den freyen 
} — on Corps ne dutch das republi⸗ 
cani⸗ 
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caniſche Dalmatlen anſuchen laſſen. Dieſer iſt auch nach 
langer Stimmenverfchiedenheit bewilligt worden‘, jedoch 


mit der Bedingung,’ daß auf gleiche Weife der Pforte eis 


ne ähnliche Begünftigung verfiatter werden koͤnnte. Seit⸗ 


dem ſind haͤufig Verſammlungen des großen Raths gehal⸗ 
ten und viele ungewoͤhnliche Anſtalten und kriegriſche Ruͤ⸗ 


ſtuugen unternommen! worden... Die Grenzen von Dal⸗ 


matien ſind, wie wir ſchon S. 617 angefuͤhrt haben, mit 
11 Regimenter beſetzt und mehrere Soldaten geworben 


worden. - Die Feſtung Palma Nova im Friaul an ber 


öfterveichifchen Graͤnze wird mit der groͤſten Anſtrengung 


"in beſſcen Vertheidigungs zuſtand geſetzt, die Garniſon 


* 


Po 


äft verſtaͤrkt, und wiele Artillerie und Munition dahin ge⸗ 
ſchickt worden. Die Übrigen Pläge und Forts im Lande 
‚werden ebenfalld verbrffert und in. wehrbare Verfaſſung 
‚gebracht. Für die Marine wird noch lebhafter gerüfterund 
beynabe die ganze Seemacht in Bewegung geicht. „Du 


die Aufmerkſamkeit, die man bisher.auf fie verwandt hat, 
äft fie.gegenwärtig zu einer vefpertabeln Größe geftiegen, 


Im ganzen lacht fie. über go Kriegsfahrzeuge aus, mes 
zuuter 45 Linienfchiffe befindlich feyn follen. In der Mies 
te des vorigen Monats. lief der Admiral Priuli mit 

Kriegsſchiffen aus, und 8 Sanonierfchaluppen mit 4 Gallies 


ten fegelten kurz vorher zur Flotte des Admirals Emo ab, 


die fic) bey der Inſel Corfu aufhält, und in diefer Station 
zugleich mit den Eingang ins adriatifche Meer bewacht. 

Wouͤrklich ift eine folche Beſchuͤtzung auch nothwendig, da 
diefe Gegenden der mittelländiihen See fehr von den afris 
kaniſchen Seeräubern und von rußiſchen und tuͤrkiſchen 
Kapern befucht werden. Er F 


Sin einer ruhigern Lage und unter ſriedlichern Auſſich⸗ 
ten befindet ſich dermalen Genua. Die Vergleihspuncte 
mit Sardinien find in Ausführung gebracht und fo die 
Hinderniffe der nachbarlihen Eintracht gehoben, Bey 
\dem Türkenkriege folgt es?den Vorfchriften der Neutralis 
zit und läßt dabey zur Sicherheit die beyden Hafen von 
Gapona, und Speszia in den beſten Vertheidigungss 
fand fegen. Doch har man bewerkt, daß die Handluug 

ER — IT 
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und Schiffahrt ber Genueſer jet beſonders ſtark nach dem 
Archipelaque und nach Conſtantinopel betrieben werde. 
Fuͤr Außland hat eine Geſellſchaſt von 3 dortigen Nego⸗ 
tianten eine Anleihe von mehrern Millionen unter der 
anſehnlichen Intereſſe von fünftchalb Procent eroͤfnet. 
Mit dem Gluͤcke, feine Staaten bluͤhend zu ſehen, 
und der geliebte Vater ihrer Bewohner zu ſeyn, hat der 
vortrefliche Regent von Sardinien, Victor Amadeus, 
auch das Vergnuͤgen, bey den ſchon beſtehenden Familien⸗ 
banden mit Frankreich, einer andern hohen Verbindung 
ſeines Hauſes entgegen zu ſehen. Dieß iſt eine vorhaben⸗ 
de Vermaͤhlung ſeines zweyten Prinzen, des Herzogs 
von Aoſta mit der 15 jährigen aͤlteſten Prinzeß in des 
Erzherzogs Ferdinand in Mayland, Maria Thereſia. 
Der Kaiſer hat mitten im Kriegsgetuͤmmel mit theilneh⸗ 
mender bruͤderlichen Freude in dieſe vorſeyende Vers 
Bindung gewilligt, und Oeſterreich hat durch fie die Hof⸗ 
nung, bey der fchwächlichen Geſundheit des Prinzen von ' 
Piemont, dereinft auch auf dem fardinifchen Throne eine 
regierende Königin aus feinem Haufe zu fehen. . 
Nicht nur in Stalien, fondern auch in Europa und 
vielleicht in der ganzen Welt, ift Parma jest das Land 
ber tigoräfeften Frömmigkeit, wo die Met:ichen nicht an: 
ders als gläubig ſeyn können. Die beitige Inquiſi⸗ 
tion laͤßt ſich die Erhaltung der alten Lehre eifrigſt ange⸗ 
‚legen ſeyn und verfolge jeden Uebertreter mit exemplari— 
ſcher Sraufamfeit, Der Hof giedt in der Andacht dem 
Volke das befte Beyſpiel, und bringe die Vorfchriften der 
Dominicaner genau in Ausführung. Zur Erwecfunnre: 
ligiöfer Gefinnungen hat der Herzog ſchon feit längrer Zeit 
viele Heilige Gemälde und Reliquien aus Rom und andern 
Destern kommen laffen, und feine Hoſcapelle in dem Lufk 
fchloffe zu Lolorno ganz ſchoͤn damit geziert. — | 
‚Der Pabft, der diefe fromme Denfungsart leider 
mehr in wenigen Staaten ficht, iſt kaum von feiner Krank 
eit einigermaflen wieder hergeſtellt, als er auch ſchon 
eine Aſmerkſamkeit wieder auf weltliche Affairen, auf 
die Ingrative Angelegenheit des Keprifd;en Proceſſes 
Bd 3 ge: 
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gerichtet hat. Diefe ſcandaloͤſe langwierige Streitigkeit 
wurde, wie ſich unſre Leſer erinnern werden, ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre (ſ. ©, 853. 1787) entſchieden, und verſchied⸗ 
ne deßfalſige Bertragspunete feſtgeſetzt. Nunaber hat die 
Braſchiſche Parthey den Proceß bey der Sacra Rota noch 
einmahl am 20 Junius vornehmen laſſen. Bisher war 
dieſes Tribunal, das oͤberſte im Kirchenſtaate, ein fchäße 
bares Gericht, an das mit gegruͤndeter Hofnung auf Recht, 
appellirt werden konnte. Und jetzt find auch hier Chicanen 
und Jutriguen die herrſchenden Eigenſchaften. Mach ſo 
vielen Darweiſungen und ſelbſt nadyangetragenen Verglei⸗ 
chungen wurde, unter vielen Debatten die zweifelhäfte 
Frage aufgeworfen, ob denn-auch wuͤrklich der Großvater 
der Pupille Lepri ein Teſtament hinterlaſſen habe? Die 
gute Marianne ſieht ſich alſo wieder am Anſange des: Pros 
ceſſes, zu deſſen Entſcheidung fie wohl wahrlich lieber eis 
nen unchriftiichen Cadi in der Tuͤrkey wählen moͤgte. Auf 
jeden Fall wird dieſe ErSichaftsgefchichte immer ein großes 
Denkmahl des großen Nepotismus eines Pius des VE 
bleiben. In andern Sachen ſind freylich ſeine Geſinnun⸗ 
gen politiſch tolerant. So hat er vor kurzem durch ein 
Derrer auch den Proteſtanten den Eintritt in das Kuͤnſt⸗ 
ler : Seminarium zu Nom erlaubt, worinn aud) bald 
daranf-4 Brandenburger aufgenommen worden find; 
Die Maler-Akademie ftand ſchon langer auch für fremde 
Religionsverwandte offen. 11 er 


Aber mit Neapel hat der Pabft nun eine ofne Fehde - 
bekommen. Es ift ſchon mehrmalen, ind noch ©. 638, 
yon und angemerkt, worden, daß der König fogar die 
Pfruͤnden hat vergeben laſſen, welche in dem Menſe pa- 
pali offen wurden, , Nm aber hat er auch die an dem 
Borabende des St. Peter: und Paul: Seftes gewoͤhn⸗ 
liche fewerliche Cergmonie, nämlich die folcnne Ueber: 
reichung eines gefättelten Zelters, und 7coo gold: 
nen Seudi, durch einen dazu eigends zum Eonnetable 
ernannten Geſandten, unterlaſſen. Der Pabſt betrachtet 
diefe Ceremonie als einen fhuldigen Tribut, und fer 
erlihe Erkennung BE BehInsahhängigfet des 
e ER ca⸗ 
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Neapel som. päsftichen Stufe. Aber die neuern Könige 


von Neapel haben bisher jene Feyerlichkeit nur immer als 
einen alten Gebrauch) angefehen; ‚bey der Eiferfucht aber, 
die die Päßfte ſtets darauf hatten, bie auf das heurige 
Jahr, immer beobachtet. 


-@ 


Der Urfprung der päbftlichen Anmaaffung, daß das 


Röriigreich Neapel ein Lehn des päbftlihen Stuhls ſey, 


und dieſe Lehnsherrſchaft durch Ueberreichung eines Zel⸗ 
teesichem uralten Zeichen der Lehnsabhaͤngigkeit) jährlich 
anerkannt werden muͤſſe, gründer fich auf einen Vorfall in 


jenem bärbarifchen Zeitalter, in welchem die Arglift gotts 


loſer Paͤbſte die Welt-verfinfterte, und mit Grauſamkeit 
bethoͤrte. Robert Guiscard, der Anführer der Normaͤn⸗ 
ner, und durch Eroberung Herzog von Apulien und Eas 
labrien, nahm im Jahre 1059 von dem Pabfte Ni⸗ 


colaus dem II. fein Gebiet vom heiligen Stuhle zue 


Lehn, um von dem Rirchenbanne losgefprocen 
zu werden. Bon diefem Augenblicke an behaupteten 
die Paͤbſte beftändig die Lehnsherrſchaft über Apulien und 


"Kalabrien, Dazu kamen noch andere, ebenfalls jehr feich» 


te, Anfprüche der Pabfte auf Benevent, welches der Kals 
fer Heinrich der IIT. durch einen Taufch für das Bißthum 
Bamberg, dem Pabfte üßerlaffen hatte; allein, nicht 
das Fuͤrſtenthum, fondern das Bißthum und die 
Stade.” Es Lieffe ſich darüber fehr viel weitläuftiges fas 
gen, welches aber Weder der Raum, noch der Plan unf 
ter Sefehichte, hier verffattet. Da man indeffen fich auf 
den Tractät zu Wien bericht, vermoͤge deſſen auch der jes 
bige König von Neapel fein Reich als ein Lehn des römis 
ki Stuhls 1759 mit der Verbindlichkeit eines Lehns⸗ 

Ats von einem weiſſen Zelter, und 7000 goldnen Scu—⸗ 

ahtlich übernommen, fo muß man die fernern Ant: 
Wolke der neapolitaniſchen Minifter daraüif abwarten. — 

deſſen hat Pius der WI. die dießjaͤhrige Unterlaſſung 

Webetveichung des Zelters ſehr Hoch aufgenommen, Er 


| kai in einer Verſammlung der Cardinaͤle, Praͤlaten, der 


* ut Diener des pabſtlichen Stupts, und in Ge: 
ht Rüben a rn Voits, am Peters 


und 


‘ » 
ver 


ri Oeſterreich. 
and Paulstage ſich auf den paͤbſtlichen Stuhl in ber Peters⸗ 
kirche geſetzt, und in einer nachdruͤcklichen Rede gegen die Un⸗ 
‚terlaffungsfünde feines Lehnsmannes, des. Königs von Nea⸗ 
pel, proteftirt, und im Falle der Contumaz, das Lebn — 
dae Koͤnigreich Neapel — wieder dem paͤbſt lichen 
Stuhle anheim gefallen, und ihm alſo ganz eigen zu⸗ 
gehörend — erklaͤrt. Doch hat er eine Friſt von 3 
‚Monaten geſetzt, und den Koͤnig von Spanien um Vers 
mittlung gebeten, an welchen, fo wie nach Berfailles und 
Neapel, Eouriere abgefertiat werden find, - —8 
Aber Pius bekommt in dem naͤmlichen Augenblicke eis 
nen aͤhnlichen Proceß mit einem andern koͤniglichen Nach⸗ 
‚bar, auf der andern Seite, Der Großherzog von Flo⸗ 
enz hat der pähftlichen Kammer einen Grenz: Berichti⸗ 
‚gung$:Platı vorlegen laſſen, im weichem die Abtretung 
geroiffer Grundſtuͤcke der berüchtinten Mathildiſchen 
Erbſchaft, (in eben jenem Zeitalter, da der Bannfiuch 
Meapel zum Lehn vom Pabfte machte) mit gefodert er 
— ©» bekommt noch Pius der VI., deſſen Gelundhejt 
0) immer ſehr mißlich it, am Ende feines Lebens neue 
groſſe Epochen zu beftchen. on 1. 
| Oeſterreihh. 7 
Diefe Staaten genieſſen, den einſtimmigen Berichten 
aus verſchiedenen Theilen zufolge, noch immer, auch mits 
ten im Kriege, den vorigen Wohlſtand, und leben ruhig 
Kinter der Schutzwehre der, fie von allen Seiten unter 
Jo ſepho väterlicher Leitung, ihre Grenzen vertheidigens . 
den unüberwindlihen Krieger. Jofepb dei Heerführee 
Hört im Lager nicht auf, der Landesvater, ber Wohithös 
ter, der Menſchenfreund zu feyn, und fo erhält bie Mas 
tion dadurch ein neues Feld der Emfigkeit, und nene 6 
traͤchtliche Summen in den Kreislauf. Wenigſtens ift die 
imn etwas verminderte Thätigkeit einiger Fabriken, von der 
andern Seite, durch verfchiedene mehr in Arbeit gefeßte 
Thaͤtigkeit vieler Gewerbe aufgewogen: 
Wie fehr der Kaifer auch mitten im Kriege auf den 
Wohlſtand feiner Staaten immer bedacht ift, wie fehr cr 
denſelhen dem Ruhme glängender Thaten vorzieht, tie = 
} nod 
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noch immer ſortfaͤhrt, müßliche Gewerbe, ſelbſt Künfte 
und Wiffenfchaften zu befördern, davon haben die Briefe 
aus Wien in dem vorigen Monatsſtuͤcke Zeugniſſe ents 
Halten, und äffentliche Werichte geben moch mehrere m 
Hand. Ein vor kurzem in Trieft angefommenes Schif 

hat dem Kaifer aus Oſtindien Thiere, Pflanzen und 
Mineralien gebracht, womit Die Schönbrunner Öffentliche 
Menagerie, der botaniſche Garten, das k. k. öffentliche 
Mineralienkabinet und die Univerſitaͤtsſammlung berei⸗ 
chert werden ſollen. Die Leute, welche der Kaiſer zu dem 
Ende vor einigen Jahren auf Reifen geſandt hat, waren 
kaum zuruͤckgekommen, fo befchloß-der Kaifer neuerdings, 
ben jungen Jaquin, einen Sohn des groſſen Botanis 
kers, zu einer botaniſchen Reife in alle europäifche Staa: 
an abzufenden, und er hat wirklich diefe Reiſe angetre⸗ 
sen. Zu Broßwaradein, inlingarn, foll ein Lycaͤ⸗ 
um errichtet, und dort die ſaͤmmtliche Rechtswiſſenſchaft 
“ gelehrt werden. Die Zucerrafinerieen in Boͤhmen, die 
ſehr wohl gedeihen, haben Zolibegünftigungen erhalten. 
Ein Sreis und Unterthan einer Kameralherrfchaft in Un⸗ 
garn, welcher der Stammvater von go lebenden Seelen 
iſt, wurde von Sr. Majeftät mie einer goldnen Medaille 
—* und von allen Dienſten und Abgaben freyge⸗ 


Aus Trieſt verſichert man auch, der Handel dieſes 
Hafens nehme vielmehr zu als ab, und es find ſelbſt durch 
das bortige Handelshaus Plattner die Anftalten getrofs 
fen, den Handel nah Smyrna, Conftantinopel unb 
Salonichi mit gemietheten franzöfiihen Fahrzeugen im 
feten Gange zu erhalten. Die zu Wien angekündigte 
Commercial; Leid: und Wechſelbank gewinnt, mitten im 
Kriege, einen fo guten Fortgang und fo viel Zutrauen ben 
Sn: und Ausländern, daß ſchon jegt auf derfelben Actien 
Agio gebothen wird. Zu Ederow in Galizien hav 
ver £. k. Rath, Hr, von Eder, eine eigene Fabrikſtadt 
angelegt, bie man in Zeit von einem Jahre zu Stande zu 
Bringen Hoft, und wo befonders Wollenarbeiten verferti: 
get werden ſollen. - 


R | B86695 SN 
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In Salizien ift.es gegenwärtig mit den. Juden fo 
weit gefommen , daß fie durch die ununterdrochene Sorgs 
falt der Regierung und alle Mittel, weihe eine gejunde 
Staatsklugheit an Hand gab, zu Adkersteuten, Fabrifar - 
ten und Soldaten jih gebrauchen laſſen und hierin einen 
Vorzug vor den Juden aller andern Staaten haben: Man 
ſucht und hoft es mit dieſer Nation fo weitzu bringen, daß 
aller Unterſchied in derfelben Behandlung wird aufgehos 
ben, und fie wie alle übrigen Unterthanen werden angefe: 
en werden können. eo 3, 703% 
Die Adminiftration der Staatsguͤter, worunter dig; 
jenigen begriffen find, welche dern Neligiond ; dem Stü— 
bien: oder bem Stiftungefonds gehören, wendet die größe 
te Sorgfalt an, fähige Beamte zu bilden und zu finden, 
durch dieſe die Landwirthichaft auf den Staatögütern a 
das befte ginzurichten, und durch dieſe Beyſpiele zur Ri 
gemeinen Belehrung zu dienen. | ee 
Das feit langer Zeit zum Erzbißthume erhobene bi: 
ſchoͤfliche Stift Laibach, hat endlich. die ihm von dem 
Kaifer ertheilte Würde angenommen, und der Erzbiſchof 
iſt am gten Junius feyerlich eingeſetzt worden, Sobald 
der vorige wuͤrdige Biſchof Graf Herberſtein, geſtor⸗ 
ben war, machte der Pabſt keine Schwierigkeit mehr, die 
von dem Kaiſer an deſſen Stelle ernannte Perſon zum 
Erzbiſchof zu präconifiren. Es war gerade Zeit, daß der 
vorige fach , fonft wäre der Pabſt vielleicht durch feine 
Wivderfeglichkeit in geoffe Verlegenheit gerathen, Dre 
k. Sof war bereits zu den Aufferften Schritten entſchloſſen, 
die num der nachften Gelegenheit vorbehalten find. 
In den Niederlanden ift num alles verſoͤhnt. Die 
Stände Haben den Monarchen gebeten, ihnen die vorige 
Liebe und fein Zutrauen wieder: zu [henfen, und haben 
darauf durch die Generalgouverneure die Verſicherung er⸗ 
halten, Se. Majeſtaͤt wollten alles was vorgegangen HE, 
‚bloß dem Antriebe einiger heftigen Geiſter zuichreiben, 
welche zugleich Feinde des Landesfürften, des, Yaterlan: 
- des-und der Öffentlichen Ruhe find; daher ſeh es Sr Ma, 
jeftät Herzen und A höchftdero Zuneigung gegen Ihre 
——— ge⸗ 
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getreuen unterthanen angemeſſen, den Aeuſſerungen eis 
nes Theiles ihrer Repraͤſentanten vollen Werth zu geben, 
and zur Herſtellung der allgemeinen Gluͤckſeligkeit, deniel: 
ben wieder vollfonnmen Ihre Gnade zu ſchenken. Selbſt 
denjenigen, denen man.angefangen hat, den Prozeß zu 
machen, ließ mar: Berzeihung anhoffen, ‚und hat nun eine 
Commißion ernannt, in welcher man alle, auch die klein⸗ 
ſten, noch übrigen Segenftände einer Irrung auf die Sei⸗ 
te zu raͤumen ſucht, und ſo geben ſich nun alle Sachen in 
vollt ommner Güte, und die Regierung finder Mittel, we⸗ 
gen der Univerſitaͤt und der Generalſeminarien ihre gu 
ie Abſichten zu — — 


Preuſſen. 
F Wahrend ber. Eriegeriichen Beſchaͤſtigungen anderer 
Maͤchte ‚in Europa, iſt es fortdauernd. eine Hauptbemuͤ⸗ 
hung der preußifchen Negierung, friedliche Plane zum Bes 
ſten des Landes in Ausführung zu bringen, und das Sans 
ge des‘ Staats moͤglichſt zu verbeffern und einzurichten. 
So ift auch-nach der Nückkunft des Monarchen feine Ger 
genwart wieder fehr wohlthaͤtig durch mehrere neue Anr 
ſtalten und Verfügungen gewefen. Der erfte Segenftand, 
weicher zu: Charlostenburg feine Aufmerkſamkeit beſchaͤf⸗ 
tigte, waren die Etats der Auflagen und Revenuͤen, mels 
che die dirigirenden Diinifter vom Generalditertorium ihm 
vorlegten. Seine Zufriedenheit mit dieſer Staatsrech— 
nung aͤuſſerte ſich auch bald wieder. in milden landesvaͤter⸗ 
lichen Geſinnungen und Entwuͤrfen. Auſſer der groſſen 
Handlung feiner Menſchenliebe, der Verſorgung der In— 
validen, die nunmehr, ihrem Endzwecke gemäß, völlig 
eingerichtet ift, und durch die niedergeſetzte Speeial Com⸗ 
mißion, von der fehon biäher 182 Dfficiere plarire wor— 
den find, ferner dirigirt wire, hat der König auch für die 
Soldaten in der Kefidenz, welche mehr als 2 Kinder ha⸗ 
ben , eine ’anfehniihe Summe zur Beyhuͤlfe ausgeſetzt. 
Gleiche Unterſtuͤzung und ermunternde Gnade wie das 
Miitair erfaͤhrt bekanntlich ebenfalls der handelnde und 
indufteiöfe Theil der Anterthanen. So lebhaft und gluͤck⸗ 
"0, der Kunſtfleiß vieler Art in den groͤſſern Staͤdte: ur 
. 


— 


156 Preuſſen. 

Monarchie iſt, fo Hlüheni und allgemein ſucht man ihn 
jetzt auch nach Verhaͤltniß in den kleinern Provinzial Oer⸗ 
fein zu machen. Es find des halb berrächtlidhe Geldor zur 
Aufhelfung und Aulegung von Manufacturen und beſon⸗ 
ders von Wollfſabriken bewilligt worben. Und eben ſo 
werden durch die jährliche Fortſetzung und Betreibung dee 
konigl. Bauten geoffe Summen zum Beften der Unter⸗ 
thanen verwandt. In dem abgebrannten Ruppin wers - 
den diefes Jahr 70 Haͤuſer gebaut, mit welcher Anzahf 
kuͤnftig jährlich fortgefahren werden wird. "Berlin und 
Morsdam erhalten andy iwieder mehrere neue Gebäude, 
und in den Provinzen lege man gleichfalls verſchiedene öfs 
fenilihe Gebäude an. Für den Bau des Haupteingangs⸗ 


BGebaͤudes von dem Luſtſchloſſe Monbijon, zu welchem die 


seglerende Königin am 17ten Junius velbft den erſten 
Stein‘ legte, iſt auch eine anſehnliche Summe angewie⸗ — 
ſen worden, | — = 
AAuſſer diefen Bewilligungen und Gnadenbezeigungen 
hat der Koͤnig auch vor turzem einigen Mitgliedern der 
Regierung feine Neigung und Wohlwollen thaͤtig zu ers 
kennen gegeben. Der bisherige geheime Oberfinanzrath 
von Wöllner ift zum. wirklichen geheimen Staats⸗ 
und. dirigivenden Minifter ernannt worden. - Er 
‚har das geiftliche Departement mit der Aufſicht über die 
Univerfitäten, das bisher der Hr. won Zedlitz gehabt, ers 
halten, und diefer hat das SAuftiz; Departement von dem 
Staatsminifter, Hrn. von Dirnberg bekommen. Eine 

‚ „Bolge diefer Veränderungen war das Ediet, die Nelis 
gionsverfaffung in den preußifchen Staaten bes 
treffend, weiches unter. dem gten Julius zu. Potsdam 
ausgefertigt und erfchienen if. Von der Denkungsart 
des Königs in. Abficht der Religionsbegriffe haben wir 
ſchon mehrere Beweiſe and Schilderungen mitgetheilt, 
Wir begnügen uns alfo, aus diefer neuen Religioner 
Verordnung, die aus 14 Artikein heftchs, Hier dem 
wefentlichen Inhalt anzuzeigen. Mad) dem Beyſpiele, 
beſonders Königs Friedrich Wilhelms, ſollen die 3 chriſt⸗ 
lichen Hauptconfeßionen und Äbrigen eingefeflenen Nele: 
et | | 8 
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gionevartheyen, Juden, Herrnhuter, Mennoniſten und 
böhtmifche Brüder nach wie vor, geduldet und beſchuͤtzt, 


aber bey feiner Gemeinde Profeiptenmachereyen gednldet, 
und. auffer erlaubser Abänderung ceremonieller Sachen, 


das Mefentliche des Lehrbegrifs bey Feiner Konfefion vers | 


ändere werden. Die alten Rirchenagenden, und Li⸗ 
ehurgien follen beybehalten, ‚die Srundjäulen des 
Btaubens der Chriſten nicht wanfend gemacht werden, die 
Irthumer der Deiften, Naturaliften, und anderer 
Secten richt mehr aufgewärmt, der Blaube an dag 
. Seheimniß des Derfdhnungewerfs ,. und der Ger 
nungtbuung des Welterlöfers: den Leuten nicht 
‚ verdächtig, sder.äberflüßig, gemacht werden, wels 
chem Unweſen Se. Majeftät Ichiechterdings gefteuers wiſ⸗ 
fen wollen, bey unausbleiblicher Caſſation, und nad) Ber 
finden noch härterer Strafe, Die mit diefen Irthuͤmern 
leider! mehr oder weniger angeſteckt find, follen zwar im 
Amte gelaflen werden, müffen aber bey der Vorfchrift 
des Cehrbegrifs heilig und unverleßbar bleiben. Die 
Beſetzung der Pfarren, Lehrämter auf Univerfitäten und‘ 
Schulen foll nur durch folhe Subjecte gefchehen, an des 
zen reinen Heberzeugung von dem, was fie öffentlich 
zu lehren haben, mannicht zu zweifein Uhache habe.““ Das 
ift alfo ein beftimmtes orthodores Religions: Edict. 
- Die befteLohichrift auf die preußifche Juſtiz enchäle in 
kurzem foigende Liſte der gefammiten verjährigen gerichilichen 
Streitigkeiten in den preußiſchen Landen; eine Liſte, wie 
fie wohl ſonſt keine Monarchie aufweiſen kann. Es exi⸗ 
ſtirten nemlich in allem 11,877 Proceſſe, von welchen 
7446 geendigt, und unter dieſen 1749 guͤtlich beygelegt 
wurden. Von den Übrigen 4431 waren 384 uͤber ein 
Jahr alt und von ber Totaliumme waren nur 519 .beum 
Dbertribunale revidirt. — 
In der allgemeinen Wittwenver pflegungs⸗Anſtalt zu 
Berlin, die fo nuͤzlichen als erwuͤnſchten Fortgang ‚hat, 
befanden ſich beym Abſchluß des 24ſten Meceptiondters 
mins 1954, und im 25ſten Termine zuſammen 2016 
Ehepaare, und es werben. jetzt uͤberhaupt 237 Wittwen 
—.... 77 





von 


7583 Teinfehtand, 


Son pem Am nähen Junius zii Looabgeſchloſſenen | 


Allianztrartate zwiſchen Preuffen und England und von 
den andern auswärtigen Angelegenheiten Preuffens- if 
unter den andern gehörigen Rubriken Meldung enthat⸗ 
ken, Auch folgt nod) unten ein Drief aus Berlin.“ 


— Teutſchland. 
vVon der Staaten Menge des teutſchen Reichs iſt fuͤr 
dieſen Monat nichts erheblichmerkwuͤrdiges ‚anzuzeigen, 


Ein Gegenftand hat jedoch die allgemeine Neugierde ſeht 


intrigirt. Inder Mitte des vorigen“ Monats nämlich 
find die Churfürften von Maynz, (nebſt dem Coadjutor, 
Hrn, von Dahiberg ) und von Trier, zu Bonn vers 
amımlet geweien, bey welcher Gelegenheit fih auch” dar 
elbſt die Eaiferlichen, preußiſchen und fächfifchen Geſand⸗ 
ten, Graf von Metternich, Kr. von Stein und Hr. von 
Buͤnau eingefunden haben. Der Öffentlichen Behauptuns 
en und Muchmaffungen uͤber die Abſicht und Gegenftäns 
ediefer Zufammenkunft find fehr viele geweſen; der und 
ken folgende Brief aus Frankfurt aber erweiſet die Nich⸗ 
tigfeirder mehrſten dieſer eingebildeten Proſecte und Vers 
breitimgen. Det Endzweck der Entrevůe har die Eirchlis 
een Angelegenheiten‘ betroffen. Nach ‚einem laͤngern 
Stillſtande der Nuntiaturſtreitigkeiten und der paͤbſtlichen 
umaaflüngs:Differentien, ſcheinen die Churfuͤtſten, durch 
Bas Band der edelſten Harmonie fortdauernd vereinigt) 
helle Maaßregeln und Verabredungen zur Fortfegung ihr 
ber Rechte und Regulirung ihrer geiftlichen Einzjchrund® 
ben, getroffen zu Haben. Sie haben die Verabredung 
Heuer Maaßregeln wohl um fo nöthiger gehabt, da der 
| Bao zu dem Vorſatze gefonimen, einen Geſandten 
nden Reichstag zu Regensburg zu ſchicken, und 
daſelbſt Beſchwerden zu führen, und feine angemaaßten 
Rechte zu reclamiren. Indeſſen hat der Churfuͤrſt von 
Erler wieder vor kurzem die geſammte Ordensgeiſtlichkeit 
in den Nonnenkloͤſtern, und die Examinatdren auf den Sys 
Hoden, reducirt und Weltgeiftliche dafuͤr angeftellt.‘ Der, 
Coadjutor von Mahnz Ar von’ Dahiberg iſt nunmehr 
am ı$ten Sun. ebenfalls zum Coadjutor von ar 
? | en 
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waͤhlt werden, und der Fuͤrſtbiſchof von Regensburg hat 
Schon vorher, am 27ſten May, ſeinen Einzug in Freyfin⸗ 
gen in feperlihem Pomp gehalten. 
Woaͤhrend jene Neichsfürften anf geiftliche Reformen 
ihre ruhmwuͤrdige Aufmerkſamkeit richten, wenden andre 
Fürften, im glülihen Beſitz kirchlicher Freyheit, ihre 
Sorgfalt auf weltliche Laudes-Verbeſſerungen. Beſon⸗ 
ders find gegenwaͤrtig mehrere in Nachahmung des Kai⸗ 
ſers und andrer Regierungen mit vermehrter Aufmerkſam⸗ 
Feit darauf bedacht, neue Quellen des Reichthums Für 
ihre Staaten zu eroͤfnen, oder vielmehr alte wieder in 

neuen Gang zu bringen. Bekanntlich fieng der Herzog 
von Sachſen Weimar vor 4 Jahren an, durch viele neus 
Anſtalten die verfallnen Bergwerke zu Imenau im Hen⸗ 
nebergſchen in eine eintraͤgliche Verfaſſung und mehrere 
Aufnahme zu bringen. Jetzt hat der Marggraf von 
Anſpach ⸗Bayreuth die im letztern Fuͤrſtenthume ber 
findliche Bergwerke durch den preußiſchen Oberbergrath 
Ferber bereſſen laſſen, ſeine Ameliorationsvorſchlaͤge ge 
nehmigt, und zur Ausfuͤhrung derſelben betraͤchtliche Sum⸗ 
men angewieſen. Ohne Zweiſel wird dieſe vorhabende 
Cultivirung von ausgebreitet vortheilhaften Folgen feyn, 
da es den Gruben am Fichtelberge, bey keinen anderweiti⸗ 
gen localen Hinderniſſen, bisher an nichts fehlt, als an 
gehöriger Eriiutitetung und Bebauung. Wie berühtne 
und Feichhatlih die Bergwerke, vornehmlich bey Golkro⸗ 
nah, Wunfledel und Neila, ehedein geweſen, lehrt die 
BGeſchichte allein, "der zojaͤhrige Krieg War die Epoche ih⸗ 
" 68 Berſalle von dem fie ſich nachher bey Mangel an 
Borſchub, nie wieder recht erholten. Auch der Marg⸗ 
raf von Baden hat verſchiedene neue‘ beguͤnſtigende 
nftalten machen taflen , um die mineralifchen Produete 
‚ feines Landes go vervielfältigen. Die Goldwaͤſchen am 
a ‚die Eijengrube und Stein: und Matmorbrüche 
——— von Belange und fruchtbarem Ertrage 
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den. Nachdem zu den kammergerichtlichen Materien die 
mörhigen Vorbereitungen gemacht worden, fo herrichte 
wieder eine ſtille Srwartung ber foͤrmlichen Deliberatior 
nen, und die grofien Ferien haben, wie jhon gemeldet, in 
dieſem Dionate, auf 3 Monate ihren Anfang genommen. 
Indeſſen ift auch ein englifher Gefandte, Lord Walpole, 
beym Reichstage accreditirt worden. — | 
——— Daͤnemark. 

Wir ſind auch dießmal, aus Mangel des Raums, noch 
nicht im Stande, die wirklich intereſſanten ſtatiſtiſchen 
Beytraͤge, und Nachrichten, von den daͤniſchen Staaten, 

die wir vor uns liegen haben, mitzutheilen, welches aber 
allernaͤchſtens geſchehen ſoll. Die neueſten hiſtoriſchen 
Merkwuͤrdigkeiten beziehen ſich groͤßtentheils auf die Reiſe 
des Kronprinzen nach Norwegen. Dieſer thaͤtige und 
aufmerkſame Prinz ſegelte am 16ten Junius, Abends um 
9 Uhr, gleich nach feiner Ankunft zu Flandſtrand, von da 
nach Norwegen über. Er fam am ıgten zu. Sriedrichss 
ſtadt, Abends um 8 Uhr an, und ritt von der Brücke fos 
gleich ins Lager, wo Er die ganze Zeit über in. des Prim 
zen Carl von Hefien Zelt campirte, aber von dem Gefolge 
MNiemanden, als den Marſchall von Bülow bey ſich hat⸗ 
te. Die bey Friedrichsſtadt verfammelten Truppen wa⸗ 
ren in ſo guter Verfaſſung, daß ſie, (nach authentiſchen 
Briefen) des Kronprinzen, und des Feldmarſchalls, Prins 
zen von Heſſen, Erwartung weit übertraf Sie mar 
moeuveirten bis zum 24ſten Julius. Der. Kronprinz bes 
fahe noch an diefem Tage die umliegende Gegend, undden 
Waſſerfall bey-Sarpen, und gteng den 25ften nach Frio⸗ 
drich shald, wo Er die Erereitien der Artilleriften in Au⸗ 
genſchein nahm, die Feſtungswerke, und dann die umlies 
genden Gegenden, den Waflerfall zu Tuttedahlen, bie Sär 
gewerfe zu Hoeen, und andre Merfwirdigfeiten befahe, 
und am 28ſten Junius die Reiſe nad Chrütiania über ' 
Moß, wo er die Eifenwerfe, und die Kanonengieflerey be; 
fahe, fortfegte. In Chriſtiania und dev dafigen Begend, 
wo ihn die Befichtigung der oͤffentlichen Gebäude, der Fer 

- fing, und das Maneeusriren der Seiparen behäftiae, 
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blieb er bis zum zten Julius, an welchem Tage er mic 
— Prinzen von Heſſen die Reife nad) Drontheim fort; 
etzte. ? z= “ 

Unterdeſſen iſt zu Kopenhagen die mehrmals erwähnte 
Verordnung wegen dev, Leibeigenihaft der Bauern auf 
den Gütern in öffentlichen Drucke erjchienen, 

Bon der. Anfunft dreyer rußifchen Linienfchiffe bey Ko? 
penhagen, von den unter Commando des Kontre: Admiral 

„Krieger ſchon in fertigen Stand gejehten 6 daͤniſchen Li⸗ 
nienfhiffen, und von der neuen Ausruͤſtung von noch ans - 
dern 6 danijchen Linienfchiffen, ift bereits oben Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen. Die übrigen Hiftorifchen Umftände von 
Dänemark enthalten die unten folgenden Briefe aus Kos 


⸗ 
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Die bekannten Gaͤhrungen in dieſem Reiche werden, 
unter den gegentsärtigen Umſtaͤnden, immer ausgebreite— 
ter, ob fle gleich noch von ihrer Erplofion etwas entfernt. 
find. "Der fortdanernde mißliche Gefudheitszuftand des 
Königs giebt den Bewegungen und den Abfichtender Groſ⸗ 
fen nene Nahrung. Ginige vom den Groſſen fuchen bie. 
Gunſt der Nation zu gewinnen, fih Anhang zu machen, 
und ſetzen dabey alle diejenigen Mittel in Gebrauch), die fie 
zu ihren Abfichten dienlich finden. j 
Der Tuͤrkenkrieg giebt noch immer zu manchen unan—⸗ 
genehmen Vorfällen, und Situationen, Anlaß. Die Defiews 
reicher beſchwerten ſich, daß der tuͤrkiſchen Beſatzung zu 
Choczim von den Polen Lebensmittel, und Fourage zuges 
führt würde, Die Türken zu Choczim führten Klage, 
ii der Prinz von Coburg auf polniſchem Territorio, zu 
Braha, eine Hatterie errichtet hatte, von weicher er die 
‚Geltung beihoß. Er verließ, auf die geſchehnen Vorſtel⸗ 
lungen, das polniſche Gebiet; aber nun kamen die Tuͤr⸗ 
ken, ruinirten die Batterie, und ſteckten, bey der Gele 
genheit, das Dorf in Brand. Nachher, da ſich 13,000 
Mann Ruffen mit dem Prinzen von Coburg vereinigt m 
til, sickten die Defterreicher und Ruſſen fo nahe um Choc⸗ 
‚Polis. Journ. Julius 1738. u x: dim 
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zim herum, daß ſie das polniſche Gebiet beruͤhren muß, 
ten, um die Feſtung gänzlich einzuſchlieſſen. 


Zu diefen hoͤchſtunangenehmen Umftänden, die * | 


Krieg verurfaht, kommen die Angelegenheiten wegen 
Danzig. Die dritte Ordnung, oder der ſogenannte Bir: 

gerftand diefer Stadt, will fi, ohnerachtet der ernfihafs 
teften rußifchen VBorftellungen, dennoch durchaus nicht zur 
‚Ernennung einer Deputation entjchlieffen, um unter pols 
niſchen Schuße, zu Warſchau nene Unterhandlungen mit 
Preuſſen anzufangen, Tondern bleibt noch-bey dem Vor⸗ 
faße, fi mit Weftpreuffen, unter preußifcher Oberherr⸗ 
ſchaft, zu vereinigen. Polen kann nicht dabey gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn, da die Verbindung mit Danzig dieſem Reiche fo 
wefentlich nüßlich ift." Inzwiſchen bleibe dieſe Sache in 
ihrer gaͤhrenden Ungewißheit. 


Nun iſt vor kurzem das, unterm 22ſten May aus ge⸗ 


fertigte, koͤnigliche Univerfale zur Zuſammenberuffung des 
ordentlichen Reichstages erſchienen, welcher, wie ber. 


kannt, am 6ten October feinen Anfang nehmen ſoll. Das 
Unmiverſale felbft enchalt nichts merfwärdiges. Der Ks 
nig verfichert feine, ohnehin allgemein befannte, Liebe füt 
das Land, und jet den 18ten Auguft zu dem Termine der 
in den Woywodſchaſten, Landſchaſten, und Diſtricten zu 

altenden vorlaͤufigen Landtage, zur Erwaͤhlung der Land⸗ 
pri woben er anempfiehle, folche Landboten zu wählen, 
die von einer aufrichtigen Liebe zum Waterlande belebt, 
und mit den gehörigen Kenntniffen, und Einfichten verſe⸗ 
hen find. Von den Gegenftänden, die auf dem Reichstage 
vorgenommen werden follen, wird gar. nichts erwähnt, 


Born den andern Ländern , Schweden, Ruß: 
Iand, england, Holland, fi ind unter den andern Ru⸗ 
briken dieſes Monatsſtuͤckes, an den ſchicklichen Orten, die 
hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeiten, alle angefuͤhrt. 


( 
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| Schiuß der.  Grofbeitanniftpen Parlaments. 


Sitzung „am rıten Julius. Mint, 
ſterial⸗ Veraͤnderung. 


| us Verſprechen gemaͤß, welches wir am Ende des 


obigen Tagebuchs des Parlaments gegeben haben, 
liefern wir hier den Schluß diefer langen Sitzung. Das 
Unterhaus entwarf am gten Julius wirklich eine dritte 
Dill wegen Negulivung des Sclavenbandels, vermied 
dabey die Irthuͤmer und Unrichtigkeiten, welche die Lords 
der zweyten Bill vorgeworfen hatten, und fihickten fie, 
nachdem fie mit allen Formalitäten paßiert war, ins Obers 
8* welches am Hten und Ioten damit befchäftigt war. 
er Großkanzler fchlüg auch bey dieſer Bill wieder vers 


ſchiedene Veränderungen vor, welche von dem Lord Stamm 
hope aber für unnötbig, unzeitig und übel ange 


bracht erklärt wurden. Als ter Großfanzler. fich über 
diefe raſche Ausdruͤcke Erklärung andbat, jagte Lord Stan: 
bope am Ioten Juls, daß jede Veränderung, die man 
jegt anbringen wolle, die Bill ganz über den Haufen wer: 
fen müffe, weil zu felcher Veränderung und zu der deß— 


falſigen Ruͤckſprache mit dem Unterhaufe 3 Tage gehörs 


ten, der König aber fchon morgen den 11ten das Parlas 
ment endige. Wirklich erklärte fich die Vichrheit des Haus 
ſes für den Lord Stanbope, und die Vorfchläge des 
Stopkanziers warden vertborfen. Bemerkt zu werden 


. verdient hiebey, daͤß der Bruder des Premierminifters, 


Sraf von Chatham, welcher bisher jelten im Oberhaufe 
ſprach, und faſt immer eine ſtumnie Rolle ſpielte, bey dies 


fer Selavenbill gegen den Großkanzler gefprochen hat. Am 
- zıten Julius, Nachmittags, ließ das Oberhaus wirklich 


dem Unterhaufe feine ‚völlige Beyſtimmung zu der neuen _ 
Bill bekannt machen, und ein Viertel vor 4 Uhr hielt der 
König die Schlußrede vom Thron, in welcher er zus 
% den Sliedern beyder Käufer für die bisher bewiefene 
ngung.und Sorgfalt für das öffentliche Wohl, dars 

f aber dem Unterhauſe befonders für die bewilligten 
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Subſidien dankte, und zuletzt die allgemeinen Angelegen⸗ 


heiten von Europa mit folgenden Worten erwaͤhnte 
y, Mit Bekümmerniß fehe ich die Fortdauer des. Krieges 
zwifihen Rußland und der Pforte, woran der Kaiſer eben⸗ 
falls Iheil genommen hat. Der allgemeine Zuftand von 
Europa aber , und die Verſicherungen, welche ich. vo 
fremden Mächten erhalten, gewähren mir jeden Scuhk 
zur Erwartung, daß meine Unterthanen fortfahren wer⸗ 
den, den Seegen des Friedens zu genieflen. Die Ber: 
Bindungen, im die ich neuerlich mit meinemguten Bru⸗ 
Ser, dem Könige von Preuffen, getreten bin, und bie 
. mit den Öeneralftaaten der vereinigten Provinzen, die ih— 


nen bereits commmunicire worden, haben diefen Gegens-' 


ſtand, der mein einförmiges Augenmerk ift, zur Abfiche, 
und fie werden, wie ich vertraue, die gluͤcklichſten Folgen 
hervorbringen, indem fie die Sicherheit und Wohlſahrt 
meiner eigenen Staaten befördern, und zur allgemeinen 
Ruhe von Europa beytragen.“ — Der erfte Proroga⸗ 
hong: Termin ift der z5fte September ; allein das Parı 
lament wird fhwerlich vor December: Monat zuſam⸗ 
men fommen. Noch ehe der König am IIten ins ars 
lament fuhr, Eüßte der bisherige erfte Lord der Admiralis 
tät, Viſcount Home, Sr. Majeftär Hand, weil er 
zum Grafen von Großbritannien, unter dem Namen 
Graf Howe, erhoben worden. Seine Stelle, ald er 
fter Lord der Admiralität, die er feit Januar 1784, 
(feit Entlaffung der Koalition) bekleidet, legte er nieder, 
und zu feinem Nachfolger wurde der ältefte Sohn des ver: 
ewigten Chatham, und Bruder des Premierminifters, 


Herrn Pitks, ernannt. Lord Howe iſt alfo der erſte 


von dem jeßigen feit fünftebalb Jahren beftebens 
den Minifterium, welcher abtritt, indem die übrigen 
‚ hohen Stellen noch) ſaͤmmtlich fo beſetzt find, wie fie es zu 
Anfang 1784 waren, nur daß mit der Siegelbewahrer: 
ftelle, Geheimenrathspraͤſidentur und der Vicefönigsftet: 
le in Irland, durch gütliche Unterhandlung, und Tod, eis 
nige Veränderungen feitden erfolgt find. Die Londoner. 
Hofzeitung vom 12ten Julius Fündige die Ernennung des 
Strafen John von Chatham zumerften Lord Com⸗ 
| : mir: 
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mifjair der Admiralität geradezu an; es verdient als; 
fo das Gerücht, als fey er es.nur ad interim, bis der jes 
“ Kige Vicekoͤnig von Irland, Marquis von Buckingham, 
dieje Stelle antreten Eönne, wenig Glauben. Mit ihm: 
iſt auch der beruͤhmte Lord Hood in: die Lifte der Lord: 
Commiſſairs eingetreten, und Herr Bratt dafür verab⸗ 
ſchiedet worden. | 
m eg ————— — 
a et - 2 
Briefe .- 
- Berlin, den ıgten Julius 1788. 
iv Haben nun einen neuen Religions: Minifter, 
wie Sie ſchon aus den Öffentlichen Blättern wiſſen 
werden, und daß es und um den reinen Meligionsbegrif, 
und deffen Vortrag, ein Ernft, und die Orthodoxie ein 
zaͤrtlicher Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Regierung 
geworden ift, beweifet das neue Religions: Edit, Nun 
wird man und nicht Mehr den ungerechten Vorwurf ma: 
hen koͤnnen, daß wir feinen Religionseifer haben, oder 
gar den Deismus und Naturalismus Begünftigen. Sch 
hoffe, daß nun unfere Prediger, und Lehrer, wahre Ors 
thoderen feyn werden. Der Himmel gebe fein Gedeihn 
dazu! | | 

Bon wichtigen poktifchen Begebenheiten-ift nichts zu 
melden. - Durch unferenene Allianz mit England find wir | 
. auf der einen Seite gegen Frankreich in eine gewiſſermaaſ⸗ 
fen neue Sage gekommen, und koͤnnen auf. der andern 
England nuͤtzlich ſeyn, und dem Frieden erhalten helfen. 
Bir werden doch Hoffentlich nicht fo bald, durch die zwi— 
a — en 
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ſchen England und Frankreich ſtets ſchwebende Situation, 
in einen Krieg verwickelt werden, wozu ja Frankreich an⸗ 
jetzt keine Luſt hat. u — 

Unter den vielen falſchen Nachrichten, die man von 
ung verbreitet, Midient beſonders die geruͤgt zu werden, 
daß wir an den Mißhelligkeiten zwiſchen Schweden und 
Rußland Antheil naͤhmen. Nichts iſt ungegruͤndeter. 
Bir ſollen immer an allem Antheil nehmen, wenn es auch 
gewiß iſt, daß unſer weiſes Mintfterium nicht daran 
denkt. Bisher hatte man ſogar hier geglaubt, daß es 
nicht zum voͤlligen Kriegsausbruche zwiſchen Schweden 
und Rußland kommen würde, So viel iſt gewiß, daB une 
fer Hof bis jegt an feinen Krieg denft, und eben fo wenig 
Beranlaffung, als Neigung dazu hat, 


2% J 
Wien, dei gten Julius 2788. | 
Endlich hat man die fichere Nachricht erhalten, daß 
General Soltikow, mit feinem Detafhement am 28ſten 


Junius unterhalb Choczim ‚uber den Wniefter geganı " 


gen ift, und am zoften fi ganz an das koburgiſche Trup⸗ 
pencorps angeſchloſſen hat, Dadurch wird wahrſcheinlich 
das Schickſal von Choczim bald entſchieden werden, das 
Prinz Roburg zu erobern zu ſchwach war, weil es ihm 
an groben Geſchuͤtze gänzlich gebrach. Er hat ſich darüber 
öfters bey den Monarchen befchweret, aber zur Antwort 
erhalten, was mit geringem Aufivande gefchehen £önne, 
dazu mäffe man nicht groffe Summen verwenden. 
Daf die bisherige Unthaͤtigkeit der Ruſſen die Haupt⸗ 
urfache unjerer Zurückhaltung war, darf nicht bezweifelt 
werden. Es kommen aber noch die Betrachtungen hinzu, 
daß die tuͤrkiſche Armee -ebenfallg zögerte etwas zu unter; 
nehmen, der Großvezier noch ferne war, und maneinen 
Feind, der nicht da iſt, nicht fehlagen ann. ‚Man fuchte 
ihn daher bloß zu beobachten, und da er. unentſchloſſen 
Ichien, und einen’ Theil feiner Macht gegen das Danat, 
. — den 


* 
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den: andern nach Bosnien fandte, fo wurden auch aus den 


Hauptlager nach und nach einzelne Corps in das Banat 
und auf die croatiſche Seite, ganz im Stillen, detafchirt, 

indeffen das Centrum der Hauptarmee fich zu Semlin ig 
über die Ohren möchte man fagen, verſchanzte, um der 
- Sarnifon von, Belgrad auf alle Fälle Tee zu halten. 


Während diefer Unthätigkeit machten wir immer Ge; 
winn: unzählige Schaaren feindlicher Unterthanen wanı - 
derten zu uns herüber, theils um fich anfaßig- zu machen, 
sheild um unter den Freywilligen Dienfte anzunchmen, 
und erfegten den Berluft, ben wir bisher erlitten haben. 
Der Feind, der alle Lebensmittel von weiten her zufühs 
ren muß, verzehrt fich inzwifchen, und fo bald die warme 
Jahreszeit fich neiget, fliehen ‚die Afiatiichen Schaaren 
nach ihrer Heimath —* und uns wird der Bu um 
ſo leichter. 

Auf alle Faͤlle void doch unſerer Seits immer ſehr eif⸗ 
rig geworben, und die Armee mit vielen Schaaren verſtaͤrkt, 
Auch in Ungapn find, wegen einer neuen Nekrutenftels 
tung abermals Generalcongregationen der Geſpanſchaften 
gehalten, und die verlangten Mannfchaften bereitwillig 


geſtellt worden. 


Eine andere Berftärfung haben wir von Monte 
Negro her zu erwarten. Es ift zuverläßig, daß ſich der 


. ganze unabhängige Staat der Montenegriner dem 


Kaiſer unterworfen hat. Die Umterhandlung geſchah 
durd) zwey Hauptleute der Karlſtaͤder Graͤnze, Vukaſſo⸗ 
vich und Pernet, wäre aber vielleicht nicht zu Stand ger 
kommen, wenn diefe nicht einen Erontifchen Weltprieiter, 
Namens Kempatich mit fih genommen hätten, der 
‚den Genius des dortigen Volks recht gut kennet, und dal: 
ſelbe beſonders durch einige zum Ruhme der Montenegris 
ner in illyriſcher Sprache verſaßte Verfe fo gewann, daß 
fie endlich unter gewiffen Bedingungen fich den Kaifer zu 
unterwerfen verfprachen, und den nämlichen Rempatich 
als ihren Bevollmächtigten an den Kaifer ſandten. Die 
Bedingungen waren: daß fie der Kaiſer auf alle Fälle 
ſqibe und auch im Frieden nicht Preiß gebe, daß man 

Sci 4 | | ihnen 
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| ihnen Waffen, Geld und einige Huͤlfstruppen ſende, und 


noch verſchiedene andere, die zum Theil laͤcherlich klingen, 
wie z. B. daß wenn ſie rähmtiheThatenin Kriege verrich⸗ 
ten, ihre Thäaten durch Kempatich befungen werden 
‚mögen. Alles wurde ihnen veriwilliget, und ihren Vers 
langen gemäß, darüber ein förmliches Diplom abgefaßt, 
mit weichen der Beiftliche.vor -urzen, eben zur rechten Zeit 


zuruͤck fanı, als die rohen Leute des. Wartens ſchon übers 


druͤſſig, auch von türfifchen Emiffarien gelockt, die Haupt⸗ 


leute mit Tod bedrohten. . Als fie aber ihren Deputirten 


mit dem Diplome und dem großen Siegel jahen, kehrten 
fie alle zur vorigen Entichlieffung zurück, und zu Ende 
Mays waren 6000 fireitbare Männer aus ihnen gefaft, 
unter der Anführung der Hauptleute Vukaſſovich und 
Pernet in die Herzegovina einzufallen, und hierdurch 
fih zur kroatiſchen Armee de⸗ Kaiſers den Weg zu 
bahnen. 


Wenn es noch nicht — iſt, ſo ſind die Sqhwie⸗ 
rigkeiten Urſache daran, welche die Republik Venedig 
machte, den Motenegrinern Munition und Mannfchaft 
zuführen und fie ausziehen zu laffen. Der Kaifer von 


- Rußland unterftüßt, hat darüber dem Senate ein nach⸗ 


druͤckliches Memoire zuſtollen laſſen, und verſchiedene ka⸗ 


thegoriſche Aeuſſerungen verlangt, die nun vor kurzen, 


nach langen Deliberationen erfolgt ſind, und fuͤr unſern 
Hof ſehr befriedigend ſeyn ſollen. 
Auch mit dem Paſcha von Scutari hat man mittler⸗ 


weile Unterhandlungen gepflogen, derſelbe hat aber im⸗ 


mer viel Mistrauen und Unentſchloſſenheit, jedoch gegen 


unfre Officiere viele Achtung und Zuneigung, gezeigt. 
Mach zuverläßigen Briefen, die aus jener Gegeud vor 


mie liegen, hat man noch die Hofnung nicht aufgegeben, 


ihn ebenfalls zur einer Eriegerifchen Unternchmung gegen 
die tuͤrkiſchen Staaten zu bewegen: er hat beteits allem 
feinen chriſtlichen Unterthanen erlaubt, mir den Montes 

negrinern für den Kaifer in das Feld zu "ziehen. 
Daß wir mitder Republik Polen wegen der gegen 
die Beſatzung von Choczim bezeigten Freundſchaft, die 
ort 
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dort Neutralitat heiſt, nicht am beſten Reben, und, 
verjchiedene Beſchwerden de part.et d’autre geführt wers 
den, iſt aus den öffentlichen Zeitungen bereits befanntz 
aber diefer Streit wird wohl Hoffentlich ohne Bilutvers 
gieffen beygelegt werden. 


Der gefangene Fuͤrſt Npfilanti iſt nun zu Brünn 
und will dafelbft , fo lange der Krieg währe — und viel⸗ 
leicht auch noch laͤnger, bleiben. 


Noch lebt man in den k. k. Staaten alenthalben ohne 
den Druck des Krieges zu fuͤhlen, und ſieht einer ſegen⸗ 
vollen Ernte entgegen. Noch weiß man nicht, daß eine 
auſſerordentliche Steuer fol ausgeſchrieben werden; fons 
dern waͤhlt ein ganz und gar unſchaͤdliches Mittel die Fi⸗ 
nanzen zu vermehren, da zu der ſchon circulirenden Maſſe 
von 20 Millionen Gulden an Bancozetteln, noch 20 
Millionen derfelben in Umlauf follen gefeßt, und vor einer - 
gewifien Zeit an allmaͤhlig eincafliet werden. _ 

Es iſt noch ein anderer Antrag in der Unterfiihung, 
den eine Gefellihaft reicher Lesste, meiftens Auslander, 
gemacht Hat, ſaͤmmtliche geiſtliche und Stiftungsgäter der 
Monarchie zu, gleicher zeit für 30 Millionen Yulden zu 
erkaufen. 

Die Vermaͤhlung zwiſchen der Erzherzoginn Maria 
Thereſia, Tochter des Erzherzogs Ferdinand, Gou— 
verneurs von Mailand, und dem Duca d’ AYofta, zwey⸗ 
ten Sohne des Königs von Sardinien, ift fo gut alß 

gefchloffen, aber fonft weiter Feine wichtige ———— 
benheit. 


Wichtiger waͤre die in mailand vorgenommene ua⸗ 
terhandlung mit dem Deputirten von Valtelin, einem 
Theile von Graͤubuͤnden, welches Landchen ſich unter 
oͤſterreichiſchen Schus begeben, und mitder Lombardey 
"in Zufammenhaug treten will. Der Hof hat dieſes [chen 
feit langer Zeit gefucht, weil er dadurch, mit Vermeidung 
des venetianiſchen Gebietes, cine Communication zwiſchen 
Tirol und der Combardey erhaͤlt; es iſt Daher auch 
Thon öfters davan öffentliche Erwähnung gefhehen. 
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Ich habe Ihnen zu melden vergeſſen, der Bora o. 
Yelara habe an den Kalfer ein ſehr nn 
ehrfurdytuolles Schreiben gefand, in welchem er Sr J 


fuͤr die gute Behandlung dankt, welche die türfifchen Ss. 
fangenen bey uns erfahren, und dagegen verjpricht, er 


wolle fein möglichftes anwenden, die Meciprocität zu bes, 
obarhten, -..Er habe daher auch aufgehört für jeden Chris 
fienkopf einen Ducaten zugeben, und babe dafür 10 
Ducaten für jeden lebendig-eingebrachten Feind gebothen. 
Es foll auch bereits ein Cartel zur — der Ge⸗ 
RR unterhandelt ſeyn. 


3. 
Wien, den 14ten Julius 1788. 

Nach. den lebten hier, eingegangenen Nachrichten vor 
der Hauptarmee, fängt nun das tuͤrkiſche Herr an, ſich in 
Bewegung zu-fegen, und unfern Graͤnzen fich zu nähern, 
fcheine aber nundie Abfiht auf das Bannat aufgegeben zu 
Haben, und fidy wieder ya Servien zuwenden. Bor 


Verlauf von 14 Tagen verfpricht man fih, einige ent: 
ſcheidende Schritte boy Choczim,  bey.der Hauptarmee 


und in Rrostien. Der Kaifer foll’felbft zur Lichtenſtein⸗ 
ſchein Armee ſich begeben. haben, welche nun über 60,000 


Mann ſtark iſt. 


Wenn man den Geiſt der Thaͤtigkeit Joſeph n. 


kennt, der vielleicht eher ein zu lebhafter als ein zu traͤger 
Unternehmungsgeift ift, und dieſen Monarchen durch fo 


lange Zeit'in feinem Lager ruhig fieht, fo darf man gewiß 
denken, daß große Urfachen da find, Daß diefe in der 
Sangfampeit der Ruſſen, oder der Entfernung des Fein: 


bed, oder in andern politüchen Rüdfichten, einzeln oder ‘ 


zufammengenommen, ihren Grund haben, iſt ſehr wahrs 


ſcheinlich. Alles was in Welten von Europa vorgeht, - 


Großbritannieng und Preuſſens Innigkeit, die 


zwijchen ihnen und andern Mächten unterhandelten Aflis 


anzen ,. und das offenbar feindfeiige Betragen. Schwe: 
dens, muß des Kaiſers Aufmerkſamkeit auf fich ziehen 


und deſſen Schritte hemmen, und gar leicht kann da, do 
| 5 oo. man 
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und Privarpartheyen, die namenloſe Zahl der am Kams 
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wman adie Kriegeflamme lichterloh aufbrennen zu-fehen hoft, 


der Friede ploͤtzlich Platz greiffen und der Krieg ſich in ganz 


andere Begenden werden. 


| Großbritanniens Abſicht, da es die Pforte beguͤn⸗ 
ſtigt, iſt eine Folge der Rivalitaͤt gegen Frankreich. Das 

nſehn und den Einfluß dieſer Macht im Divan zn vers 
nichten, fih an die Stelle zu-fegen, bie Vortheile des 
levantifchen Handels ſich zuzueignen, und die Schiffahrt 
aufden eöthen Meere zu erhalten, find genugfam lockende 
Vortheile. — Wir find nahe an groffen und unerwarter 
‚ten Ereignungen, 

Die Niederländifchen Stände haben dem Kaifer ein 
Don Gratuit von 8 Millionen Gulden angebothen; aber 
Se. Maj. haden daffelbe nicht angenommen, wahrſcheinlich 
damit es nicht ſcheinen moͤge, er habe ihnen die — er⸗ 

theilte Bergung verkauft. 


— J 
Regensburg, den a4ten Julius 1788. 


— Die vorläufigen Privat-Berathſchlagungen ber 
Comitat: Gefandtichaften über die Einrichtung der Juſtiz⸗ 


# 


RER des R. K. Gerichts gehen nun zu Ende, und 


am 7ten wird der Reichstag die erfie Iffentlihe Sitzung 
Aber diefen Segenftand halten. Die Materien Über die 
Beſtimmung und Einrichtung der Senate fcheint ſchon 
. zum voraus erledigt, und wider die Gründe der Scertas 
ner zum Vortheil der Detapianer entfchieden zu ſeyn. 
Dieſe Benennung hat ihren Urſprung daher erhalten, weil 
bey der Frage: „ob man aus den 25 wirfitd, beftehen: 
den E. k. Beyſitzern 4 Senate zu 6, oder vielmehr 3 Se⸗ 
nate zu 8 Gliedern angrdnen folle «« zwey Partheyen ich 


aufſtellten, davon die eine für die Senate zu 6, die an 


‚dere fin jene zu 8 Beyſitzern fich erklärt Haben, Beyde 
führen fehr wahrfcheinliche,,. fehr durchgedachte, und zum- 
Theil weſentliche Gründe für ihre Meynung an, So far 
genz. B. die Septaner, durch Creirung eines vierten Sec 
nats ruͤcke man dem ſehnlichen Wunſche ſo vieler Staͤnde 


nice 


- 
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mergericht hangenden Streitjachen zu vermindern, immer 
näher; felbft der jüngfte Reichsſchluß ſchiene hierauf zu 
zielen mit den Worten: Definitivfachen, ‚oder interlocu-- 
toriae vim definitivae -habentes follen nicht anı 
ders als von 6 Beyfizern entfchieben werden. Noch 
nie feyen Klagen weder von Ständen noch Privaten Aber 
die aus 6 Gliedern Beftehende Senate — wohl aber dar⸗ 
über eingelaufen, daß der Juſtizgang in Wezlar fo ſchwer— 
fällig fey; auch würde diefe Einrichtung dem patriotifchen 
Keſtenaufwande der Stände zur Befoldung dev 8 neuen 
Beyſitzer beſſer entiprechen. 

Die Octavianer hingegen behaupten: „, bey einem Ge⸗ 
richte, 10 Über das Geſchick ganzer Länder, und Familien 
entſchieden würde, wie zu Wezlar, Eönnten Senate von 
8 Gliedern hoͤchſtens zulänglich, gewiß niemals überflüßig 
gefunden werden; man nähere ſich dadurch mehr der Zahl 
der Reichshofraͤthe, wo immer alle 18 verſammelt feyen, 
Bey Abweienheit, Krankheiten, oder fonftigen Verhinde— 
rungen der Aſſeſſoren müffein fechsgliedrigen Senaten aus | 
zweyen Uebeln immer eines erfolgen; man ſey nemlich ges _ 
zungen, entweder fih mit 5, oder manchmal wohl gar 
mit 4 Beyſitzern zu begnuͤgen, oder jedesmal den fehlen; 
den aus den andern Senaten erfeßen zu laffen, welches der 
fo nöthig befundenen Einichränfung des willführlichen 
Praͤſidial Einfluſſes neue Kräfte leihen, zugleich aber auch 
der Juſtizgang durch den Zutritt eines Beyſitzers in einen 
fremden Senat, auf eine verdrießlicdye Art, des nöthigen 
Nachleſens der Acten wegen , gehemmt werden würde. ** 
Beyde diefe Meynungen unterfiünen Männer von groffem 

Gewichte; der legtern ſcheint beſonders der evangelifche 
Theilergeben zu ſeyn. Ich wage es nicht, in einer fö wich: 
tinen, und delikaten Materie meine Befinnungen zu eröfr 
sten. Auf jeden Fall kann diefe Angelegenheit noch Stoff. 
zu wichtigen Ereigniffen liefern, und ich werde befliffen 
feyn, fie Ihnen ungefäumt zu überliefern. 


je 
grankfurt am Mayn, den 1r6ten Julius 1788. 
Bon den Gegenden des Rheins her hat mah vor kür— 
zem Nachrichten befommien‘, welche die Neugierde des 
—F Dub; 
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Puablicums reizen. Am roten Junius waren die drey 
geiftlichen Churfuͤrſten in Bonn beyſammen. Sehen Sie 
nun weiche politische Kannegieſſereyen, welch Geſchwaͤz 
von allen Seiten erfiholl, Bald waren ed Berathſchla⸗ 
gungen über die Befekung der neunten Churwürde; und 
weil man bey Errichtung eines Amtes doch auch. einen 
Mann, felbiges zu bekleiden, haben muß: fo war man 
bald mit der Auswahl des Kantidaten fertig,den ein fchlauer 
Kopf in den ebenfalld zu Bonn gegenwärtig geweſenen 
Herzog zu Sachſen Teihen (welcher mit der Erzherzogih, 
feiner Gemahlin, zu Beywohnung des Mirterichlags, den 
der Ehurfürftvon Coͤlln den Grafen von Waldftein ertheils 
te, nebft mehren angejehenen Fremden dahin gefommen 
war) ausfindig zu machen wußte. Wald mußte es der 
teutjche Fürftenbund ſeyn, der diefe Erzväter des Reichs 
zu einer gemeinfchaftlichen Ilnterredung bewog. Mitmehr . 
Wahrſcheinlichkeit vermucheten andere, daß die Ir⸗ 
zungen mitdempäbftlichen Hofe, unddie Aufrechterhal⸗ 
tung der Bpiftopal: Gerechtfame hiezu Anlaß gege⸗ 
ben haben möchten. Aber diejenigen, fo in, ihr Divinas 
tionsvermögen das ſtaͤrkſte Zutvanen ſetzen, behaupten, alle 
obigen Bermuthungen wären. eitle Speculationen; die 
Mahl eines roͤmiſchen Königs jey der einzige, wahre, und 
ernfthafte Gegenſtand diejes politifchen Reudezvous gewe— 
fen; das beweife ja Elar und helle die gleichzeitige Anwe⸗ 
fenheit des Reichs : Erbmarfchalls von Pappenheim, des 
Karjerlihen, Preußifchen, Englifhen, und Saͤchſiſchen 
Geſandten. Folgender Umftand trug zu den falfchen Ges 
rüchten viel bey. "Am nemlichen Tage, ald die drey Chur⸗ 
fürften zu Bonn verfammele waren, ließ der Ehurfürft von 
Eölln eine Summe von beyläufig 300,000 Rthlr. in baa⸗ 
zer- Silbermuͤnze in. Bereitfchaft Halten; natürlicher Weiſe 

wußte damals noch kaum jemand die eigentliche Beſtim⸗ 


mung diefes Geldes; allein, unſere Politifer fanden bald 
ihren Diann dazu. - Dem Churfürften von * *, deſſen 


Schatzkammer bekanntlich nicht zum Beſten beſtellt ift, folk 
ten diefe Thälerchen im Namen des Kaiſers geopfert mer 


‚den, um fein fürftenbundianifch. geflimmtes Herz für den 
Shronfolger des Hauſes Defterreich zu erweichen. Gettof: 


fen] 
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fen! Das. Geld gieng och die nemliche Nacht geraden Wer 
ges nach M.* — Nein! fordern nach Coͤllnn, indem 
der Churfuͤrſt ſchon vor 6 Monaten verſchiedene im. 15ten 
Jahrhunderte unter Erzbifhof Diederich an die Stadt 
verfetzte Pfandſchaften, die Muͤhlentafel, und Vet - 
tenwaag, genannt, aufkuͤndigen, und zuruͤckſodern ließ, 
Da der Termin gerade um dieſe Zeit verfloffen war, und 
die Herren Cölfner fich willig erklärt hatten ‚die Pfand— 
fhaften herauszugeben, wenn man eine ihrerfeits aufge - 
ſtellte Gegenrechnung bezahlen würde, ſo nahm man die Her⸗ 
ven beym Wort, In 24 Stunden ward die Summe ein⸗ 
gepackt, und zum groͤßten Erſtaunen des Magiſtrats, dem 
es gar nicht um das Geld — wohl aber um Verzögerung 
der Sache zu thun war, nach der Stadt abgelieſert. Nun 


trritt der Churſuͤrſt in den Beſitz der Pfandſtuͤcke, die jaͤhr— 


fich bey 30,000 Rthlr. betragen follen, und die Cöllner wers 
den vermuthlich zu Wezlar, oder Wien angehalten, die 
Summe mit Zinfen wieder herauszugeben, die fie etwann 
uu viel gefodert Haben, en — 3 
Der Magiſtrat zu Coͤlln aber will dieſe Summe gar 
nicht annehmen, macht groſſe Schwierigkeiten gegen die 
Wiedereinioͤſung der Pſandſchaften, und das Geld iſt ins 
deſſen in dem Coͤllniſchen Hofe deponirt worden. 
Wahrſcheinlich auf Veranlafung der vier teutſchen 
Erzbiſchoͤffe ift eine teutſche Schrift unter dem Titel; 
Grauͤndliche Entwicklung der Diipens : und Nuntiaturs 
Streitigkeiten, zur Rechtfertigung ded Verfahrens der 
Bier teutichen Erzbiſchoͤfſfe, wider die Anmaafiungen des 
Hömifchen Hofes: erſchienen, die diefen Zweck treflich 
erfüllt. | | | 
Der Erzblſchof zu Salzburg ift nach Wisbaden gerei⸗ 
ſet. Man vermuthet, daß dieſe Reiſe Beziehung auf eine 
Beſprechung über jene Gegenſtaͤnde hat. } 
Am sten Zulius hat fi die Fraͤnkiſche Kreis’ Ber, 
ſammlung getrennt. , Die Irrungen wegen’ der Hohenlo⸗ 
Waldenburgiſchen evangelifchen Stimme haben’ den 
cin dee Gomvents Bihlenmat. 2.0 
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Aus einem andern Schreiben aus Frankfurt 
a cam Mlayn. Ä | 
— Erlauben Sie mir zur Berichtigung einer Stelle 
Ihres Journals im Maymonate S. 558 folgendes zu mel: 
den. — Der berühmte le Fort, der mit Gernerw in 
Parallele geſetzt ward, war zwar in Genf deboren, und 


mnicht nur Bürger (Bourgeois) ſondern auch Citoyen in 
" Genf; aber er war niche bürgerlichen Standes, fondern 


Aus einem alfen adelihen Stamme, Piemonteſiſchen Mrs 
ſprungs. Ich kann diefes mit Grunde behaupten, weil 


ich dieſe Familie genau Fenne, wovon ein Theil in Genf, 


ein anderer in Elſaß, und ein dritter in Mecklenburg 
wohnet, und die etwanigen Zweiſſer diefer meiner Bes 
Hauptung koͤnnen von der Wahrheit derfelben überzeugen: 
de Beweife beym Senate der Nepublil Senf, oder von 
dieſer Familie ſelbſt erhalten. Der Irthum kann daher. 
entſtanden ſeyn, daß le Fort, Citoyen de Geneve war, 
und man die Verfaſſung von Genf nicht genau kannte. 
Bourgeois de Geneve heißt einer, der in dem Genfer 


Staate das Bürgerrecht erhalten hat, er fey adlichen, oder _ 


"unabelihen Geſchlechts, und Citoyen heißt einer, der im 
"Genfer Stante geboren.ift, und deſſen Vater ſchon Bour- 
geois de Geneve tar, — — Er 
Haag, den 18ten Julius 1788." 
Vorerſt will ich Ihnen noch einige Umſtaͤnde von dem 
Aufenthalte des Königs von Preuffen auf dem Schloſſe 
Loo mitcheilen. Se, Miajeftät Famen mir der Eſcorte et 
nes Detafchements von der Garde bu Corps, unter der 
Zuruffungen einer unzähligen Menge Volks am ırten Ju⸗ 
nius gegen 12 Uhr Mittags, zu Los an. Sie hatten in 
ihrer Suite die Oberften von Geuſau, und Biſchofswer— 
der, den Obetft ; Förfimeifter von Stein, Minifter zu 
Maynz, den Baron von Alvensleben, Miinifter bey uns, 
den Strafen von, Medem, Schwager des Herzogs von Cut⸗ 
laud, und den Baron von Sonsfeld, Landrath zu Cleve. 
Sie gaben ſogleich der Deputation der Staaten von Gel— 
N | dein, 


- 


dern, bie fie zur gluͤcklichen Ankunft auf ihrem Gebiete 
cömpfimientiren tieffen, Audiehz, Davanf ebenfalls dem 
Großbritanniſchen Ambafladeur , Nitter von Harris, 
welcher. nun zum Lord. von Marlobury ernannt wor⸗ 
den iſt. Die Anzahl der Fremden von Diftinetton war ‘ 
fo groß, daß über 200 Perſonen an verfchiedenen Taſeln 
fpeifeten. . Des Abends war Comoͤdie mit einem anf den 
Koͤnig gerichteten Prolog. Am folgenden Tage, den 12ten, 
ftand der König um 6 Uhr auf, ‚arbeitete im Sabinete bis 
ur Uhr, dejeunirte öffentlich in dem Garten der Mena 
gevie: - Groffe Tafel, Comoͤdie, Fenorwert, Illumino⸗ 
tionen und Ball fuͤllten den Tag und Abend aus. Dir 
König blieb bis 3. ilhr des Morgens auf dem Ball. Am 
Folgenden Morgen waren Se. Majeftät fhon um 7 Uhr 
wieder aufgeftanden, und arbeiteten bis Wittags im Ca⸗ 
binette. Des Abends war Concert, und nach dem Sou⸗ 
per um Mitternacht reiſete der Koͤnig wieder weg. Der 
König. war im hoͤchſten Grade herablaſſend, und guͤtig, 
ſprach mit Jedermaun, und ſelbſt mit einigen Bauern aus 
Frießland, die nach Loo gekommen waren, um ihn zu ſe⸗ 
hen, und denen er die Hand druͤckte. Die Praͤſente des 
Königs waren herrlich, und Niemand wurde vergeſſen. 
Die Garde duͤ Corps erhielt eine Mark Geldes. tan 
Berechnet die Präfente, die der. König zu Loo gegeben, auf 
beynahe 30,000. Gulden; und die Koften, die diefe Meife 
dem Prinzen von Oranien verurjacht hat, über 110,000 
Gulden. | —— 


Nachdem unſre Republik durch ihre auswaͤrts geſchloß⸗ 
ne Allianzen ihre neuerrichtete Conſtitution gaͤnzlich befes 
ſtigt hat; ſo iſt ſie auch innerlich durch eine neue Baſis bes 
gruͤndet worden. Alle Provinzen haben zujammen, 
und einftimmig, eine Garantie; Acte über die gegens 
wärtige Conftitution, und die Vorrechte der Erbſtatthal⸗ 
terichaft in dem Haufe Oranien, geſchloſſen. und fie zu ei⸗ 
nem Fundamental Geſetze dev Repuͤblik gemacht. Am 
sten Julius uͤberreichte eine ſolenne Deputation der Ge⸗ 
neralftaaten dieſe Acte &r. Durchlaucht dem Erbſtatthal⸗ 
ter, welcher bey deren Empfang von ſeiner ganzen See 

Ä | PH * 
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Üe, feinem ganzen Hofftaate, den Officieren der Garni⸗ 


‚Ton, den Regierunes Eollegien, und den auswärtigen Mik 
niſtern/ umgeben war. — 


Der Entwurf der neuen Allianz zwifchen Preuffen und 
England ift eigentlich fchon am 13ten zu Loo von den Mi⸗ 
niftern unterzeichnet worden. Cr war aber nur provifios 

mell, weil der König von Preufien, vor dem völliger 
Schluſſe, erſt darüber mir jeinen Staats: Miniftern zu Ber⸗ 
Mn Ruͤckſprache nehmen wollte. Die Ratifisation ift aber 
‚darauf, wiebefannt, fehr bald erfolgt. . ! i 


.» Mit dem franzoͤſiſchen Ambaffadeur allhier ſtehen die 
Sachen noch in der vorigen Verwirrung, und fie werden 
‚auch von ihm nicht weiter gebracht werben können. 

dem man die. Nefolutionen der einzelnen Provinzen über 
das Memoire des Grafen von St. Prieft, wiegen des VI. 
Artikels unfers Allianz Tractats mit England, ermartete, 
wovon ich Ihnen in meinem vorigen Briefe gemeldet Habe 
(S. 561 und folgende) hat der Ambaſſadeur deshalb nody 
‚einen neuer Schritt vor feiner Abreife gethan, die nah ber 
vorfteht, und wohtein ewiges Adieu ſeyn wird. Er hat 
ein nened Memoire uͤbergeben, um die Antwort Ihrs H. M. 
auf das erfte Memoire zu beichleunigen, und darauf vor 
neuen zu dringen. Aber die Generalitaaten Haben dies . 
ſes Memoire ebenfals in die verichiedenen Provinzen ges 
fandt, gleichwohl es dahin gelenkt, daß ſchon ein Preadvis 
von der Provinz Holland gegeben worden, nad welchen 
ſich bekanntlich immer die andern Provinzen richten, und 
dieſes Preadvis dem H. Ambaſſadeur commumiciren laſſen. 
. Db man gleich den Inhalt noch nicht bekannt gemacht hat, 
fo kann ich Ahnen doc) fagen, daß es in Abficht der zwey 
alternativen Puncte negativ ift, naͤmlich in Abficht der 
Nicht : Natification des VI. Artikels des Tractats mit 
England, weil die Ratification ichon gejchehen war, wie 
DZedermann weiß, als am zten Junius das Memoire übers 
geben wurde, und auch in Abficht der Hoderung, mis 
Sraufreich eine gleiche Stipularion deshalb, wie mit —— 


Bolit, Jowen, Jullus zag,  @ ku 
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Jand, zu machen. Dieſe nun, bey dieſer Gelegenheit, 
* offenbar gezeigte Sefinnung ber. Republifgegen Frankreich, 

wird das Cabinet zu Verfailles von dem Stande unfers 
politifchen Barometers völlig überführen, und benimmt 
“der patriotifchen Parthey alle noch übrige Hofnung, durch 
Frankreichs Einfluß doch wieder zu einiger Wirtung J 
kommen. 

Dieſer Umſtand, und der, daß die Generalſtaaten = 
part wegen der Unruhen vor dem Hotel des Ambaſſadeurs 

tiefaction zugeben, worauf der Herr von St. Prieſt 
auch in einem neuen Memoire gedrungen, vielmehr ſelbſt 
Satisfaction, wegen der Verletzung ihres ern 
den Jäger, wovon ich wor: 4 Wochen gemelder, (S. S. 

.661) fodern, fcheinen den Gsafen von St. Prieft bewo⸗ 
gen zu haben, wozu er auch eventuelle Ordre von feinem. 
- Hofe mag gehabt haben, feine Abteiie von hier zu bes 
ſchleunigen. Er Hat fie fogteich oͤffentlich angekündigt. 
Es ift wahr, daß er fagt, er wolle nur auf einige Wo⸗ 
hen ind Bad nach Lothringen reifen; aber es find. mehr 
als zu viel Anzeigen, und Ilmfiände vorhanden, die da 
beweifen, daß der Ambafladeur vom unſrer Republit auf 
ewig Abſchied nimmt, 
8. 
Paris, den ısten Julius 1788. 

Die Gährung iſt bey uns allenthalben.auf den höch⸗ 
ſten Grad geſtiegen, und unſer verwirrter Zuſtand kann 
unmoͤglich lange mehr fo dauern, obgleich zu befürchten iſt, 
daß die Miniſter, und noch andrer Einfluß, den König 
überredet haben, den neuen Plan mit Gewalt durchzus 
fegen, woraus aber unüberfehbare Folgen entftchen 
werden, 

Bor kurzen fchien der König wankend. Er wurde vor 
ben Prinzeßinnen, feinen Tanten, zu einem Mittags: 
mahl auf Bellevuͤe eingeladen, Bey der Tafel lenkte 
Madame Adelaide das Geſpraͤch auf die gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde, und der Koͤnig erfuhr, heiſt es, manches was 

er bisher noch nicht wußte. Einige, mit gegenwärtige, 
Prinzen, unterftügten die Be Hi ua der a | 
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Abelaide, und Se. Maj. würden dadurch hewogen, eine 
Veraͤnderung der Miniſter ſich vorzuſetzen. Die Sache 
wurde ſchon ruchbar. Man erwartete die von der Nation 
fo ſehnlich gewuͤnſchte Veraͤnderung. Aber ein neuer maͤch 
tiger Einſluß brachte den Koͤnig bald wieder zuruͤck 
und nun ſoll Er mehr als vordem, zur Durchſetzung dei 
neuen Plans geſtimmt ſeyn. = 
AIndeſſen fühle der Sof ſelbſt genug die uͤblen imftänden 
Die Generalpaͤchter klagen, F fie ihren Contract nicht 
halten koͤnnen, da ihre Einkünfte fo ſehr verringert wuͤr⸗ 
den. Die Minifter machen Eoftbare Operationen, um | 
nur mit: baarem Gelbe verfehen zu feym Bey uns hier 
wird der Unwille, und das Murren immer lauter. Die 
Geiſtlichkeit hat um die Befreyung des Eardinals von 
Rohan aus feinem Exile angehalten, Nun hat auch die 
Geiftlichkeit des Bißthums Strasburg an den König ſup⸗ 
plicirt, daß Se. Maj, geruhen möchten, ihr ihren Bi: 

ſchof, den Kardinal von Rohan, wieder zu geben. Dies 
ſes Memoire ift ein Meifterftück von Präcifion, und büns 
digen Raifonnement. 1 | 
Es iſt gewiß, daß auch die Herzoge und Pairs bes 
Reichs am sten d. M. eine Berfammlung gehalten, und 
ſich über Die. gegenwärtigen Angelegenheiten berathfchlagt‘ 

Man weiß aber noch nicht das Mefultat davon, — 
Es’ gäher in allen Köpfen. Man fagt aber nichts pofitis 
ve. Die Meynungen find fehr verſchieden. 
Unterdeſſen wird man die Aufmerffamfeit und Neus 
gierde des Volks mir einem Ceremoniel: Schaufpiele uns 
rerhalten. Drey Ainbaffadeurs des indianifchen Nabobs, 
Tipps Saib, find unterwegens hieher, amd werden eine 
füterine Aubdienz Haben. Sie bringen, heißt es, viele 
Millionen Geſchenke mi. — So wird dem Volke eine 
Tonne vorgeworſen, damit zu fpielen, Ä 
Bey unfern innern Veränderungen werden die auss 
wärtigen Angelegenheiten Doch nicht ganz aus der Acht ger 
waffen. Unſer Anıbaffadenr in Holland verläßt den Haag, 
da man ihm die verlangte Satisfaction wegen des Um—⸗ 
‚füge vor‘ jeinem Hotel gerade zu‘ verweigert, — Aber 
. u SREE2S Dvd a nicht 
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nicht Kriege, und-auswärtige Streitigkeiten find es, die 
wir jegt wuͤnſchen, fondern die Widerherfiellung des Gries ' 
dens, und dazu find alle unſre Gefandten inſtruirt, bes 
fonders zu Petersdurg, und Confläntinopel. ‚Der König 
von Schweden hat unlern Hof von feiner Mishelligkeitmit 
Rußland blos durch, gine Notification unterrichtet, Daß 
wir diefen Streit nicht gern fehen, und ihn vermitteln zu 
koͤnnen wuͤnſchten, ift ganz natürlich, aber noch muß man 


die Veranlaſſungen Dazu abwarten, 
9. | 
g.ondon, den ızten Julius 173838. 
Die bisherigen Verzögerungen in Endigung der Par⸗ 
lamente itzung und die verſchiedene Denkungsart, welche 
einige Miniſterialperſonen in Betref der Sclavenbill oͤf⸗ 
fentlich geaͤuſſert haben, ſind ſeit kurzen Veranlaſſungen ge⸗ 
weſen, daß man an der Boͤrſe und in den oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
tern behauptet hat, in den letzten ſechs Wochen waͤren 
wenigſtens zwanzig ſcharſe Wortwechſel im koͤniglichen 
Geheimenrathe vorgefallen; und es herſche ein großes 
Mißverſtaͤndniß zwiſchen dem Großkanzler und einer noch 
groͤßern Perſon; und ein kleines Mißverſtaͤndniß zwi⸗ 
ſchen der noch groͤßern Perſon und dem Herrn Pitt. Sue 
deſſen ſind alle dieſe Geruͤchte, ob ſie gleich nicht ganz oh⸗ 
ne Grund ſind, bis jetzt ndch bloße ungewiſſe Verbreitun⸗ 
gen, und nur fo viel iſt ſicher, daß über die Sclavenbill kei⸗ 
ne! Einigkeit im Minifterio geherrfcht hat. Der Agent 
der Inſell Jamaiea Kerr Sullen, welcher feit 24. Jahren _ 
die Angelegenheiten jener großen Beſitzung hier beſorgt, 
and die dafige Verfaſſung genau fennt, ſchrieb, als die 
- Selavenbill das Oberhaus am ftärkften. beichäftigte, eis 
‚nen fehr nachdruͤcklichen Brief an den Herzog von Aich⸗ 
mond, worinmer ihm gerade heraus ſagte: „daß dieſe 
Bill zwar für die Geſundheit der Schwarzen auf ihrer 
¶Seereiſe von Africa nach America ſorge, daß fie aber auch zu 
„gleicher Zeit. das Keben aller weiſſen Einwohner 
„der Sinfel Jamaica in Gefahr feße; dab das Parlament 
„zwar menfchenfreundlich gegen die Schwarzen feyn Eöus, 
„ur, aber auch die Weiſſen dabey nicht aufopfern I 
E 
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„Die an ich wenig gefährliche Hill werde ganz gewiß von 
„den 255,700 Negern auf der Inſel Jamaica ganz um: 
„recht ausgelegt werden, und im Fall eines Aufruhrs was 
„ren bekanntlich auf Jamaica immer 16 Neger gegen ei: 
„nen Werfen. Ueberdieß werde die Bill im Grunde 
„doch mehr Böfes als Butesftiften. Denn die naͤm⸗ 
„lichen Schaven, welche die englifchen Schiffe nicht laden 


. „dürften, würden die Dänifchen, Branzöfifchen S Hollaͤn. 


„diſchen, Portugiefifhen und Spanischen Schiffe laden, 
welche folglich noch vollgepfropſter werden würden, als 


„bisher die Engliſchen geweſen, fo daß die Bill mehr Scla⸗ 


„ven umbringen als retten würde.‘ — Der Herzog von 
„Richmond, weicher überhaupt kein Freund von dies 
fer Neuerung ift, hat den Brief des Agenten, gegen 
welchen mit Grunde wohl nicht viel einzuwenden ferm dürft 
te, ganz abdrucken laflen. SE 


ie weit die Freyheit geht, mit welcher die hieſigen oͤf⸗ 
entlichen Blätter über die jegigen innern Angelegenheiten 
rankreichs fprechen, kann man daraus abnehmen, daß 

e den Einwohnern von Bretagne guruffen: Aut nunc, 
aut nunquam!. Bey diefem Gejchrey ‚der verichiedenen 
Franzöfifchen Provinzen über Eingriffe in ihre Privilegien 
und Freyheiten erinnert man fi der treffenden Replik eis 
nes. engliichen Cavaliers, der nach der Öefangennehmung 
des General Bourgoyne auf einem Coffehauſe zu Paris 
den Verdruß hatte, daß ein junger franzöfiiher Offivier 
beym Eintritt ins Zimmer rief: He bien, le roi vient 


de donner: la libert aux Americains. — Werndie . 


Kreyheit, mein Herr, fagte der Engländer , eine ſo 
gute Sache it, warum giebt der. Rönig fie ibs 
sen wicht? Dieſe wenigen Worte machten großen Ein⸗ 
druck und der politische. Difcours wurde plöglich abges 
braden. Ä 
Die in der nun geendigten Sitzung ded Parkaments 
paßirte Bill, daß alle Freeholder, welche bey den Wah⸗ 
ken'der Parlamentsglieder dad Stimmenrecht haben, auf⸗ 
gezeichnet, und nach den verſchiedenen Grafſchaften in 
ordentliche Regiſter gebracht werden ſollen, giebt zu ei; 

* ODdd 3 nem 
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nem großentypographifchen Werkedie Veranlaffung,indem -- 
das allgemeine Regiſter über das ganze Königreich wenig: 
fiend 500 Bogen in Folio betragen wird, wovon eine 
Auflage von 80,000 Eremplaren abgedruckt werden muf. - 
- Ein anderes großes: Werk von wichtigern und unterhaltens 
dern Inhalte, welches bald der Preße übergeben werden 
wird, ift das des Bir Richard Worfley , welcher vor 
furzem von einer Hjährigen Reife durch Griechenland, 
Syrien und Aegypten zuräckgefommen ift. Er ift mit eis 
nem fürftlichen Aufwande, in Begleitung eines Zeichnerg, 
eines Mahlers, und eines Architeckten, gereifet, wobey - 
ſeine Kaffe fiets zum Ankaufe jeder ihm dargebotenen Sel⸗ 
tenheit offen fand, deshalb feine mitgebrachte Sammlung 
auch alles übertrift, was je von Reiſenden in jenen — 
geſamlet worden iſt. | | 2 


Die jegige Kurreife des Königs nach Cheltenham 
ift die mweitefte, "die erwährend feiner ganzen Regierung 
von der Hauptftadt gemacht hat. Der Prinz von Wallis 
und Bilchof von Osnabruͤck werden verfchiedene Wochen 
zu Brigtheimftone das Seebad brauchen, und die Zurich; 

kunft des Bifchofs nach Teutſchland dürfte fich fehr.verzds 
» gern, da er-vondem Herzog von Neweaſtle erft wieder 
einen Landfig zu feinem eigenen Gebrauch gekauft hat. Der 
Prinz Wilhelm Heinrich ift mit Admirald Gower Eſcadre 
zum zweytenmal in See gegangen, und zeigt fich bey dem 
Evolutionen und Mandvern deffelben, als ein gehbter und 
erfahrener Seemann. Die meiften.übrigen Großen ſind 
nach ihren Landfisen und den Badeplaͤtzen abgegangen, 
deshalb die Lebhaftigkeit der Hauptſtadt ſich ſehr vermin⸗ 
dert hac. Dem berühmten Lord Heathfield Hat der Koͤ⸗ 
nig das Wort gegeben ,. daß das Gouvernement von Gib; 
raltar ihm lebenslaͤnglich verbleiben ſolle. Das Haftings 
fche Gericht in Weftminfterhall wurde während der letzten 
Wochen feiner. Eriftenz fo. zahlreich, beſucht, daß man es 
nur den erſten Unterhaltungsplas der Hauptſtadt 
nante, dem Opern, Comedie, Vauxhall, Pferderennen 
u. ſ. w. nachſtehen mußten. Seitdem das Gericht ge: ° 
ſchloſſen ft, ‚zeigt Herr Haſtings fich wieder — | 


| 
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und. beſucht banders die Schaufpiele, wo man ihm neulich 


in der komiſcheu Oper aid und Narito herzlich und 


haus — ſahe. 
10. 


Ropenhasen ‚. den 15ten Sulind 1788. 

In der jetzt Über 200 Meilen weiten Entfernung des 
Keonpeingen, in der Abwefenheit ded Hoflagers, in dem 
Serien der Eollegien, und Commißionen, in der Ruhezeit 
des Militaird, in der Zerſtreuung unſrer Einwohnerſchaft 
bey den Kilde Reyfer i Dyrehaven *) hätte ich Bor: 
wands genug für einen fehr kurzen Brief, wenn fein Ger 
genftand blos Neuigkeiten von heut und geftern fein ſoll⸗ 
ten. - Allein ich hoffe doch, zu zeigen, daß mein Schreis 
ben deswegen nicht ſteril ſeyn folk. 

Solche Ferien in den Höchften dandesgeſchaͤften als bey 
der vorjaͤhrigen — it des Kronprinzen waren, find 
diesmahl nicht. oͤnig will jede andre Woche vom 
———— um fih, im Staatsrath, die laufen⸗ 


den, beingenden, und noch aͤltern koͤniglichen Refolutionen zu 
. entfchiedenen Sachen, vortragen zu kaffen, wovon dem 


Kronprinzen die Extracte zugefertiget werden follen.. Das 
Uebelbefinden der beyden Erbprinzen, woruͤber wir doch 
jetzt außer Sorgen find, hat die Gelebung dieſer 
Vorſchtiſt bisher verhindert. Morgen kommen Se— 
Maji und die Prinzen aber ſicher nach der Stadt. 
' Was der Kronprinz in Morwegen macht, und was 


ihm die guten Leüte da thun, giebt unfern gedruckten und 


muͤndlichen Zeitungen reichen Stof. Doch dieſe ſchei⸗ 
nen fair nicht in allem? zuverlaͤßig. Um Sie indeſſen doch 


nicht fo. ganz trocken auf jene zu verweifen, cntichne 


ich aus einer Pot: ——— — einen Zug, * | 


6) Um mg anis wird ein — Bat: eine Meile * 
tadt, auf 3 bis 4 Wochen geh 

— * Muſik, Equilibriſten u. f. w. 5 

— dann mit der ſchͤnen Natur dieſes Artes, um zahl⸗ 

xeiche — —e die alle Arten von Freuden ſuchen, 

ri zu locken. Man- as darüber in — 

J— Kilde — childerungen. = 


HR 


Zelte mit 
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aufs Ganze fchlieffen läßt... Als von bem Kronpriitgeh dein ß 
aufgeſtellten Heere, nach geendigten Manoͤvern (Detail⸗ 


Exercieren, worauf der Prinz ſonſt bis zur Liebhaberey Hält, 


war vor ihm bey Friedrichsſtadt gar nicht) die höchfte 
Zufriedenheit angedeutet wurde, entflanmmte eim Enthuſi⸗ 
asmus die Soldaten, die es im eigentlichen Sinne pro 
aris et focis find, daß ſie ihm noch unterm Gew 
in 10,000 Stimmen, wie in einem Laute — 


Daß man ſich über unſre letzten Staats und Geſetz⸗ J 


Veraͤnderungen noch nicht ſatt geſprochen, und: noch; we⸗ 
niger einverſtanden hat, werden Sie ſehr natuͤrlich fin⸗ 
ben. Ueber die Kornhandels Verordnung, welche, ſo 
wie die ſeit meinem letzten Schreiben auch publicirte, Ver⸗ 
ordnung, für den Viehhandel, von Seiten der. Legislato⸗ 
eilhen Sprache allgemeinen Nuhm-erhalten, hat ſich die 


Critick Hören laffen, daß fremdes Mehl von der. Einſuhr 


ausdrücklich Hätte ausgeichloffen ſeyn follen. Kenner. des 
Landesund des. Handels finden aber, daß gemahlnes Kor Ä 
nur zur Zeit des Hungers vortheilhaft einzuführen, + in- 
ſolchen Nöthen aber gar gebacknes fremdes Vrod willfoms, 
wmuen ſey, und preifen die vollkändige, Freyheit In der» 
Lkoͤniglichen Bibliothek, an deren neue Einrichtung 25,099 ' 
Rthir. verwandt find, wird ſo eifrig gearbeitet, daß ihte 
zweckmaͤßige weitere Eröfnung für jeden Unterricht ſuchen⸗ 
den auf Michaelis verſprochen iſt · Von dem. was unſre 
Preſſen feit einigen Monaten geliefert haben, verdienteweit 
mehr gefagt zu werden, als hier dee Raum verftdtter. Des’ 
Zo jaͤhrigen Biſchofs Sede Schrift uͤber Groͤnland rechne 
äch zu dem Merkwuͤrdigſten diefſer Art. Inder vorgeſetze 
gen Aurede am den Kronprinzen ſagt dieſer wuͤrdige und 
gute Hirt: „Vor 60 Jahren uͤherreichte ich Ew. K. H 
Wroevaters Grosvater einen Bericht von Grönland.‘ 
Ueber daͤniſche Bankzettel, Sandelgbalance, und den Oftins 
diſchen Handel, ifk in diefen Tagen eine Schrift erfchtenen, 
Die auf dieſe wichtigen Gegeſtaͤnde Licht wirft und, Be 
leuchtung veranlaffen wird. - In einer kleinen Declama⸗ 
tlon über ten frehen Kornhandel wind, mach einer mäßigen 
Schaͤzung, der Verluſt, den das Südliche Norwegen in 
den 53 dohren der Sperre‘, von 1735 bis a beym 
Korn⸗ 


| N 
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Korn Ankauf gelitten, zu 5 Millionen 830,000 Scheffel 

angegeben. Dieſen Verluͤſt haben die Daͤniſchen Pros 

prietäre gewonnen und womit fragt der Declamator, has 


. ® 


ben fie dem Könige diefen Vortheil verdante? 


> Der alten Erfahrung , daß die Verfinfterer weit leicht 
teres Spiel haben, ale die Aufklärer ; ift es ganz entipres 
hend, daß die Furcht vor dem Erfolg der ſchleswig- hol⸗ 
Beinifhen Diünzveränderung, welche Staatsmänner und 
bilofophen empfohlen, Kramer und Anonymen aber vers 
laͤſtert Haben, fih noch erhalten kann. Daß noch wenig 
von der neuen Münze in den Herzogthuͤmern zu fehen ift, 
kann nicht ſchreckhaft feyn, wenn die ganze, zur vorläufts 
gen Diſtribution durch die koͤnigl. Orts Kaſſen beftimmte 
Summe .nur] 70,000 Thaler ausmacht, und nicht mehr 
noͤthig geweſen, die fälligen koͤnigl. Ausgaben au beftreis 
ten. So wie den dortigen Unterthanen die Abichaffung, 
Des alten "Papiers durch die auf 500,000 Nthir, eröfnete 
Anleihe erleichtert if, fo können fie fich getröften, daß zur 
leichten Anfchaffung der neuen Muͤnze, gegen die 
Zeit der Alleingültigkeit des neuen Geldes, aller Orten, 
Anftalt. getroffen. werden wird. Die Umſtaͤnde koͤn⸗ 
nen drücken, aber die Negierung will es gewiß nicht, ins 
dem fie zu beflern fucht. In den fehon umlaufenden Spes 
ciesmuͤnzen beftätiget fich freylich das Lirthett, welches in 
Ihrem Journal über den Zuftand der Künftler in Däne: 
marfgefälte ift, Diefe, fo wie die Reife: Medaille des Krons 
vinzen, find ald Werke königl, und afademifcher Medail⸗— 
eurs betrachtet, in Kenner; Augen verwerſlich. Indeſſen 
iſt es ein Troft, daß Stempelfhneider in Dänemark leben, 
die ohne Öffentliches Pradicat mehr zur Ehre der vaterläns - 
diſchen Kunft arbeiten Finnen, und im Arbeit geſetzt wer⸗ 
den follen. Naͤchſt dem Mimpplane erfahren die Indu⸗ 
ftriefonds und die Creditkaſſe die lauteften Ziveifel und 
Anfehtungen. Deswegen foll über die Anwentung dee 
leßtern Etwas unter Autorität befannt gemacht werden. 
Sieht es gleich in allen Ländern und Inſeln der Erde Hate 
fonneurs, am welchen alles Talent eines Heidenbekehrers 
vergebens verſchwendet wäre: fo find doch die Fragen, 
" — Ddd wen? 
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wenn ?-und wie? mit, dem Abtrage MRROE, befonders 
auslandifcher, Schulden. angefangen werden Toll? Seuf⸗ 
dzer vedlicher Patrioten, welche die Ruͤckſicht der Regierung 
und die Ehrfurcht der, Mitbürger verdienen. al 


‚Endlich iſt auch das Werk der grofien Land :Wefensr - 
Commißion: Forordniiig om Stavnsbaandets Lösning 
fra godferne for Bondeftandens Mandkiön i Danne- 
mark, erſchienen. a ich erft eben ein Eremplar — *2 
erhalte: fo kann ich heute nur die Beſonderheit davon ber 
merfen, daß diefe Verordnung zur Köflung des ge 
bundnen Standes der Bauern dem Könige durch 
den Grafen von Bernftorf am often Junius vorgelegt, 
und von ihm mit unterfehrieben iſt; eine.chrenvolle Hand⸗ 
lung, die dem geheimen Nathe Schaf: Rathlow zugefal⸗ 
len wäre, wenn er fich nicht von den Gefchäften retirirt 
; harte; denn bekanntlich gehörten die dänifchen und now 
wegifhen Sachen zum befondern Reſſort diefes Herrn, fo 
wie die teutichen Angelegenheiten den Grafen von Berns 
‚ ftorf an ihrer Spige haben. Den Inhalt diefes groffen 
Geſetzes follen Sie näcyftens, wenigftens im Auszuge, er⸗ 


halten. | I ——* 
Seit den 25ſten Junius weht ſchon das blaue An⸗ 
dreas Kreuz in weiſſer Flagge hier auf der. Rhede, nemlich 

2 Lootſenſchiffe mit Engländern befegt, „welche die rußiſche 
Flotte erwartet haben. Ihre erfte Divifion iſt, wie Sie 
ganz richtia vorher benachrichtigt gewefen, Anfangs Ju⸗ 
lius bier angefommen , nachdem fie in der Hftfee den Her? 
9 Carl mit 15 Schuͤſſen begruͤßt, und von ihm mit 8 
Dank erhalten, auch auf Bornholm Erfriſchung eingenom⸗ 
‚men hatte. Jedes der 3 Linienſchiffe dieſes Geſchwaders 
führt 100 Kanonen und 1200 Mann, worunter viele Krans _ 
ke ſeyn follen. Zwey irlaͤndiſche Fleifh Ladungen find Hier 
zu ihnen geftoffen. Doch das weitere hievoh und von um 
ferer Efcadre nächftens. Den Raum, welchen ich hier. noch 
übrig habe, fodert die Berichtigung einiger Erraten in 
‚meinen vorigen Briefen und Auflagen. Sin den. Acten 


“ der groflen Land : Wefens: Eommißion rften Bandes, hat 


‚ der geheime Rath Scheel: Pleſſen fein Votum gan; fer 
. * u . _ * un 
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und übereinftimmend mit dem Juſtizrath Colbidenfen ger 
geben. Mehrerer Druckfehler dieſes Aufjages, ald 1900 
ftatt 1866 nicht’ zu gedenken." Die mit dert neuen Muͤnz⸗ 

plane verbundene Anleihe ift nur zur Haͤlfte genutzt wors 
den, und an der Exröfnung einer Leibrente iſt nicht zu den⸗ 
fen. Ein Plan dazu ift dem Finanzminiſter zwar richtig 
genug übergeben worden. Bey der Unterfuchung diefes 
Plans durch gefihickte Rechemmeifter hat ſich aber.entdeckt, 
daß bey Endiguung der Tontine nad) zoo Jahren: über 2 
Millionen verloren worden wären.- . 


Ueberhaupt macht der gegenwärtige Zuftand der Fir 
nanzen eine folche Reſſource gar nicht nochwendig, uunddie . 
Verfaſſung des Landes wird es ſchwer machen, fie zu ers 
oͤſnen. — Es ift die Sefellfhaft for Efterslaegten, wels 
he Gernern in ihrer Verſammlung durch eine Rede geehrt 
* nicht die Borgerdyd. Dieſe Geſellſchaft ift in Ber 
derung des Edlen und Guten eben ſo thaͤtig, als jene, 
und hat z. B. 1010 Rthlr. freywilliger Gaben zuſammen 
gebracht, welche ſie denjenigen hieſigen Kirchſpielen be— 
ſimmt, die im Jahre 1790 mit Errichtung von Arbeits: 
haͤuſern am weiteſten gekommen ſeyn werben. Hiemit glau⸗ 
be ich das ſuum euique gegen beyde ehrwuͤrdige Gefell- 
fehaften beobachtet zu haben. — &.558 iſt ſtatt Biſchof 
bſolon, Erzbiſchof, zu lefen. — Auffallend entfiellt von 
ruckfehlern if die Lifte der in neuern Zeiten gebauten da; 
. nischen Schiffe-im Junius⸗Stuͤcke des politifchen Hours 
"nals ‚ die fich indefjen ohne grofle Entraͤthſelungskunſt wers 
- den beffern laffen, aber ein zu viel gefeßtes Comma indem 
. Kopenhagener Briefe diefes Stuͤcks giebt den verkehrten 
Sinn, als wenn ftets verbotene KRorneinfuhr gewefen was 
te, da dieß Verbot doch erft von Chriftian dem VI. gege⸗ 
ben iſt. — : Die Infchrift auf der Reife: Medaille des 
- Kronprinzen lautet: 


Urokkelig, fom Dovres hoye Finelde 
Staaer Norike — Troeskab, Moed o 
Vaelde, 
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Ropenhagen, den ıgten Jullud 1788. 
Die Betrachtung der. gegentwärtigen: Verfchlingungen  - 
in Envopa, mit Späher: oder Wahrfagers Augen, :fänge 
an, in dieſem parcheylofen ruhigen: Lande, ftärker in 
Schwang zu fommen; Ohne mich mit jenem befonders 
viel, und mit diefem im gerinaften abzugeben, darf ich in 
Anſehung einfchlagender. Materien gegen; Sie doch nicht 
ganz ſtumm bleiben. Der: Antrag des nunmehro perhors 
refeirten Minifters an dem ‚fchwedifchen Hofe, und die dar⸗ 
auf erfolgte Erklärung deſſelben, hat hier weit früher im 
Manuferiptl, als in den Zeitungen gedruckt, die gegenfeis 


- tige Lage zweyer Höfe gezeigt, wovon der eine befreunde⸗ 


ter Machbar, und der andere alter genauer Bundesgenoſſe, 
des unſrigen ift. Das hiefige Intereſſe daran kann daher 
fein entferntes ſeyn. Mie dieſes fich zeigen, und ob dieß 
thätig gefchehen foll? das find Probleme, deren Auflds 
ſungs  Berfuche manchen Irthum erzeugt haben. Am 
sröffeften fheint der zu fern, nach welchem die Ausräs 
fung unver Eſcadre nach einem mit Rußland gefchloffenen - 
Tractate, der noch in diefem Jahre fi) endigen, und eine - 
Berbindung mit England zur Nachfolgerin haben, werde, 
geichehen feyn follte. Sonderbar genug, daß dieß fo hau: 
fig hat gefagt und geglaubt werden können, da Feiner der - 
1762, 1768 und 1773 gefhloßfenen Tractaten mit Ruß; 
land , wovon der legte in 2 Auflagen gedrmeft worden, 
temporär if. Die Dauer des Commerz : Tractats von 
1783 ift auf 12 Jahre eingeſchraͤnkt. Alfo nicht Ab⸗ 

. bängigfeit von Verbindungen, fondern das Ger 
bot der Vorſicht bewafnete den: befannten Fieinen Theil 
von Dänemarks Seemacht, indem es die gebotene nachs 
barlihe Hand nachbarlich annahm, ohne Abficht einen al: 
ten Freund, am werigften, wenn er-in Noth kommen folls 
te, zu verlaffen. Unterdeſſen daß. die Rufen von daͤni⸗ 
ſchen Kaufleuten gefpeift-und getränft werden, erhalten 
die Schweden daffelbe in ganzen Ladungen und Pferde dası _ 
zu vom ihnen: Die dänifhe Efcadre fi:ht unter einem 
Sontre: Admiral, bekanntlich der dritten Stuffe der =. 
‘ - . — 


# 


beſehlshaberſchaſt; bey ihrer Bemannung iſt mehr auf 
die Güte der Leute, wozu auch die Beſatzung der letzten 
China⸗ iind Oflindienfahrer genommen iſt, als auf Volk 
zähligkeit gefehen; und ‚das gröflefte Schif ift zur Probis 
rung eines neuen Art von Geſchuͤtz beftimmt, die von dem 
neuen ſchwediſchen, ‚welches hier -unterfucht und zu ges 
fähriich befunden if, ganz abweicht. : Da der König Jahr 
"aus, Sahr ein, 5000 und. mehr Seeleute in natura bes 
koͤſtigt, fo iſt die Füllung des Provianchofs wohl fo wer 
nig friegbedeutend, als die Vermehrung der Land: Cadets 
ten zu 150 Köpfen und die Verfertigung fcharfer Patro⸗ 
nen, denen man, fo wie 20,000 neuen Musfeten, Bes _ 
ftimmung für Norwegen giebt. Bemerkenswerther ſcheint 
es mir, daß Dänemark die eben gedachten Proviantirums - 
gen beftreiten, dabey von Flensburg aus nad) der. Oftfee, 
und von Kopenhagen nad) Liffabon, Korn ausführen: kann, 
. and doch noch feine Einwohner zu billigen Preifen nährt, 
Sonft weiß ich über den hiefigen. Handel wenig zu fagen, 
Ein Schif nad) Guinea fegelte in der vorigen Woche vor 
hier... Die weftindifhen Ladungen ; welche von Zeit zw 
Zeit ankommen, haben die Klagen über Magel an rohen 
Zuckern ſo wenig dämpfen koͤnnen, als zwey Ladungen, 
welche die aflatifche Compagnie. fchon erhalten, und zwey 
‚ Ehina: Schiffe, die St. Helene: fhon im May verlaſſen 
aben, ihre Actien zum Steigen. bringen. 733 — 734 
thlr. war der Preis der letztern, die an der Boͤrſe vers 
£auft wurden, Es find aber auch feit Furzen aus dem 
Broonfchen Concurfe, und verfchiedenen Erd » Verlaffens 
ſchaften, gegen 100 Actien herrnlos geworden, die Ätout 
prix veraͤuſſert werden muͤſſen, und die Octroy der Come 
pagnie neigt fi) zum Ende, Ihre Erneuerung, woran 
Schon gearbeiter wird, iſt indeffen nicht zu bezweifeln. Hr. 
Wiehe, deſſen Schrift ich in meinem vorigen gedacht Das _ 
be, liefert eine Liſte der oftindifchen Privar:Ladungen, die 
in Kopenhagen in den Jahren 1779 bis 1787 incl. ver⸗ 
kauft ſind, nach welcher 31 einheimische Schiffe ı 3,372,700 
Rthlr. ‚und 18 fremde 7942,800 Rthlr. betragen has 
ben, So eben lege ich dieſe Schrift mit der Empfindung 
and der Hand, mit welcher ich der Erzählung von dem Ler 
— | ben, 
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ben, Thaten und Schickſalen eines nahen Verwandten) 


ber uinter die Seelen⸗ Verkaͤufer gerathen, aber Hoſnung 


bat; als ein wohlbehaltener Mann aus Oſtindien zu kom⸗ 


nen, zuhören wuͤrde, und danfe ihren einſichtsvollen, bei 


ſcheidenen Verſaſſer, für manche Belehrung und geſchwaͤch 
ten Zweifel. Ove Mallings Rede über Gerner in Gegen 


wart des Kronprinzen gehalten, mit angehängten biogra⸗ 


phiſchen Zügen, habe ich unter den neueſten Merkwuͤrdig _ 


keiten unſerer hiſtoriſchen Litteratur zu nennen vergeffen. 
Folkets Röft til Cronprindſen etc. gehoͤrt auch dazu⸗ 


Bon gewiſſen Manuſeripten, welche zwiſchen unſerm und 
einem andern Hofe, in Beziehung auf die jetzigen nordi 


ſchen Angelegenheiten, gewechfelt ſeyn folfen, kann ich werd 
fichern;, daß fie unächt find. 3 


König und die Prinzen-famen dazu vom Lande in die 


Stadt. Bon dem Befinden des Kronprirzen in Norwe⸗ 


gen haben beunruhigende Gerüchte circulirt. Aber noch 
find die Sünden des Landes doch nicht fo ſchwer und. ihrer 


fo. viel, daß eine fo harte Strafe al irgend eine Verſeh⸗ 


rung des Kronprinzen, und ‚treffen koͤnnte. Die letzten 
Briefe aus Chriftiania geben erwuͤnſchte Nachrichten. 
Seitdem eine Fregatte, welche nad) Paßirung der 
fehwesifchen Flotte, von der rußifchen zurüchgefandt ge; 
weſen, auch angefommen, find 6 bewafnete Schiffe 
Diefer Macht hier, welche in allen Stücken, befonders was 
Tafelage betrift, für weit volllommner erkannt werden, 
als die, welche im vorigen Türfenfriege, und noch zur 
Zeit der bewafneten Neutralität, hier ankamen. Sie wol 
... ben hier die übrigen nach dem Archipelagus beftimmten 
Schiffe erwarten, wovon einige bey uns überwintern fol; 
Im Das legte Schif der daͤniſchen Efcadre legte an dem; 
ſelben Tage , da die Rufen auf der Rhede famen, aiıs, 


und als der Contre: Admiral Krieger feine Flagge aufge 


zögen hatte, falutirte der rußiſche Admiral von Deffen zu? 
gleich mit den dänischen Schiffen. Von den Schweden iſt 
nur ein kleines Fahrzeug unter Königs: Wimpel hier gewe⸗ 
fen , welches ehegeftern. Depefchen an den Ambaffhdenr, 
Baron von Sprengborten, aberbtahte 
s 12 


Am Mitwochen ift Staatsrath gehalten worden. Der 
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Noch in diefem Monate werden wir hier in Norden, 


allem Anſehn nah, hoͤchſtmerkwuͤrdige Vorfälle eriehen, 
und fuͤt vieie hoͤchſtunerwartete. Gegenwärtig ſende ic; 


Ihnen zwey Blaͤttet der Almeenna Tidningar, in weis 
hen die authemiſchen Verzeichniſſe unſrer ausgelaufenen 


Kriegs flotten enthalten find. *) * Seitdem haberi wir hiet 


Gon ſichre Nachrichten von vorgefallenen Feinzsfeligfeiten, 


Die beyden Flotten kamen gluͤcklich an der finnländifchen 


Ni, Stockholm, den ısten Julius m ; 


” 


Grenze au; der König am aten Julius zu Helſingfors 


wo auch in dem daſigen bequemen Hafen 12 Linenſchiffe 
ſtationirt wurden: 6 andere Kriegsfchifie nahmen ihren 
Stand bey der Inſel Oeſel. Der Köniz hieit fih nur 4 
Tage: zu Heiſingſors auf, und gieng raach den rußiſchen 


Grenzen, wo die Borpoften ſchon ſchaemuzirt hatten. & 


War nämlich ein Haufe Ruffen am 24ften und 2sften Ju 
nius über den Fluß Woexen gegangen, und am 28ſten 
Junius um ı he nach Mitternacht griffen rußiſche Jaͤ⸗ 


ger unſere Bruͤckenpoſtirungen bey der Woulden :Salmik 


Sruͤcke an Von unfern: Poften blieb bey dem Feuern 
ber Ruſſen, dad eine Stunde dauerte, fein Mann, weil 
dev Wald zum Schuße diente. Unſere Truppen beank 
worteten den Angrif nut mit 2 Schuͤſſen, wodurch ein rufs 
ſiſcher Jäger getödtet wurde Da auch von einem Ein 
falle der. Coſacken an dev Carelifchen Grenze, wodurch a 
ſchwediſche Dörfer- in die Aſche gelegt worden, Nachricht 
eingelaufen; fo hat unfer Köhig die am Den Julius ge: 
landete Armee fchleunigft aufbrechen laffen, und ift-nach 
der. rußiſchen Grenze marſchirt. Wir fehen nun täglich 
wichtigen Neuigkeiten entgegen. ; I 
J | Zur RR In⸗ 
*) Von der 2 unter Befehl des Herogs von Ss 
dermannland ſteht ſchon im vorigen Monateftücke ©. 
"608 eine aceurate Liſte, Die mit der in Der fchmedifchen 
JJ 
gelaufenen 
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Tarlscrona, zum Auslaufen fertig ſeyn. 
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Indeſſen gehen noch täglich neue Tranſpotte nach 
Finnland ab, und eine neue Cſadre muß im Auguſt zu 
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Ausgzug eines Schreibens von Tranguebar, 
Fi vom 20ſten October 1787... — 


Bas follich Ionen von Hier aus für Neuigkeiten mel 


den? Tippo Saib iſt nicht tode, fondern lauſcht im der 
Stille, wie ein Tieger, aber die Engländer find in ziem⸗ 


Sicher -Berfaffung: Wir Haben hier Unruhen gehabt: Erſt 
wurden. unfre Sipayen ſchwuͤrig, und. nur-büurch eine neue 
Eapitulation beruhigi Raum war dieß worbep; To gien⸗ 
genunfte Landbatier, Weber, Schilderer, Waͤſcher, Bad 
Bierer, Schuhmacher, Schneider, davon. : Die Pariar 
und Couli, welche aus den geringſten Eaften ſind, richte 
ten auf unſerm Zertitorium allerhand Unfugm, und droh⸗ 
ten, die Wohnungen der zurückgebliebenen zu plünderis 
und’ zu verbrennen, Zwar ift durch ein ausgefandtes Com⸗ 
mando von 36 EuropKern, 14 Artilieriften mit 2 Feldfas 
nonen, und 100 Sipayen, die Ordnung wieder hergeftelle, 

doch koͤnnen wir noch Fein Paar Schuhe gemacht, nicht eine 
mal ein Hemd gewaſchen kriegen, fondern muͤſſen alles was 
wir nörhig haben von Karrifat und Negapatnam fommen 
laffens ; Die Urfache diefer Auftritte find die in Indien jo 
gewöhnlichen Plackeregen, und. dann die Starrföpfigfeit 
der Malabaren, wenn man erſt anfaͤngt, ihnen nachzuger 


ben. Bon mir muß ich berichten, daß ich. beftändig ges 


fund bin, und. mid) in die Lebensart hier wohl zu finden 


weiß. , Das angenehme Grün, womit im Sommer dev 


europaͤiſche Boden hedeckt ift, mangelt hier ganz. Deſto 
lebhafter und mannichfaltiger iſt das Gruͤn der Stauden 
und Baͤume. Clima und Luft gefallen mir auch weit beſe 
fer, als in Dänemark. Krähen und Sperlinge juſt jo wie 
in Europa find hier; aber: feine Nachtigal , Leine Lerche. 
Wir haben bloß das Martinchen als Singvogel. Die Zeit 


verſtreicht hier geichwinder, als in Europa, Bey alle dern 


iſt Europa doch der herrlichſte Welttheil, da herrſcht Schön: . 
heit, und Ordnung und Geſchmack. DRRIRNEE In⸗ 
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bien, daß hier Gold und Silber circulirt, ſtatt Papiers 
daß weder Galgen noch Raͤder, nicht einmal-Srlavetey; 
oder Zuchthäufer. find, und daß Hier Weniger Noth und 
menfhliches Eiend herrfcht, als in Europa, weil der ge 
meine und geößte-Haufe in. diefem milden Elima nur 'wer 
nig an Obdach, Feurung und Kleider zu wenden dat. = - 


Rn "If iss | 

Aus einem Schreiben aus Amboina, deffen Miti 
teilung wir der Güte eines Freundes verdanken, führen 
wir, als hiſtoriſche Merkwürdigkeiten an, daß auf Ant 
boina, und den umliegenden Eleinen 10 Inſeln, fich eine 
zahlreiche chriftliche Gemeinde von 27,000 Menſchen ber 
findet, worunter aber falim 200 Europaͤer. Die Semein: 
de hat 3 ordentliche Prediger. Als Vorſtaͤdte liegen um 
den Hauptort Amboina Tı Dörfer, die mit den Bürgern . 
in der. Stadt, über 3000 Seelen enthalten. Die enti& 
genen Derter werden dürch 50 Schulmeifter unterrichten, 
‚and jährlich werden Kivchenvifitationen aehalten, und von 
den Predigern Taufe, und das he Abendmal adminiftrirt, 

\ RR} 3 CTRBR SR 
Noch ein Schreiben aus Stockholm, 
vom Ibten Julius 1788 ;; 
Ach hoffe, daß mein letztes richtig eingegangen, und 
will nur von den nachhero hier vorgefallenen Umſtaͤnden 
dasjenige mittheilen, was uͤber die Facta und die Lage naͤ⸗ 
hores Licht verbreiten kann; denn detaillirte Nachrichten 
werden Sie jeßt ſonſt genug finden, nachdem die Stellung 
zwifchen Schweden und Rußland fi ſo gewaltig veraͤn⸗ 
dert hat, wie fie jetzt iſt, und allem Vermuthen nach wich: 
tige Folgen für Norden und Europa haben wird, Wie 
gefaͤhrlich für die Selbftftändigfeit: eines Weiche und die 
Macht eines Königs Influenzen von auswärtigen benach⸗ 
barten und mächtigern Staaten find, bezenget die ganze 
Geſchichte. Lit der influirte Staat noch dazu ein freyar 
Staat, und die influirende militairiſche Monarchien ſo 
aft die Gefahr noch groͤſſer, die politiſche Schwäche inmmer 

in Innahme: wovon Polen ein redender Zeuge iſt. We⸗ 
nig fehlte 1772, DaB nicht Die ganze Lage Schwedens der 
Wolit. Journ. Julius ızgg,. Cee in 
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in diefem uralten Reiche ähnlich geworden wäre, Mole 
hatte zum wenigſten dreymal fo viel Einwohner und drey⸗ 
mal viel mehr Geld als Schweden, und Polen fiel doch 
fat zu eben der-Zeit, da Schweden emporftieg. Die Urs 
fahe 2 Polen ſahe ſich gezwungen, feine alte ſchaͤdliche 
Freyheit beyzubehalten, und Schweden ließ feine alte 
fhädliche Freyheit fahren. . Die groffe wirkſame Seele 
uftavs erhob fich, getrieben.aus Ehrliebe, aus Vater: 
andsliebe, vereinigte die politifche Stärke Schwedens in 
einer Hand, ohne die bürgerlichen Gerechtſame und Frey—⸗ 
"heiten feiner Unterthanen, oder feiner Mitbuͤrger, wie 
er fie fo gnaͤdig gleich bey dem Antritte feiner Regierung 
nannte, im geringfien zu verlegen, ı Diefe groffe Umfchafz . 
fung geſchah im Auguft 1772. Rußland, vertieft in den 
polnifchen Angelegenheiten, und dem tärfiichen Kriege, 
mußte. diefer Revolution zuſehen. Dieſe Macht hat er 
Ionen zum Nutzen des Reichs und mit der vortreflichiten 
Staatsklugheit angewandt,  Berfaflungen in der einhei⸗ 
88 Staats verwaltung, Buͤndniſſe mit auswaͤrtigen 
Mächten haben in der Zeit von 15 Jahren Schweden ſei⸗ 
nen Rang unter den Mächten Europens wieber gegeben, 
und wenige werden die Wahrheit beftreiten, daß Guſtav 
III. feit dem Auguſt 1786 unter den Fürftens Europens 
als ein groffer Staatsmann betrachtet werde. Rußland 
ſahe die Forrichritte dieſer Politib nicht gern; aber einheis 
miſche Entfräftung durch den vorigen türfifchen Krieg, die 
Beſitznehmung der Krimm, aber noch mehr die Befeſti— 
gung diefer Befisnehmung, durch Anlegung von Feftuns 
gen, dutch Erfchaffung einer neuen Seemacht im ſchwar⸗ 
. zen Meere, durch Unterhaltung von 100,000 Mann Land⸗ 
<ruppen in deffen Nähe, die fo prächtige als Eoftbare Reife 
nach Eherfon, die befhirchteten Abredungen in Abficht der 
„Türken, und das gemuthmaßte nene Schickſal Polens lief: 
fen Guſtav immer feinem Zielenäher ruͤcken. Guſtav fprach 
indeſſen alle diefe 15 Jahre hindurch aus dem-nemlichen _ 
Ändependenten: Tore mit Rußland, Und obgleich ftärker 
und ganz naher Machbar, hatte Rußland auf feine Regie⸗ 
‚rung doch gar Feine Snfluenze Er Ueß faft alle andert⸗ 
Halbe Jahre ein Lager in Finnland zufammen me. 


« 
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— fuchte ſelbſt Rußland, nahm von allem genaue Kenntniß. 
In ſo einer Lage der Sachen erklaͤrt die Pforte im Auguſt 
1787 ganz unverſehends Rußland einen Krieg. Sarı 
Europa erftaunt über den Vorfall, al&über einen unver; 
mutheten und dem Anſehen nad) unvsrbereiteten Vorfall, 
ſucht den Lirheber unter den europäifhen Mächten, und 


mea fälle mit feiner Vermutung auf England. Aber das 


esgtifche Minifterium hat durch Declarationen verſichert, 
Laß es diefen Krieg nicht gereizt hat. Der Koͤnig von 


Schweden macht den fo merkwürdigen Beſuch im verwi 


chenen November zu Kopenhagen, der daͤniſche Kronprinz 
begleitet den König nach Schonen, beſiehet alle die zu Lands⸗ 
crona, oder Kopenhagen gegenüber, gemachte Fortificar 
tionen. Der Prinz Carl von Heſſen Caſſel gehet im May 
dieſes Jahres durch Schweden nah Norwegen, befichet 


auf der Reife alle unjere Feftungen auf diejer Seite. Un 


fer Herzog Earl eilet gleichiain aus feinen Armen nach 
Earlscrona, gehet den gten Junius mit einer groffen Flot⸗ 
tein See, der König folgt von Stockholm mit einer bei 
trachtlichen Land; und Seemacht ebenfalls nach Finnland, 
und an dem nemlichen Tage, da der König hier an Bord 
gehet, den 23ften Junius, läft er durch feinen Ceremo⸗ 
nienmeifter, den Herrn von Bedoire, dem hiefigen Faiferl: 
rußiſchen Envoy&, dem Grafen Raſumowsky, declariren, 
daß er nicht mehr hier als Minifter feines Hofes koͤnnte 
angefehen werden, weil er fich folche Derlarationen und 
. Demarchen erlaube haͤtte, die auf nichts weniger gegan? 
gen, als die Hoheitö-Nechte des Königs zu Fränfen, und 
den Saamen der Uneinigkeit, und des Mißtrauend, unter 
die‘ Nation auszufähen 5 ja er har ſich in einer fchriftlis 
den Declaration ſo weit vergeffen, daß er ſich gar an die 
Beamten des Reichs und an die Nation felbft mit Ver⸗ 
ſicherung der fonderlihen Zuneigung feiner Kaiferin ge 


wendet, da er doch nur allein an die Perfon des Königs, 


accreditiret war. Schon diefes konnte von Seiten des 
Minifters als ein’ offenfiver Schritt anzuſehen feyn. Aber 
- "einige —* nachher oder gegen den Schluß des Jun. ge 

hen audy leichterußiiche Truppen über die fchwedifche Gren⸗ 
de nach Finnland, uͤberſallen unſere dortige Poſtirungen, 
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ſengen, und brennen. Der Koͤnig machte ſogleich Anſtal⸗ 
ten, um. Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und.in das 
zufifche Gebiet vorzudringen; und nach den letzten, doch 
Privatnachrichten, iftichon eineganze Strecke von dem 
rußiſchen Carelien mit fammtder Stadt Nyſlott 
in unfern Haͤnden, und Prinz Carl hat nicht nur bey 
Reval 2 rußiſche Fregatten und ı Baliotenad einem 
heftigen Scetreffen genommen, fondern auch gar den Ha⸗ 
von von Kronftadt bloquirt. Eine neue Efcadre ift 
den zten Sul. von Carlscrona mit 3000 Mann Landtrups 
pen-auch nad) Finnland ausgegangen, und im Aug. muß 
eine neue zum Auslaufen fertig liegen. Im ganzen Reis 
che werden jeßt die immer vorhandenen Recruten erercirt, 
und alle zur Werbung gehörige junge Mannfchaft wird in 
Städten und.auf dem Lande auſgeſchrieben, wodurch bes . 
nöthigten Falls die ſchwediſche Landmacht nicht nur verdop⸗ 
pelt, ſondern ſogar bis an die Anzahl von 150,000 Mann 
gebracht werden kann. Nur 50,000 Mann ſtehen in Frie⸗ 
denszeiten auf beſtaͤndigem Fuffe, die immer vorhandenen 
Recruten machen noch andere 50,009 Dann, und die zur 
Werbung gehörigen noch wieder andereso,000 Mann aus, 
.So-ift die wirkliche Lage. Das übrige muß ich zu meis 
- nem künftigen Briefe verfparen. 

N. S. Der geftrigen Publication der Regierung zu⸗ | 
folge, muͤſſen noch anfehnliche Abtieferungen von Victua⸗ 
lien und Mundprovifionen an die Armee vor dem Aus: 

gange des Monats Sept. nach Helfinyfors geliefert 
werden. Unſere Seemacht befteht anjekt effektive aus 30 
‚ grofien Orlogs oder Kinienfchiffen, 29 groſſen 
Öalecren, wit ihren 29 armirten Schaluppen, und 
77 geofien und kleinen Schebecken. Faſt dieje ganze See 
mmacht ift jeßt im finnländifhen Meerbufen. Der Herzog. 
Carl, der zugleich bey. der Armee zu Lande dient, und. als 

Dserfter das groſſe Leibregiment zu Pferde commandirt, ift 

zum General der Cavallerie ernannt worden, und der Her⸗ 
309, Friedrich zum Genevalider Infanterie, mit Honneurs 
und Tractament eines Feldmarſchalls. 

Bey Abgang der Poſt verbreiten ſich in der Sſadt 

Gerüchte von groſſen Vorfaͤllen in Sinnen; aber. 1 j 
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will weder zu voreilig ſeyn, ſie nachzuſchrelben, noch dieſen 
Brief länger. auf halten, damit er noch im Julius in Ih⸗ 
zen Journale erſcheine. Mein kuͤnftiger Brief wird ſehr 
intereſſant ſeyn. BE Puh es 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
“heiten, und andern politifchen Merk: 
— wuͤrdigkeiten. — 
3) ae jeßt mit Wahrheit fagen, daß es in der Welt 


SH an allen Ecken brennt. Bon dem öftlichen Endevon 


Japan an, wo einfo graufamerinnerlicher Krieg entfianden 
üb, daß 60,000 Menſchen, und der Kaifer felbft, darinnen 
umgekommen, undvon Sormofa an, wo die Eingebohrnen 
gegen die Chinefen fich empört, und ineiner. groffen Schlacht 

20,000 Ehinefen ſchon getödter find, durch Oſtindien durch, 
wo diedafigen Fürften einen ausgebreiteten Krieg miteinans 


der führen, bis hin nach den weftlichen Enden, wo, imfpanis | 


ſchen Südamerica, ein neuer fo ernfthafter Aufruhr ent⸗ 
fianden ift, daß von Spanien eine anfehnlicje Kriegsflotte 
dahin gefchickt wird — Und vom nordlichen Ende, mo in 
Finnland, Schweden und Nußlandeinen neuen Krieg ange⸗ 
. fangen haben, bis hin ins füdliche Africa, wo, in Aegyp⸗ 
ter, die Beys wieder die Waffen.ergriffen haben, und nad) 
Kairo zu marſchirt find — fiehtiman die Menfchheit in Waf 
fen, voll Bereisihaft und Willen, einander umzubringen. — 
So allgemein kriegriſch iſt nie ein Zeitraum geweſen. So 
vielerley Reiche waren nie, zu gleicher Zeit, an allen Ecken, 
und Enden der Welt, vonder Kriegsflamme entbrannt. 
c;2° Und allenthalben ift der Krieg rigentlich erſt angegan⸗ 
gen ; weniaftens nirgends etwas wirflich-entfcheidendes vor; 
gefallen. — Im Hauptquartier des Kaifers zu Semlin war 
am 10. Jul. noch alles ruhig, und unbewegt, Indeſſen bat ⸗ 
ton ſich die Tuͤrken bey Belgrad bis auf 60,000 Mann ver⸗ 
ſtaͤrkt, und dieſer Umſtand iſt wahrſcheinlich die Urſache, daß 
der Kaiſer die vorgehabte Reiſe zur Lichtenſteinſchen Armee 
nicht angetreten hat / fondernin Semlin geblieben iſt. Krank⸗ 
— | Eee 3 | hei⸗ 
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—* und Deſertionen bey einigen Corps, ſollen bie kaiſerl. 
Arwiee in ziemlichen Verluſt geſetzt haben. Zu deſſen Erfaß 
fr eine neue allgemeine groſſe Recrutenaus hebung, die einige 
zu 35,000 Mann, andre noch weit höher, anſetzen, ausge 
fehrieben worden, Sindeflen giebt der tuͤrkiſch oͤſterreichiſche 
Krieg immer mehr Anlaß zu Betrachtungen und Muthmafs 
fungen, Es gefchieht nichts erhebliches, Man will für ges 
— baß die kaiſerl. Armee dieſes Jahr nicht die au 
paßiren, und nur defenſive agiren werde. Und eben dieſes 
will man von der Armee des Großveziers auch ſagen. Er 
laͤßt feine Truppen nur langſam weiter rücken, und ſoll bey 
Widdin, und der Sophia zwey verſchanzte Lager haben, 
die er, wie die Oeſterreicher ihres zu Semlin, immer mehr.bes 
fefiigen läßt. Gegen Siebenbürgen war ein Corps vor 
15600 Mann an den Bulcaner Paß herangerückt, 309 ſich 
aber auch wieder weg, da die Kaiſerl. dafelbft verſtaͤrkt wur⸗ 
den. Aber der neue Hoſpodar der Moldau, Fuͤrſt Manol, hat 
mit ſeinem Corps, welches 20,000 Mann ſtark ſeyn ſoll, den 
General Fabry gendthigt , Jaſſy zu verlaſſen, und dieſe 
Hauptſtadt iſt wieder vonden Tuͤrten beſetzt worden. "Eid 
Theil der Ruſſen, die ſich unter Befehl des Generals v. Sol⸗ 
tikow, mit des Prinzen von Coburg Armee vereinigt hatten, 
ift dem Generale Fabry in der Moldau zu Huͤlfe gegangen: 
Die Polen haben bey Zwaniec, und an andern Orten am 
Dnieſter, dem türfifchen fer gegen über, Pofto gefaßt, und 
wollen den faiferl. Truppen es verwehren, ſich dazu fegen, 
und drohen, Gewaltmit Gewalt zu vertreiben. "Der points _ 
The Gefandte zu Wien führt wegen Befhädigungen auf 
polnifchem Tertitorio Beſchwerde, und machte ſich fogat 
zu feiner Abreiſe fertig. ei 
Von den Ruſſen ift zwar ein Theil bey Mohilow über 
den Dniefter gegangen; allein der Feldmarſchall Romanzow 
war noch diefleits des Fluſſes am 6. Zul., und fein Heer de 
wegte fich nur langfam. — Bon Oczakow her aber fann man 
groffe Nachrichten eriwarten, da, nach dem wichtigen Siege 
der rußiſchen Slotte über die tuͤrkiſche unter ven Capi 
dain Paſcha, wovon oben hinlängliche Nachricht gegeben 
worden, (8.731.732) und worauf die rußiſche Flotte noch 
wiederum neue Vortheile ſoll gewonnen, und den er 
\. s € a⸗ 
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Paſcha genoͤthigt Haben, bis nah Varna ſich zuruͤck zu zier 
ben, — der Fuͤrſt von Potemkin mit feiner Hauptmacht vor 
Oe zakow geruͤckt iſt, und dieſe Feftung angegriffen hat. 
Indem Rußland an dieſer Seite Siege erhält, iſt es im 
Norden mit Schweden in einen beſchwerlichen Krieg ge⸗ 
kommen, wovon in den vorhergehenden Artikeln die ums 
ftändliche Gefchichte gemielvetworden. Hier haben wir 
nurnoch beyzüfügen, daß die Raiferin dem ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten, Baron vonMolfen, zu St; Petersburg eben die 
Aeuſſerung hat thum laffen, dieihr Geſandter zu Stockholm 
erhakten hat, nemlich die Nefidenz binnen 8 Tagen zu verlaß . 
en, worauf ein Manifeft, oder eine Declaration wegen ' 
es ausgebrochnen Krieges erfolgt ift. Die Kriegsanſtalten 
find ſogleich an den rußif, Grenzen verdoppelt, und Detas 
fhements dahin gefandt, zu Eronftade die Arbeiten au den 
Kriegsſchiffen, und deren Ausräftungen mit eifrigfter Leb⸗ 
Baftigfeit betrieben, und zu Perersburg, die Sarderegimen; 
ter befehlicht worden, ſich augenblicklich marfchfertig zu hals 
ters Die Schweden hatten indefien, durch die Wegnahme 
von Nyflot, und andere Vorfälle, deren fichre Umſtaͤnde 
wir Fünftig melden werden, angefangen, Progreffen zu mas 
en, und weiter vorzuruͤcken. | 
Die Lage der Stadt Danzig iftnoch dienemliche vorige, 
‚. Der größte Theil der Bürgerfchaft bleibt bey feinem Plane, 
unter preußifche Oberherrſchaft zutreten; ein andrer Theil, 
und der. Magiftrat, thun noch alles mögliche, es zu Hinter: 
treiben, — Der Unruhen in den afiatiichen Ländern, die ung 
anjetzt nicht jo jehrintereßiren, und wovon man auch gegen: 
wärtig noch keine hiſtoriſche Berichte geben kann, ift ſchon 
‚oben Erwähnung gefchehen. / 
J en in aller Welt Krieg geführt wird, Hat der Kaifer 
zu Matocco, der auch mit aller Welt Krieg führen wollte, die 
nicht des Großſultans zu Confiantinopel Freund ſeyn woll: 
te, ploͤtzlich fich entfchloffen, mit aller Melt in Friede zü leben. 
Er harkürzlichft durch A eat, allen fremden. Con; 
——— nad) den eignen Worten des Kai⸗ 
fer) ” Er mit allen Diachten in Friede und Sreundfchaft ſeyn 
woile, bis zum May des kuͤnftigen Jahrs, und bis dahin 
auch keine neuen Geſchenke verlange, da Er weder Geld 2 


Güter von näthen babe.”- Damit er aber,;bey.einem fo algemei⸗ 
nen Kriege feine Ausnahme mache, fo i er genöthiät,'gegeneis 
nen 52 Sohn, der viel Wolf bey ſich hat⸗ —— zu 
iehen, welcher Umſiand ihn eben ploͤtzlich ſo/ftiedlich gegen ans 
se gemacht hat. FR | 
| XIII | 
Bermifchte Nachrichten. | 

Sy“ neueſten Nachrichten aus Frankreichimelden folche Um⸗ 

fände und Vorgänger: welche den Ausbruch eines innerlis. 

‚ chen Krieges nur zu ſeht beforgen laffen. Es if eine neuere Der 
rathichlagung des Confeild gehalten worden, woben die Königin 
——6 und nachher noch eine Sründe allein beym 
Koͤnige geblieben, darauf aber nach Trianon, aufs Wechen, ger 
gangen ift. — Man hat befchloffen, die Sachen mit der äufferfien . 
Gewalt durch zuſetzen; in deſſen in Bretagne, und in Dauphin® 
alles aufden hoch ſen Grad des Humilens »efomnen ift, der deftd 
aröfer werden muß, Da die 12 neuen Deputirte der Stärdeson 

. Bretagne in die Baftile gefegt worden find. Und die Stände, 
haben indeifen das Parlament zu Rennes gendt higt, feine Fun ⸗ 
etionen wieber anzutreten, gegen das Fänig!. Verbot. Die Mir 
niſter haben den Biſchoͤffen befehlen. laffen, das. Bolt zum Ge⸗ 
horfam gegen dem König anzumeifen. Sie werden aber ſchwer⸗ 
lich ſo viel ausrichten, als jener Prediger in den Niederlanden, 
der feine G:meinde zum Gehorfam gegen den Kaifer ermahnters 

‚and da er fahr, daß man wnrabig wurde, and aus der Kirche -. 
lief, auf einmal ausrief: ” Nun ich habe das Meinige aetham 
Yu jenem Tage will ich vor Gottes Gerichte fagen: Siebe, 
Der du haft mirdummes Vieh zu weiden geges 

en, und dummes Vieh ftelleich dirmieder. non.” 
Die Bauern wurden ruhla, aufmerkfan, und geherſam. 
So eben, beym Schluſſe diefer, erſcheint die Nußifce 
Kaiferfi he. Dieclarakke n.magen. des Kriegs atit Schwe⸗ 
den, die wir/ ans Mangel des Platzes und der Zeit, erſt In dem 

Einftigen Monatzals.ein hiſteriſches Aetenftück, geben koͤnnen. 

Auch müffen ene Einfendungen, Beytraͤge, und: 
Berihtisungen, dem künftigen Stuͤcke vordehalten. ® 

"Die Möwatsiiückeuitfers Journals werden jederzeit, un⸗ 
fehlbar, .am Testen, oder vorlehten Tage jedes Monats, bick, \ 
in Hamburg,: ausgegeben, uud ſofort mit den Poften werfaudf. " 
Die Abonnenten bey den Poſtamtern ihres Orts muͤſſen alſt, 
nach der auf dem blauen Umſchlage befindlichen Weiſe, ihre. 


Monatsſtuͤcke immer, mit den erften auko mmenden Poſten vvn 
Hamburg , im jedem Monate wichtig erhaltenun. uw 
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E fe ſchon zu wiederholtenmmalen der —* der 

en, und die Art und Weiſe der Compoſition dies 
(es Sousnals fo deutlich angegeben, und beſchrieben wor— 
den, daß wir ſicher glauben konnten, das Publicum in 
Stand geſebt zu haben, über das Gange ſowol, als über 
einzelne Artikel ein richtiges Urtheit zu fällen. Gleichwot 
| finden. wir, daß mande nod) ganz er Begriffe haben, 
und oft ganz fahſch urtheilen. Sy thut man dem Her⸗ 
ausgeber dieſes Jour uals das groͤßte Unrecht an, wenn 
man alle Meyrumgen, und üUrtheile, und alles im Jout⸗ 
nale ihm zuſchreiht und als das feinige anfieht. Mar 
folkte ſchon durch die natürliche. Einſt hr von einenm ſo ſchie⸗ 
fin Urtheile abgehalten werden, da jo oft über denſe lbigen 
Begenfiand „, einander ganz entgegengefekite TOTER, 
—— Augoh ze a WAT: Dr 
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Berichte , und Bemerkungen fih im. „Journale finden. 
Dan follte daraus erfehen, daß der Herausgeber in vielen 
Dingen nur der Referent fürd Publicum iſt, mie es eines 
unparthepifchen Geſchichtſchreibers Schuldigkeit ift, der 


das, was andre ſagen, und berichten, nach den beften 
Quellen, vortragen muß. Da dieſes aber hier und da 


doch nicht gefchieht, — wir wollen night unterfuchen, aus | 


welchen Bewegungsgrüänden — fo wird es für uns nds 


thig, und nuͤtzlich, hier; nochmals einige; Erinnerungen 
‚und Erklärungen unfern Lefern vorzulegen, nach denen _ 


man, wenn man nicht offenbar paschepifch und ungerecht 
ſeyn will, (und ſolche Perfonen und Uxtheile können nicht 
in Betracht fommen,) das Journal beurtheilen muß. | 


Es foll eine vollftändige, und möglichft wabre,, 


und unpartbeyifche Zeitgefhichte feyn. Eben deswe⸗ 


gen ift ed unumgänglich nöthig, die Berichte und Meys 


nungen, ber verfchiedenen Partheyen, in welchen, Sällen, 
immer es mır dergleichen geben fann, anzuführen, in ſo 


ferne feine offenbare — oder Beleidigungen . 


es verhindern, und die Berichte aus den möglichft beſten 
Quellen der Partheyen kommen. Um dieſes zu leiſten, 


haben wir uns in eine ſo weite ausgebreitete Correſpon⸗ 


denz mit groſſen Koſten und Bemuͤhungen, geſetzt, daß 
wir im Stande ſind, aus allen Laͤndern glaubwuͤrdige 
Nachrichten zu erhalten. Unſere Correſpondenten find, 
alle insgefammt , Männer von Glaubwuͤrdigkeit, und 
theils nahe an den Quellen, theils im Stande fih dahin 
Zutritt zu verichaffen. Aufferdem erhalten wir von Goͤn⸗ 
nern und Freunden Nachrichten, und Beytraͤge; und die⸗ 
ſe ſowol, als unſre ordentlichen Correſpondenten, fodern 
oͤſters, das was’ fie ſchreiben, und berichten, entwede 

| . | 9 2 .% un⸗ 
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unveraͤndert ſo, wie ſie at einſendeh oder gar nicht ins Jour⸗ 


nal zu nehmen. — | 
Daher iſt der ganze Ürtifel der Briefe in unſerm 
Journale, fremde Correſpondenz, fo wie die einzel⸗ 
nen Schreiben, die zuweilen vorkommen. Wir neh⸗ 
men daran keinen weitern Antheil, als daß wir Beleidl⸗ 
gungen, und alles Auſtoͤßige wegiaffen, uͤbrigens alles ge⸗ 
ben, wie wir es erhalten. In den Briefen aus Wien 


findet. man, was man in Wien denkt, urtheilt, und weiß? 


in den Briefen aus Stockholm, was man in Stockhoim 
ſagt, weiß, und urtheilt, jo von Berlin, Kopenhagen, 
Haag, Paris uf 1% Dieſe einander oft entgegengeſet 
ten Meynungen und Berichte find der Srund ſtoff fuͤr 
den kuͤnftigen Hiſtoriker, und der bezeichnende Char 
rakter der Geſchichte unfrer Tage. Und die Ver⸗ 


ſchiedenheit der Briefe zeigt eben unfre Unparcheplichkeit 


indenk wir Heben ſein eignes laſſen. Die Welt weiß 
dadurch, und muß ed durch den Geſchichtsſammler wiffen, 
was z. E. in Stockholm von dem Seetreffen bey Hogland 
bekannt gemacht wurde, mas bie Schweden behaupten; 
eben ſo bereit nehmen wit Briefe aus Rußland an, eben 

\ fo ans der Tuͤrkey. Wir haben bey allen den Kriegen 
und Unruhen, die jetzt die Welt erſchuͤttern, kein anderes 
Datereſſe, als die Wahrheit. Um biefe unparthey⸗ 
iſch zu behaupten, muͤſſen wir die Berichte der ver⸗ 
ſchiedenen Parthehen, ſo geben, tie fie fie geben. 
Aber in den von dem Herausgeber, oder den Mitar— 
beltern, ſelbſt verfaßten ſyſtematiſchen Vortrage der 
Geſchichte in den Artikeln der Kriegsgeſchichte, der 
Nachrichten von den verſchiedenen Ländern, und in dem 


Allgemeinen Berichte, bey welchen Artikeln wir gedruckte; 


N | Sffa und 


— 


J 
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| und ungedruckte Quellen) öffentliche Blätter, sind Briefe; | 


benußen, bemühen wir und, die Güte, Urſpruͤnglichkeit, 
und Wahrheit der Berichte zu erforfhen,, und uns mip 
ber ſtrengſten Circumſpection der veinften Unpartheylichkeit 


zu befleißigen, find auch / zu jeder erichtiguns eben ſo su | 


.. als verpflichtet 
- Diefe kurzen Erinnerungen und Ertlarungen find fü 


ans, und unfre Leſer, bey. den gegenwaͤrtigen Zeitumftäne! 


den, da fi) beyden friegführenden Partheyen Erbitterung 
einzumiſchen anfaͤngt, da die Verſchiedenheit der Berichte 


wendig. 
Auch muͤſſen wie hierber noch wegen der Schreib⸗ und 
Druckfehler unſere Bitten wiederholen. Die Geſchwin⸗ 


digkeit, mit welcher manche Aufſaͤtze, indem man inimen 


Noch die neueften Nachrichten mit. den Poften erwarten 
will, gedruckt werden muͤſſen, machen es, auch bey einer 


zweyfachen Correetur, unmoͤglich, alle Fehler Eng: 


ſchlechterdings zu. vermeiden. Wir muͤſſen hierbey auf die 
Billigkeit der Lefer rechnen, und koͤnnen in unerheblichen 
- Dingen, und wenn, (wie z. B. hey Zahlen u. dergl.) die 
Lehler von jebem Leſer leicht felbft berichtigt werden koͤn⸗ 


‚non, uns nicht auf Anzeige und Verbefferung'aller und jes 


der unbebeutenden Fehler einlaſſen. So ſteht z. B. ©. 


von den Vorfaͤllen, und die der Meynungen und Urtheile, 
ſich vergroͤſſert, und riaganun⸗ ARTEN net a 


> 


584 3.16; anftatt 162,000. Mann, ‚162005 .©.565 


3. 10; 10,000 anſtatt 100,000; ©. 587: 8. 7 * 
| 256, 054.anflatt 166,054. ° 


Viele unſrer Leſer haben auch den Buſ⸗ ———— J 


be der: Anzeige des Inhalts auf dem blauen Umſchlage, 
jedem Artikel die — * welcher / er ſteht, beyge⸗ 
* fuͤgt 
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füge zu ſehen. Allein, dieſes iſt wegen mancher. Umſtaͤn⸗ 
de nicht thunlich, denn gemeiniglich wird der blaue Um—⸗ 
ſchlag früher gedruckt, als der letzte Bogen, und. können 
-alfo die Seitenzahlen der’ noch nicht gedruckten Artlkel 
nicht angegeben: werden. " Indeſſen geſchieht dieſes doch E 
immer halbjaͤhrlg, bey dem 6ten and'izten Monatsſtuͤcker 
So ſehr wir die moͤglichſte Zuverlaͤßigkeit und Wahr⸗ 


heit, die man von einer gleichzeitigen Monatsgeſchichte 


mit Billigkeit und Recht ſodern kann, uns zum heiligen 
Geſetze machen: fo wenig koͤnnen wir uns mit Antworten 
auf ungegruͤndete, und leere Vorwuͤrſe abgeben. Unſer 
Raum iſt ſo eingeſchraͤnkt, daß er, nur mit der genaueſten 
Oeconomie, zur Erfuͤllung unſers Plans, und des Zwecks 
der Bollſtaͤndigkeit, zureicht, und wenn wir auch die Bo⸗ 
genzahl vermehren wollten, fo laͤßt ſich auch dieſes wleder 
nicht, wegen gewiſſer Umftände mit den Poſten, wohl 
möglich machen, hielte auch die Ausgabe der Monatftäk. 
de, bey ber fo ftarken Auflage, zu ſehr auf. Do vers 
ſichern wir unfte Leer, daß alles, was nicht von uns felbft 
‚berichtiget wird, nach unferer völligen Ueberzeugung riche 
tig und waht it.) So And z. E. die Nachrichten von dem 
Aufenthalte und den Gefahren des Pririzen Eduaros auf 
her. ſchottiſchen Kuͤſte in dem zten und gen Monatsſtuͤcke 
von der erſten Authenticitaͤt, die exiſtiren kann; denn-die _ 
urſpruͤngliche Quelle davon find die Memoires des Prins 
zen ſolbſt, die er von diejen Umftänden, der Matquife von 
Ponipabour, anf deren Verlangen, übergab, und. alfo 
“ wohl glaubwürbiger, als was ein Boswell, ‚auf einer Rei⸗ 
ſe, 30 Jahre nachher, recht, oder nicht recht, davon ges 
hoͤrt hat. Hingegen iſt es ein (an ſich unbedeutender) 
Irthum, dahß der Prin Kart Eduard dag Geld zu ſeiner 
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Unternehmung on feiner. Mutter bekommen, welche ſchon 
3735 geflorben war, da es doch richtig ifl; daß erdas Geld 
feiner (verſtorbnen) reichen Mutter dazu benußte, 

- Am vorigen Monatsſtuͤcke S. 788 ſagt unſer Corres 
foondent, daß nicht Abhängigkeit. von Verbindung Di 


nemark zur Bewaſnung von Kriegsſchiffen bewogen: has 
‚be; ‚allein es iſt allerdings Verbindlichkeit einer Allianz 


mit Rußland der Bewegungsgrund dazu geweſen. Der 
Irthum iſt aber unferm Correſpondenten leicht zu verzeis 
den, da es keiner dev befanmten Tractate zwifchen Rufe 
Yand amd: Dänemark, ſondern ein, noch dem Publico uns 
bekannter , geheimer Trastat van I7ZT iſt, welchem zus 
folgeder daͤniſche Hof dem rußiſchen jeßt eine gewiſſe flis 
pulirte Huͤlſe zu leiſten ſich verbunden haͤlt, nach der Er⸗ 
Naͤrung des Grafen von Bernſtorff an das Corps diplo- 
matigue in Kopenhagen, tie bereit in — Old 
en — werben, | 








es 


Ueber die Koͤnigl. — Land⸗ — 


haltungs-Geſellſchaft, zu Kopenhagen. 


u den vielen Daͤniſch⸗Statiſtiſchen Gegenſtaͤnden, wos 
von Fremde unvolftändige Kenntniß haben, gehöre 


 auchdie koͤnigl. Landhaushaltungs: Gefellfihaft zu Kopen⸗ 


hagen. Ihre Entſtehung, ihr Zweck, ihre Wirkſamkeit 
geben ihr eine politiſche Wichtigkeit, die nur wenigen oͤko⸗ 
nomifchen Gefellihaften auſſer ihr beygelege werben fann, 
worüber ich mich auf die Machrichten berufe, welche ich, 
ans der erſten Quelle geſchoͤpft, von ihr mitzurheilen im 
Stande bin, 
Die koͤnigl. daͤniſche Landhaushaltungs Sefellfchaft 


| ei a 1768 zu Kopenhegen unter Vorbedeutungen, die 


Abe 
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hr weder Dauer noch Umfang verſprachen. Aber eswar 
ein. kdler Saame, der gluͤklicherweiſe auf einen gutem 


Boden ſiel. Der Dahme des Patrioten, der ihn fäete, 


verdient, bier -genant: und nie wergeffen zu werben. 
Hirſchnach *), ein Mann, bdeffen Handwerk der Degen 
war ,. faßte zuerft die. Idee zur Errichtung einer Prämien: 
Sefelfchaft für Dänemark, : Er verfammelte einige Freun⸗ 


de um ſich her, und gab mit ihrer Huͤlfe eine Fleine Schrift: 


in dänifcher Sprache unter.dem Titel: Grundregeln 
für die daͤniſche Patriotifche Prämien : Gefel 
(haft, heraus, welche auch bey Hofe überreicht ward, 
Aber. die Reiſe des Königs nach Frankreich und England 
und die Zerſtreuung der thätigften Freunde Hirſchnacht 
‚würden feine Anlage vernichtet Haben, went fein patriotis 


ſcher Eifer nicht von einem Martfeld unterftüzt, aufs 


neue eine kleine Zahl von Vaterlands Freunden zufammens 
gebracht md welche ihren edlen Zweck 1769 durch eis 
nen abge | 

Der unvergeglihe Bernſtorf ward nun der Beſchuͤtzer 
und bald darauf der erfte Präfident der neuen Sefelfchaft. 


Und die wohlchätigen Einflüffe diefes groffen Mannes etz 
warben ihr ‚bald die mit. vielen: Wohlchaten begleitete Eds 
nigliche Genehmigung, unterdeffen,. daß fein Beyſpiel ihr 


aus dem Adel und den vornehinften Staatsbedienten Mita 


glieder gab, die fie. bis dahin nur aus. dem Mittelftande 


nderten Plan dem Publicum vor Augen legten. . 


erhakten hatte. Sie gewann num bald diejenige Confls 


ftenz, in welcherifie ſich bis jet erhalten hat, und. ſchon im 
Jahr 1776 machte fie das erfte Berzeichuig ihrer Preiss 


aufgaben, wovon To theoretifchund 10 praftifch waren Be: 
Eannt. Die jaͤhrliche Fortſetzung diefer Werzeichnifie zeigt von 
ihrem fchnell erweiterten Wirkungskreife, da das im vorigen 
Jahre befannt gemachte vonder erften Art 66, und von det 
legten 80 enthaͤit **%), fo wie das Verhältniß diefes Zuneh⸗ 
— CR | 


4 | a 


— Hirſchnach fand als Capitain in des Erbprinzen Fried⸗ 


7 tichs Regiment, und lebt noch beg einer maͤßigen Pen⸗ 

fion in Ruhe md Abgeſchiedenheit. | 
“) Alfo mehrere Preife, aid das Berliner Directorium ‘für 
die preußiſchen Staaten ausſegte. 
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mens in den Zwiſchenjahren verbunden mit einer Anga⸗ 
be der jährlich, zu Prämien verwandten Summen und ber 


Zahl deter die daran .Theili genommen, . der eigentlichk 


Mansftab jeyn wird, wonach das beförderte Gute berech⸗ 
‚net und überfehen. werden kann. —— 
Eine Beſchreibung des gegenwaͤrtigen Zuſtands der 
Landhaushaltungs-Geſelſchaft, ihrer innern Verfaſſung, 
threr Einkünfte, muß indeſſen einer ſolchen Berechnung vor⸗ 
hergehen. Die Geſelſchaft beſteht gegenwärtig aus etwa 


40 ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern, wor 
von die erſten io Rthlr. und die lezteren, als der kleinere. 


Theil 20 und mehrere Rehir; jährlich in die Kaffe der Ge 


felſchaft erlegens.s Der König hat ihre im Jahr 1782 aus 


Dem Fonds ad ufus publicos jährlich 1000 Rthir. beyges 


je dest. nachdem ihr ſchon aus der Chatoulle Kaffe zoo Rthir. 
Jährlich, als ein Aequivalent fuͤr die ihr entzogene Briefir 


potto Freyheit, angerfefen: waren, .. Aufferdem werden. 
feit 1777 jährlich auf. königliche Rechnung durch die Ge⸗ 


ſelſchaft theoretifche und. -praftifche Preiße für den Harfr . 


Flachs/ und Tobacks Bau, wie auch für die beſte Wachs 
richt von der angemeffenften Gröffe.und Eintheilung eines 


daniſchen Bauerhofs ausgeſezt. Dieſe würden, wem 
man annimt, daß von jeder Art ein Preiß gewonnen wer ⸗ 


‚de, eine Summe von 485 Rthir. ausmachen. Der Kron⸗ 
prinz, welcher ſeit dem Jahre 1775 am Stiftungstage der 


Geſellſchaft die zuerkannten Praͤmien in hoͤchſter Perſon ver⸗ 
ctheilt, giebt ihr jaͤhrlich einen Beytrag von 100Rthlr. die 


oͤngin 50 Rthlr. und der Erbprinz Friedrich 30 Rthlr. 


Auch Privatperſonen iſt es erlaubt, Preiße aus zuſetzen, deren 
Beurtheitung jedoch der Geſelſchaft vorbehalten bleibt. 


. Nach dem zu urtheilen, was die Geſelſchaft ſelbſt davon 
annt gemacht hat, kann das was ſie an ſtehenden Fonds 
beſitzt, nicht von großem Belang ſeyn. Da indeſſen die 


Zahl der Einſchuß gebenden Mitglieder auf 400 angege⸗ 
ben wird; fo duͤrfte es feine von der Wahrheit entfernte 


Schäsung fern, wenn man. für. die jährliche Einnahme 
der Landhäushaltungs: Geſelſchaft in den legten Jahren 
sine Summe von 6000 Kehle. annimt. : 


Die Hälfte und · zugleich der wichtigſte Theil der wi 
| | glie⸗ 
X 
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glieder iſt in der Hauptſtabt, die uͤbrigen iin. Dänemark, 
und Norwegen, fehr wenige in den Herzogthuͤmern. 
Auſſer diefen. Hat fie noch correſpondirende Mitglieder, 
weiche keine Beytraͤge leiſten, nicht nur innerhalb der 
Reichsgrenzen, fondern auch in London, Stockholm, der 
Schweitz und Deutfchland. Aus den Mitgliedern, weis 
he Bewohner Kopenhagens find, werden ihre Praeſiden⸗ 
ten, Commiſſarten und andre Officialen gewählt, - Ste 
dienen famtlih unentgeltlich, bis auf den Caſſirer, wel: 
chem von aller Hebung, 4 Procent und, den. Secretair 
welchem ein Yahrgeld von ßoo Rthlr. beygelegt iſt. Die 
Geſelſchaft Hat 3 Praͤſidenten, wovon jährlich einer ges 
waͤhlt wird. Dieſe wechſeln jeden. zweiten Monat im 
Vorſitze bey den woͤchentlichen Verſamlungen ab’, welche 
der Regel nach, auſſer in den Serien: Monaten von May 
bis Oetober, alle Donnerftage, von 5 bis 8 Uhr Abends 
'- gehalten. werden und wobey ‚wenigfiens 9 Perſonen zur 
Faſſung eines gültigen Schluſſes nörhig, ſind. Alle an: die 
Geſelſchaft gerichteten Schreiben, Anträge und Vorſchlaͤ⸗ 
ge werden in diefen Berfamlungen nad) dem vom. Secre⸗ 
tair darüber geführten Sournale erörteit, und jedes anıyer 
fende Mitglied kann darüber fein Borum geben; Bey den 
vierteljährigen Zufammentinften find die Beratſchlagun⸗ 
gen, der innern Oeconomie der Gefelichaft, ihren Gejezem, 
Wahlen ze: gewidmet. Dahingegen ift für die Verſam⸗ 
lungen der Commiſſionen, deren dir Geſellſchaft 6 beſtzt, 
keine beſondere Zeit ſeſtgeſetzt. Ihre Zuſammenberuſung 
haͤngt von der Menge der zu pruͤfenden Gegenſtaͤnde ab, 
und der Vorſitzer jeder der ebengedachten 6 Commißionen, 
weiche zuſammen ein Perſonale von 30 wuͤrdigen Patrio⸗ 
ten ausmachen, veranlaßt ſie. Von dieſen Commiſſionen 
beurtheilen die erſte und zwote das / Verdienſt des ange⸗ 
meldeten Landwirtſchaftlichen Fleiſſes, die dritte beobach⸗ 
tet ein gleiches in Anſehung der Kuͤnſte. Dievierteiftfür - 
die Handlung, die fünfte für bie Geſetze der Geſellſchaft 
und diefechfte prüft die einlaufenden Preis & chriften, der 
zen Druck fie auch zu beforgen hat. Alle dicie Verſam— 
kungen werden in dem koͤniglichen Palais schalten, me-der 
Geſellſchaft feit 1770 Zimmer zu dem Ende eingerayını find. 
0885 | Die 
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Die Landhauẽhaltungs⸗ Geſellſchaſt belohnt nicht bles 
mit Gelde, ſondern auch mit Medaillen, wovon fie 
urſpruͤnglich mir zwey hatte, zu welchen aber ſeit 3 Jah⸗ 
vxenſleine dritte hinzugekommen, und in einigen Fällen ver; 
bindet fie Medaillen mit baarem Gelde. Ihre Medaillen 
‚werden theils in Gold, theils in Silber und ohno Ent: 
richtung eines Schlasfhages ausgepvägt. Sie dienen alfo, 
GH verschiedene Grade des delnnten Verdienſtes zu bezeich⸗ 
nen, 
WMuit diefen Medaillen, . ftaat welcher der beygeſetzte 
Preis derfelben mehrmals inder Wahl des Belohnungsfaͤ⸗ 
higen ſteht, Hat die Lanbhaushaltungs: Gefellichaft bisher, _ 
zwar überhaupt in allen dänischen Staaten, ſelbſt Groͤn⸗ 
And und Weſtindien nicht ausgenommen, doch befonders in 
Dänemark und Norwegen, den Fleiß im Ackerbau, in 
den Fifchereyen, den Künften und dem Handel, zu erwer 
cken geſucht. Mit weichem Erfolge fie dies gethatthat, das 
vonñ wird folgende Tabelle eine nicht unbeutliche Varſtel⸗ 
lung geben; | 





Preis Anfaaben, Ä Vertheilte Preife. 
2% der Rhess[Prats] Jahr der an Summen 
WBekant —* tiſche Verthei⸗Perſonen Rihlr. 
83 lung dals; 
— — NAuſſererd. 1770. 1. 59 nun 
ı771. 17, 17. 1772: 30 925 
1722. | 22, | a2 1773 32 915 
1773. | 23. | 24 1774 54 1315 
1774. |24 | 2 1775. 5i 1530. 
785.28.20 1776. 49% 1398. 
1776, | 35. | 22 1777: 113 2256. 
v4777. | 39. 28 1778. 172 3714. 
“3778. | 44: | 34 1779. 181 3105. 
1779. | 41. 1,37. 1780. 241 3653 
1780. | 43. | 40. 1781, 231 3464 
21781.149. | 55. 1782. 243 2950. 
1782. ı 53. | 71. 1283. 255 5641 
1783. | 54. | 74. 17984. 316. "I I148. 
1794. 1:61, | 76. 1785. 733.3 34488 
1785. 66. 86. „3786. I Beni aaB2 
—— — — — ——— 
Ac⸗ be 2417 Perf. IAmcom. 
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Unter den Perfonen, : welche obenſtehendendes Ver⸗ 
zeichniß enthält, die jedesmal. Zeugniſſe beybringen muͤſ⸗ 
fen, daß fie diejenigen Arbeiten und Einrichtungen, z. & 
Waſſergraben, Befriedigungen und dergleichen, ‚in gutem 
Stande erhalten, wofür fie vorher belehnt find, befinden. 
ſich zwar.chnige mehrere male aufgeſetzt. Doc) kann für - 
eine und diefelbe Art oder Grad dei Fleiffes niemand mehr. 
als einmal belohnt worden ſeyn. So kommen auch vers 
fchiedene moratifche Perfonen, als ganze Dorfichaften und 
Eommünenjdarinnvor, und mansann überhaupt annehmen, 
dag ein Drittheil der Neclamanten zu Delehnungen-ger 
langt it. In Anfehung der Preitaufgaben ift zu bemer⸗ 
ken, daß ihre angeführte Zahl, nur ihren Gegenftand ber 
zeichnet, indem für einzelne derjelben verfdiedene Grade 
der Belohnung ausgeſetzt find, = — 
Da die Landhaushaltungs-Geſellſchaft bey der Zuer; 
kennung ihrer Preife mit fo vieler Sorgfalt und anf eine 
Beife. verfähre, die jeden Schein eines unrichtigen Klüs 
* ausſchließt; fo darf man annehmen, daß durch bie 
en benannten Summen nichts als wahres buͤrgerliches 
Berdienft offenbart und belohnt worden iſt. Welche Ber 
rechnungen könnte dieß nicht veranlaffen, wenn der Werth 
des auf Die Weiſe vergröfierten Staats vermoͤgens, der er— 
weckten Nacheiſerung, der vermehrten Arbeitſamkeit, eis 
nen Calcul zuliehe; Die erweiterten Kenntniſſe und Auf⸗ 
klaͤrung, in niedern und hoͤhern Ständen, wuͤrden in eis 
nem ſolchen Anſchlage nicht zu uͤbergehen ſeyn. Un fie zu 
verbreiten, hat die Geſellſchaft, auſſer ihren — 
umſtaͤndlichen und unterrichtenden,  Pramien :WVerzeich 
niffen, von Zeit zu Zeit Eleine, durch fie. veranlafte 
Schriften, aufeigne Koften drucken und unentgeltlich durch 
Bursheren, Beamte und Prediger an die Tandleute vers 
theilenjaffen*). Die merkwürdigftendarunter find naͤchſt 
Ä den 
ugleich mis feinem eignen in Flammen fland, ehe cr an 
eRettun jene eignen Haabe Dachte, und erhielt das, 
. für einen filbernen Becher mit Kronen, melche jene sa 
Kthlr. ausmachten, Nan ſehe Mallings grofe und 


sehr 16, 
*) Als. der Hert Etaterath Martfeld einem Vroprietuͤt * 
| |? 
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Hm Ackerbau / und Garten; Catechismen für jedes dei Ri; 
nigreiche Dänemarf und Norwegen befonders, der Unter⸗ 


richt im Hopfen :im Kartoffel: Bau, vom Ziegel. Bren⸗ 
nen, vol der Bienenzucht und vom isländifchen Moos: in der 


Sortigen Landessprache. Diefenden Zweck der Geſellſchaft 
zunaͤchſt befscdernden Abhandkungen hat die Herausgabe 
andrer Preisſchriften, weiche fie zwar am Kebfien in dank 


ſcher, aber doch auch Im den: befannteften europäiichen 


Sprachen annimt, nachſtehen muͤſſen. Obgleich ihr Vor⸗ 
zath davon beträchtlich iſt, hat daher doch erft ein mäßiger 


Dtavs Band ihrer Schriften, weicher 1776 gedruckt iſt, 
erſcheinen koͤnnen. 


‚Auf Koſten der Gefellichaft wurde 1770 eine Unterfus 
“hung der Steinkohlen Minen auf Bornholm vorgenom⸗ 
men, wovon der ebengedachte erſte Band ihrer Schriften 
einen fehr intereffanten Bericht enthält, andrer aus ihrer 


Kaſſe beſtrittener gemeinnuͤziger Veranlaſſungen nicht zu 


edenfen. Doch dies IE noch nicht der ganze Inbegrif der 
zortheile weiche die Landhaushaltungs : Gefellichaft den 
daͤniſchen Staaten gebracht hat. Sie ift die Vorlaͤuferin 
der glücklichen Revointion, die der Landwefensucrfaffung - 
in Daͤnemark jest ſo nahe bevorſieht. Sie hat die Grund⸗ 
feſten der Vorurtheile erſchuͤttert, welche alle Verbeſſerun⸗ 


ven vielleicht auf Jahrhunderte verſchoben haben würden. 


Ihr find die vielfaͤltigen Beweiſe von Vaterlandsliebe zu: 
zuſchreiben, welche in allen Provinzen und unter allen 
Ständen gegeben werden, Die nüzliche Geſellſchaft in 
Bergen, wo auch eine Preisvertheilende Societaͤt der 
Wiſſen ſchaften iſt, die patriotiſche in Chriſtiania ſuͤr das 
Stift Aggerhäns, die Stavanger Amts Landhaus hal⸗ 


tungs / Gefellihaft für Bradsberg Amt, - die Snderöfcher » 


und RNomsdalſche⸗Geſellſchaft, deren Abficht die Befoͤrde⸗ 
zung ber Spinnereyen in Seeland iſt, find ſeit Errichtung 
' ber 


er 

— AR Range für deſſen Geuntergehdrigen von dieſen 
Schriften einig? 3 lehute dieſer 28 mit ber Aeuſſe⸗ 

zung ab: daß von feinen Bauern keiner das Leſen vers 

iebe Doch it bieß obmeiweifen das einuize Beyſpiel 

vdon ſo launigten Proprietaͤren. 


J 
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Ber Kodenhagener Geſellſchaft entſtanden uid als Tochter 


von ihr zu betrachten. Einige algemeine Wahrnehmun⸗ 
gen, die hieher gehoͤren, verdienen noch hinzugeſetzt zu 
werden. — 9 — 

Wenn gleich nicht alle Preiſe der Landhaushaltunge s 
Geſellſchaſt, welche die jaͤhrlichen Liſten anbieten, zur 
Vertheilung haben gelangen koͤnnen, ſo ſind es doch nicht 
die wichtigern, welche ſehlen. Die Gefellſchaft har, viel⸗ 
mehr zu wiederholten Mahlen die Gerugthuung gehabt, 
für freywillige Aufhebung der- Seldgemeinfchaf: 
fen, Urbarmachung wüfter Ländereyen, Abſtel⸗ 


nd, wenn die Gefellichnft davon unterrichtet wird, auf 

Deine belohnt, und Mitwerber um ausgejegte Prei⸗ 
‚fe, velche übergangen find, werden, unter Anführung der 
Sehnde dazu, in den Öffentlichen Befanntmachungen, wos 
Zu zwey hiefige Zeitungen gegen eine fehr ermafigte De; 

zahlunz Verpflichtet find, genannt und zu groͤſſerm Fleiß 
ermuntert. ET: 1, : 5 

. "Die häufigften Preisfoderungen für landwirthſchaftli⸗ 

en Fleiß: kamen; bisher aus .der Infel Fühnen ‚wo ihre’ 
MWirkungen auch am kennbarſten find, und in Norwegen 
bat die Geſellſchaft nicht ſelten Proben des auſſerordent 
lichſten Fleiſſes, die dem; was den Tyroler und Schweizer 
Bergbewohnern nachgeruͤhmt wird, nichts nachgeben/ ent⸗ 
deckt und belohnt. Bey allen daſelbſt Belohnung verthei⸗ 
lenden Geſellſchaften erwirbt ſich der ſuͤdliche Theil dieſes 
Koͤnigreichs doch mehrere Preiſe als manche daͤniſche Pro⸗ 
vinz von gleicher Bevoͤllerung/ und Beyſpiele von Leuten 
aus niedern Staͤnden; welche die Medaillen dem Gelde 
dafür großmuͤthig vorzogen, ſind in Norwegen haͤufiger 
als im eigentlichen Daͤnemark, obgleich die fübernen Mes 
daillen unter dem Werth der ihnen gleichgeachteten Sum - 
men ſind. Am wenigſten aber aͤuſſert ſich der Einfluß der 
Landhaushaltungs⸗Geſellſchaft auf die Induſtrie und Cul⸗ 
can. der tutſchen taaten, da theils aon an 
X — um 
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kaum dort jemand etwas weiß, weil in teutſcher Sprache 
nichts von ihr. hekannt gemacht wird, theils auch dieſe 
Lands. nur in ſehr wenigen. Ballen: der für die: übrigen daͤ⸗— 
niſchen Staaten paffenden Ermunterungen bedürfen, Line 

terdeflen iſt der Zeitraum. von. 1768 an für. die dortige 
Landiwefens : Berfaflung merfiwiirdig, und die darin vors 
gegangenen Verbefferungen von Wichtigkeit, welche die 


ſchleswig: holſteiniſche Land: Commißion und das - 
Rielifhe General Landes und Deconomie: Ver: . 


‚ befferungs  Directorium, noch immer zu verbreiten 
fortfahren. — 


Im Jahre 1787 hat die Landhaushaltungẽ geſelſchaft 
von 493 Competenten, 290 Perſonen mit 3785 Rthir. 
belohnt. Einige Zweige des Ackerfleiſſes ſinpler Landieu⸗ 
te find davon näher zu bezeichnen: An Graͤben zur Abs 
Feitung ſchaͤdlichen Gewaͤſſers find von. Dänemark 
- 33,255 Saden 4.6 Fuß, und. von Norwegen 16,867 Fas 
der; Tebendige Hecken in Dänemark 7159 Faden; dop⸗ 
gi und einfache Steinwälle in Dänemarf 8901 


aden; in Norwegen 7863 Baden; auf Fsland 3527 Far 


Den angezeigt. Sieben Bauern haben 30 bis 160 Pfd. 
Kleeſaamen geſaͤet und mit der Stallfuͤtterung angefan⸗ 
gen; 12 Norweger Bauern Wurden für Küchen; und 
Daumgärten: belohnt, und für Kartoffeln. in Norwegen, 
wo ein: einziges Kicchipiel in Mordfields im Jahre 1786 
allein 450 Tonnen geernötet hatte ,. fo. wie auf den. Far 
roͤern, wo im J. 1785, 33 Tonnen geerndtet waren, und 
endlich für. Rüben auf Island find Prämien gegeben, 
Die, fhönfte und merfwärbigfte Prämie unter allen war 
Die „» welche ein Hausmann, Erich Rasmuſſen zu Aardaf 
im Stifte Bergen erhielt. Es wurden ihm 20 Rthle. und 


eine Medaille zum Zeichen der Achtung beygelegt weiter 


einen; ganzen Hof, den er in einer andern Gegend befaß, 
Yerlies ‚ und: nach feinem Geburtsort zog, deffen Korn⸗ 


I erkannte, um den Kartoffelbau daſelbſt einzufuͤhe 


zen. Er bezog daſelbſt im Jahre 1785 eine Hausmanns⸗ 
ſtelle, und fieng mit: 4 Tonnen Kartoffeln den Anbau art, 
worin er ſeine Nachbarn unterrichtete und es dahin brach 
* | | 
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te, daß dieß Kirchſpiel 1786 ſchon 450 Tonnen erndtete. 


In Daͤnemark werden fuͤr Kartoffeln keine Praͤmien aus⸗ 
Ein Prediger In Aggerhuus⸗Stift, Herr Teilmann, 
at einen Garten, worin 1786, 9374 Stämme Frucht⸗ 
bäume aller Art, und wovon 303 Stuͤck durch Copulation 
veredelt waren, und aufferdem noch 100 fiberifche Erbſen⸗ 
baͤume, nebft vielen edlern Stauden : Sewäcjen ſtanden. 
Er’erhielt die zweyte Gold, Medaille von 50 Rthlr. Der 
Kaufmann Kaasboͤl in Chriftianfand befam für 120 Vier⸗ 
tel ‚. nach hollaͤndiſcher Art gefalzne Heringe, die erſte 
‚Silber, Medaille, > u | — 
Der Lieutenant. Iver Roͤdnes in Aggerhuus⸗Stift hat 
auſſer einer ſchoͤnen Muͤhlen⸗Anlage eine Potaſche-Koche⸗ 
rey eingerichtet, wodurch den Einwohnern in Walders ein 
wichtiger Erwerbzweig geoͤſnet worden, und hat ſchon 
109,154 Pſd. in die Glaswerke geliefert, wofür er die. 
dritte Gold: Medaille zum Zeichen der Achtung erhielt 
Aufferdem find in Norwegen noch 5, und von Island ein’ 
neues Mühlenwerk angemeldet; ferner in Guldbrandsdal 
eine Wacholderoͤl Kocherey, die beſſere Waare als die aus⸗ 
laaaͤndiſchen liefert. Unter den eingekommenen Modellen iſt 
die zum Seehundeſang von einem Jaͤger auf Falſter, eine 
der gemeinnuͤtzigſten. BT RR, | | 
Die Landhaus haltungs⸗Geſellſchaft würde noch uns! 
gleich mehr Meldungen erhalten, wenn nicht die Provin⸗ 
zial⸗Geſellſchaften in Norwegen ſo thaͤtig waͤren. Davon 
hatte z. B. die Bradsbergſche am dießjaͤhrigen Geburtsta⸗ 
Ge des — 233 gehabt, und vertheilte unter 61 Per⸗ 
fonen 272 hir. | ie =. 
ee 3 III. ri 
Schreiben ded Königs: von Schweden an 
den Herzog von Oftgothland bey feiner 
5 Albreiſe von Stockholm. ° 
Spprärshenbes Schreibeh, welches der Koͤnig von Schwer, 
den ſelbſt, an den Herzog Friedrich von Oftsothland 
— | aufs 


3,6. Schreiben des Königs von Schweden: 

aufgeſetzt hat, welchen man ale einen Prinzen von groffen: 
munterm Geifte, und gruͤndlichen militairiſchen Kenenif- 
ſen růhmt, und welches uns aus dem Schwediſchen uͤber⸗ 
ſeht, mitgetheilt worden, kann nicht anders, als unter ei⸗ 
ner m eignen Rubrik, wie hier folgt, erſcheinen. | 








Un Se. König che Hoheit den Herzog ven. 
Oſtgothland. 
Bar es ung, von der Zeit an, da wir dem: Thron 
unſerer Vaͤter beſtiegen, eine wahre Freude, ſolchen von 
zween Fuͤrſten umgeben zu ſehen, deren Eigenſchaften fie, 
ſowol Ihrer Gebart, als unſers vollkommenen. Vertrauens 
wuͤrdig machen; fo gereichte es uns zu einer noch innigern 
Zufriedenheit, unſere vielgellebten Herren Bruͤder eben 
ſo ſehr durch ihre Denkungsart mit unſerm gemeinſchaft⸗ 
lichen Vaterlande, als durch die. Bande des Bluts und 
die Pflicht gegen ihren König, mit unſcer eignen Perſon 
vereiniget zu finden. 

Dieſe unſere leberzeugung haben Ew. koͤnigl. Hohelt 
bey einer gluͤcklichen Negiernngsveränderung ‚ und unter 
der Stille‘ des Friedens, befeſtiget. 

Den würdigften Danf, den wit Ew. konigl. Hoheit 
dafür darbieten können, werden Ew. koͤnigl. H. jeht in dem 
Rufe finden, an unſerer Seite mit in den Krieg zu zie⸗ 
hen, um den Vorvaͤtern gleich zu werden · deren: Ehre 
unſer Erbtheil iſt, um das Vaterland zu vertheidigen, das 
wir lieben, die Ehre ‚eines Reichs zu behaupten, deſſen 
Heere unſer Vorbild erwarten , und der Welt den Wuth 
und die Tapferkeit zu zeigen, wodurch ſich die Prinzen, 
die Schwedens Krone — oder unse haben, 


| Ki: dei ——— Pr R 
= 


J vr. 


. Schreiben bes. Königs v. Schweden. 817. 


Wir bieten Ew. fönigl. Hoheit kein gewiſſes beftimms, 
sed Commando an, ſchlieſſen Ew. K. H. in feinen einge⸗ 
ſchraͤnkten Wirkungskreis ein. Ew. K. H. Muth und Eis, 
fer koͤnnen an keine gewiſſe Vorſchrift gebunden werden. 
Wir behalten uns vor, foiche zu nutzen, wo wir und das 
Reich ihrer beduͤrfen, und EWR. H. dürfen von einem, 
Bruder, der die Ehre ſo ſehr liebt, nicht beforgen, daß er 
zu bebächtlich feyn werde, Ew. koͤnigl. Hoheit Gelegenheit 
zu verſchaffen, ſolche zu ſuchen. Wenn bie; Flamme des 
Krieges ausbricht, und der Hoͤchſte unſere Waffen ſegnet, 
ſo ſollen die Lorbeern, die wir gemeinſchaftlich mit Em, 
K. H. brechen koͤnnen, den Reiz des Sieges vermehren. 
Wir befehlen Ew. K. 2 in den Schirm und Schug des 
Auerhoͤchſten. s° 

Saga, den ꝛoſten Su 1788. Ä 
Guſtav. 





Vltimatum ded Koͤnigs von Schweden an 
die Kaiſerin von Rußland. Declara⸗ 
tion und Manifeſt der Kaiſerin. 


n der Miniſterial Note, welche ber önigk. Schwediſche 
Reichsrach, Graf von Oxenſtierna, dern Corps di= 
pP Pehatiane zu Stodholm übergab, welche in dem voris 
sen Monatsſtuͤcke S.713 u. f. abgedruckt ſteht, beziehe 
man fich-auf eine Antwort , oder ein Memsire, welches 
der Schwedifche Minifter dem Rußiſchen Hofe übergeben 
follte. Aber die Katjerin wollte, nach dem Rechte der 
Beciprocität, da Ihr Sefandrer zu Stockholm nicht int 
dieſer Qualität mehr anerkannt wurde, auch den Schwedir 
ſchen nicht: mehr, anerkennen, Dev Reichs Vise-Kanzler, 
‚Pol, Journ. Auguft Braße en J traf 


gisS.taaisſchriftfen 
Graf von Oſtermann weigerte ſich alſo, yon den Baron 


von Nolken das Schwediſche Memoire anzunehmen.‘ 


Es wurde daher von dem koͤnigl. Schwediſchen Legations⸗ 


Secretair, Herrn von Schlaff, uͤbergeben; und lautet 


‚wörtlich folgendermaaſſen: 


Der König hat während ry Regierunge ⸗Jahren zn viele Be⸗ 
mweife feiner Liebe fuͤr den Frieden und der Sorgfalt gegeben, 


mit weicher Ge. Majeltät bemüher gewefen, das gute Verneh⸗ 
wen mit feinen Nachbarn aufrecht zu erhalten, als dag Er 
für noͤthig hält, Geſinnungen zu rechtfertigen, die fo befant 


find und die fo viele Tahre des Friedens und der Ruhe den . 


Augen der ganzen Welt fichtbar gemach“ haben. 


Befonders hat der König ſich beftrebet, den Frieden mit. 


Rußland aufrecht zu erhalten, den er während der ganzen - 


Regierung des Könige feines Vaters erhalten fand; und nbr 
gleich diefe Macht dem Könige feit feiner Throngelangung , 
die gerechteften Veranlaffungen zum Mißvergnügen durch die 


wiederholten Intriguen gab, die Gie gegen die Verſon des, , 


Königs felbft zu unterhalten fuͤr gut fand, mie Sie es. ſchon 
gegen die Verſon des verfiörbenen Könige, mährend der Ioks 
ten Lchensiahre dieſes Fuͤrſten gethan haite; fo opferte Ge. 
Maieſtaͤt dach feinen gerechten Unwillen der Öffentlichen Rus 
be auf, und alaubte, Die durch faliche und übertriebene Bes 
richte irre geleitete Kaiferin würde, durch das aleichförmige 
Betragen des Königs Jeffer unterrichtet, und indem fie die 
Augen für ihr wahres ntereffe Öfnete, den Gefinnurgen Gr, 
got endlich. Gerechtigkeit erzeigen und endlich aufhören‘ 


paltung und Wermirrung in den Schonß einer Nation brins - 


gen zu wollen die durch Deu Muth des Könıgs wieder verei⸗ 
nigt war, und die edle Standhaftiskeit gehabt hatte, Bans 
de zu jerhrechen, welche ihr Nachbar, durch Unterfiügung der 
Anarchie und Unordrung ihr zugeben befchäftigt war. Der Epo⸗ 
he, in welcher Rußland mit einem ſchweren, langen und blufis 
gen, obgleich Erfolgvollen Krieg beladen, die Trübfale der Huns 
gersnotb und Peft empfand, in feinem Schooße durch die Emmbs 
| gung zerruͤttet war, welche ſelbſt dem Thron der Kaiferin 
rohte, in welcher Moſeau, bey der Annäherung des Rebel⸗ 
Ien Pugatſchew zitternd, eine fhleunige Hülfe forderte, und 
in welcher die Kaiſerin, um diefe Hülfe zu bag gezwungen 
war , ihre Grenze au entblöffen, und fie offen und ohne Ver⸗ 
idigung zu laſſen; dieſer Epoche folgte bald jene, im wel⸗ 
7 ie beſchaͤftigt ſchien, den Thron bes Königs zu er⸗ 
tert. ., u A f 
Wenn Se. Majeftät bloß die nämlichen Grundfäre zn Ra⸗ 
Ehe gezogen bitte, le bie Schritte des Petersburger 3 


nd — 
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lichen Erfolue des Könige in Sen Gemuͤthe der Kaiferin ges 


deren feinem Herzen noch theures Andenken ihn am die 
und he che Taͤuf er erinnert, von welcher er lange 
id während welcher er die Kaiferin für 
eine perfönliche Freundin halten zu Fönnen — wenn die 
en, ihm erlaub⸗ 


gez welche der Koͤnig für beyde Reiche ſo näzlich hielt. Aber 


mitten unter biefen rorarälkigen Bemühungen, und während 


1 u? u urn ir + ’ fr 2) —** wire y» ’ ‘ * 
NE Hi d9 * der. 
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Der Kinig wuͤrde iudeſſen zu verlangen berechtigt ſeyn 
dag die wiederholten Anerbieiungen der guten Dienfte und . 
Vermittlung, welche Se. Majeftät durch feinen Miniſter bat 
se thun Tagen, um dem Srieden zwiſchen Rußland un) Dem 
Dfniannifchen Reiche wieber herzuftellen, die Kaiſerin hätten 
son dem Werkangen des Königs, die entftandenen Ifrungen 
beyzelegen, überzeugen follenz Verlangen, welches im 
Wahrheit von dem, Die Ruhe zu fiöten, fehr imterichieden 
öf. Da der König aber die Abſichten und Geheimniffe des 
Eabinets der Kaiferin nicht Fennen Fan, fo fan Se Majeſtaͤt 





pie Grundſatze, weſche daſſelbe Teiten, and nur nach den. “ 


Wirkungen beurtheilen, und da der Konig einerfeits die ger 
heimen Unfchläge des rußiſchen Minifters Im Innern feines 
Reichs, und anderfeits die Vorkehrungen der Katferin faher 


und beſonders die Schritte: dieſer Prinzepin, um Uneiniefeit 


‚zwischen Im und einer feiner Nachbaren zu fden, ein Schritt, 

deſſen Erbrterung Se. Majeſtaͤt ſich auf eine andere Geiegens . 

beit vorbehält, 15 bat der König die Vorſichten wohnten müſ⸗ | 
fen, melde die Pflicht Kia Traabedı der Ruhm und das | 
Wohl des Staats, und die Eicherheit ſeines Volks erforders- 

fen, und bag mit der Schwelltgfeit und Kraft einer groffen 


‚Macht alle Huͤlfsquelleu in Gang gefent, weiche 17 Jahre 


feiner eigenen Adminifteation ihm verfchaft haben.’ Unter J 


. biefen Umſtaͤnden, und indem der Koͤnig ſich mit der Kaifes 


zin definitiv zu erflären gedachte, war es, daß ber Graf von 
Raſumowsky, inden er feine beleidigenden Schritte in einen 
Skiniftertalnste, melche unter dem Anıchein der Greundfchaft - 
in deu hinterliftigften Ausdrücken abgefaßt war, aufs hochſie 
srieby es gewagt hat, den König von der Nation trennen 
eher y daß er an Sie appellirt hat, und daß er unter dem 
heinbaren Vorwand der Freuudſchaft der Kaiferin für die Nati⸗ 
sn, die heiligen Bande hat zerreißen wollen, welche den König mit 
inen Unterthanen vereinigen. Ge. Majeſtaͤt erwog hierbey 
los, was Er Sichſelbſt, feinen Unterthanen und der 64 
Ruhe ſchuldig war/ in? em er von ſeiner Perſon einen Particulier 
euntſernte, welcher durch Mißbrauchung des Volkerrechts das 
Necht zum Genuß deſſelben verlor; und da der, König,’ meil 


er an ihm noch den Character, den er gemigbraucht hat, rer 
fpeetirte, in den Schritt, den er feinem Ruhm ſchuldig mar, 


alle mögliche Schonung legte, fo glaubt Se. Majefät hier⸗ 
Durch nach einen: Beweis von feiner Achtung für die Kaiſerin 
and jeiner Verehrung fuͤr dus Völkerrecht gegeben zu baben. 


‚ Unter diefen Unſtaͤnden hat der König fich an der Spitze 
feiner, Armee an Sıanland begeben ,. und fordert eine kathe⸗ 
gorifche und definitige Antwort, weiche Frieden und Krieg 
enticheiden wird und folgendes find bie Bedingungen, 
ri 2 ' un⸗ 


J 
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. > Daß der Braf Raſumowsky eremplarifch für alle die 
unerlaubien Mittel beftvaft werde, die er fruchtlos in Gchwe⸗ 
den angewensit, und welche die Freundſchaft, das Zutrauen 
und ante Vernehmen, fo zwiſchen beyden Reichen beftandem, 
* haben, damit feines gleichen auf immer abgeſchreckt 
würden, ſich in die inneren Angelegenheiten eines unabhäns 
gisen Reichs gu miſchen. Riu 


* 2 Daß die Kaifertn, um den Koͤnig wegen des Aufwan⸗ 
bes ſchadlos I hatten, den die Müftunsen, wozu er fich ge 
zwungen geſehn, ihm Foften, und dem er feinen Unterthanen 
mit Billigkeit nicht auflegen Fan, dem Könige und der Krone 
Schweden den ganzen Theil von Finnland und Karelien, mit 
dem Gpuvernement und der Stadt Kexbolm auf immer ab- 
trete ſo wie diefe Länder an Rußland durch die Nyſtaͤdtſchen 
“and Aboſchen Friedensfchläffe abgegeben worden, und daß 
Suſterbeck die Gränze machen ſolle. ; 


% 32 Das die Katferin die Mediation des Köttigs anıtchme, 
um ihr den Frieden mit Der Pforte zu verſchaffen, und daß 
Sie Se. Majeſtaͤt aufhorificen möge, der Pforte Die völlige 
Abtretung der Erimm, und die Berichtigung der Graͤnze nach 
dem Sriedensichluß von 1774 anzutragen; oder, nenn Se. 
Majeſtaͤt die Pforte unter dieſen Bedingungen nicht zum Frie⸗ 
den bewegen koͤnte, daß diefer Macht alsdenn die Herkellung 
der Grenzen, wie fie vor dem Kriege von 1768 geweſen, ans 
Ben werden möge; daß die Kaſſerin, zur Sicherheit ihrer 

Auxcrbietungen, vorläufig ihre Flotte entwafren, die in die 
Oſtſee geichickten Schiffe aus felbiger, fo wie ihre Truppen 

aus den neuen Graͤnzen zuräcinfen„ und dem König erlaus 
ben möge, bis zur Schlieffung des rirdens zwiſchen Ruß⸗ 
land und Der Pforte bemafnet zu bleiben, 


Der König ermärtet ein Ja oder Nein und Far. nicht die 


geringſte Medification annehmen, ohne feinen Auhm unddae 


ntercffe feiner Unterthanen in Grfate au ſetzen. a: 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, Diefes, auf Befehl des 
Königs, Gr. Excellenz dem Heren Vicekanzler zu erfhirem 
und ihm dw bitten, es aufs baldigfte unter dir Augen der 
Kaiferin gu ‚bringen, damit er die Antwort ſchleunig an den 
göria feinen Herrn koͤnne gelangen laſſen. St. Perersburgg 
den tiſten Julius, 1788, er Ba ae 3 
ee re om Schlaff. 
8 Er? Dr Voa 
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Won Rußiſch BEN. Dee find dagegen folgende 2 Dei ; 
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clarationen, oder Manifefte, erſchienen. 


Schon am Ende des verkoffenen Winters fiene man in 


x. Schweden au, fich mit den beträchtlichfen Zuräftungen zu 


Waſſer und zu Lande aufsauffallendfie zu: befch fftigen. Dunfs 
Ie und mit Fleiß ausgebreitete Gerüchte verbreiteten fich im 


- Königreiche, als wenn Rußland folches anzugreifen geſonnen 


märe. So wie man mit diefen Zur ungen neiterfortichritt,. 
und man Über die Leichtgkäubigkeit einiger Nationalen etwas 
gewonnen zu haben glaubte, fo fieng nun das Gabinet vom 
Stockholm an, nfinuationen-dernänflichen Art, auch bie 


"auf auswärtige Höfe, aus zudehnen. Die Kaiferin hat mit 
Vergnügen erfahren, mie fruchtlos fulche überall geweſen. 


n ber That find auch dieſe Höfe zu Flug, um zu alauben, 

aß Rußland nach einer ununterbrochenen und vieljährigen- 
Beebachtung des friedlichften Betragens gegen Schweden, 
folches gerade im gegenwärtigen Zeitpunfte ändern follte, wo. 
es mit einen fo ernſthaften Kriege, wieder, welchen die Otto— 


— Pforte gegen dieſes Reichs angefangen, beſchaͤfftigt 


Die Kaiferin, aufmerkſam auf alles, mas in einem hr 
ren Staaten fo benachbarten Reiche vorgieng, glaubte inzwi⸗ 
ſchen, auf die Ihr hievon zugekommene Nachricht einige 
Maapregeln der Vorſicht nicht unterlaffen zn dürfen, Da 


Sie aber auch hierbey alle vernteiben wollte, was irgend Ver⸗ 


dacht ober Aufſehen hätte erregen koͤnnen; fo lieg Cie nur 


‚ eine geringe Verftärfung der Truppen nach Finyland marfchts 


von, und zu dem Ende wurden im diefer Provinz der Anzahl 
der Truppen verGäftnißnräffier und zu ihrer Unterhaltung uns 
entbehrliche Magazine angelegt. Uebrigens verließ Sie fich 
auf die Unfchuld und Kauterkeit Ihrer Abfichten, und aufdie. 
— 2 des beſtaͤndigen Friedeñs ſchluffen zwiſchen dem Ruſ⸗ 

ſchen Reich und Schweden. Und da Chr auſſerdem nicht die 


geringſte Veranlaffung meder zu Öffentlichen noch geheimen 


Streitigkeiten zwiſchen den benden Höfen befanut war, die 
Knterpaltung eines freundfchaftlichen Betragens vielmehr auf- 
den alten Fuß unter ihnen fortdauerte , So batte die Kaiſerin 
alles Recht zu glauben, daß, wenn auch der König von Schwe⸗— 
ben durch fo ehrgeizige, unrubige und mißguͤnſtige Gefinnuns 
en, Ihr den Krieg anzufündigen, koͤnnte gereist feyn, dies 
e Bemesaründe durch die derjenigen Gemiffenhaftigkeit ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht, Deren Gepraͤge die Handlungen der Gou: 
verains noch mehr, als aller andern Menfchen, tragen müfs 


Rn, duch die Unmöglichkeit, diefem Anshruch von schen: | 


— 


Declaration Ihro Raiferlichen Majeſtaͤt aller Reuſſen. 


einigte Grände Ihro Kaifer!. 
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fchaft einigen Anftrich der Billigfeit geben zu Finnen, ends 

lich aber durch einen gleich ſtarken Abhaltungsgrnnd, durch 
das feiner eigenen Nation feyerlich geleitete Derfprechen, 

fh in irgend einen Krieg einzulaſſen, ohne niefelbe zuvor & 
verſammeln, bieräber um Rath zu fragen, und die Einwi 
‚sung zu erlangen, würden unterdruͤckt werdeu. 


Nichts beweiſet mehr die —* eit, wobey fü viele ver 
ajeſtaͤt unterhalten 1iuften, 

‚als der genommene Entichluß, eine Divifion von 3 Schiffen, 
von der nach dem Archipelagus beftimmten Flotte, abgehen 
laffen; die auch in der That felbft, ungeachtet der zuver⸗ 
Adfigen Nachricht, daß die ganze Schwedifche Flotte’ in ber 
Baltiichen See Freuze, dennoch zu Anfang diefes Monats un⸗ 


* ter Segel gieng. Drey Tage, nachdem u nad ve 
n ea — 


Hafen von Cronſtadt abgego agen waren eg 
wirklich der Schwediſchen Flotte auf der Höhe der Inſel Da; 
90. Eine Fregatte derfeiben Fam, und näherte fich dem 


Schiffe des Vice: Adınivald von Defin, der dieſe Fleine Escads » 


te anführte. Der Befehlshaber der Schmedifchen Fregatte 
Fündigte dem Dice: Admiral die Gegenmart des Herzogs vor 


- -Südermannland, des Bruders des Könige, welch. amBord 


/ 


und Schwediichen Schiffen ffatt haben 
.. Am der Perſon des Herzogs von Südermanland; den leiblis 


der‘ Schwediſchen Fiotte wäre, an, und verlangte die Ber 
grüßune: Der Vice» Admiralantwortere, daß Praft des 17tken 
rt. des Wertrags von Abo, Fein a zwifchen Ruhiſchen 
ne; dieweil eraber 


hei Better der Kaiſerin, und den Bruder des Königs von 


| Schweden, refpeetire: fo truͤze er Fein Bedenken, diefen €is 


genichaften alle fchuldige Ehre zu begeigen. Er ließ 13 Ras 
nonenichüffe thun, und fchiefte einen Dffieier an Bord, des 
Schiffs, worauf Sch der Herzog von Südermannland befaud, 
um folchen zu becomplimentiren, und ihm zu gleicher Zeit zu 
bedeuten, daß die gefchehene Ehrenbezeugung fich bloß auf 


‚feine Perſon bezdge. Die Antwort des Herzogs von Suͤder⸗ 


mannland war, daß ungeachtet ihm der Inhalt der zwiſchen 
— und Rußland getroffenen Uebereinkunft wegen des 


9 5 nicht unbekannt waͤre, er dennoch die ihm mies 


me Begrüßung ganz als ber Schwediſchen Flagge ſchul⸗ 

big aunehme, weil er Dig ausdrückliche Ordre von Dem König, 

feinern Bruder, erhalten, dieſe Flagge Aberall uud bey jeder 
‚ Gelegenheit refpeetiren zu machen. 

Bereits war die Kaiferin im Begriff, Sich über die 

Ungerechtigkeit und Unregelmäßigkeit _biefes Betragens am 

Hofe zu Stockholm zu beklagen, als &ie die noch unerwarte⸗ 


Gere Nachricht von der Weoihicung Ihres Gefandten vondem 
ig, 


14 


* 
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u Staaisſchriſten 
und aus den Stetten Er, Schwediſchen Majeſtät er⸗ 


idt. Die vorgeblichen Gründe die Schritte enthält die 
—7 welche ber Koͤnig ven ben ihm acereditirten aufs 


waͤrligen Miniftern übergeben Heß. Deſe Brände iind nicht 


w beſchaffen, unmauchnur die Kurzfichtigften zn germiunen, und 


deswegen follen fir auch nicht widerlegt werden; nur kann 
man ſich — der Bemerkung ent halten, daß dies dag erſte 
Denipiel it, Daß Ach ein @ouserain Dardber beleidigt fihder, 


daß ein anderer Sonyeramm-ian in Verbindung mit feinen Uns 


| ne feine frieplichen und geneigten Gefinnungen vers 


Deffen ungeachtet war die Kaiferinm ve entichloffen, den 


Sorgenommenen Gtundiägen von Mäfiaung getren zu biei« 


Ben; Sie fchränfte die — Ih er Enmpfindlichfeit auf 
u 


ıdlung des ſchwediſchen Minifere, 
eife berechtigt war, ein: Gie ließ 


’ 


eine gleichmäßige Behand 
zu fie ia Dr 


bemfelben bedeuten, Ihren er umd ihre Staaten in tem 


männlichen Zeitraum zu verlaffen, der Ahrem Minifter in 


Stockholm vorgefchrieben worden, Der einige Unterfchied ben 


iefem Schritt war, daß hieben alle falfche und — Auf⸗ 
bärdungen unterlaffen warden; und dieſer Unterfchied begrüns 
Det ſich von felbh durch das gute Recht, daß die Sache der 


Katferinn beghnfigt, und das bundbrächige Verfahren deg 


Königs von Schweden auf der andern Beite. 


Ungeachtet diefer Vorgaͤnge, der Vorboten eines unver⸗ 
meidlichen Bruch, hofte die Kaierinn. dennoch, daß die 
reundichaftlichen Erfiärungen, weiche der König von Gchines 
n in feinen Eroͤffnungen an die fremden Maͤchte felbit artaes 
kuͤndigt hatte, die Fort dauer einer auten Harmonie und einer 
guten Nachbarfchaft bewirken würden, deren Unterbrechung 
Doch weder irgend eine Nrfache noch Irge.® ein Stadte : Ans 
tereffe von Feiner Seite veranlaffen konnte; aber dieſe Hoffs 


nun iſt Ihr auf einmal benommien, Sie hat bereits Bes 


zieht erhalten, daß die Schwediſchen Truppen in. der Nacht 
vom 2ıflen bis zaften dieſes Monats die Rußiſche Greitze 


feindlich Bir ri ‚und einige MauthsAentter aufaehoben . 


haben, auch bis in Die Vorkädte non Niflst gedrungen find, 
und die Belagerung des Schlaffes eroͤnei haben, =>  \ 


‚, Ein Gewebe des gewaltfamften Beirageus, wobon auch 
leder einzelne Schritt bie unter civilifirten Na 


=. auerfannten Nechts überfchreitet, iſt ed, wodurch der 
König don Schweden ohne die Erhebung Der gerinsften Bes 


ſchwerde gegen Rußland die Maͤßigung der Maiferiun endlich  . | 


v ſehr gereizt bat, daß Sie ich gezwungen ficht , den einjis 
gen Wes, der Ihr Abrig.bieibt, einzufchlagen „' und * 
Ba et ee — wa 


J 


— 


tionen allge⸗ 


— 
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ewalt Gewalt entg egen zen it Widerwillen hat Sie 
Fra die Orbres an vie en ababer ihrer Truppen zu Wafr 
und zu Lande erlaffen. 

° Ben Mittheilung diefes Entfchluffes und der Beweggruͤn⸗ 
de Defelben an alle freundſchaftlich Waͤchte betheuert dir Kai> 
Terinn hiemit vor ſolchen, daß der König won ag vor 

"Gott, vor der Welt und vor ſeiner eigenen Nation für ale 
‚Uebel, die fein Ehrgeiz und feine Ungerechtigkeit zur Folge bar 


‚ben werden, allein verantmorslich ſeyn wird. St. Peterc⸗ 


o. Junius 
-burg,de nn 
Im Jung 7ER 


— Ihro Rußiſch —— Meojeſtaͤt. 


Von Gottes Gnaden Wir Catharina die Zwey⸗ 
te, Kaiſerinn und Selbſtherrſcherinn aller 


Reuſſen, ꝛc. ꝛtc. 2% 
en „Xhun kund allen Unſern getreuen unterthanen 3 


Die gwifchen Rußland und Schweden in dem Nyſtaͤdt⸗ 
ſchen und Aboſchen ewigen Frieden gegenfeitig beſtaͤtigten 


- Berabrcdungen find von Unſerer Seite nie verleßet wor⸗ 


den. Nach dem Inhalte des lektern Tractats gelangtellus 


. fee Obeim, Adolph Friedrich, Herzog von Holftein, zum 


ſchwediſchen Thron, und folglich empfieng fein Sohn und 
Unfer Vetter, ber jeßtregierende Guſtav der Dritte, ſein 
Erbtheil durch eben dieſe kraͤftige Berwendung des fuͤr Sein 
Hauüs ſich fo eifrig bemuͤhenden Rußlands. 

Bande des Bluts und Empfindungen der Erkenntlich⸗ 
keit befeſtigten nun um: jo mehr die Freundſchaft uud dag 
gutenahbarliche Vernehmen von Seiten der Krone Schwer 
den gegen Unſer Reich. Wer muß aljo nicht mit Erſtau⸗ 


nen die Lift, die Sewaltthätigkeit und die Verlegung des 


guten Glaubens bemerken, die, Troß jener natürlichen und 


 Rational:Berbindungen, die heimtücifchen Unternehmuns 
gen des Königs von Schweden gegen Rußland begleiten? : 


Es fey aufferdem zur Beſtaͤtigung Unferer friedliebenden 


Neigungen gefagt: Als dieſer Fürft.auf eine gewaltjame 
 . Welle in Schweden die Negierungsform, woraufdie Made 


* want und die Kühe des Volks ſich gränderen,über. 
©99 5 den 


* 
* 
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den Haufen warf, und fo die Alleinmacht errang; haben 
Wir bis jetzt Unſer Recht, Uns diefemwt,«toiderfegen, nicht 
geltend gemacht, obgleich die Stipulationen des Nyſtaͤdt⸗ 
ſchen Friedens, die in dem letzten Aboſchen Frieden in ihr 
rem ganzen Umfange beſtaͤtigt worden find, ſich dadurch of⸗ 
fenbar verletzt finden. Ein ſolches Benehmen von Unſerer 
Seite gruͤndete ſich auf die Vermuthung, daß jene Creig⸗ 
niſſe nicht das Wohl Schwedens erſchuͤttern, noch eine nach⸗ 
theilige Folge auf die Ruhe der Nachbaren haben fönnten. _ 
Kurz darauf entdeckten Wir die kühne Neigung diefes Kb: 
nigs, die Ruhe im Norden zu ſtoͤren; denn bald wandte er 
ſich an Uns, bald unden Daͤniſchen Hof, ſchlug einem jeden 
insgeheim eine Verbindung vor, bloß in der Abſicht, um 
die zwiſchen beyden Staaten obwaltende zu vereiteln. Wir 
begegneten diefem Verſuche dadurch, daß Wir Furz erwie⸗ 4 
derten, Wir wuͤrden zu jeder Allianz Uns geneigt finden 
laſſen, die nicht auf die Stoͤhrung der Ruhe im Norden ab; 
zweckte. Der mißlungene Verſuch konnte aber nicht den 
nach Hader. fhmachrtenden Fuͤrſten aufhalten. 


Seiner ungerechten Abſichten Lauf ward duch ben zwmis 
ſchen Uns und den Türfen ausgebrochenen Krieg befördert. | 
Als Wir zur Unterkügung Unſers Kriegsheeres gegen den 
Feind des hriflichen Namens Unſere Flotte nach der mit: 
telländirchen See ausrüften lieffen, und diefe Unſere Abſicht 
dem Stocholmer, fo wie allen übrigen eurppätichen Hoͤfen, 
fruͤhzeitig bekannt machten, fieng er an, zuerſt auſſerhalb 
feines Reichs Geruͤchte unter der Hand zu verbreiten, dann 
.. aber auch in demfelben heimlich auszuſprengen, daß Unſere 

Zuruͤſtungen gegen Schweden gerichtet wären. Durch) diefe 
Erdichtung ſuchte er die Meynung das ſchwediſchen Volks 
zu mißleiten, und die damals feiner Deitd angefangenen 
Zuruͤſtungen, ats zu feiner angeblichen Vertheidigung uns 
ternommen, au rechtfertigen.  Niemanden war die wahre 
Abſicht Unſerer Serräftungen unbekannt; nicht ein einziger 
Hof gab diefer VBerläumdung Ölauben, der noch eine zwey⸗ 
te nicht nur gegen Hoͤfe, die mit Uns in gutem Vernehmen 
ſtehen, ſondern ſelbſt gegen Unſere Bundesgenoßin, die 
Krone Dänemark, beygefuͤgt wurde, als wenn auch —* 
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gleich mit andern die Unternehenungen des Könige unter— 


ſtuͤtzen wollte. 


Zur Widerlegung vor der ganzen Melt der Un 8 
dem Könige fälfchlich bepgemeflenen Abſichten, welche ans 


geblich auf.den Schaden feines Reichs abzielen follten, die 


doch unmöglich mit den fo oft von Unſerer Seite thätlich 
geäuflerten guten Sefinnungen für Schweden beitehen Eöns 


nen, da Wir, als diefes Reich von Mangel gedruͤckt, es 


- heni, zu erwähnen, daß Wir, vorzüglid durch die Hei⸗ 


mit Getraide verfahen, da Mir den Handel mit Nahrungs 
mitteln an dev Örenze bloß zu deflelben Mugen zollfrey ges 
ftatteten ; zur Widerlagung diefer Abfihten ift cs hinrei⸗ 


ligkeit der Berträge verfühert, die dieſen Unſern Nachbarn 
banden, im gerinaften nicht aledann, da Wir wider Unſern 
Willen Unſere Waffen gegen die Türken, die treulog den 
Srieden brachen, gebrauchen mußten, einen folchen Schritt 
von ihm vermuthend, weder mit Truppen noch mit Aıns 
munition Unfere Grenzen nach jener Seite in der Maaffe 
verjahen, wie Eriegerifche Abfichten, falls Wir folche ges 
hegt hätten, es erfodert haben würden, | | 

So blieden Wir feft in Unſern guten Gefinnungen, als 
der König von Schweden feine feindfeligen Abiichten erſt 
dadurch bezeichnete, daß er feine Flotte in die Oftfee fandte, 


ZIm Anfange diefed Monats, als drey Unſerer Kriegsfchifs 


% 


und Brader des Königs, gebühre, im Gefolge deifen er 13 
Schuͤſſe thun ließ, und einen Offisier zu gedachtem Prins. 


fe, die von ber nad) der mittelländijche See beftimmten Eſ⸗ 
cadre betafchirt waren, auf der-Höhe von der Inſel Dagd 
fenelten, ſtieß eine Fregatte von der ſchwediſchen Flotte auf 


eines derfelben, an deſſen Bord der Viceadmiral von Defin. 


war, und verlangte den Gruß, unter dem Vortbande, es 
befinde fid auf derfelben der Bruder des Königs, der Hers 
309 von Südermannland, Unſer Viceadmiral bezog ſich 


u auf den 17ten Artikel.des Abofchen Friedens, in welchen 


feftgefeige ift, daß zwifchen den Schiffen beyder Mächte kein 


Gruß ſtait finden follte,und verfagte diefe Ehrenbezeugung 


als eine ſolche, die nicht der ſchwediſchen Flagge, fondern 
nur dem Herzoge von Südermannläand, als Unſerm Wetter 


zen 


\ 
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zen ſchickte, um ihm ſolches anzuzeigen, darauf aber zum 


Antwort erhielt: daß er zwar dieſe Verabredungen zwi⸗ 


ſchen Rußland und Schweden kenne; allein, von dem Koͤ⸗ 


nig Befehl habe, bey jeder Gelegenheit dieſe ſeiner Flagge 
geduͤhrende Ehrenbezeugung zu fodern. Wir hatten noch 
nicht Zeit, über dieſes die Wuͤrde Unſerer Flagge beleidigen⸗ 


u Be Bettogen, welches als eine Auffoderung zum Kriegeans 


geſehen werden mußte, Erflärung zu verlangen, als Wie 
eine zweyte Nachricht erhieiten, daß Unſerm bey dem ſchwe⸗ 


diſchen Hofe angeftellten Sefandten, Grafen Raſumows⸗ 


8, der König von Schweden habe andeuten laſſen, fich von 
feinem Hofe nad) Rußland zuruͤck iu begeben, gerade zu der 


| Be da diejer Unſer Minifter dem ſchwediſchen Minifterie 


N 


twandelbaren Neigung, das gute Bernehmen niit dem RE: 


ige und feinem Reiche zu unterhalten. Dieſen Ausdris 


den gab er die ſchiefe Deutung, daß fie ihn von der Nation 
trennten, wenn gleich Bein Fürft e8 je beleidigend finden 
würde , daß wohlwollende Sefinnungen für ihn und zus 
Hleich für feine Unterthanen geäuffere werden. Doch auch 


= * konnten Wir noch hoffen, daß der Koͤnig ſich gegen 


ns, in Gefolg dieſes zwar ungewöhnlichen Schrittes aͤuſe 
ſern, und ſo Gelegenheit zu Erlaͤuterungen geben wuͤrde, 


durch welche die herannahenden Feindſeligkeiten hätten ges 
hemmt werden Fönnen. Allein, ſtatt deſſen ward Uns uns, 


mittelbar darnach von Unſerer ſinnlaͤndiſchen Grenze einbe⸗ 
richtet, daß ſchwediſche Kriegsvoͤlker dieſe betreten, Unſer 
unwehrbares Zollamt aufgehoben, einen Officier und 2 


Soldaten, die, nichts feindliches vermuthend, ganz ſicher 


auf einem Kahn gefahren, erſchoſſen, und am 21ſten us 


nius (aten Julius) in die Borftadt pon Nyſlott gedrungen, 
das Schloß feindlich umzingelt und zu befchieflen angefans 
gen hätten. | — *. 
Auf ſolche Art, ehe Wir noch irgend eine Urſache dieſes 
‚Krieges kennen, hat man die Wirkungen deſſelben an den 


\ 


| - Grenzen Unfers Reichs auf eine Weife empfinden laffen, die . 
nur raubfüchtigen Barbaren, nicht aber aufgeklärten euro⸗ 
paͤiſchen Nationen, eigen iſt, welche die Wafen nicht am. 


\ ders 


te buͤndigſten Verſicherungen uͤberbrachte von Unſerer un⸗ 


— 


\ 
\ 
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derb ergreifen, als nachdem ſie die Urſachen, die ſie dazu ber 
wogen vorlaͤufig anzeigten. Wir haben daher Unſerer 

hie eldſt befindlichen Armee, vnter der Anfuͤhrung des Ge: 
herals, Grafen Mußin Puſchkin, anbefohlen, dert Unſere 
StaateuanfallendenFeinde entgegen zugehen, Unſerer Slots 
te aber, unter dem Commando des Admirals Greig, gegen 
die ſchwediſche Seemacht zu agiren. Alle Unfers getreue 
Unterchanen, derien Wir mit befümmertem Gemuͤthe eine 
ſolche freche Verlegung des guten Glaubens befanne machen; 
vereiniget mit dem Unſrigen euer warmes Gebet zu dem 
Allerhoͤchſten, damit fein mächtiger Segen vor Unſerm 
Kriegsheer vorgehen möge, und daß fein gerechtes Gericht 
ſich dahin lenke, daß die Tapferkeit der Nachkommen durch 
die Niederlage eines neuen Feindes, der fo frech unverſchul⸗ 
deter Weiſe Rußland angegriffen, denelbigen Ruhm erreis 
ehe, mir dem die Vorfahren bey der Bertheidigung des Bas 
terlandes. über ihn triumphirten! Gegeben zu Zarsfojer 
Selo, am. often Junius (ITten Julius) im 1788ften 
Jahre nach Chuifti Geburt, Unferer Regierung im 27ſten. 
Die Urſchriſft ift von Ihro Eaiferlichen Majeſtaͤt eigens 
händig unterfchrieben. -- Sr Br 
er du..8) Catharxrina. 
Gedruckt in St, Petersburg beym Senat, am ;yzten 
Sulins-1788. REEL Ar In 
% . — —— mn er ver * 
Nordiſcher Krieg. Seetreffen bey Hogland. 
FFernere Kriegsbegebenheiten. 
an wird aus dem Inhalte, und den Ausdruͤcken der, 
» im borigen Artikel befindlichen, Staatsſchriften, 
fehon bemerkt haben, daß zwifchen den beyden nordiſchen 
Eriegführenden. Höfen eine ſolche Empfindlichkeit hertfche, 
die ſonſt, ‚bey ähnlichen Fällen „ unter den europaͤiſchen 
. Mächten nicht gewöhnlich iſt. Das Berragen. in Abſicht 
der beyderfeitigen Geſandten zeige ebenfalls eine folhe&mz 
pfindlichkeit an. 42 wien * R FR. 
er d / Na ‚ 
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Nach der Uebergabe des obigen ſchwediſchen Memokr 
re des. Hın, von Schlaff, Hotificirte der General, Graf 


von Bruce, Kommandant zu St. Petersburg, demſelben, 


daß die Schwedische Gejandfchaft und alle, die dazu gehörs 
ten , aufs ſchleunigſte die Mefidenz und Lie Grenzen ‚des 
gußifchen Reichs verlaſſen ſollten. Der Baron von Nols 
fon veifere auch, am 14ten Julius, des Abends, von Des 


bersburg ab. Und da man ihm erklärt hatte, daß es ihm 


nicht verſtattet wäre, durch Liefland, oder Finnland zu 
reifen, und er für Geld fein Schif befommen Eonnte, wel 


ches ihn zur See nad) Nelfingfors überführen wollte; fo - 


fah er fi) genoͤthigt, feine Reife duch Weiß: Rußland 
über Nowogred, und Pleskow, und über Warichau und 
Berlin zu machen. | ( Ä 
Auf ähnliche Weife fand die Abreife des rußiſchen Mis 
niſters zu Stockholm, ded Grafen von Raſumowsky, 
Schwierigkeit. Es wurde ihm am 12ten Zulius, durch 
den Grafen von Duͤben, von neuen ein Föniglicher Bes 


fehl notificirt, daß er binnen 4 Tagen Stockholm verlafs 


fen follte. Er verlangte die dazu erfoderlichen Pafle. Man 
antwortete, daß er keine nöthig habe, weil der Wille des 
Königs waͤre, daß er auf einer dazu bereit liegende, Jacht 


* Arade nad) Petersburg überführe. Der Graf von diaſu⸗ 


wiowoky aber weigerte fi) , an den Bord der Jacht zu 
gehn; amd wollte die Nückreife durchaus zu Lande machen. 
Das Eonnte ihm der Graf von Düben nicht zugeftehn. Und 
fo war der Graf von Raſumowsky noch am gten Auguſt 
zu Stodholm IE ——— 

So bald die Landarmeerdes Koͤnigs von Schweden in 


Finnland beyfammen war, rückte fie, (mie ſchon im woris 


gen Mönatsftüde S. 796 gemeldet werden) ‚die rufe 
ſiſchen Grenzen. Das Hauptquartier wurde zu Deipos 
Ia getommen, und ein Cordon von Abberforß bis Vil⸗ 
IiFala, und von Aniale bis Beltis- gezogen. Ein 
Eorps D’Armee drang nordlich ind rußifche Finnland, unter 


der Anführang des Brigadier Baron Haſtfehr, rückte bis - 
Nyoloti vor, nahm die Stadt, nad) geringem Widerf 


ftande ein, und beingerte das Schloß. Rip. FOROBFLENR 
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dee "Shlöffes Yıyelott aber; fand Schwierigkeiten, ob: 
gleih nur 200 rußiſche Jaͤger darinnen fichen ſollen. 


Denn es liegt im Strome, auf einer Klippe, und hat eine 
ehr feſte Lage. Indeſſen wurde es blokirt/ und die Zus 

ihre abgefchnitten. Auf dem füdlichen Wise, an der. 
Seefeite von Couiſa her, rückte ein anderes ſchwedi⸗ 


ſches Corps, unter Befehl des Generals Baron Armfeld, - 


ins rußiſche Carelien, nahm verfchiedene Paͤſſe ein, und 
beſonders den wichtigen Paß Pyttis. * 
Von rußiſcher Seite würden ſogleich dergeſtalt die Arte 
ftalten getroffen, daß fich zwey Corps d'Armee zufammen- 
ipgen, das eine von 22,006 Mann in der Ger .ıd von 


Millmanftrand, und das zweyte von 30,000, — * 
eh⸗ 


bey Reval. Beyde Corps ſtehen unter dem Oberbe 

‚le bed Bice:-Präfidenten vom Kriegs: Collegium „ Grafen 
von Muſchin PufchFin. Die Armee bey Willmanns; 
ſtrand commandirt der General Michelſon, und die, 
bey Reval der Straf von Anhalt. Auch der Groß—⸗ 
fuͤrſt ſelbſt gieng am 11ten Julius von Petersburg zur Aru 
mee ab, und kam den 13ten in Wyburg an, wo der Gen 
ral Mufin Puſchkin den Tag vorher eingetroffen war. 
. Sie befahen das Lager bey Willmanftvand, wo erſt oo. 
Mann beyſammen waren, aber bey Ftiedricheham ftanıs 
den-3000 Mann, und einige taufend Mann bey Kerholna, 


und bey Wyburg. Indem man fich rufifcher Sets in 


Bertheidigungsftand fette, und die ſchwedifche Hauptasr. 
mee; die zu ſammen auf.36,000 Mann ſtark gerechnet wur⸗ 
de, vorwärts marſchirte, und ſchon einige Scharmuͤtzel 
vorfielen, zeigte ſich ein groſſer Auftritt zur See. 
Die ſchwediſche Flotte war kaum zu Sweaburg 
Bey Helfuigfors angelangt, als ſie 2 rußiſche Fregatten 
wegnahm, welche zur Uebung der SeeCadetten kreuzten, 


eine von 32, die andere von 26 Kanonen; die erſte mit 


349, die andre mir 205 Mann Equipage. Gleich dar⸗ 
aͤuf lief die ann rußifche Slotte unter dem Admirale 
GSreigh von Cronſtadt aus. Beyderſeitige Flotten 
ſuchten einander, und trafen ſich am 17ten Julius, des 
Worgen⸗ gegen 10 ur, 7 Meilen mweftwärts von der. * 

NT) 
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finniſchen Meerbuſen liegenden Inſel Hogland unter der 
BKRalk Bod Rlippe, oder Ralbo de Grund, wie die 
Hufen dieſe Sandbauf nennen. Auf der Homanni⸗ 
fchen Kandcharte vom finnifchen NTeerbufen; (m. 
Blatter ,1757,) iſt dieſer Des, oder Sandbank, Ralf; 
gerundet genannt. , ‚Die rußiſche Flotte beftand aus 17, 
Linienſchiffen, und 7 groflen Fregatten, zufammen aus- 
33 Segeln; die ſchwediſche aus 15 Kinienfchiffen,: 
and 5 groffen Fregatten. ER 
Parallel, Kifte der beyderfeitigen Flotten. 

Raoſtislaw, Sreigh, 108 Kan. Guſtav III. Prinz Cart ! 

| — — 6 Kam 
Miislff 5 5 74 — Enigheeten ⸗70 — 
St. Peter ⸗⸗74 — Prinz Sul 68 
Wladislauw⸗74 — Soph. Maͤgdal. 68 — 
St. Helena ⸗74 —Hedw. Eliſ. Charl. 60 — 
Kir Iſen⸗⸗⸗24 — Denihetn ⸗60 
Jaroslaff 274 — Raͤttwiſan⸗60 — 
Wſoslaff⸗⸗274 — Dysden 9° 5 60 
Swan Bohosloff 74 — Wala. 5. 3 6a — 
Aftaslaff ss 5 66 — Fäderneslandet "60 —.i 
Modistaff # 5 66 —: Utan 5 5060 
Diris 975.766 — Forfigtigheten #60 m! 
Damet Eftafia s 66 — Prinz Earl #7 60. 
Bictor 5 5 66 —. Pr. Gr. Adolph 60 — 
Mezesiaff 66 — Pr. Guſtav Adolph 6o ⸗ 
Mücheslaf 7: 66m um — — — 
Boleslaw⸗66 ⸗——— 


Sum. der Kan. 1228 . Gum. der Kan. 934 


Um dierfchwediiche Linie gegen die überlegene Anzahk 
der rußiſchen Linienfchiffe und Kanonen wenigftens etwas. 
zu verftärfen, fiellte Prinz Karl feine 5 Fregatten mit im 
die Linie; davon eine 44 Kanonen, und 4, jede 40 Ka⸗ 
nonen hatten, obgleich Fregatten gegen wohlbeießte Liniens 
jehiffe niemals etwas erhebliches ausrichten koͤnnen. Ads 
miral Greigh nahm daher auch feine 7 Fregatten nicht mie 
in die Kite N ei 
u, Von 
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.r Bon 1o.Uhr des Morgens, am gedachten Tage, den 
zzten Julius zogen die bepderfeitigen Flotten gegen einans 
der an, manoeuvrirten, um.den Wind zu gewinnen, wels 
hen die Rußiſche Flotte zu ihrem Vortheite behielt; und’ 
fiellten fih in. Schlachtordnung. Endlich gegen 5-Uhe 
Nachmittags begann das Treffen, ee 


Nach dem Rußiſchen Berichte des Admirals- 
Greigh, giengen die Rußiſchen Schiffe, bey einem geline 
den Suͤdoſtwinde auf die Schwediſche Linie ios, und das 
Schif Roftisiaw, (von 108 Kanonen) grif vorzüglich dag 
Schwedische Admiralöfhif (von 68 Kannnen) worauf 
Prinz Carl, der Bruder des Königs war, an; diefesaber 
369 fich nad) der Seite der übrigen Fleinen Schiffe. Das 
Feuer beyder Flotten war ſehr heftig, und dauerte von 5 
Uhr bis Abends ro Uhr ununterbrochen fort. In der 
finftern Kracht fingen die Schwediſchen Schiffe an zw 
buxiren und retirirten fich von der rußifchen Flotte, der fie, 
{ne , diefem Berichte) den Play der Bataille über: 
Lieffen.. Doch zog, nad) eben diefem Berichte, erft am 
folgenden Tage, früh Morgens, die Schwedifche 
Slotte, mit einem leichten Winde aus Suͤdoſt, alle Se⸗ 
gel auf, und ſegelte vor dem Winde nach der finnlaͤndi⸗ 
ſchen Kuͤſte anf der oͤſtlichen Seite von Kalbo de Grunt, 
und verlor ſich in Nordweſten aus dem Geſichte, nah Nele 
ſingfors zu. Die Ruſſen nahmen das Schwediſche Schif, 
Prinz Guſtav von 70 Kanonen, worauf der Vice-Admi⸗ 
— ral, Graf von Wachtmeiſter, die Avantgarde commandire 
te. Der Admiral Greigh verſichert, daß er noch nie ein 


Gefecht geſehn, worin ein ſtaͤrkeres, und von beyden Seit 


ten beſſer unterhaltenes Feuer geweſen. Der Rußiſche 
Verluſt beſteht in 319 Todten, und 686 Bießirten. Auf 
dem genommenen Schwediſchen Schiffe belief ſich die Zahi 
ber Todten und Verwundeten auf 300, woraus ſich die 
Bravour der Schweden auf dieſem Schiffe beurtheilen 
läßt. Admiral Greigh nahm auch von dem fich ergebene 
. den Grafen von Wachtmeifter den Degen nicht an, mit 
den Worten: „Einem fo braven Officiere nehme man den 
Degen nicht. ** Nach der Bataille, ſagt der Admi⸗ 

Polis. Journ. Auguft 7. b vol 


1 


Br Seetrefens; 


tal Greigh, wurde wegen der Windſtille, unter Finſter⸗ 
Bi ein Rußiſches Linienfchif von 4 Schwedifchen ums: 

ringt, und, nach einer tapfern Gegenwehr, 
© lautet der Rußiſche Bericht. J 


Nach dem Schwediſchen Berichte des Prinzen Carl 


Herioge von Süvermannland, an den König, z0g Icon » 


von halb 4 Uhr des: Morgens an, die Schwediſche Flotte, 
bey der Nachricht von der Erſcheinung der Rußiſchen, ders. 
felben aus der Enge zwijchen Kalfbod und Eckholm, ents. 
gegen. lm 1o Uhr war ‚fie ihr. nahe, und manvenprirte,: 


am wo möglich, der Rußiichen Flotte den Wind abzuges: 
winnen, welches aber wegen des Stroms und der Winds : 


ſtille nicht möglich wars: Um 11 Ahr ließ Prinz Earl- die 
Schlachtlinie formiren.: Weil aber die Rußiſche Flotte, 
ihre ganze Stärke gegen die Schwedifche Avantgarde aufs : 
führte, fo ließ der Prinz feine Schiffe fo wenden, :daß ſie 
um halb 2 Uhr eine andere. Linie formirten , wobeh Er. 


noch immer die Hofnung haben Fonnte, den Wind zwiges , | 
‚winnen. Aber Admiral Sreigh ließ die ‚Rußifche Arrieres 


garde zuruͤckwenden, und fuchte ſich queer vor dem Admis- 
ralsſchiffe zu halten. Während diefen Manoeuvren gab, 


der Prinz um 4 Uhr das Signal, das Gefecht anzufans : 
gen, welches aud) bald darauf, fagt der Prinz im diefem 


Berichte, mit einer folchen Heftigkeit durch die ganze Li⸗ 
nie gieng , daß man, nad) Berlauf einer Stunde, den 
Rußiſchen Vorſegler mit zerichoffener Takelage auf den an⸗ 
dern Bug huxiren, und von Rußiſchen Schiffen bedeckt 
ſahe. Nachdem der Rauch in etwas verſchwunden war, 
ſahe man, daß noch mehrere Rußiſche Schiffe mie zerſchoſt 
‚ve Rudern lufwaͤrts um die Linie buxirt wurden, Die: 
uffen fuhren indeflen immer fort, ihre größte Staͤrke auſ 
die Hchwedifche Avantgarde zu ziehen, wobey fih auch der 
Admiral Sreigh felbft befand. Und die Schwediiche Flot⸗ 
te kam bey ihrem Manoeuvriren, in den Strom. bey Eck⸗ 
Holm, und-fonnte, durch alle ınögliche Mittel , nicht. in: 
den Wind gebracht werden. Sin diefer eeitifchen. Stel⸗ 
lung wurde das Schwediſche Admiralsſchif ſtark beſchoſſen, 
aber von dem Schiffe Vaſa. mit vieler Bun unters. 
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* Die beyden Capitains des Schifs Waſa, zivep 
tafen von Horn, wurden toͤdtlich verwundet, aber die 


Schiffe hielten ſich. Indeſſen ſchickte Prinz Carl der 


Avantgarde Nachricht, daß ſich die Flotte auf den andern 
Bug wendete, weil der Strom nur auf dieſer Seite ger 
ſtattete, in den Wind aufzufommen- So ſieng die 
Schlacht um 8 Uhr des Abends gleichſam von neuen an, 
und die Ruſſen waren genoͤthiget, eine Wendung unter 
dem Feuer der Schwebifchen Flotte zu machen, um ihre 
Arrieregarde, und die beihädigten Schiffe, die fich hinter 
die Linie retirirt Hatten, zu unterftüßen. Hierbey wurde, 
der von den Ruſſen gefammelten Stärke ungeachtet, das 
Rußiſche Schif Wladislaff von 74 Kanonen, von den 


on 


Schweden erobert, Wie tapfer fic) die Nuffen dabey yes - 


— erſieht man daraus, daß 171 Todte und Verwun⸗ 


ete auf dieſem Schiffe waren. Damit hörte das Feuern 


auf. Es war des Abends um 10 Uhr, Die Schlacht hatte 
gegen 6 Stunden gedauert, u 

Derprinz ließ ſeineFlotte nocheine Wendung machen, u 
das Schif Prinz Guſtav wieder zu nehnien, welches ohne 
Flagge in einem ſchlechten Zuſtande hintenaus erblickt wurdes 
allein die ganze Rußifche Flotte nahın das Schif unter Be 


deckung, und wandte fi ebenfalls, In det Nacht ſahe 
man, berichtet der Prinz, die Rußiſche Flotte in den Luff, 
und abwaͤrts vom Plate der Bataille halten ; das, 


gegen hatte Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt Flotte die ganze Nacht 
hindurch brennende Feuer, und gab Signale mit Schuͤf⸗ 
fer, Die Rußiſche Flotte, ſagt feiner der Prinz, hatte 
inder Nacht ihre beſchaͤdigten Schiffe in lufwaͤrts gearbeis 
tet, und den Wind gehalten, weswegen Feine Attäfe vor 
Lee, und bed der Stille des Tages, weiter gefchehen fonts 
te: ſondern ich beſchloß, auf die Rheede von Helſing⸗ 
fors vor Anker zu geben, um zu tepativen, und Am⸗ 
Munition anzufchaffen, weil die mehrften Schiffe fih bis 
auf den letzten Schuß verfchoffen hatten: * Noch fest 


der Prinz Hinzu, daß die Nufifche Flotte init einer auf 


eine längere Zeit für das mittellaͤndiſche Meer eingerichte— 
ten koſtbaren Auschftung um den dritten Theil ſtaͤr⸗ 
Fer bewafnet war, als die Schwedifche, und daß die Ar⸗ 

— 2692 7 tillerde 
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tillerie ſeht ſchwer geweſen. Bon dem Verluſte wird im 
dieſem Berichte nur angegeben, daß 2. Schifs Chefs und 
1 Eapitain geblieben, und 5. Officiere verwundet worden, 
Endlich wird hinzugeſetzt, daß die Rußiſchen Schiffe uͤbel 
zugerichtet worden, und eines geſunken ſey.“, Su der 
Schwediſchen Hofzeitung wird unter der Rubrik Helſing⸗ 
fors, noch gemeldet, daß in der Schlacht, auſſer dem er; 
oberten Linienſchiffe, 2 andere Cinienſchiffe in 
den Grund geſchoſſen, vier ganz unbrauchbar gemacht 
worden, 2 aber ihr Segels und Steuerwerk verloren has 
ben, und daß die Rußiſche Slotte, nad) der: Schlacht, 
zu Rronftadt eingelaufen ſey. 


Privatberichte beftimmen den Schwedbiſchen Verluſt 
an Mannſchaft zu gooMann, an Todten und Bleßirten, 
und behaupten, der Rußiſche Verluſt müffe weit gröffer ges 
weſen jeyn, da weit mehr Rußiſche Schiffe, als Schwedi: 
ſche befchädiget, 2 in Grund gefchoffen, und vier ruinirt 
worden, auch die Schwedifche Linie beffer formirt als die 
Wußiſche, gewefen fey, und auch) ungemein weit tactiſcher 
manoeuvrirt habe. — Rußiſche andere Berichte, als den 
obigen DOfficials Bericht vom Admiral Greigh haben wir 
nicht; alſo fönnen wir nichts davon geben. Ueberhaupt 
ifts zu bedauern, daß man faft gar Feine andere als Oft: 
eial; Berichte aus Rußland von allen Kriegsbegebenheiten 
erhält: Und, wer weiß nicht, daß Off icial, Berichte allein 
zur Gefchichte nicht hinreichend find? Es wäre dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Ruhme weit vortheilhafter, zur Ehre der unfterbe 
lich groſſen Eatharina weit glorreicher, wenn man.von den 
Rußiſchen Kriegsbegebenheiten mehrere Privat: Berichte 
haben fönnte! | 


Unterdeſſen weiß man ſo viel, daß die Seeſchlacht 
bey Hogland, unter der Sondbanktlippe Kalkgrundet, 
oder Kalkbod, oder Kalbo de Grund, fein ganz entſchei⸗ 
dendes Treffen geweſen, daß die Ruffen aber geſehen, daß 
ſie keine ungeſchickte Tuͤrken, und einen alten dumdreiſten 
EapitainPafıha gegen fi) Haben, daß die Schweden aber 

auch eine beſſer bewafnete, und fürchterlichere Flotte ges. 
— haben, als fe — daß beyde, — und 
we⸗ 
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Schweden, den Ruhm ihrer Tapferkeit tapfer behauptet, 
und in der Geſchichte von neuen fich verewigt haben. 
Prinz Carl bewieß den bewundernswärdigften Helden 
muth, als:er fahe, daß man es vornemlich auf fein Scıif 
angefehen habe, und. indem es von mehrern Rußiſchen 
Schiffen zugleich auf das heftigfte angegriffen wurde, und 
im ſchrecklichſten Feuer und in Gefahr ſich befand, wich er 
nicht vons Verdeck, ermunterte Soldaten und Matrofen, 
und rief immer; Siegen oder fierben! — Uebrigens 
bat man zu St. Petersburg, und zu Stockholm, zu Wy— 
‚burg, und zu Helſingfors, das Te Deum laudamus ger 
ſungen. — — — 


Die beyderſeitigen ——— in — — 
gleich darauf auch Scharmuͤtzel mit einander gehabt. Ein 
Schwediſches Jaͤgercorps hatte ſich dem Salmis fluſſe, nicht 
weit von Willmanſtrand, genaͤhert, und der an dieſemn 
.  Zluffe errichteten Rußiſchen Batterie gegen über gelagert, 
wurde aber am zıften Julius vor da bis an das weiter _ 
Hin, 6 Werfte davon, keym’Orte —— ſtehende groͤſ⸗ 
ſere Schwediſche Lager vertrieben. Am 23ften Julius 
grif ein Bataillon Grenadiers, nebſt Jaͤger und Coſaken, 
die Schwediſchen Vorpoſten, die am Fluſſe Pardakoska 
eine Redoute aufwarfen, und ein Bataillon ſtark waren, 
an, bemaͤchtigten ſich der Redoute und zweyer Kanonen, 
und zwangen die Schweden, mit Verluſt von 40 Mann, 
ſich zurück zu ziehen. Hierauf wurde der Ort Saweta⸗ 

ipal, der in der oben angeführten Landcharte vom Fin: 
niſchen Meerbufen, Saifwitaipal heißt, jenfeitd des 
Sees bey Willmannſtrand, nordweſtwaͤrts, mit 300 Dann 
beſetzt. — Man fieht daraus, daß die Bortruppen der. 
Schwediſchen Armee: in Eurzer Zelt in Finnland weit-vors 
ruͤckten. Das Hauptquartier dee Armee wurde in des 
Mitte des Julius von Helfingfors bis nah Louiſa, dem 
legten Schwedifchen Grenzorte verlegt, und von da rückte 
der König mit der Hauptarmee auf Sriedrichsbam, in: - 
dem ein Geſchwader Schwediſcher Kriegsichiffe den Dre 
von der Seefeite blofirte, und zu beſchieſſen anfieng. Die: 
— en nahm auch wieder = — Fregatten 
SH 3 weg, 
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weg, Indeſſen erfchten bie groffe Rußiſche Kriegsflotte 
‚ wieder von Kronftadt her, in dem Finniſchen Meerbuſen. 
Die Gerüchte, die man ſchon in öffentlichen Blaͤttern von 
neuern VBorfällen liefet, gehören noch nicht in die Geſchich⸗ 
te. Wir werden aber dag wahre davon, in den unten fols 
genden Artikeln, oder dem Allgemeinen Berichte dieſes 
Monatsftüctes, noch anführen, — 
Bon den kleinern Vorfaͤllen, den Wegnehmen mehrer 
rer. Kauffartheyſchiffe, wovon die Ruſſen bisher die mei⸗ 
ſten Priſen gemacht haben, koͤnnen wir hier nicht Erwaͤh⸗ 
nung thun. Die Flotte des Rußiſchen Contreadmirals 
von Deſſen oder Deſin, von 3 Linienſchiffen und 3 Fre— 
Hatten, hat kürzlich die Rhede von Helfingör verlaffen, und 
iſt nach dev Nordſee gefegele Vorher hat fie nody in dee . 
Macht zwifchen den gten und Toten Auguft, in Schonen, 
zwifchen Helfingburg und Landskrone, eine Landung get . 
macht, 27 Haufer in die Afche gelegt, und noch ein Dorf 
abgebrannt, Zur Entfchuldigung diefer Barbarey gegen 
wehrlojes, unſchuldiges Landvolk, welche die erhabene 
Kaiferin gewiß nicht billigen kann, führt man an, daß bey, 
einer Verproviantirung für baar Geld in Schonen, bey eis 
ner Rußiſchen Landung, dieRuffen von Schwedifhen Sols 
daten angefallen worden wären, — — 


Zu Kopenhagen wurde indeffen an der Ausräftung und 
Eauipirung von 6 Linienfhiffen und einigen Fregatten, 
welches Geſchwader zum Theil ſchon im fertigen Stande 
War, und woyon 2 Linienfhiffe nach der Mordfee vorauss 

efegelt waren, fortgefahren, und da der rußiſche Hof den 

n dem mit Dänemark: 1781 gefchloßnen Allianztractate 
ftipülieten Suceurs förmlich requirirt, und der Graf von 
Bernſtorff dem Corps diplomatique bereits. erklärt Hat, 
der König fähe ſich verbunden, den ſtipulirten Succurs 
an Rußland zu fourniren; fo iſt kein Zweifel, daß die Daͤ⸗ 
niſchen armitten Kriegefchiffe zu den Rußiſchen ſtoſſen wer? 
den, Da übrigens diefe Allianz Sripulation ein Geheims 
niß ift, wovon das Publicum nichts weiß, und nichts je: 
mals bisher davon gedruckt oder befannt geworden ; fo läßt 


ſich auch nichts weiter daruͤher ſaggen. 7 - 
Pr ur EWbven⸗ 
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Ebenfalls läßt ſich noch nichts mit beſtimmter Gewiß; 
heit von dem Antheile ſagen, welchen Preuſſen an dieſem 
neuen Nordiſchen Kriege nimmt. Nur ſo viel weiß man, 
daß der Preußiſche Hof zu diner Vermittlung vorjekt erboͤ⸗ 
thig iſt; und daß ein: Konferenz darauf Bezug gehabt 
hat, welche der König zu Potsdam, mit dem Grafen von 
‚. Herzberg, in Gegenwart des dafigen dänischen Charge | 
d’Affaires, gehalten hat, nach deren Befchluffe ein Cow 
rier nach St. Petersburg gefshickt worden, 


Bi I Vils... h a 
Geographiſche Anmerkungen, und Befchreis 
bungen von Finnland, und dem Gonver⸗ 
nement Wiburg; dem jegigen nordi⸗ 
ſcchen Kriegstheater. 


8 wird gewiß unfern Leſern angenehm ſeyn, einige geo— 

graphiſche Bemerkungen und Beichreißungen von 
Sinnland, zu -lefen, da dte gegenwärtigen Eriegrifchen 
Auftritte in diefem Lande die allgemeine Anjmerkiamfeit 
dahin ziehen, Wir benugen dabey theils die in den. Days 
teuther Zeitungen vor einiger Zeit geftandnen Anmerkuns 
gen eines Mannes, der in den dafigen Gegenden geweſen, 
theils die Nachrichten des Herrn Core , und anderer Regie . - 
febefchreiser und Geographen, Aber der Raum ſchraͤnkt 
uns zur Kürze ein. — 

Bon dem Schwediſchen Finnlande iſt ſchon vor , 
Jahren, in dieſem Journale, im Jahrgange 1782, (im 
soten Stuͤcke, Oetober 17682, ©. 207 u. f.) cin geogra⸗ 
Phifch : ftatifiifcher Aufſatz gegeben worden. Mir beziehen 
uns hier Darauf, und führen blos an, daß Finnland 2000 
Schwediſche (3000 tentiche) Quadratmeilen enthält, mo: 
don ungefähr zwey Drittheile für ausgetroknetes frucht⸗ 
tragendes Land gerechnet werden können. Der übrige 
Theil iſt wenig angebaugt, mit Seen und Simpfen ans 
gefüllt, leer au Demern und Menſchen. Die gefammte 
— 9hh4 An 


® — 


: Beſchreibung 


Andahl der Einwohner im Schwediſchen Finnland war 


6,23,464 im Jahr 1775. Seitdem hat ſich die Anzahl 
noch vermehrt. Im Norden iſt das Land ſehr unfrucht⸗ 
bar, deſto fruchtbarer im ſuͤdlichen Schwediſchen Ans 


theile. Die Rüften an dem Finniſchen Meerbuſen find 


durch Die fogenanten Scheeren, die von Yelfingsfors 
bis gegen Wiburg hinauf gehen, gedeckt. ; Dieie Scheer 
ren find große ungeheure Über das Waſſer hervorragende 
Selfen, theils blos, theils mit etwas Erde und Holz bes 


deckt. Sie find zum Theil fo nahebeylammen, daß man 
‚von einem zum andern mit einer Flintejchieffen kann. Der 


größte Theil ift unbewohnt, auf einigen frift man Hütten 
an, die von Fiichern bewohnt werden, Wenn große 
Schiffe in diefe Scheeren verichlagen werden, ſo koͤnnen ſie 


ſchwerlich gerettet werden, weil man felten einen Plaß zu - 


anfern findet, da ſelbſt der tiefe Grund felſicht iſt. Mau 
Hat für dieſe Gegenden eigends gebaute Galeeren. Große 


Schiffe muͤſſen fie ſorgfaͤltig vermeiden. 


Der beſte Hafen im Schwediſchen Finnland iſt bey Hel⸗ 


ſingfors. Er iſt durch ein erſt neuerlichſt angelegtes 


Feſtungswerk Sweaburg, das man noch auf keiner Land⸗ 


charte bezeichnet finder, beſchuͤtzt, und fuͤr eine große 


Kriegsflotte geräumig, und bequem genugt * Die Stadt 
Helfingfors legt an einem erhabenen Ufer, nahe bey 
großen Felſenſtuͤcken, in einer romantiſchen Gegend und iftdie 
befie Stadtinden Landichaften, Tawaſtehus, und Nyland. 
Auffer der Fefte Smweaburg find hier noch andere Werke, 
Ulricaborg, Broberg und das Auffenwerf Suftav : Smwärd. 
Hier, bey Helfingfors war die Verſamlung der ganzer 
Schwediſchen Land : und See Kriegs: Macht, die nach 


Finnland übergieng, und zum Kriege gegen Rußland ber. 


fiimme wat, Es wird immer der ſchwediſche Hauptplatz 
in dem gegenwärtigeri Kriege bleiben. m 4 

Weiter hin an der See, und ganz an der rußiſchen 
Grenze, liest Lowiſa, eine offene Stadt, ‚welche erſt 
1745 angelegt, und anfänglich Degerby genennt wors, 
den, 1752 aber den Namen Lowija befommen hat, Ges, 


gen die See zu hat ſie eine Schanze, , Die Haͤuſer — | 
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alle von So, und sweh Stockwerke hoch; fie find alle 
roth bemahlt, undfehen virlartiger aus, als die Haͤuſer in den 
gemeinen rußifchen Städten. Hieher, am diefe äufferfte 
ſchwediſche Grenzftadt, wurde gegen Ende des Julius 
das [hwedifche Haupiquartier von Helfingfors, verlegt, © 
indem. die Vortruppen weiter ins rußiſche Gebiet ein⸗ 
drangen, und ein Evrps d’ Armee griedrichohapn be⸗ 

lagerte. 9 


—— — (oder geiebeihehann)-warei 
unbedeutender Flecken, ba es nod) an Schweden gehörte, - 
wurde aber von den Ruffen befeilige, um jenen Theil von 
Finnland zu deden, der an Rußland durch den Frieden zit 
Abo, 1743 , abgetreten wurde. Es wurde auch neu ger 
baut, da es indem Kriege vor diefem Frieden bey der Re⸗ 
tirade der Schweden, abgebrannt ward, Die Stadt ift 
klein, aber regelmaͤßig: im Mittelpuncte iſt ein viereckig⸗ 
ter Plab von dem die Straſſen in rechten Winkeln aus⸗ 
laufen. Die Haͤuſer ſind, ein einziges ausgenommen, 
alle von Holz, aber ſehr bequem ausgebaut. Die rußiſche 
Beſatzung in dieſem Plage, und den umliegenden Doͤre 
fern betrug in Friedenszeiten immer über Gooo Mann, 
da es die erſte Grenzfeſtung gegen Schweden iſt. Aber 
bey dem gegenwärtigen Tuͤrkenkriege, und der Hofnung, 
von Schwedens Seite her ruhig zu bleiben, war die An⸗ 
zahl der Truppen, im Julius dieſes Jahrs, etwann 3000 


Mann, als die Schweden anruͤckten. Vielleicht ſind ſie 


verſtaͤrkt worden, indem, die Schweden heranruͤckten. 
Friedrichs hamm iſt ſtark befeſtigt, nach der neuen 
Art. Doch koͤnte es wohl Feine lange Belagerung aus⸗ 
halten, weil, wie gedacht, die Haͤuſer alle von Holz, mit⸗ 
hin leicht anzuzuͤnden find, und die Stadt, bis vor kur— 
jer Zeit. wenigfiens, mit Eeinen Toſamatten verſehen | 
sen 

— heraufliegt die Stade 
Willmanftrans, wo ſich anjeßt die rußifche Armee in 
ein Lager zufammengezogen hat. Hier fanden auch im 
Jahr 1741 bie Schweden unter dem General Wrangel, 
und wurden in einem fcharfen Treffen von den Ruſſen, am 
| Sagen 
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‚ -azften Auguft gefchlagen, worauf der Ort von den Huffen ° 
mit fhirmender Hand eingenonnten, und abgebrannt wurs 
de. Die Stadt iſt ſeitdem, da fie unter rußifche Hoheit 
- Fam, wieder aufgebaut, Hat aber nur geringe Haͤuſer. 
Sie iſt in ein längliches Viereck gebaut, hat 2 Thore, Pak 
liſaden, und einige Befeſtigungen, die dadurch berrächtlicher _ 
werden, daß Willmanftvand’auf einem Fleinen Berge, und 
am See Saitma liege, mithin ihr ſchwer anzukom⸗ 
: men ifl. DEE 2 Be 
An der nordoͤſtlichen Ecke eben diefes großen, go | 
Meilen langen, mit vielen Klippen, Inſelchen, und 
Landzungen beichten Sees Saima „liegt die Stadt und 
Seite Nyslott, die einzige Stade in dem Theile‘ den 
Landihaft Samwolar, welche 1743 an Rußland abgette: 
ten worden. Es iſt eine Fleine ſaubere Stadt, die fehr ſchoͤn 
auf einer Landſpitze gelegen-ift, welche in den See läuft, 
und von ihm mebrentheils umfloffen wird. Die Kirche 
ift ein neues ungemein ſchoͤnes Gebaude; von den Straf ' 
fen find einige fehr gut gepflaftert, und ziemlid bebaut; 
Unter den Einwohnern: herrſcht ein gewiſſer Wohlftand, 
der von dem großen Holzhandel herfomt. Die Stadt has 
ben die Schweden, wie in dem obigen Artikel angeführt 
worden, beiskt. Das Schloß aber hat fich bisher noch 
gehalten, und die daririnen liegenden 200 rußiſche Jaͤger 
haben fchon 2 ſchwediſche Angriffe abgetrieben. Es. liege 
auf einer Klippe in dem See, und it von Natur und 
Kunft Fark befeftiaet. us = 
| Es ift fohderbar,daß, in ganzen Strecken hin, die 
: Grenzen zwithen dem rußifchen und ſchwediſchen Finn: 
land, namentlich in der Landfchaft Sawolax, „ nicht ger 
“mau beſtimt find. Es find 26 Hemathe, oder einzelne 
Bauerhoͤfe, an diefer Grenze Hin, welche jeit 1743 weder an 
Rußland noch an Schweden Abaaben bezalen, weil es noch 
‘nicht ausgemacht ift, ‚unter welcher Hoheit fie ſtehen. 
VUeberhaupt iſt das rußiſche Finnland, welches dab - 
Wiburgfhe Bouvernement heißt, voller Berge, 
Thaͤler, Moräfte, und Seen; die Berge find meiſtens 
gramtartig, und mit Tannen und Fichten — 
— 84 er 
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Der Boden ift unfruchtbar, Das Getreide wird meiſtens 
nicht reif, Zufammenhängende Dörfer find nichs vorhans 
den, fondern fogenannte Hemathe, oder Bauerhöfe, in 
"welchen der Bauer mit feiner Familie wohnt, und feine 
Aecker, Wieſen, und Wälder um ſich her hat. Oft woh: 
nen bis 40 Perfonem fo beyfammen. Eine Anzahl von 
100 bis 150 folder Bauerhöfe machen ein Kirchipiel ans. 
Die Bauern find freye Leute, und bezalen nichts als eine 
mäßige Kopffteuer. Im ganzen Souvernement find nicht 
viel über 15,000 Bauern mänlihen Geſchlechts, und ers 
wann 22000 weiblihen Geſchlechts, auf dem platten, 
Lande naͤmlich. Sie leben aͤuſſerſt elend und ſchlecht. 
Ackerbau und Viehzucht bedeutet faft gar nicht; die mehrs 
ften leben vom Holzhandel, und der Fifcherey. Sie fahr. 
‚ven mit.ihren Fiſchen in die fruchtbarert Provinzen, und 
taufchen dagegen Korn eim ä 


Auf dem Wege von Friedrihsham nah Wiburg 
trift man den Verhak und die Verſchanzungen noch ganz. 
deutlich an, welche die ſchwediſche Armee 1743 unter den 

Generalen, Graf von Löwenhaupt, und Baron von Bud: 
‚denbrof, auf eine unverantwortliche Weife, ohne die Hufz _ 
fen zu erwarten, verließe, wofür aber beyde, befanntlich, 
‚auch den Kopf verloren,  Diefe Verſchanzungen liegen 
etwann 3 Meilen von Friedrichshamm, auf einer ziem⸗ 
lich langen felfihten Anhöhe, die durch einen fehr großen 
Moraſt gedeckt ift, und an den man nur. durch einen einzis 
gen Weg kommen kann, der noch dazu an beyden Seiten 
abhaͤngig iſt. Leute die Augenzeugen gewelen, haben 
‚verfichert, daß der Graf von Lascy, der die rußifche Ars 
mee 1743 commandirte, 12 Stunden gebraucht habe, 
ehe er die Verfchanzungen erfteigen können, obgleich feis 
‚ne, lebendige Seele darinnen geweſen; worau? man ſchlieſ⸗ 
fen fann, wie ſchwer es jey, in dortiger Gegend 
Kriegsoperationen vorzunehmen. Kein Provis - 
ant, Wenige Graſung, noch weniger Quartiere, coupirte 
Gegenden, Klippen, Felfen und Gehölze, und Moräfte, 
kurz alles, mas nus einen Krieg ſchwer machen Fann. 
Erfahrene Affictere, die in der daflgen. Gegend geftanden, 
—* ver⸗ 
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verfihern , daß ein braves Corps von 20,000 Mann im 


. Stande fey die größte Armee. aufguhalten, und jeden z 
Schritt ftreitig zumachen. 


Die Hauptſtadt des rußiſchen Sinnlands, Wir 
burg, ‚wovon die ganze Provinz den Namen des Gow 
vernements Bitburg erhalten hat, und die von Friedrichs: 
hamm eine Tagereife weit entfernt iſt, liegt an einer Ein⸗ 
bricht des Finnifchen Meerbufeng, auf einer KHalbinfel, und 
iſt ein ſehr ſtark befeſtigter Ort, wird auch noch durch ein 
Schloß, und eine beſondere Seftung, Sanct Anne, be: 
ſchuͤtzt. Sie ift 1293 von den Schweden erbaut, und 
war ehedem ihre Vormauer gegen Rußland. Sn dem 
Nyftädtifchen Srieden 1721 mußte Schweden dieſe Stadt 
nebſt den Provinzen bis Willmanſtrand, und Friedrichs⸗ 
ham hin, an Rußlaͤnd abtreten. In dem Frieden zu 
Abo, 1743, mußte Schweden auch die Feſtungen Will: 


manſtrand and Friedrihchamm.an Rußland abtreten, 


nebft dem Pafle Pyttis; den die Schweden en ihre⸗ 
2; jebigen Einmarſche zuerſt beſetzten. F 


Die Stadt‘ Wiburg. hat eine Devölterung von 6600 
Einwohnern. Einige Häufer find von Badkfteinen, die 


meiſten von Holj. Der Ort treibt den vornehmſten Hans 
del der ganzen Provinz, Die Ausfuhre beftcht Haupt: 

ſaͤchlich aus Talg,. Pech, und Theer; die Einführe it 
"Wein, Gewürzen, Korn, und Salz; Im Jahre 1778 | 


waren 99 Schiffe it Wiburg angefommen, morunter 65 
englifche waren. Hier ift der Sitz der Regierung des Lan⸗ 


des, des Gerichtshoſes, des ßeneral: Souverneurd. Der 
Großfuͤrſt, und der General en Chef, Graf von Moußin 
Pouſchkin, nahmen hier ihr Quartier, als fie von Pe; 


tersburg zur Armee giengen, die bey Willmanftrand das 


‚Lager bezoz, und da fie erft 8000 Man Rare e war ‚ noch 
die andern Truppen erwartete. 


Bald werden wir nun aus diefen hier xſcideen 
— m Nachrichten a 


' 
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Tuͤrkenkriegsgeſchichte. Ein Schreiben 
aus Wien. " —— 


a, wo man die lebhafteſten und groͤßten Auftritte in 
| dem Kriege mit den Ösmannen erwarten muß; 
te, find fie zum Theil auch fehon erfolge. Bey Oczakow 
find mehrere Hisige Gefechte vorgefallen. Bon dem Ber: 
lufte der groffen Flotte des Lapitain: Pafcha , wovon be: 
reits im vorigen Monatsftücde (©.731.732und ©. 798) 
Nachricht gegeben worden , hat der Hof zu St. Peters: 
burg noch einen umftändlichen Bericht befannt machen lafs 
‚fen, aus welchem, zur VBollftändigfeit, noch folgendes ans 
zuführen if. — Die Rußiſche Flotte gieng ſchon am 28. 
Junius, um ı Uhr nah Mitternacht, mit vortheilhaften 
Winde, und indem fie eben mit 22 zu Krementſchuck er⸗ 
bauten Eleinen Kriegsfchiffen war verftärft worden , gegen 
die im Liman, im feichten Waſſer ftehenden groffen Kriegs: 
“Schiffe des LapitainyPafıra. Um 4Uhr des Morgens grif 
ſie die Türken an. Diefe fahen wohl, daß fie Linrecht ges 
- than hattet, ſich im die Untieſen des Limans mit ihren 
groſſen Linienfchiffen zu ziehen, und fpannten alle Seegel 
auf, am fich zurück zu ziehen. Aber ein Schif von 64 
Kanonen ftrandete, und wurde von den Ruſſen fogleich, 
mit 1 Batterie, 3 Doppel: Schaluppen, 2 Galeeren, und 
12 bewafneten Fahrzeugen, angegriffen. Die thrfifchen 
Schiffe ftellten fih nun in eine Linie, und es entfland ein 
heftiges Feuer über eine Stunde lang. Aber die glühens 
den Rugeln.auf den Rußiſchen ſchwimmenden Batterien, 
zwangen die Türken, zu weichen. Das geftrandete tüvs 
kiſche Linienfchif feßte dad Musketenfeuer indeffen immer 
. fort, und that den Rufen vielen Schäden..." Unterdeflen 
gerieth das Hauptſchif des Lapitains Pafcha, gegen wel⸗ 
ches der linfe Flügel der Rußiſchen Flotte feinganzes Feuer 
richtete, von neuem aufden Strand; und wurde, da es 
ſich niche wenden fonnte, durch die Rußiſchen glühenden 
Kugeln in’ die Luft 'gefprenge. Mittlerweile wurden die 
Türken durch das mächtige Rußiſche Feuer ganz in Unord⸗ 
| nung 
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nung gebracht, unbgefchlagen. Sie retirirten fih umbie 
Spige von Kinburn herum, indem einige andere. kleinere 
Schiffe fih unter die Kanonen von Oczakow zogen. :. Aber 
der Rußifche General von Souwarow, lief von feiner auf 
ber Erdzunge von Kinburn errichteten Batterie, die da her; 
‚am fegeinden tuͤrliſchen Schiffe fo heftig Befchieflen, dag 
ſie nicht aus dem Liman herauskommen konnten, und meh; 
vere Linienfhiffe und Eleinere auf den Strand geriethen, 
Die Ruffen fegelten nun von der andern Seite auf fie los, 
So wurde die tuͤrkiſche Nisderlage vollkommen. Das 
Trefen hatte fünftehalb Stunden gedauert. Vier türs 
kiſche Kinienfchiffe und drey Fregatten wurden durch 


die, Rußiſchen glühenden Kugeln in Brand gefteckt, und | 


in die Luft gefprengt. Ein Schif von 50 Kanonen mach⸗ 
ten die Ruſſen zur Priſe. Die Zahl der. aus dem Feuer 
geretteten und andern Gefangnen, beträgt zuſammen 1673. 
Der Verluſt der Türken an Menfchen wird auf 6000 
Mant angegeben, wovon über 2000 in den Flammen 
und im Wafler umgefommen fin. Die Ruffen haben, 
nach dem Kofberichte, nicht mehr als 2 Officiete, und 16 
Soldaten verloren ; und 10 Dffieiere und 51 Soldaten 
verwundete ‚gehabt, en 


Gleich nachher langte der Fuͤrſt Potemkin mit der Ar⸗ 
meer bey Oczakow an. Da er fand, daß bie türfifchen klei⸗ 
nern Kriegsſchiffe, die ſich aus dem vorigen Treffen gerets 
tet hatten; und bi. Oczakow lagen, die Armee hindern 
Eonnten , ſich der Feftung zu naͤhern; fo trug er der dafls | 
gen Rußifchen Flotte.auf, unter dem Commando.des Print: 
zen. von Naſſau, diefe Sthiffe anzugreifen, Dieß | 
in der Fracht vom LIten auf den 12ten Julius.’ Der Bots 

gang währte 8 Stunden, in einem fort, unter den Kano⸗ 
nen der Feſtung Oczakow. Die türkiichen Schiffe wurs 
den zu Grunde gerichtet, eine Galsere fiel in die Hände . 
der Ruſſen, die übtigen jogen ſich, übel zugerichtet, ans 
Ufer zutuͤck, wo fie verbrannt wurden, Die Türken vers 

boven;z Sregasten von 20 Kanonen, 1 Brigatitine von 16, 
1 Bötnbardierfchif, 6 Galeeten, jede zu 4 Kantonen; weils 
Ge Schiffe alle verbrannt wurden. — 
0 Waͤh⸗ 


* 


uͤrkenkrieg. 47, 
Waͤhrend dieſes Angrifs zur. See lich der rußiſche 
Feldmarſchall einen falfchen Angrif zu Lande vornehmens 
Die leichten. Truppen umzingelten die Stadt Oczakow, die 
lieflandifchen Jäger bedeckten die Rußiſchen Batterien, die 
den tuͤrkiſchen fo nane waren, daß fie mit Kartätichen ers 
reicht werden konnten. Indeſſen war diefes Gefecht ohne, 


weitern Erfolg, und diente bloß zum Beweiſe der Tapferkeit 


— 


der Ruſſen, und ihrer Generale, die an den gefaͤhrlichſten 


Drten waren, und die Soldaten durch ihr. Beyſpiel er—⸗ 
munterten. Wahrfcheinlich wollte man einen Verſuch 
machen, ob man im erften Anfall, und im Schrecken Dcs 
zakow einnehmen könnte, fahe aber, daß diejes nicht ans 
EN | u 
Nach der Zerftörung der türkischen Flottille bey Ocza⸗ 
kow richtete die Rußiſche ihr ganzes Feuer gegen didje 
Stadt, wodurd) der obere Theil der Stadt faſt gänzlich 
in einen Aſchenhaufen verwandelt wurde, Der Capitains 
Paſcha Harte ſich indeflen fhon wieder am ıften und am - 
ten Julius unterhalb Kinburn gezeigt, und mit feiner 
lotte eine groſſe Kinie formirt, aber er hatte es nicht 
wieder wagen wollen, in den Liman hinein zu gehen, fons 


dern ließdem Pafcha zu Oczakow melden, daß er in Nie 


e See gehe, um die Rußiſche Kriegsflotte, die von der 
eimm her in Anzüge ſey, aufzuſuchen, und fich mit ihr 
zu ſchlagen. | 
Die Rußiſche Landartnee unter dem Fürften Potem⸗ 
Ein bezog am gten Julius das Lager bey Adfchigoll, bey 
dem Dnieperſchen Liman, oder Mündung, im Angefichte 
der Feſtung Oczakow, welche gleich daranf zu Waffer 
und zu Lande eingefchlofien wurde, Die tärkifche Beſa⸗ 
Kung war 40,000 Mann ftarf, und campirte zum Theil 
auflerhalb der Stadt. Wan glaubte, daß wegen die 
fer’ Stärke der Befakung, und des grofien Vorraths art 


' Rebensmitteln,. die Belagerung fich fehr in die Länge zie⸗ 


hen könnte, wenn das Rupifche Feuer nicht den Bortath 


verzehrt. Auch follen die Ruſſen den Türken das ſuͤſſe 
Waſſer abgefchnirten Haben, und bey einem hitzigen Go⸗ 
ſechte fie in.ihre innre Retrenchements — 
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Ben. Die Armee des Fuͤrſten Potemtin vor Oczakow wird 


zu 70,000 Mann angegeben, ohne 8 Regimenter Doni⸗ 


ſcher Coſaken. Sie führe 127 Kanonen bey ſich. 
' Bon Vorfällen bey und in der, Krimm, dem Haupt⸗ 
gegenſtande des türfiichen Feldzuges, hat man noch Feine 
Nachricht. Die Ofener Zeitung. hat zwar gemeldet, der 
Capitain⸗ Pafcha Habe in der Krimm gelandet, und dort 
‚ein Corps Nuffen gefchlagen, allein bis jetzo hat man Feine 
Beftätigung davon. " 


Die Rufen, welche fih bey Choczim mit den Defters 
teichern vereinigt haben, find fogleich mit ihnen gegen dies 
fe Feſtung fo thätig geworden, daß diefelbe Bis auf aͤuſ⸗ 
ferfte gebracht worden, obgleich bie Türken ſich ſehr tapfer 

ehalten, und auch manchen Schaden gethan Haben. So 
— ſie bey einem Ausfalle, unter 700 Mann Ruſſen, die 
auf einer Weide ſtanden, eine totale Niederlage angerich⸗ 
tet haben. Der Muth und die Standhaftigkeit, die fie 


beweiſen, in einer foldhen Lage, worinnen fie fi befam . 


den, verdient Bewunderung. „Bon allen Seiten einges 


< fehleffen, indem die Ruſſen auch auf polnifchen Territos 


eium Batterien anlegten, ohne fich an die polnifchen Ger 

envorftellungen zu-fehren, und täglich vom Feuer geängs 
Rigt, befonders duch ein ſchreckliches Bombardement am 
aaften, 23ſten, und 24ften Julius, wodurch die Magas 
sine, das Arſenal, und faft alle Gebäude in Brand gerier 
chen, fahen fie ſich zwar genöthigt, nachdem fie auch in eis 
nigen Ausfällen viel Volk verloren, und am ‚2gfien Ju⸗ 
lius ein Corps von. 4000 Mann Tatarn und Türken, das 
die bey Choczim ſtehenden Faiferlichen Truppen angrif,nach 
einem hartnäckigen Gefechte zurücfgetrieben worden war, 

"endlich am folgenden Tage, am agften Julius, Abgeords 


> nete zum Peinzen von Coburg, und. den General Goltis 


kow zu fenden, und um freyen Abzug aus. der, Feſtung, 
die fie verlaffen wollten, zu erſuchen; aber da fie, während 
der Unterhandlung über die Capitulationspuncte Nachricht 
bekamen, daß ein Corps zu ihrer Unterſtuͤtzung im Anzuge 
gen, fo verlangten fie 10 Tage Frift, nad) deren Verkauf, 
wenn feine Huͤlſe käme, fir capituliven wollten, Man 2 
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-“ wmigte ihnen Friſt bis zum: sten Auguſt. Was nachher 
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geſchehen, iſt noch nicht bekannt, und wird, in einem der 


‚ unten folgenden Artikel, angefühtt werden, 


Wirklich haften fih die Türken und Tatarn in der 


‚Moldau, bev Jaſſy, weiches fie, wie fchon im vorigen 
. Monate gemeldet worden, eingenommen, und den Gene: 
ral Fabry zum Ruͤckzuge genoͤthiget hatten, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Hoſpodars oder Fürften, Manole Roſſet, bis 
„Über 20,000 Mann verſtaͤrkt, und vermehrten ſich täglich, 
. Der General. Fabry mußte jih von Larga bis. Schipone, 
und von da bis Ötrojefiy zurück ziehen, wo er Verſtaͤrkung 


erwartete. Bald darauf aber uͤber ahm General Spieny 
das Commando anftatt des Generals Fabry, welcher les 
: tere mic dem Rußiſchen Getieräle über die nicht erhaltne 
Verftärfung in eine Mißhelligkeit gerierh, Ueber den 
Pruth, unweit Isvor, ftanden 15,000 Nuffen, die ſich 
wmit dem Geueral Spleny vereinigen follten, 


Die Tuͤrken haben indeſſen allenthalben ſoͤrtgefahren, 
die Kaiſerlichen faſt in allen ihren Statidnen zu beunruhi⸗ 


gen, und ſo ſind haͤufige, und zum Theil ſehr hartnaͤckige, 


Scharmuͤtzel vorgefallen, in denen zwar immer die Oeſter⸗ 


reicher die Tuͤrken abgetrieben, ‚abet hier und da doch ihre 
Poſten haben verlaſſen, und ſich zuruͤckziehen muͤſſen. An 
den Siebenbuͤrgiſchen Grenzen iſt es beſonders hitzig zuge⸗ 
gangen. Am IGten Julius drangen die Tuͤrken bey Gros 


jeſt jo heftig ein, daß fle im Angefichte des Lagers, weis 


ches der DOberfte Horvarh bezogen hatte, 3 Kanonen ers 
oberten, davon ihtien eine wieder abgenemmen wurde. 
Sie verlören dabey gegen 200 Mann, aber die Defterreis 
cher auch 54 Todte, 16 Bertvundete, und 6 Bermißte: 
"An. der Bannatiſchen Grenze ruͤckten am 26ſten Ju⸗ 
lius 3000 Tuͤrken von Semendria her gegen das Schloß 
Ruliſch an, ſprengten die verrammelten Thore mit, Pul: 
verfaͤſſern, und: befhoffen das Schloß ſo Heftig, daß die 
oͤſterreichiſche Beſatzung in der Macht daflelbe räumte: 
Gleichwohl befetgten die Türken dad Schloß nicht, fendern 
' gierigen , wie fie .fahen , daß es leer: war, am folgenden 


Polit, Joutn, Auguf 79 
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WMorgen wieder zuruͤck. Man ſieht gus diefem Umſtande, 
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wer üs vielen: * deutlich; "daß die Türken. bed ihren 

haͤufigen St, ‘gar nicht: die Abſicht Haben, ir⸗ 
gendwo Poſto⸗ zu faſſen ſondetn nur zu unemien⸗ "und 
—5 — zu toͤdten.· re 


ae altiähet Abſi cht landeten ar igäften —** über 
3000 Turfin ben der Saufpige, wurden von den Kano⸗ 
nen aus Belgrad, ind denen ber tirlifhen Schiffe unters 
“fügt, imd drangen. bis Semlin dot, wo fie, nach einen 
blutigen hartnäckigen Gefechte, zurädgertieben wurden. 
Der Kaiſer war ſelbſt in der vorderſten Redoute bey dieſer 
Action.“ "Der Hofbericht giebt den oterreichiſchen Ver⸗ 
haft auf 52 Todte, und 19 Verwundete an. 


Ohnerachtet man wieder neue Auftalten kanerten 
wrote, Daß die groffe kaiſerliche Armee ‚endlich, Über ‚die 
Sau gehen, und etwas Wichtiges unternehmen, wuͤrde; ſo 
iſt es doch bis jetzt, ſo weit die neueften Berichte gehen, 
nicht geſchehen. Alles iſt bey der Faiierlichen Armee in ſei⸗ 
ner feſten Pofition geblieben, die doch durch Krankheiten 
ſehr viel litte. Nach einigen Berichten waren 10,000 
Kranke, ‚Mach andern ‚gar 20,000, ‚im Julius in den Hofe 
pitälern. Da aber die Hitze nachließ, verminderten ſich 
auch diefe Uebel. 


Eben ſo wenig als der Kaiſer, Hat der Sroßvezier mit 
feiner Hauptarmee bis jetzt, bis Ende Julius hin, etwas 
unternommen... Et ift jedoch mit 50,000. Mann big über 
Widdin hinauf, nad) Kladowa,. 5 ——— unter Orſova, 
geruͤckt. Ueber dieſe gegenſeitige Unthaͤtigkeit der Oeſter⸗ 
reicher und Tuͤrken herrſcht eine raͤthſelhofte ae 
die Die Fünftige Zeit, aufklären wid, tg 


Von den einzelnen Scharmuͤtzeln, deren. —— 
nicht in die ſyſtematiſche groſſe Geſchichte gehoͤrt, wird die 
NMeugierde in den Wiener Hofberichten,-oder auſſerordent⸗ 
lichen Beylagen zur Wiener Zeitung hinlaͤnglich unterhal⸗ 
ten, welche Berichte, wegen der allgemeinen Klagen über 

"die Schreibart)' don dem Hoͤfkriegsrathe vom zyſten Stuͤ⸗ 
ce an, dem Verfaſſer der Wiener Zeitung abzuſaſſen aufs 
— u Worden find, und ſeitdem an Sprachrichtigkeit, 
° 22# dir Kupuk ‚wi. ” Ar ‚Deuts 
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Deutlichkeit⸗ und gutem Vortrage nngomein gewonnen ha⸗ 
ben, und ſich angenehmer leſen laſſen. 


155) — — ' 
Wi fuͤgen hier noch. — Schreisen aus 
Wien vom Öter Auguſt, — had an feinerw 

ſchicklichen Orte ſteht. a; 

„ Dev ällgenjeine: Wunſch gingen Nation une der 
Armee iſt nun erfuͤllt· Kaudon geht zur Armee ab, Die 
Krankheit, welche den Fürften von Lichtenſtein befiel, 
und ihn unfaͤhig macht, länger bey der Armee zu verblei⸗ 

- ben, veranlafte den Kaifer, noch einmal in den alten Felde 
marichail zu dringen, ein Commando zu übernehmen, ihm 
das Croatifche anzubiethen, und audon ſagte zu. Vor⸗ 
geſtern erhielt er fein Dectet, und feine Geldanweiſungen 
und noch in dieſer Woche joll er abreiſen. Ungeachtet feis. 
nes Alters und, deu harten Pofition, die er erhaͤlt, erwar⸗ 
tet man noch immer Thaten von ihm, ſeines Ruhms wuͤr⸗ 
dig, und das Zutrauen und die Liebe, die er bey der Ar— 

Sr et, die Kenutniß des Locale, indem er gerade. im. 

id erſten Militairdienſte that, unterſtuͤtzen ihn 

einen andern vielleicht eine Vermehrung von 
— ann. £: 907 

Den legten Nachrichten aus dem Lager bey Choczim 

zufolge iſt die auf das aͤuſſerſte gebrachte Beſatzung am. 26. 

82 zur Uebergabe aufgefodert worden, und hat ſich 
I0 Tage Bedenkzeit ausgebeten, die man in der Zuver⸗ 

ſicht bewil igte, daß unmöglich ein Succurs herbehykon⸗ 
men ‚fönne, und wahrſcheinitch nd die Sefung Sins — 
unſern Haͤnden · 

Das naͤinliche iſt von Oeʒarow zu vermuthen, wo 
die Ruſſen zu Landerund zu Wafler Thaten ausgeführt has’ 
ben, die in wenig Tagen vollfommenen Erfag für die Lang⸗ 
ſamkeit leiſteten, die man ihnen vorwarf Man ſieht, 
"daß ihre Vorbereitungen‘ gut, ihre Anftalten zuſammen⸗ 
hängend, ihre Anführer voller Einfiche, die Truppen vol⸗ 
lee Tapferkeit findy > Die groſſe Flotte des Capitain Pa⸗ 
(cha, der Stolz und die Stuͤtze der Pforte, hat eine ſtarke 
— erlitten; und — Flottille⸗ Schiffe von ij bis“ 

12 





35% Schreiben ans Wiek 
12 Sarsıe, haben Ungeheuer Yon 64 und 74 + Könonen; 
freylich mic glühenden Kugeln, die die Türfen nicht kann⸗ 
ten, und in Untieſen, wo die Türken firandeten, zu Gruns 
gerichtet. Ich zweifle, ob, auſſer bey Gibraitar, die 
5 aͤhnliche Beyſpiele Aahubeiſen hat. , 
Wenn unfere Hauptätmer wie man ffets behauptete 
aus bie Eroberung von Choczim, die Thätigfeisder Ruf 
- fen, und eine giinftige Witterung abwartete, um ſich in 
Bewegung zu feßen, fo fcheinen nun alle dieſe Bedinguns- 
gen erfüllt, und man darf Hoffen, daß nun unfere Erwarz . 
tungen auch von dieſer Seite werden erfüht werden. . 


Diefe Zeit her iſt immer viel gefteitten, aber nichts erz 
obert werden, vielmehr haben wir einen groffen Theil une 
ferer gemachten Eroberungen wieder verloren. Der es 
neral Zabry ift vor dem herannahenden Tatar sChan und - 
demi"neuernannten Hofpodar der Moldau, Manole 
. Roffet, von Faffy zuruͤckgewichen, und alle unfere bis” 
Vaslui und Zufch vorgeruͤckten Commandos mußten 
ein gleiches ehun. General Fabry hat hierauf das Coms 
mando feines Corps an den General F. M. 2. Spleny 
‚abgegeben, weil der Rußiſche General Major von Ehnpt, 
der-fein Corps mit dem daſigen unftigen vereinigen fol, 
nicht unter ihm ſtehen konnte. Darauf wurden Ans 
“ falten gemacht, mit einen Theile des Rußiſchen Heeres’. 
verbunden, nah Jaſſy neuerdings vorzudringen ; aber. 

- > feit dem aten Jul. Höre man nichts weiten davon, und es 
Scheint, man wolle zuerſt Choczim eroßsen, und dann 
mit vereinter Macht gegen die Tatarn vorruͤckken. Das 
naͤmliche Schieffal , wie bey Jaſſy erfuhren wir auch 

bey Fockſchan, woher wir bis an unfern Paß zuruͤck⸗ 

gedrängt worden ſind. Auf gleiche Weife Haben wir. uns, 
aud) in der Wallachey bis an unfere Paͤſſe zuruͤckziehen 
muͤſſen, und es gehörte der. eiſerne Muth und’ die Stande - 

— ** unfter vortreflichen Truppen dazu, die faſt taͤge 
ich erneuerten Verſuche des zahlreichen und allenthalben 

überlegenen Feindes, in unſere Grenze einzubrechen, ſtets 

zu. vereiteln, und jedesmal die Uebermacht mit curpfindlie 
em Berluſte in die dlucht zu ſchlagen. In Tr 
£‘ Mer ”* 
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Die andere Halfte des Cordons war beynahe unthätig, 
auch. unternahm der Feind dort fehr wenig. > Wo eẽ es je: 
doch verſuchte sinzubrechen, gieng er.aliszeit mit. Verluft 
zuräd; fon amufirte man ſich gleichſam nur, ihm Schi 

fe, Proviant, Endten, Viehu. d. gla wegzunehmen. Alle 
dieſe Unternehmungen beſtaͤtigen, was man von der Ar: 
mee wiederholt ſchreibt daß unſere Truppen bie Tuͤrken, 
trotz ihrer Wuth und Stärke, ſchen fo gut haben keunen 
gelernet, und ſo wenig achten, daß der kleinſte Trupp der 
unſrigen den groͤßten Haufen der Tuͤrken verwirrt, und 
wir kuch zeigen fie wicht, daß die Krieasfimft aroffe Forts 
gaͤnge bey ihnen gemadt hat. — — * 
Sie werden ſchon aus den oͤffentlichen Biättenn das 
nungluͤckliche Schickſal des Staatskanzeley-Secretairs 
Brognard, des Hauptmanns Pernet und des Lieute⸗ 
‚sans Schoͤnflug vernommen. haben. ‚die von Monte⸗ 
negro aus mit Geſchenken des Kaifers an den Paſcha von 
Scutari find-gefandt. worden, und werden fid aus dies 
fem Borfalle erklären, warum ‚bie in meinem vorigen 
‚ Schreiben angsfündigte Unternehmung der zu und getre⸗ 
. genen Miontenegriner ungerblichen- ft. Es ift wohl fo gut 
„als gewiß, daß der, tienlofe Paſcha von Scutari die ers 
waͤhnten Herren, durch einen geheimen Befehl an die ih: 
nen mitgegebenen Begleiter, hat umbringen laſſen, um dar 
durch feine Ergebenheit gegen die Pforte zu zeigen, die er 
- immer, bey alles Anmaaffung. von Sonverainitäts s Rech: 
ten zu. behaupten affectirt hat, Dieſe Greyelthat des Pas 
ha, Abgefandte mie denen man Allianz geſchlofſſen, auf 
der Tuͤckreiſe durch die zur Sicherheit. mitgegeben Beglei: 
ter, meuchelmörderifch umbringen zu laſſen, hat auch bie 
Monteuegriner dergeſtalt aufgebracht, daß fie, unter Ans 
führung. des bey ihnen befindlichen. kaiſerl. Hauptmanus 


5 Bukaflewich, in das Gebiet des Paſcha eingefallen, und 


mehrere Dörfer und DOrtfchaften mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet haben. Sie verlangen wun noch Unterſtoͤtzung 
durch kaiſerl. Truppen, die fie auch wohl erhalten duͤrfteu.— 
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Nachrichten von verfchiedenen Laͤndern. 
mim Han Italien. n BIER, ing 
z ta Flotten und Armeen im oͤſtlichen und nördlis 
I chen Eutopadie policische Aufmerkſamkeit beſchaͤf⸗ 
tigten, war im‘ ichen Italien der wei e. Zelter der 
vornehmſte Gegerfftand der Neugierde nnd Unterhaltung. 
‚Schon im vorigen Stuͤcke ©, 750 haben wir die Umſtaͤn⸗ 
„de davon gemeldet, worauf folgende Schritte und Maaß— 
"regeln genommen ſind. "Nachdem der Pabk am asſten 
Sjunius, als dem beſtimmten Tage der A en, Lehns⸗ 
ceremonie, feinen Unwillen und Eiftaunen in einer lateis 
niſchen Rede oͤffentlich zu erkennen gegeben hatte, begab er 
ſich am folgenden Tage in folenner Begleitung von Cardi⸗ ! 
naͤlen und Praͤſaten nach der Peterdkicihe,iwo der Geries_ 
"rals Fiſcal Barbiertietne Proteſtation gegen die unterlaſ⸗ 
ſene Zelteruͤberreichung verlas, die der Pabſt darauf au— 
thoriſirte und beſtaͤtigte. In dieſer Proteffation war zur 
Behauptung der Rechte und Anſpruche dee heil. Stuhls 
angeführt, daß der jetzige König von Neapel bey feiner 
Gelangung zum Thron, im Jahre 1568 durch den dazu 
deputirten Kardinal Orfini, das völlige" Homagiüm Ele; 
mens dem XIII. Habe leiften imd alle Concordate und Be⸗ 
dingungen wegen dieler Reichshetehning”beihiosren laͤſe 
fen. Beydes ſowol dieſe Gegenerkſaͤrung als obige Re⸗ 
de, wurden den zu Nom reſidirenden ſremden Geſandten 
mitgetheilt. Unterdeſſen verſuchte Pius, nach apoſtoli⸗ 
ſchet Liebe und Sanftmuth, den Koͤnig anf guͤtliche Weiſe, 
mit Vorſtellung ſelnes Unrechts zur Wiederkehr zu bewe⸗ 
gen und erließ deshalb aim 6ren Julius ein Ermahnungs- 
breve. "Zugleich ſetzte der Pabſt eine Commißion von 5 
Cardinaͤlen und 2.Secretairs nieder, welche unter der Dis 
reetion des Staatsſecretairs Buoneompagnie in dieſer Sa— 
che berathſchlagen, und das weitere verfügen fol. Sie 
hat auch ſchon Zuſammenkuͤnfte gehalten, "und mehrere 
‚ Berichte und Vorftellungen can den Madridter Hof ges 
fandt. Inzwiſchen fand ſich dev König von Neapel bewos 
* gen, 
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son „die bisher gewöhnliche Geldſumme von 7175 gold⸗ 
nen, Scüdi als rin uͤbliches Allunofen und frepmwilliges Be⸗ 


 Shene ‚auch, diefügl entriähten. zu wolle... Der Chätge 


d Affaires, Nitter Nicciardelli trug fie als, eine folche Zah⸗ 
“ ing an, allein fie wurde auf dieſe Art nicht. angenommen. 
Gegen dieſes ausgejchlagene Anerbieren hat die eapplitäs 
nifche Regierung dur en Notarſus Salvi⸗eine feyerli⸗ 
‚die Protkeſtatlon einſegen laſſen worin ſie jene Jahrgel⸗ 
der duürchaus für ein frommes Opfer," keinesweges aber für 
einen Tribirt erklärt, und angeſehen wiſſen will. Dem wi⸗ 
derſtreitet aber dierömifche Curie, und die Cardinals Corte 
gregation hat auch ſchon eine Ggenerklaͤrung wieder her⸗ 
ansgegeben: Darauf har der negpolitaniſche Hof ein lan⸗ 
es Schreiben im Form eines Manifefts an den Catdinal 
taats⸗Secretair erlaffen , worinnen die Gruͤnde anges. 
führr werden, amdrum dev König: die päbftlichen Schreiben ' 
nicht beantwortee hat, weil naͤmlich vorher ſchom alle Un⸗ 
terhandlungen zur Beylegung der Frrungen mit dem paͤbſt | 
lichen Stuhle abgebrochen gemefen.i Bu gleicher Zeit hat 
der neapolitaniſche Charge dXAffaires eine weitlaͤuftige 
Rechtfertigungsſchriſt ſeines Hofes wegen: dieſer Angeles 
genheit, bekanntgemacht, und allen auswärtigen Geſand⸗ 
ten mitgetheilt. So giebt der ausgebliebene Zelter Anlaß 
zu einem ſoͤrmlichen Proceß, der heſtig und, langwierig 
genug werden kann. Ob dem Pabſte ein Recht, das ſeine 
Vorfahren ſich in einem Zeitalter des ſclaviſchſten Aber⸗ 
glaubens, und der ausgebreit eſten Hieraxchie genommen 
und nur durch Obſervanz erhalten aͤhnliche Pratenjionen 
Düne der roͤmiſche Brahl auf mehrere - Staaten ‚machen, 
oͤnnen) ob ein ſolches angemaaßtes Recht, das eines Sou⸗ 
verains ſo wenig wuͤrdig iſt, wird behauptet werden, muß) 
die Zeit lehren· Indeſſen iſt wenigſtens jenes Jahrgeld 
ſehr ide lich und. auch ſchon bisher als ein. Dom grar ı 
tuit entrichten worden, „da dieß immer durch eine Aßigna⸗ 
tion in Form eines Wechſels geſchehen iſt. Zudem bezeis, 
gen mehrere Umſtaͤnde, daß den neapolitaniſche Monarch⸗ 
ſehr eniſchloſſe n if; ſich von dieſer paͤbſtlichen — 
ſchaft loszumachen. Er ſoll laͤngſt vorher die bourbonis; - 
ſchen und MORAL IH Ne Chat henahric: 
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tigt und anderweitige Maaßregelngenommen haben. Swen 
Monate von der Frift, die Pins gelaffen, find ſchon das - 
Hin. - Die Commißion deffelben mird alfo viel zu arbeiten; 
und zu proteſtiren und vergeblich zu Proteftiren haben, 
wen anders fih nicht Spanien ins Mittel legt. 


Aunudeſſen find im Kirchenftaate feine weitere Merk⸗ 
wäürdigfeiten vorgefallen, da der Pabſt mit der neapolita⸗ 
niſchen Fehde zu befchaftigt ift, um auf neue Einricheung - 
gen und Verfügungen. feine Aufmerfiamfeit wenden zu . 
können. Die Polizey und.öffentliche Sicherheit und Ord⸗ 
nung erfoderte fie freylich vornemlich mit, da Diebe und. 
Strafienrauber noch immer, vielen Unfug tseiben, denen, 
auch vom Militair nicht Einhalt gethan werden kann, 

-. Mit Sorgfalt iſt dagegen dev König won Neapel auf 
die Sicherheit und Beſchuͤtzung feiner Staaten bedacht. 
eine neuern Einrichtungen und Verbeflerungen bes 
Kriegäftandes find unſern Lefern befannt. Nunmehr iſt 
aud) durch ein Decret vom 20 Zunius ein. General: Par; 
don für alle Deferteurs befantıt gemacht,und alle Beurlaub⸗ 
te find einberufen worden, um bey Publisirung der neuen 
Militair : Deglements gegenwärtig zu ſeyn. Gleichfails - 
wird noch fortdauernd an Verftärkung der Marine ges ; 
arbeiter... Nach einer neuen Liſte foll fie gegenwärtig zus - 
fammen aus 32 Kriegsfzhiffen beſtehen, da fie vor einigen. - 
Jahren nur noch 25 bewafnete kleine Fahrzeuge zählte. 
Venedig fährt fort die Neutralitaͤt mit kluger Bors 
ſicht zu behaupten, und gewafnete Sicherheitsanftalten 
zu treffen, wohin auch die Feſtungsbauten und Garniſon⸗ 
verftärfungen an der Faiferlichen Graͤnze zu rechnen. Doch 
ſcheinen die vorgewefenen Misverhaͤltniſſe und Forderun⸗ 
gen des Wiener Hofes regulirt zu ſeyn, da den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen der Durchmarſch durch das republican ſche 
Gebiet, und auch den kaiſerlichen Schiffen die Fahrt in den 
venetianiſchen Gewaͤſſern erlaubt worden iſt, wenn ſie nur 
mit Paͤſſen des Senats werfehen find. 
In einer friedlichen, fichern Lage benutzt Genua den 
oͤſtlichen Krieg und vetichaft zu bemfelben mehreren Maͤch⸗ 
ten die Mittel das Geld. Auſſer der ſchon neulich. 
F 2 * 197 | 
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. erwäßiıten Anleihe von Rußland hat auch der König von 


Schweden zum Kriege gegen diefes Reich eine Anleihe von 


8 Millionen Fire auf 25 Jahre zu 43 Procent eröfnen 
. laffen, — Ein deutlicher Beweis Yon dein Reichthume und 
Wohlſtande diefer Republik! | 
Uehrigens verlichren mehrere italienische Staaten dag 
erwartete nähere Jutereſſe an dem Türfenfriege, da die 
rußiſche Flotte, durch die ſchwediſche abgehalten und ver 
hindert, nun in diefem Jahre nicht nad) dem mittellaͤndi⸗ 
schen Meere geht. Biele Anitalten und Vorbereitungen 
in den füdlichen italtenifche Ländern werden wahrfehein: 
lich; durch diefe unvermuthete Begebenheit im Morden ver: 
nichtet und rückgängig gemacht werden. nat, 
Der Turiner Hof it auf die Unruhen in Daupbine 


noc) immer fehr aufmerkfam, und fteht in einer formidabs 


kt a 
Moch folgt unten ein Brief aus Florenz. 


‚Zeutfchland 


| iſt in feiner politifch ruhigen Rage gegenwärtig doch auch | 


nicht ganz ohne Öffentliche Streitigkeiten, die aber vor— 
nemlich geiftliche find, zu welchen die päbftlichen Anmaſ⸗ 
füngen und Pratenfionen [hen lange Gelegenheit gegeben 


‚haben und no immer mehr geben, Zu den vielfahen, | 


Anfprächen und Foderungen des Pabſtes gehören bekannt: 
lich auch die Noralzehnten von der gefammten Chriften: 
heit. Laͤngſt aber war diefes heiligeFinanzproject von den 
aufgeflärten Negenten verworfen und zurückgewiefen wor⸗ 
den. Indeſſen entblödete fich die römifche Curie nicht, 
vor kurzem die Hebung diefer Abgabe im Coͤllniſchen einem 
gewiſſen Fürften aufzutragen, und ihn dazu zu authoriſt⸗ 
ven.  Diefer verpachtete fie alfo an cöffnifche Unterthanen, 
Kaum aber erfuhr es der Churfürft, fo ließ erdie Steuer: 
caffirer im Verwahrung bringen und fo dem Fühnen Un⸗ 
“füge ein Erde machen. Bey diefem gewagten, ftarfen 
- Unternehnien, beſchaͤftigen jet auch die anderweitigen 
Freyheiten und Eingriffe des Pabſtes beſonders wieder bie 
Aufmerffamfeit der Churſuͤrſten. Ihre Zuſammenkunft 
zu Bann Hat vornemlich, wie wir ſchon im vorigen Stuͤcks 
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Runtiaturen in Coͤlln und Muͤnchen auſgehoben wuͤrden. 
Auſſer dieſen RN Streitigfeitehmiehem Bl, 
iſt der Churfürft von Co N auch).in weltliche verwickelt, mit, 
der Reichsſtadt Coͤlln. Der Gegenſtand non I vori⸗ 
Bader Mi giſtrat! 


‚au Colln dae uͤberſchickte Geld gar nicht annehmen will, 4 


gig gemacht worden. | En 1 0; 
Nach einer ziweymonatlichen Abweſenheit iſt der Churs 
fücft von Bayern von Mannheim wieder, in München an⸗ 
. gekommen. Da feine Zufainmenfunft mit dem Herzoge 
von Zweybruͤcken ſtatt gehabt hat, fe find. die anderweitigen 
Vorwmuthungen und Erwartungen von. diefer. Reife nicht 
eingetroffen. und erfüllt. + Zudem herricht jeßt,, wie wir 
her wien, zwifchen dem Münchner und Wiener Hofe 
eine freundichaftliche Harmonie; Sonft iſt von den vor⸗ 
geweſenen und anfaͤnglich eifrig betriebenen Vermehrun— 
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gun SphÄhefguen Det Miluniet in Bayern Bisher nic 
weiter befannt geworden, entweder meil fie Feinen Forts 


gang gehaht haben, oder bis zur Nückkunft des Churfürs 
ften aufgeichoben find, und die Commißion mit überdachs 
zer Langiumfeinarbeitets Ondeſſen iſt der SemeralSraf 
von Pappenheim, zum Kriegsminiſter ernannt worden. 
Die ſchen mehtinis erwähnten Meckenburgſchen 
Truppen’ Haben nunmehr wirklich ihr Vaterland verlaffen, 
um wmit audern Truppen, den Braͤunſchweigern und Ans 
ſpachern, der Republike Holland zum Schutzze zu dienen, 
Sie ſind tasten? Auguͤſt beh der Veddel intdeit Ham⸗ 
burg aufjder Elbe angekoimmen; und den Tag darauf «auf 
ar zur weitern Reiſe nach Holland 
ein aſt worbden. α— 3uſ * 
— — zu Reden burg iſt 
endlich der olchtige und (Anger dis ein halh Iahr ſchon bes 
triebene ind vorbereitete Berbefferähgsplan des Kürımers 
gerichrs am ten Sirius im forniſiche Reichsbekathſchla⸗ 
gung gehdurmen worden. Nach Endigung der Ferien, die 
bis zum, roten November feftgefegt find, wird mit Vors 
nehmung und Beftimmung der einzelnen Puncte diefes 
Vlans Forrgefahren werden. Von diefen Und andern. 
Merkwuͤrdi in und Verhandlungen der Reichsver⸗ 
—— dev unten folgende Brief aus Re⸗ 
genoburg | ae 
— Sowol ffentliche Blätter, als Privathriefe, die wir 
‚erhatten haben, deuteu.nene, uud zwar kriegriſche, Auf 
‚eritte in Teutfchland an, Vielleicht find die Nachrichten 
und Vermuthungen übertrieben, Vielleicht ſhlieft mar 
zu viel barang, daß in den erſten Tagen des Gepismöts 
die Churſaͤchſiſche Armee, 28,000 Mann ftart, ein La⸗ 
‚ger iſchen Dresden und Pillniß beziehen Sol. Die 
Fi en von groffen Werbungen, Vermehrung der 
Churfächliihen Armee bis zu 40,.000 Mann, und. Anles 
‚gung grofler Magazine zu Torgau und Dresden find, viels 
leicht durch den Ruf verglöffert ; allein daß es Bewegun⸗ 
gen, und gewiſſe groſſe neue Abfichten an einigen teutſchen 
HSoͤſen giebt, deren Ausgang noch ungewiß it, das ift * 
alas Ertl al. a a tee u De 
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- foxifiße Thatſoche. Und ſo viel konnen wir vorjegt mie, 
unter biefem ſrtikel antfuͤhren. 7 1 | 


Deſterreich. 


Das Syſtem, welches der Kaiſer im gehenwartige 


Kriege angenommen hat, die Grenzen feines. Reichs von 


- allen Seiten gegen feiwdliche Einfälle zu besten, iſt bis 
jest mit. Erfolge beobachtet worden. Nun ſcheint die Zeit 


Burch die erfolgte Verbindung der Ruſſen, durch. derfelben 
glügtiche Unternehmungen, durch einemehrgünftige Jahrs⸗ 
geit und andere Umftände zu wichtigeren Thaten veif, d& 
men man mit Zuverfihtentgegen ſieht. Ä 
Mittlerweile ald-fich der Kaifer in feinem, Lager ‚ruhig 


* ſind die Auſtalten zur Vermehrung und Ausruͤſtung 


feiner Armee; zur Befeftigung der Graͤnzoͤrter, zur Ue⸗ 
burg der Truppen md. gl. ununterbrochen fottgejeßt wor: 
den, und auf der Seefeite ift eine kleine Marine von bes 
wafneten / ‚leichten Schiffen entſtanden, welche die oͤſter⸗ 
reichiſchen Hafen ſichert. 

Doch yon den Merkwürdigkeiten und Thatfachen. dies 

fes Krieges wird an andern Orten biefes Journals gehan⸗ 
delt: diefer Artikel ift blos den Friedensereignungen ges 
widmet. Sie geben dem Herzen und dein Geiſte des mens 
ſchenſreundlichen Staarskündigen mehr Nahrung, als 
— von blutigen Schlachten und Eroberungen. ‚Hier 
f eht er die Zerftörung von taufend behttamät Menichen, 

‚den Verfall des Wohlftandes, die Abnahmeder Emfigkeitz - 


bdort derfeiben Keimen und Bluͤhen. 


Znubeſſen er nach det allmählich abnehmenden Barbars 
"zen der Kriege den Moment in Jahrhunderte hinaus ber 
"rechnet, wo ach diefer Schandfleck der Menſchheit ganz 
getilget ſeyn wird, freut er ſich, daß bereits ein anderer, 
"He Blutgierde der Gerichte, faſt allenthalben verloͤſchet 
iſt. Der eben fuͤr die oͤſterreichiſche Staaten erſchtenene 
Criminalcoder iſt davon ein neues Zeugniß. Man hat 


werſt eine Menge Verbrechen, die bisher yor das Blut⸗ 


gericht gehörten, dieſer Gerichtsbarkeit entzogen, und 


die Abhaltung und Beſtrafung derſelben den politiſchen 
Behoͤrden Übertragen, daher man fie unter dem Namen 
2 | a a Zu / der 
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der politifiben Verbrechen begreiſt. Mas davon üb: 
ris bleibt, macht den Gegenſtand des Criminalgefesss. 
Der Zweck deſſelben iſt, nach den Worten des dabey er⸗ 
ſchienenen Patents: „daß auf der einen Seite ein wirkli⸗ 
cher. Verbrechen: nicht ungeſtraft bleibe, auf der andern 
aber der Schuldlofe, den allenfalls.ein Zufammenhang vor 


Umſtaͤnden in Verdacht gebracht haben kann, nichts zu 


beſorgen Habes und die, Unſchuld an dem unterſuchenden 
Ceim nalgerichte ſeibſt, ſtets den nothwendigen eifrigſten 
Vertheidiger finden foll,** und dieſer menſchenfreundliche 
Zweck liegt bey allen Vorſchriften dieſes Codex zum Grun⸗ 
de, weicher. demnach Folter und Todes ſtrafen Cauſſer dem 
Standrecht) gaͤnzlich ausſchließt, und eine ſehr ſorgfaͤltige 
Policey der Gefaͤngniſſe, die groͤſte Schonung der Ehre 
bey noch nicht erwiejenen Verbrechen, viel Behutſamkeit 
bey der Unterſuchung, u. dgl. Grundſaͤtze vorschreibt, 
Die Abficht, Fleiß und den darauf gegründeten Wohla 
ftand zu erwecken, zu begünftigen ind. zu befördern, iſt 
aus den meiften übrigen neueren Anftalten und Verordnung 
gen fihtbars Die vortrefliche Einrichtung der Induſt⸗ 


rieſchulen vermehrt fich allenthalben, und pflanzs fchom _ 


der zarten Jugend den Keim der Emfigkeit ein, die ſelten 
bey altern Gemuͤthern Wurzel ſchlaͤgt. In Oeſterreich, 
—— und in Ungarn, find neuerdings ſolche Schu⸗ 

iheils mit dem wiſſenſchaftlichen Unterricht in Ver⸗ 
bindung geſetzt, theils insbeſondere angelegt worden. 
Damit aber die eingepflanzte Emſigkeit auch einen unbes 
ſchraͤnkten Luftkreis finde, ſich aus zubreiten und zu gedeia 
hen, ſucht man fortan allmaͤhlig alle durch falſche Finange 
grundſaͤtze eingefuͤhtte Beſchraͤnkungen der Gewerbe und 
 Preiffaßungenaufzuheben. So iſt neuerdings der Unſcha 
Utt/ und Kerzenverkauf und derſelben Erzeugniß fuͤr ein 
freies Gewerb erklaͤrt wrden; ed wurde verbothen anf; 


Gewerbe, wie auf sin wirkliches Vermoͤgen, Vormerun⸗ 


gen anzunehmen; es werden nie mehr Gewerbe auf Haͤu⸗ 
fer verliehen. : Um den Steintohlenbau in Ungarn zus 


öefoͤrdern wurde erflärtl; Daß derſelbe fein Pegale fep,: 


— Athum viele von derſelhen Venudang abs 
—A a ns 
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863 Deflerreih · 
> Um’ gleicher Geſtalten Sie Landwirthſchaft zurerumd . 
tern, und das Schickſal des Landmannes zu verbeffeen, 
das mir dem Schickſale des Staats in To innigem Zuſam⸗ 
menhange ſteht, ſucht der Kaiſer nachdemer die Leibei⸗ 
genſchaft in allen feinen’ Staaten aufgehoben hat Mun⸗ 
mehr den Landmann auch zum Grundeigenthümer 
zu erheben, und die Unterthansgruͤnde kauf⸗ und erbrecht⸗ 
fich zu machen." Dieſes geſchieht auf allen eingezogenen 
and den Domainenguͤtern anf den Privatgutern finder 
jedoch dieſe Vorkehrung etwas mehr Schwierigkeit, weil 
dort der Grund dem Guͤterbeſitzer gehoͤrt die meiſten von 
dieſen zeigen ſich jedoch auch willig, den Abſichten des Mo⸗ 
narchen zu entſprechen, und die Stände der inneroͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen haben fich durch einen ſoͤrmlichen 
Schluß verpflichtet, jedem Unterthane das Eigenthum 
einzuräumen, der es mit Anbiethung einiger feſtgeſezten 
ſehr billigen und mäßigen Bedingungen, von feinem Grund⸗ 
herrn anverlangt. un ana 
m’ 3 Br. Ba 


XCEine andere wichtige Vorkehrung, die zum Beſten der 
Unterchanen in allen Erblaͤndern gettoffen werden. fol, 
iſt die Errichtung der Gemeinde -Getreid; Vorraͤthe. 
Es war ſeit vielen Jahren auf mehreren Herrſchaften won 
Boͤhmen eingeführt,; daß die Unterthanen von ihrem 
Getreide einen Theil zuſammen legten, und ſich einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Vorrath ſammelten, wovon diejenigen; 
die ein Mißgeſchick traf, oder die ſonſt zur Ausſaat nicht 
Getreide genug hatten, unterſtuͤtzt wurden. Sie muſten 
jedoch die erhaltene Quantitaͤt Getreide, und eine Aufgabe⸗ 
gleichſam als Verzinſung, im kuͤnftigen Jahre, dein Ge— 
meindevorrathe zuruͤckſtellen. Wenn ſich ſolchergeſtalt durch 
die Aufgaben die Getreidemenge uͤber das feſtgeſetzte Be⸗ 
duͤrfniß vermehrte, ſo wuͤrde der Ueberſchus verkauft, und 
das eingeloͤſte Geld wurde als Gemeindegeld auf Zinſen 
‚gelegt, die zu den Gemeindeſteuern gefihtagen wurden. 
Auf ſolche Are Haben manche Gemeinden nicht nur ſtets 
volle Speicher ; die fie gegen Mangel und Noth fichern, 
und vonder Grundherrſchaft hierin unabhangig machen, 
jondern auch fo beträchtliche Lapitatien, daß von den * 
nu | ‚ven 
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ſen alle Steuern befttitten werden, Dieſe · ſo nuͤtzliche Eins 
richtung hat nun der Kaiſer zu eraem Gegenſtand der Ge⸗ 
ſetzgebung erhoben, und dieſelbe durch ein Patent von yten 
Sun! vorlaͤufig allgemein in Böhmen, Maͤhren und 
dem oͤſterreichiſchen Antheile von Schlefien eiigeführer, 
wo von diefem ap angefangen, durch 3 Jahre die Ge⸗ 
meindevorraͤthe ſollen zufammengetragen werden, welches 
jedoch mis fo vielen weiſen Vorſichten vorgeſchrieben ift,daß 
auch in dieſen 3 erſten Jahren der Landmann die fünftigen 

Vorcheile ſich auf keine druͤckende Art vorbereiten darf. 


"Daß Fabrikweſen, welches fich_ in den ka k. Staaten, 
ſeit einigen Jahren, unglaublich erweitert hat, iſt noch 
immer in Aufnahme, ur wertige Waaren des Lurus, 

die zum Theilinach den türkifchen Staaten giengen, fühs 
ten von dem Kriege einige Hemmung: viele andere, wels 
che die Armeen verjehen, find hingegen um fo mehr erweis 
tert worden.‘ Auch ſonſt haben ſich viele Fabriken verbefs 
fert wie die Zinnober; Fabrik, zu Idria in Krain, oder 
find neu entſtanden, Wie die Schmelztiegelfabrif zu Barz⸗ 
dörf in kak. Schlefien, die Stahlfabrif zu Haiden in 
Tirolu a | 
Die Enefehlieffung des Kaiſers, die Juden feiner 
Staaten conferibiren zu laffen, und zu Militairdienften 
anzuwenden, hat einen groffen Theil, derfeiben in Verles 
genheit geſetzt. Sie fandten Deputirte aus Galizien 
nad) Wien ‚ die, gemeinfch.ftlich mit den Sudengemeins . 
den aller Provinzen, gegen die neue Verfügung Vorftelluns 
‚gen machen ſollten. Diefe Deputirten trugen fein Bes 
‚denken, nebſt andern [hwachen Gründen, auch anzufühs 
ren, daß die Juden ein zu feiges und zu unge - 
treues Volk wären, am beym Militaire zu dienen; aber 
"fie fanden damit nicht nur bey der Regierung Fein Gehör, 
ſondern ſolbſt die Judenſchaft verftand ſich nicht allenthal⸗ 
ben mit denſelben, und die Trieſter Judengemeinde erließ 
uͤber die von den Deputirten erhaltene Auffederung eine 
Antwort, die ihr ſtets jur Ehre gereichen wird, Es heißt 
darin unter andern: „, Der Monarch will Iſrael aus dem 
Staube Heben und es zuß Gelehrſamkeit ſowol als zum 
nt | Ace 
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Ackerbau ſaͤhig wiſſen. Wir ſollen von Handwerken Rn 
sten und Wiſſenſchaften, wie andere Nationen, Gebrauch 
machen, und folglich auch, gleich jenen, zum Kriegadienft 
verwendet werden, und wider bie Feinde des Vaterlandes 
. "die Waffen ergreifen. ı © viel Zufranen ſetzet et in uns, 
und noch Fein Monarch vor Ihm, hat das gethan“* 
„Was fodert Er. denn? Daß wir Arbeitfamfeit Tier 
‚ben und Trägheit haften! Traͤgheit bringe die menſchli⸗ 
schen Kräfte und. Fahigkeiten zum. Stocken, und iſt ein 
Beirderb des Landes. Wentt träge Hände die Arbeit vers”, 
weigern, wovon foll man ieben? Vom Schweiſſe Ande: 
“rer? Nach fremdem Gute ſtreben, ift wider eines der 
zehn Gebote, welches, nach dem Talmud alle neun Äbris 
gen aufwiegt.“  » — J 
„Wie koͤnnten wir alſo, wider jenen Befehl unſers 
huldreichſten Monarchen, der Sich unſer und unſerer Ju⸗ 
gend. fo vaͤterlich annimmt, etwas vorbringen? Wie koͤnn⸗ 
> ‚ten wir dieß vor Gstt rechtfertigen? Soll denn die goͤttli⸗ 
che Beftimmung, die uns fagtı der Menſch iſt zur Ars 
‚beit gebohren, nicht in Erfüllung fommen? - Spliten 
wir gegen Den, der ins mit Gnade Überhäuft, und uns 
fo viel Zutrayen ſchenkt, undankbar ſeyn? Gott behüte, 
"daß wir durch. unfer Detragen ung Seine gerechte Ungna⸗ 
de zuziehen ſolltenl““ u. f.f. Daß aber diefe Geſinnun⸗ 
‘gen in Böhmen bey der Judenſchaft nicht die herrſchen⸗ 
den find, giebt det unten folgende Brief aus Wien zu et: 
kennen, wo man meldet, daß die Juden aus dieſem Reis 
che Häufig auswandern, um der Conſtription zu entgehen, 
Indeſſen follen fich bereits 2500 bey der Armee befindeh, 
und dort ald Stuͤckknechte und Fuhrleute ſehr gute Dien⸗ 
ste thun. VER 
VUeber die Univerſitaͤts and Semlnarien⸗Sache in dert 
Niederlanden ift unter dem 17ten Sul; eine Finalent⸗ 
ſchlieſſung des Kaifers erfolgr, welche dahin gehe: „daß 
bie Univerfitätsolieder, welche fih entfernt haben, nicht 
‚mehr zurücfberufen und. angenommen werden jollen; das 
. bie mediciniſche, juriſtiſche und philoſophiſche Facultaͤten 
der Lienen niverſitat nach Bruͤſſel ſollen verlegt wer⸗ 
u ID — . Pr , | ' den, 
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"gen, bie theologiſche und das · Generalſeminar aber zu Lö: 
wen verbleiben, die Bifchöffe fih dahin begeben und nach⸗ 
ſehen follen, um ſich von der Otthodoxie der dort vorges 
tragenen Lehre zu verfichern. ** Dadurch aber glauben 
fih Se. Majeftät berechtiget, denfelben ein ewiges Stille 
Schweigen über die Befahr auferlegen zu können, die fie 
vorgeben für die Religion zu befuͤrchten, und als eine für 
Allerhoͤchſtdieſelben beleidigende Verläumdung die Unruhe 
anzuſehen, die fie noch ferner uͤber dieſen Gegenſtand Au 
ferten, nachdem fie hiemit aufgefodert worden find, 
felbft zu uͤberzeugen, und diefes Mittel, ihr Gewiffen, falls 
daſſelbe wirklich einigen Antheil an ihrer Widerfeglichfeie 
bat, zu beruhigen, verfäumt hätten.“ Webrigens beharr 
ven Se. Majeftät darauf, daß auffer dem Generalſeminar 
£ein theologiihes Studium beftehen darf; daß niemand 
die höheren Weihen erhaiten kann, der nicht im Generals 
feminar Theologie gehöret hat, und daß Kandidaten zwar 
mit 24 Sjahren des Alters in die Moͤnchskloͤſter eintreten 
können, jedoch Fratres oder Layenbrüder bleiben muͤſſen, 
woferne fie niht zu Löwen Theologie ftudiret haben. 
Beſy einigen darauf dennoch zu Mecheln, Antwerpen, und 
Brüffel vorgefalenen Unruhen hat man die militairiſche 
Gewalt gebraucht, und die Aufrührer mit den Waffen 
auseinander getrieben, und einige Rädelsführer gefangen 
- gefeßt. en. 
> 31 Prag erfcheint feit dem vorigen Jahre unter dem 
Titel: Yaterialien zur Statiftif von Boͤhmen 
ein periodiiches Werk, das duch Fleiß und Gelehrſamkeit 
der Herausgeber, durch den reichhaltigen Inhalt, und 
durch Zuverläßigfeit. alle ähnlichen. Sammlungen übers 
teift. Der Heransgeber ift der verdienftvolle Herr Mes 
"Hierungsrath von Rieger, und nur wann foldhe Perſo⸗ 
sien, die felbft an. den Negierungsgefhäften Theil nehmen, ' 
und die Archive und Regiſtraturen benugen koͤnnen und 
dürfen, für die Stariftif arbeiten, darf fich die den Buͤr⸗ 
gern fo nüßliche und jedermann fö intereffante Staatenkun⸗ 
de einige Vollkommenheit verfprechen, - Wir entlehnen 
aus den letzteren Heften dieſes Werkes folgende Data: 
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J Krk man in ganz Böhmen: 
 3,757,910 Cinwohnet,,, und darunter 43,721 U. 
Dey. Gewerben und Babriten arbeiteten: 395,967 Men⸗ 
schen, Fabriken Bi und 44,914 Weberſtuͤhle. 
Sn. Prag lebten 72,874 Cinwohnet, Es waren im ats 
u Neiche 244, Städte, 396 Märkte, 11,435 Dörfer. _ 
katholiken waren im I. 1787, allem 44,212, naͤm⸗ 
dich von der helvetiſchen Lonfekion 33,975, von der Augs⸗ 
has 10,237. „ ‚Daben it der Afcherbezive des Elle⸗ 
bogner Kreiſes nicht gezaͤhlt, der durchaus von Luthera⸗ 
nern bewohnt iſt. Die Groͤſſe von Böhmen betrdat - 
nach der richtigen Beſtimmung 10064 Duadrat Meilen, _ 
Man zahlte 53,367 Anſaͤß igkeiten, Davon jede 60 Gulden 
jahrlicher Steuer entrichtet 5” ferner 71 landes fuͤrſtliche 
und über 30 ſogenannte Carlſteiner Cehen. Neberrich⸗ 
tete Pfarren Sr , und 331 Localkaplaneyen. Sm Jahr 
1786 waten 7,649489 Obfthaume vorhanden, Im J 
1787. zählte man in ganz Böhmen 2219 Schulen und 
158,760 Schüler, Nebſt diefen ſtudirten 2070 an Gyms 
Haften und ander Univarficät. Unter den Schulen waren 
‚peoteftautifch, 27 juͤdiſch umd 33, Mädchenfchulen. Die. 
ahl der Schüler, hat fich in dieſem Jahre um N | 


yermehrt. Es find: A Schulhaͤuſer nen erbauet und z 


alte erneuert worden. — 


MEERE SSR. —— 
Se ſehr der Preußiſche Hof in em Kriege mit ber los 
mann ſchen Pforte bisher ſtiller auſmerkſamer Zuſchauct 
geweſen iſt, ſo wenig kann er bey dem zwiſchen A 
- ud Nufland aue gebrochenen Kriege in diefer Situation 
Hleiben. Eine zuverläßige Wahrheit iſt es, daß diefet Sof 
bie zum. wirklichen Ausbruche des Nordiſchen Krieges noch 
immer die Hoſnung naͤhrte, daß durch die gegenſeitigen a 
Ylisationen eine Vermittlung getroffen, nud der wirfliche 
Ausbruch der Feindſeligkeiten verhindert werden wuͤrde. 
So bald aber der Krieg: feinen Anfang nahm, ergrif das 
Berliner Sabinet neue chätige Maahtegelm., Der. Graf 
von Herzberg wurde zum Könige nach Potsdam berufen, 
imgfelbft auch der danſche Charge dð tale, Kart Dei 
| er ee, er on 
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fon gegenwaͤrtig war, und 
ſchen Angelegenheiten im No 
dem ſind Antraͤge an den Pe 


den, von-denen-män glaubt, daß fie Sriedensvorihläge 


rden, gehalten wurden. Nach⸗ 
teröburger Hof abgefande bus 


und Mediationsplane wir den Daß fie aber fogleich‘ 


wirkſam ſeyn und die He 
foͤrdern werden, iſt bey dem 


jetzigen heftigen Zuſtande der 


Teindfeligfeiten wohl nicht leicht zu erwarten, Bey 


wandten Umſtaͤnden werden 
ſichts⸗Anſtalten getroffen. 


| Es 
inzwischen die nöthigen Vor⸗ 


Es find deshalb nach allen 


Grenzoͤrtern, in Oftpreuffen, Pommern und Weſtphalen, 
an die daſigen Commandanten Beſehle ergangen. In dies 


fer Lage der Sachen ift bey. d 


em nordifchen Kriege die Auf⸗ 


merkſamkeit allgemein, mie gröfferer und Neugierigen Er⸗ 
wartung auf Preuffen, und auf das Berbalten gerichtet, 


das es bey den ſchwediſcher 


sen wid: .. F 
Unterdeſſen hat ber Koͤnig, wie gewoͤhnlich, am 4ten 


ußiſchen Begebenheiten beob⸗ 


Auguſt ſeine Reiſe nach Schlefien, zur Haltung der Re 
vuͤen angetreten , zu welchen. auch der Kronpriz, deſſen 
Tjaͤhriger Geburtstag am zten dieſes Monats mit vielen 
Feſten gefeyert wurde, ſchon am Tage vorher abgereiſet 
iſt. Nach der feſtgeſetzten Ordnung und Route wird dem⸗ 
Nach der Monarch die militatrifchen Uebungen vom 27 ften 
bis 24ſten bey Neiffe, vom 25ſten bis 27ſten bey Breslau 


und am 28ſten um Lager bei) 
darauf am Ende des Monats 


Gleichwitz Halten laffen ‚, und 
die Ruͤckkehr antreten, 


Noch vor der Abreife des Koͤnigs find in der Mitte des 
vorigen Monats verfchiedene Einrichtungen getroffen und 
zwey neue Berorönungen erlaffen worden, Die erfte, wel⸗ 
He unterm 14ten Julius erſchienen, enthaͤlt abgeaͤnderte 
Vorſchriſten und deſtimmte Erklärungen über mehrere 


Muncte des Wechfelrechts,, ı 


tach welchen unter andern. daß 


weibliche Geſchlecht, (diejenigen Frauenzimmer ansgenoms 
men, welche für ſich, oder in Geſellſchaft mir ihren Ehe 


maͤnnern Handlung treiben) 


und die Minderjägrigen nicht 


wechfelfähig ſeyn, und diejenigen alfo ſtrafwuͤrdig ſeyn ſo 


im, weiche mit dieſen Perfonen Wechſelgeſchaͤfte unterneh⸗ | 
Ku Kkka men, 


# 
— 


) 


Preuten ·a4s/ 
Conferenzen Aber die Eriegeie > 


lung des Friedens fo bald be 


— 


men. "Die zweyte Verordnung, welche unterm 17ten Ju⸗ 
lius ausgeſertigt und an alle Landes-Regierungen und Col⸗ 
legien erlaſſen iſt, betrift das Verhalten und die Vergehun⸗ 
gen gegen Militair-Perſonen, beſonders gegen Wachen 
und Patrouillen. In den. 16 Artikeln, woraus fie. ber 


ſteht, werden den Civilgerichten in Ruͤckſicht folcher Strei⸗ 
igkeiten und, Klagen die gemeſſenſten Verhaltungsbefehle 
vorgeſchrieben und die Strafen für die Beleidigungen ge⸗ 


nau beſtimmt, welche an Officiere und Kriegsbeamte ver⸗ 


übt werden. Jede Beleidigung naͤmlich mit Worten und 
— Geberden, oder andern dergleichen VBerbalinjurien und. jes 


de wirkliche Verleßung einer Militairperfon fol nad) Ber - 


ſchaffenheit der Umftände ohne Anfehung des Standes, 


und der Perfon, mit Feſtungs- und Zuchthausſtrafe bes 
legt, und jede Widerfekung und Befchimpfung.der War 
«hen ebenfalls fo, und noch ſtrenger geahndet werden. 
Beyde Verordnungen find wieder rühmliche Beweiſe vor 
der Achtung und Aufmerffamkeit, die der König auf feine 
Armee und auf die Handlung im feinen Staaten verwen, 
det. Mit dem Commerz läßt fich die Regierung auch noch 
befonders die Aufnahme und Beförderung eines wichtis 


‚gen Zweiges der. Landwirchichaft, dev Pferdezucht naͤm⸗ 


lich , fehr angelegen feyn. Zur Ermunterung derfelben, 


vornemlich in Litthauen, hat der. König eine anfehnlihe 


goldne Medaille ſchlagen lafien, die auch vor kurzem ſchon 
an drey dortige Einwohner, die durch Unterhaltung guter 
Geſtuͤte ſich auszeichnen, ausgetheilt worden ift, 
| Polen | 

iſt noch fortdauernd jn feiner ‚bisherigen kritiſchen Situa⸗ 
tion, unter auswärtigen und innern Bedrängniffen und 
Mebeln, im Kampfe der Partheyen, in Huͤlfloſigkeit und 
Berwirrung. Diefeüble Lage wird auch nicht verändert und 
entſchieden werden, bevor auf dem herannahenden Reiches 
tage entichloffene Maafregeln getroffenund abhelfende Ber; 
fügungen gemacht werden. Zu diefem-Congrefle der Na⸗ 
tion find bisher ſchon alerhand Anſtalten vorbereitet wor⸗ 
ae Wr 5 den, 
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den, und es iſt vieler Anſchein, daß man ſich zu demſelben 
confoͤderiren werde. Da naͤmlich auf den Reichstagen u 
Vorſchlaͤge und Plane fo leicht durch den Widerfpruch ei 
nes Einzigen vernichtet und unguͤltig gemacht werden, hin⸗ | 


gegen bey Tonföberationen die Mehrheit der Stimmen 


pr 


gie, fo hoft man dadurch um fo eher, wichtige Angelegen⸗ 
iR Heiten zu Stande zu Bringen und den Zuftand der Repu⸗ 


blik zu verbeffern. Auch muͤſſen jetzt ſchon, da die ber 
ſtimmte vorhergehende Berathſchlagungszeit bereits ange⸗ 
gangen iſt, die Landtage in den Woywodſchaſten ihren An: 
fang genommen haben. Indeſſen iſt von der Abhaltung 
dieſer Verſammlungen, von den: Wahlen und den herr; 
‚fchenden Partheyen noch nichts befannt. Die Potocifche 
Familie wird allerdings groffen Einfluß Haben und eine 


. Hauptrolle fielen, da 8 Perfonen derfelben zu Deputir⸗ 


ten auf dem Reichstage erwaͤhlt zu werden ſich angeſchickt 
Haben, und ſich darum bemuͤhen. Unterdeſſen find ſchon 
im vorigen Monate die gewöhnlichen jährlichen Zuſammen⸗ 


kuͤnfte zur Ernennung der Richter und Abgeordneten zum 
Krontribunal gehalten worden, aber zum Theil fehr uns 

ruhig und mit vielem Ungeftäm und Exceſſen. In den 
Verſammlungen zu. Lublin und Leczyce gieng die Unords 


nung und erbitterte Partheyſucht fü weit, daß es zum 
Schlagen Fam, bey welchem verſchiedene Edelleute ſtark 
verwundet wurden. Auch zu Berzig und Peterkau in 
der Woywodſchaft Siradien herrſchte ſo wenig der Geiſt 
des Friedens und der Eintracht, daß die Candidaten ſelbſt 
an einander geriethen und ſich öffentlich Herumfchlugen. 
Nicht weniger hat bisher noch immer Friegerifche Uns 
ruhe und Unfiherheit an den ſuͤdoͤſtlichen Grergen des 


| Reichs, wegen der beiwafneten Nachbarn, geherrſcht. Col⸗ 
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liſionen und Ungelegenheiten Eonnten bey ber größten Bors - 
ſicht nicht gänzlich vermieden und gehindert werden, Sp 
hat, auſſer den vorhergegangenen Vorfällen, . auch: vor 
kurzem ein Haufen von Türken einigen Schaden: auf dem 
Gebiete: der, Republik angerichtet, und, verſchiedene Dorfs 
wohnungen.in Brand. gefterkt, weil man-die Polen einis 
ger Uinterftügungen und Gefaͤlligkeiten gegen die Oeſterrei⸗ 
cher beſchuldigte. Indeſſen ift den weitern Eiufällen gleich 


‚vorgebeugt. worden ‚und die‘ bisherigen: uͤblen Umſtaͤnde 


und ferupuldfen Verhaͤltniſſe an der Grenze ‚dürften nun⸗ 
ehr größtentheils wegfallen, da nad) dev erwatteten 
Uebergabe von Choczim die Eiferfucht und localen Eonflicte 
zwiſchen den gegenfeitigen Feinden aufhören werden, 


Uebrigens leidet Polen unter gegenwärtigen Umſtaͤn⸗ 
den auch auf vielfache Weiſe in feinem Innern. Verfall 


und Abnahme iſt faft allenthalben ſichtbar. Commerz und 


Induſtrie ſind unbedeutend und ſinken noch mehr. Der 
Handelsverfall von Danzig wirkt ſtark mit auf das Land. 
Dazu kommt noch die bekannte Theurung des Salzes, deſ⸗ 
— Allein: Verkauf die Preuſſen beſitzen. Ehemals im 

leherfluſſe mit dieſem Producte verſehen, ſucht man jetzt 
nach demſelben, wie nach einem koſtbaren Schatze, um 
nur dem Mangel und dem drücenden Beduͤrfniſſe deſſel⸗ 


ben abzuhelfen. Wan hat auch im Lublinſchen einige 


Salzquellen entdeckt, und der Kronſchatz unterſtuͤtzt die 
depfalfigen Unternehmungen mic dem thätigfien Vorſchub. 
| .. Dänemark, 
Die Gegenwart des Kronprinzen in Norwegen iR i 
allem dafigen Einwohnern um fo erfreulicher geweien, da | 
fie in vielen Sahren keine Perfon der königlichen Familie 


bey fich gefehen hatten, Sie haben auch auf alle Art. und 


Weiſe ihre Freude, und ihre Verehrung oͤffentlich an al⸗ 
len detm bezeiget, durch welche der Prinz gekommen if; 
— | Im | 


Sm vorigen Monate ſtuͤcke S 761) haben wir ang ageſührt, 


daß Se. K. Hoheit am zten Julius die Reiſe nad ‚Dront: 
beim unternommen. Er tam am, zoten Julius dafelbft 


an, und teifete. am folgenden Tage, mit dem Prinzen vom 


J 


F 


Heſſen Caſſel nach dem, anderthalb Meilen von Dront⸗ 
heim entfernten, Lager bey Aegaard ano das Norden, - 
heidſche DraganerRegimens, „die 3 Drontheiniichen, In⸗ 


ſanterie Regimenter, und das Schielaͤufer ‚Corps campir⸗ 


ten. Audydie Drontheimer Garniſon war. in dem Lager. 
Die Dinnoguptes.dayerten His zum,z4ten Julius, an wels 
Gem Tage die Prinzen wieder, nach. Drantheim zurück far 

men. Sie befahen noch, an. dieſem Tage alle Mertwürs 
digkeiten des Stadt „am 1sten die Feikungswerke, ‚und 
am Töten reijeten fre nach Roͤraas Am asften Julius 


kam der $ ronprinz au. Chriſtiania wieder an. Zu Roraas 


wurde wog 150. Bergleuten empfangen. Am 26ſten 
wurde die Feſtung Aggerhuus beſehen, an den behden folz 
‚genden Tagen die Stadt und bie Feſtung Chriſtiania. Am 
ayſten gieng die Reiſe näch Kongeberg, wo- der Kron⸗ 
yeinz’in der Nacht aukam. Den Tag darauf bejahe Er 
den Chriſtianeſtollen, ertheilte den Bergarbeitern, und 
andern Arbeiter beym Silberwerke ein Geſchenk von 830 
Thalern, der Baumwollenſpinnerey 100: Thaler, eben fo 
viel dem Berg: Seminarium und reiſete, nach mehrern 
ändern Wohlthaͤtigkeiten am iſten Auguſt von Kongsberg 
wieder ab. — "Die Nachrichten, welche indeſſen aus Ko⸗ 
penhagen, —3 — des zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 
den ausgebrochenen Krieges, einlieſen, bewogen den Kron⸗ 
prinzen, ſeine Ruͤckreiſe aus Norwegen zu beſchleunigen. 
Wind und Wetter begänftigee die Rückfahrt fo wohl, daß 
vr ri nebft dem Prinzen von Heſſen ſchon am 
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toten Auguft, aufder Rheede zu Zelfingder anlang⸗ 
gen, wo das für Freuden trunkne Volk die Pferde von der 
Kutſche des Kronprinzen abfpannte, und ihn eine lange 
Strecke durch die Stadt zog. "Er begab fich noch an dem⸗ 
felbigen Tage über Friedensburg, nach Friedrichsberg, und 
beſprach fih, anf dem Gute Bernftorff, «mit dem Grafen 
von Bernſtorff, welcher groffe Stantsminifter indeſſen in 
den Angelegenheiten desnordifhen Krieges bereits die an⸗ 
‚Hemeffenen Maaßregeln genommen hatte, Die neueſten 
öffentlichen Berichte aus Kopenhagen vom 16ten Auguſt, 
melden, daß, nach einem von Stockholm zuruͤckgekomme⸗ 
nen Cabinets: Courier, beym Kriegs Collegio, bey der Ges 
neralität, und Admiralität, groſſe Bewegungen, und. Be⸗ 
fHaftigungen, angefangen haben. — | 8 
Wir hoffen noch in dem erwarteten Briefe unſers Cor⸗ 
reſpondenten in Kopenhagen, mehrere und ausfuͤhrlichere 
Nachrichten unten geben zu konnen. | 


Der zerrättete Zuftand, worin fih gegenwärtig diefes 
Reich Befinder, wird immer trauriger und bedenklichet, 
je heftiger die Unruhen und Streitigkeiten werden, die die 
Mation mit der Regierung führe, zumal da von beyden 
Seiten feine nachgiebige Schritte und gelinde verjöhnende 
Maasregelndem Anfcheine nad) vorerft zu erwarten ſtehen. 
Faſt allenchalben im Staate herrſcht fortdauernd diefer Geiſt 
der Lineinigkeit und Miderfegung; die geöften Scenen der, 
Baͤhrung und BVolfserbitterung aber find in Bretagne. 

Unter andern zerftöhrte und fpolirte am To Julius ein zu⸗ 
fammengerotteter Haufen die Wohnung des Intendanten 
der Provinz Heren von Moleville zu Nennes, und vers 
brannte fein Bildniß öffentlich. Am folgenden Tage vers 
fammelte ſich darauf das Parlament, ob es gleich exilirt iſt, 
aufierhalb der Stadt und faßte heftige Entſchluͤſſe. Un⸗ 
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crerbdeſſen war ſchon vorher, wie wir bereits im vorigen Stücke 
erwähnt haben, eine Deputation von 12 Adlichen nach 
Berfailles gefandt, um dem Könige, Vorftellungen wegen 
Abänderung der Verordnungen zu machen. Dieſe aber 
gelangte nicht zur Audienz, und hielt während dem mie 
noch mehren Edelleuten eine eigne Berathſchlagung, wor⸗ 
auf die Mitglieder derſelben insgefammt arretiet und am 
zsten Jul. in die Baftılle gefegt wurden. : Kaumgelang 
Bie Nachricht Hiervon in die Provinz, fo rotteten. fich gan⸗ 
ze Haufen Volks zufammen, die zu den Waffen griffen, 
um Rache zu nehmen, Indeſſen gelang es der ſtaͤndiſchen 
Commißion intermediaire: diefe zu befänftigen, und mat 
beſchloß auf’s neue eine Depntation-abzufchicken, zu der 
18 Edelleute erwähle wurden. Diefe wurden auch wirke 
lich, nachdem fie fih zu St. Denis hatten aufhalten, und 
einzeln nach Paris fommen müflen, am 30 Julius zur 
Audienz gelaſſen. In derfelben wurde ihnen auf die 
Puncte des Memoire, was fie vorher überreicht hasten, 
eine völlig abfchläglige. Antwort gegeben, und aiſo die ‘ 
Bitten um Wiederherftellung des Parlaments unerfüllt 
gelaffen. Inzwiſchen erklärte der König, daß er im Octo⸗ 
ber die Stände der Provinz verfammlen laſſen, und ihre 
Borftellungen anhören werde. . Die. Deputirten traten 
darauf am erften Auguft, wie ihnen befohten war, ihre 
Ruͤckreiſe an, und trafen unterwegs wieder eine andre Des 
ꝓutation aus Bretagne von 54 Adlichen an, die.gleichs 
ſam fubfidiariih war, und im Fall der Nichtzulaffung 
als die legte Mediation abgejchieft war, nun aber wieder 
mit zurückkehrte. Indeſſen hat fid) der Hof genoͤthigt ges 
fehen, bey den Unorbnungen und Feitifchen Umſtaͤnden, 
die fich ſchon ereignet, da ganze Haufen von Landbewohs 
nern ſich zu thätigen Auftritten: und zur, Gegenwehr bes 
reit gemacht hatten, gewafnete Anftalten und fcharfe Eins 
sihtungen zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung zu trefe 
fen, Es iſt deshalb noch viel Militair nad) Bretagne 
geſchickt und der Marfchall von Stainville, als öberfter 
Commandeur mit Vollmacht dahin beordert werden. 
Ritz Ada , 
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| —— Unruhen auch in andern Provinzen 


nothwendig Jemacht.· Die Gahrungen in Dauphin⸗ 


int ſuͤdlichen Foankreich ſind durch die neuet liche Declaration, 


⸗ 


wodurch die Wiedrrerrichtung der vand ſtaͤnde erlauht wur⸗· 


de, nur fchwach gedampft worden Man verlangt die 


Herſtellung des Grenobleſchen Parlaments, proteſtirt ge⸗ 
gen die neuen Verordnungen, und reclamirt die Rechte und 


Awrſpyrunglichen Privilegien dar Landſchaft· Beſonders en 


an gegen. die Anſetzung der Cour pleniere ſehr aufger 
vracht da die Provinz ats ein abgeſonderter und nicht ins 


rorvobirter Staat von Humbert · denri I nad drenen As 


ten idee Mitte des 14ten derts an Fraukreich 
Übertragen wirde und alſo ſpeeielle Jnimunitaͤten be ſuzt 


und ber ibunalen nicht unterworfen werben kann 


Der Adel hat ſich aufs ſeſteſte zur Erhaltung dieſer Free 
heiten verbunden, undgegen Erlaübniß, in einer Anzahl 


von inehr als tauſend Mitgliddern, mir 21ſten Zul. zu ar 


einem Orte unweit Grenoble ‚> eine Verſammlung ges 


fille, 
——— ein ſehr nacdruckůches Arret ausgefertigt. 


In demſelben werden diejenigen fuͤr ehrlos und Verräther 


dee Baterlands erklärt, „welche die Verwaltung der neuen 


Gerichtsſtellen adernonmen haben. Auch in dem Lande 


ober der Vieomtẽ Boarn iſt das Mievergnuͤgen und die 
Widerzetzuug ‚gegen die neue Staat sorganiſation jeht 
hoc) geſtiegen. Das Parlament zu Pau, dem: Haupt⸗ 
arte der Probinz haste” werfchiedeues gegen die neuen 
Reglenients boſchloſſen. Der Herzog von Guiche wurde 
im —* edes vorigen Monats hingeſchickt „um Gehor⸗ 
ſam zu bewuͤrken/ und Ergebenheit und Eim · acht wieder zu 
vermittlen.· TE oia wider dortigen Berſammlung des 
Adels und nian hielt eine Rede an ihn, in ſehr nerdoͤſen 
und origineſen Ausbdruͤcken/ woraus man die entſchloſſene 
Dent agoart⸗ des Adels ſehen ann. Abnſer Land, ſo 


eva Ne am iR die Wiese des großen Heinrichs; wir fuͤrc⸗ 


ten vns wicht vor dem Frdez' innen werden wie dem Koͤ⸗ 
nige getreu ſeyn, aber er muß ſeine Contraete mit uns und 
be onſtitution der nen ehren; alles muͤſſe er unſ⸗ 
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or Lick, nichts der Gewalt zu danken haben “ af. 
Bey dieſen Geſinnungen war der Herzog nicht —— 
feine Abſichten zu erreichen, und ev, reiſete deshalb zuruͤke. 
Unterdeſſen wurde das Parlanınt von Pau; eines der 5 
bisher noch uneriliisen, nach Hoſe berufen und der May 
quis von Antichamp wurde mit 4 Regimentern in die Pro: 
vinz zu ruͤcken befehligt. Kine Verfuͤgung, die gewiß un / 
angenehm und auffallend ſeyn mußte/ da Bearn bigher das 
Privilegiam hatte, von Beſatzung und Truppen freynzu 
ſeyn, Seitdem find auch von da ſehr beunruhigende 
Nachrichten von wichtigen Vorfaͤllen eingelaufen, von de⸗ 
nen aber der naͤhere Inhalt und die eigentlichen Umſtaͤnde 
noch nicht bekant find, da der Hof alles gehenm hält, ob⸗ 
gleich z3 hintereinander aus Bearn angefommene&oumere 
Auſmet kſamkeit genug erwecken, da man zumal wiſſen will, 
daß die Einwohner von Bearn ſich den königlichen Truppen 
mit gewafneter Hand ſcharf wiederſetzt haͤtten, und viel 
Bluts vergoſſen ſey. Gleichfalls giebts in Canguedo⸗ 
noch viele Widerſetzungen uud Schwierigkeiten. Es find 
mehrere Unordnungen begangen, und. dem Kommandanten; 
Grafen von Perigord, heftige Vorſchlaͤge und: Beichläffe 
übergeben worden, die in einer Verſammlung des Abels 
von 112 Perſonen zu Toulouſe am gten Zulius gefaßt 
worden ſind. Auch die. Stände der Grafſchaft Autois 
führen ſtarke Beſchwerden wegen der neuen Ediete und ha— 
ben dem Grafen von. Brienne, als Staats ſecxetair ihres 
Landes, ein Memoire zur Uebergebung an den. König, 
zugeſchickt, worin fie die, Fortdauer und Erhaltung ihrer 
Freyheiten und Privilegien verlangen, umd gegen die An⸗ 
nehmung der neuen Einvichtungen, befonders der Ahans 
beu,- die ihren Nechten und. Gebräuchen zuwidet Taufen, 
proteſtiren. Aehnliche Vorftellungen hat der Adel von 
Lothringen duch den Prinzen von Beauvan machen 
laffen. — So iſt jegt die Geſchichte von Frankreich eine 
traurige Schilderung allgemeiner Spattungen und erbitz 
terter Streitigkeiten zwifhen der Nation und ihrem Be— 
herrſcher, deren Ende noch nicht adzufehen ift, und deren 
‚Folgen und Wirkungen in vieler Ruͤckſicht hoͤchſt macht hei 
er —⏑ u „dee wuden Fü. 
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— für das Reich ſeyn werden. "Mehrere. 
oͤnen ſind ſchon die Strafopfer diefer innern Widers 
feßungen geworden, und die Gefaͤngniſſe werden angefüllt 
wie Elagenden Unterthanen, den ungluͤcklichen Martyrern 
ihter Freymuch und Oppöfttion. An den meiften Orten 
Hält noch die Macht den Ausbruch, der Gährung zuruͤck; 
faft in den mehreften Provinzen hat das Militair verftärft 
werdenmäßen, und auch um Paris werden Truppen zu 
- faramengezogen. Dabey. weigert fich zum Theil das Mis 
'- Sitair, die Waffen gegen’ das Vaterland zu gebrauchen. 
So hat das Regiment Penthievre erflärt, es würde ohne 
eigenhändigen Eöniglichen Defehl nichts unternehmen und 
das Regiment Baßigny, 68 würdefgegen Mitbuͤrger und 
Auterthanen zu fechten ſich nicht entfchlieffen. Und, im 
Bretagne und andern Provinzen haben mehrere Officiers 
ihre Dimiffion genommen, 
uUnter diefen Umſtaͤnden hat auch der Staatsfecretait 
und Minifter, Baron von Breteuil feine Entlaffung, 
warum or ſchon länger angefucht, am 24ften Julius bes. 
Eommen. Er war geraume Zeit Ambaſſadeur zu Wien 
geweien, und wurde 1784 in das Staatsminifterium auf 
genommen, und über das Departement von Paris geſetzt. 
Er Hat fich bereits nach feinem Landgute Dangut begeben und 
zu feinem Nachfolger ift der Herr Laurent von Pille: 
deuik; ein Mann erft von 36 Jahren, der fchon int voris 
en Sahrevor dem Hrn.Lambertaufeine kurze Zeit die Stelle 
eines General⸗Controlleurs bekleidete, erwaͤhlt worden, 
Waͤhrend der allgemeinen Unruhen im Reiche, liege 
noch immer größtentheils die Juſtizpflege danieder, bie 
Einkünfte werden vermindert und die königlichen Effecten 
verringern fehr im Preife. Die Eaffen : Actien find allein 
in 3 Tagen um.300 Live. gefallen. Man, glaubt auch 
nicht, daß in dieſem October eine u im Lande werde 
eröfnet werden. . Dagegen wird ein Vorſchuß von 120 
- Millionen Livr. zu Huͤlſe kommen, zu deſſen Ueberlaſſung 
der Madridter Hof ſich ſoll geneigt finden laſſen. 
| Uebrigens find die innern politifchen Uebel im vorigen 
Monate noch durch phufifalifche vermehrt worden. Am 
| | i . Izten 


Frankreich· 277 


z5ten Julius Hat naͤmlich ein ſchrecklicher Orean, mit 
außerordentlich großem Hagel verbunden, in den mittlern 
und weſtlichen Provinzen des Reichs, von Poitou an bis 
nach Flandern hinauf, gewuͤthet, ganze Doͤrfer faſt zer⸗ 
ſtoͤhrt, viel Vieh getoͤdtet, Menſchen beſchaͤdigt, die Ernd⸗ 
ten vernichtet, und uͤberhaupt unzaͤhlige Verheerungen 
angerichtet. Der geſammte Schaden wird uͤber 100 Mil⸗ 
lionen berechnet. So groß indeß daß Ungluͤck geweſen, 
ſo ſehr ſucht man es menſchenfreundlich durch Huͤlfe und 
Unterſtuͤtzung zu lindern. Der Koͤnig hat den veraͤrmten 
Einwohnern die Abgaben auf dies Jahr erlaſſen, und zur 
Wiederaufhelfung derſelben eine Anleihe von 12 Millio⸗ 
nen im Form eine Lotterie eröfnen laffen. Auch mehrere. 
Particulierd Haben thaͤtige Großmuth bewiefen, und der 
Erzbiſchof von Paris, Herr von Sjuigne, hat in einem 


befondern Hirtenbriefe zur Ausübung der Wohlchärigkeit 


ermuntert. 


Am ?ten Auguſt Hat Frankreich einen feiner merkwuͤr⸗ 
digften Männer in diefem Jahrhunderte, und feinen altes 
Ken Marfhall, den bekannten Herzog von Nichelieu 
verlohren.. Er war 1695 gebohren, und fpielte immer 
wichtige Rollen, befonders unter Ludwig dem. XV. def 
fen perfönliche Freundſchaft er beſaß. Er war der muns.. 
terfte und galantefte Mann auch noch in feinem Alter. Ei: 
ne wahre und volltändige Schilderung feines Lebens 
and feiner Handlungen und Schickſale fan man noch ers 
warten. | 


Beym Schluffe diefes erhalten wir noch ein neues Ar⸗ 
ret des Fönigtichen Conſeils, in welchem der König anfüns 
digt, daß die allgemeinen Stände des Reichs auf 
den erften Mai des nächften Jahrs fi verfammeln, und 
dazu berufen werden follen, und daß bis dahin die fo af; 
gemeinen Widerwillen erregende Cour pleniere ausger 
fer ſeyn, und nicht fiate Haben ſoll. Dieß ift nun der 
erfte Schritt dev Regierung, den fie gewiffermaffen rück 
wärts — und wodurch fie die jo aufgebrachten Gemuͤe 
cher zu beruhigen ſucht. — * 
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gyndeſſen ederden zwey Corps Teupden im —— 
zuſt amen gerogen. Eins bey St. Omer, wo ver Prinz 
ver Conde, und nes bey. Metz, wo der — — 
auge das era wird. 
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25 if ganz falfch, daß hier und in den preußifchen Staa: 
ten ſchon jeßt Eriegrifche Zuroͤſtungen gemacht wer⸗ 
* wie in Öffentlichen Blaͤttern ſteht. Es iſt aber ge⸗ 
Wi, daß unſer Hof den ausgebrochnen Krieg zwiſchen 
Schweden und Rußland nicht gern ſieht, und den Frieden. 
wieder hergeſtellt zu ſehen wuͤnſcht. Was er fuͤr Maaß⸗/⸗ 
regein dabey genommen hat, gehoͤrt noch. nicht fürs Pu⸗ 
blieum. Ueberhaupt gehören nur gefchehne Begebenheis 
ten in die Geſchichte, und von fünftigen Dingen kann und 
darf fie feine Erzehlungen geben. — "Der König von 
Schweden hat einen ſehr raſchen Schritt gethan — er 
ſpielt ein ſehr groſſes, und für ihn gefaͤhrliches Spiel. — 
Wenn bey unſerm neuen Religions-Edicte feine Miß⸗ 
| Keine und falſche Anwendungen eintreten, und man. 
| auf der einen Seite den Religiondeifer nicht zu weit aus⸗ 
dehnt, und auf der andern die Aufklärung nicht für Frey⸗ 
heit, alles was man in Religionsſachen denkt, auch auf 
Lanzeln und Kathedern als ausgemachte Wahrheiten zu 
lehren, Halten will: fo kann man hoffen, daß in-der Aus⸗ 
uͤbung des Ediets die gehörige Mittelſtraſſe beobachtet wers 
„den, und Preuffeit, fo wie biöher, den — der Toie⸗ 
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ne — 
Aus einem andern Schrefben aus Berlin, ın 
een Auguſt 1788. zer 
Die Reiſe des Kronptinzen nach Frankreich und Ita⸗ 
tien, wovon einige oͤffentliche Blaͤtrer gemelder Haben; iſt 
noch nicht bekannt. Der Prinz ſcheint auch when keinen 
ſonderlichen Hang zu dieſer Reiſe zu haben; weiter, (nach 
ſeineni eigenen Ausdruck) keine Soldaten, aber ſchoͤne 
Puppen, and Chriſtus- und Marienbilder in jenen‘ Lars 
dern ſinden wuͤrde. Auch dns Holländische Militait hat 
ihm nicht geſallen, weil es ihm zu fleif iſt. Der SW 
burtẽtag des Kronprinzen war dießmal ſehr glänzend; wich 
leicht weil es der erfle war) an welchem der Prinz feine 
Großjaͤhrigkeit erreicht hatte. Herrſchaften, welche ſeit 
langer Zeit den Hof nicht nieht beſuchten, erſchienen an 
dieſein Tage’ Der Hof ſpeiſete an drey verſchiedenen Ta 
fein, und um Halb 7 Uhr ward der Ball eroͤſnet. Der 
Koͤni te die neut reiche Staatsgarde Unifſorm am, und 
das gelbe Band des groͤſſen Ordens um; ſo vie auch dey 
Prinz Ladwigt der Kronprinz hingegen erſchien gang ein⸗ 
fach in der Superuniform der Garde, in eben der, wel⸗ 
che er auf der Reiſe nach Holland an hatte, war auch nicht 
mit dem gelben Bande gezieret. An dem Schloßgarten 
zu Charlottenburg waren in verſchiedenen Gegenden Haut⸗ 
boiſtenchoͤre aufgeſtellt, die, waͤhrend die hohen Herrihafe - 
ſpaziren giengen, eine angenehme Muſik machten, 
les befohlen war, um 8 Uhr den Garten zu ver⸗ 
laſſen, ſo war ine möglich. die Menge Menſchen, de⸗ 
ren Anzahl man auf 30,000 ſchaͤtzte, heraus zu bringen, 
Noch nie, bye fie Kae — ſo mit Bürgerlichen 
vermengt geweſen, als. an dieſem Zage; denn da die Spas 
6 Befehl nicht Ara waren, * 
man zuletzt wegen hereinbrochender Nacht nichts mehr un⸗ 
tetſcheiden Fehhrtte: Yo trof ſtchs mehrmals, daß neben dem 
Mige und den Prinzeßinnen Bftgertiche glengen. Der. 
Monarch war hieriber Aufferft dergnuͤgt; und fehr herasy 
Er BE | 3 o 
— ie ige Stallmeiſter, welchen der Koͤnlg zum An⸗ 

kauf ſᷣ iſeher Pferde nach Madrit ſandte, hat nınmcne 
* von 


a 


wurde, ſchrieb er dabey: „Vuͤr bie Herren Officiere iſt 


— N 
836. Briefe, Berlin, — 
von dorther berichtet, daß er daſelbſt gluͤcklich angekom⸗ 


mien. Er iſt dem Könige und dem ganzen Hofe daſelbſt 


vorgeſtellt, und hat die groͤßte Achtung in Madrid ge⸗ 
noßen. Er kann nicht genug beſchreiben, wie ſehr ein 


preußiſcher Vaſall am ſpaniſchen Hofe geſchaͤtzt wird. Er 


und feine Gefellihafter haben überall vom verfiorbenen 
Könige erzählen: muͤſſen. Ihm zu Gefallen hat der fpas 
niſche Monarch. drey Cavallerieregimenter auffißen laſſen, 


und dem Stallmeifter die Erlaubniß ertheile, fi daraus 


Pferde auszufuchen ; er hat aber darunter Feine ſolche 
Pferde gefunden, wie er Befehl hatte, zu kauſen; klagt 
auch übrigens fehr über den Mangel guter Pferde. Geis 
ner Anweifung gemäß, wird der. Stallmeifter von Spanien 
nach Marocco gehen. ee 
Die Nachrichten von den Sefundheitöumfländen dee 
Prinzeßin Friedrife aus Pyrmont lauten fehe traurig 
Das Bad ift ohne Wirkung geweſen. Der König läße 
das Luftichloß Oranienburg wieder ausbauen; und: man 
glaubt, daß diefe liebenswuͤrdige Prinzeßin bafelbft woh⸗ 
nen werde, wenn ihr der Hof zu läftig werden ſollte. Sie 
wuͤnſcht ohnehin einfam zu feyn. | 
Der rußifche Geſandte am Hiefigen Hofe, der Graf 
von Nomanzow, verläßt feinen Poften, und es kommt am 
defien Stelle ein andrer, der ſich vielleicht mehr. das Zus 
trauen des Hofes und des Cabinets wird zu erwerben wifs 
fen. Bekanntlich war Romanzow der einzige Gefandte, 
der den hochfel. König nicht betranerte, und auch am Hul⸗ 
Bigungstage fein Haus nicht erleuchter hatt. 
Unfer Gefandte am rußiichen Hofe, Baron von Kel⸗ 
fer, verläßt Petersburg, und geht nach dem Haag, und 
der Rammerherr, Graf von Luchefini, Hinwiederum als 
Sefandter nach Petersburg, — 
Bey dem neuen Reglement: wie fi Buͤrgerliche ger 
gen Dfficiere zu betragen haben, verdient der hiefige erfte 
Kriegsminifter, General von Nohdig, vom Publico dem 
wwärmften Dank. Als ihm das Keglement, weiches Thon 
die Geſetz⸗Commißion cenfirt, zur Ducchficht vorgelegt 


zwat 


ren. geforat; ‚aber ſuͤt den Vuͤrgerſtend nicht; und ich 
weiß zu gut, daß mancher Officier ein Vergnügen dran fin: 
det, den Bürger hart zu begegnen. "Die hat ein an⸗ 
deres Ediet für die ſaͤmmtlichen Militairgerichte vom 31. 
3077 OR 3 
Es wird eine neue Auflage gemacht, vermoͤge detem, 
jeder Wirth von jedem Mieththaler, den er erhält, einen 
Groſchen abgeben fol. Diefe — wird die Mies 
{ 


chen, die zu Berlin ſchon Hoc) im Preify find, noch then? 
rir machen. nn “= 


"Das neue. Santonreglement, nach welcher niemand im 


den preußischen Staaten vom Soldatenftande befreyer ſeyn 
ſollte, Hat ber König nicht genehmigt. Der Monarch, der 
fo gütig und gerecht denkt, fagte: „ich will Keinem in meid 
nem Staate Gerechtſame ſchmaͤlern, die er, einmal hary 
und die Städte, die bis jetzt noch nicht unter dem Canton 
geſtanden, follen auf immer davon befreyet bleiben.“ _ 
Der Obriſtlieutenant von Tempelhof von der Artillerie 
* vom Koͤnige den Auftrag empfangen, dieſes Jahr aber⸗ 
als zum Unterricht der beyden aͤlteſten Prinzen in der 
Belagerungskunſt Anweiſung zu geben, Es wird deshalb 
ein neues Werk gebauet, das belagert werden ſoll, uüd wor 
zu der König die Koſten hergiebt. : u 
Es haͤlt ſich jetzt ein Prinz von Chio hier auf, der fi) von 
der Inſel gleiches Namens fo nennt, die feine Vorfahren 
« füllen beſeſſen Haben. Eigentlich will er den Biihef von, 
Luͤttich, welcher ihm heilige Reliquien inne behalten, vers 
Hagen, und bietet: um Hülfe wider den Biſchof. Das aus⸗ 
wärtige Departement hat ihn belehrt, daß hier feine Hals 
fe zu erwarten fey. Er bleibt aber bey feinem Geſuch, und 
behauptet, ein König. von Preuffen vermöge alles, Nach 
—— Ausſage ſollen einige dieſer Reliquien Wunder thun 


St. Petersburg, den 4ten Auguſt 1788. 
So unerwartet fchnell auch der Angrif des Königs 
von Schweden war, fo bald wurden auch hier die gehört? 
Polis, Journ, Angufızst. ©» _ Re geu 
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gen Anſtalten vorgetehrt und nun iſt ſchon alles in Finn⸗ | 
land in Bereitfchaft,. Der Großfuͤrſt an der Spitze der 
daſigen Truppen hat ſchon einige kleine Siege uͤber vorge⸗ 
ruͤckte ſchwediſche Detaſchements gehabt, und belebt die 
daſigen Voͤlker mit neuem Muthe. Die kleine Feſtung 
Nyslott hat die Schweden fo amuͤſirt, daß fie nicht weiter 
vorruͤcken konnten, ſondern ſich vlelnjehr zuruͤckziehen mußs 
'ten. In Liefland commandirt der beruͤhmte Schüler 
Friedrichs des Groſſen, ber Graf von Anhalt. Unſere 
Truppen in Finnland und Liefland find fchon jegt fo ftark, 
als die geſammte ſchwediſche Kriegs macht. In Finnland 
wird der Koͤnig von Schweden durch die Beſchaffenheit 
des Landes ſeibſt ungeheure Schwierigkeiten finden. Je | 
der Schritt wird ihm viel koſten. 

Zur See hat unfere Flotte den Ruhm des Sieges be, 
hauptet, und iſt jegt wirklich Meifter in der Oftfee, wo 
man feine Schweden feit einigen Wochen mehr fieht, un⸗ 


fere Schiffe aber, mit Brandern und flahen Sahrzeugen 


verfehen , fchon bis eine Meile vor Helfingfors kreuzen 
Unfere Flotte iſt auf alle Fälle der ſchwediſchen überlegen, 
und wenn wir noch dazu rechnen, daß Dänemark uns 6 
2 Linienfchiffe giebt, oder vielleicht ganz auf unfte Seite ge 
gen Schweden tritt, fo Fönnen wir in — neuen Kriege 
ſehr getroſt ſeyn. F 

Es iſt gewiß, daß der preiifie Monarch das Vers 
’ - fahren, des Königs ‚von, ‚Schweden: mißbilligt,,: wie wohl 
auch die meiften Höfe in Europa thun werden. Guſtav 
- der III. wird, auſſer der tuͤrkiſchen Pforte, wohl feine _ 
Macht zur alliirten Freundin bekommen; eher nöd mehr. 
Gegner. Man ſollte faft glauben, daß Guſtav der III. 
durch irrige Meynungen zw.einem Schritte hewogen wor⸗ 
den ſey, * ihn ſehr gereuen dürfte an. Un⸗ 
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Unſere groſſe Ratferih kann nicht anders als fehr ine 
dignirt über das ſchwediſche Verfahren ſeyn, und findet in 
‚dem Eifer ihrer Unterthanen, die ihr frepwillig von allem, 
was fie an Guͤtern und Orts. Einwohnern beſitzen, das er: 
foderliche anbieten, cine mehr als hinlaͤngliche Unterfit: 
- Kung, um auch in diefem neuen Kriege die Erhabenheit 


ihres ſiegreichen Ruhms zu behaupten. — 


| eng 
Helſingoͤr, den 7ten Auguft 1788. 


‚Unter den 500 Schiffen aller Nationen, weiche ein 


achttägiger Nordwind auf unfrer Rhede nach und nach zu⸗ 
ſammen gedrängt hat, befinden fih = Dänifche und 3 
Rußiſche Linienſchiffee Sie famen in Begleitung einiger 
leichtern Schiffe den Zıften Zul. Hier an. Da zugleich die 
am ;7ten in der Ofkfee vorgefallene Seeſchlacht, durch die 
Hier ftehenden fremden Conſuln ruchtbar ward; fo erfüllte 
die Ankunft der Ruffen diefes Ufer des Sundes mit Exs 
woartungen, und das jenfeitige, mit Schrecken. Fluͤcht⸗ 
linge, welche mit ihren beften Habfeligfeiten zu uns her⸗ 
- Aber kommen, ſchildern diefes und das Mißvergnügen des 
Bolks uber den Krieg als fehr groß." Am folgenden Mors 
gen Ereuzte fich eins der mit den Ruffen von Kopenhagen 
bie englischen Fahrzeuge, die man da für 
Lootſen Schiffe hielt, ins Tattegat hinaus. Diefe Brig 
. führte jet den Orlogs Wimpel, falutirte alfo, indem es 
das dänische Wachtſchif und Cronburg paßirte, und er: 

ielt, nach dem einmal angenommenen Pli, auch von Hel⸗ 
—* die Erwiederung des Gruſſes. Noch an demfels 
digen Tage kam diefer behende Segler in Begleitung mehs 
rerer Segler zurüd, - Bald aber offenbarte fihs, daß er 
ein Caper war und feine Begleitung ſchwediſche Priſen 
Waren, deren Belagung cr fogar bis aufs Hemd plinders 
te. Diefes Geichäft fett er täglich fort und grüßt dabey 
jedesmal. Allein in Helfingburg ftelle man feitdem bie 
Hoͤflichkeisbezeigungen gegen ihn ein, Nicht einmal an 
den Freudenſchuͤſſen von der Feſtung Cronhurg nnd den 


daniſchen und rußiſchen Schiffen bey der Anweſenheit dee 
aı $lla Erb⸗ 


» 
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Dee G: 
Erbprinzen Friedrich am zten d. M. nahmen die Schwer 
„ben Theil. Ein gebohrner Schottlaͤnder, und ein Daͤne, 
der vor etlichen Jahren das Seecadetten: Corps in Kopen⸗ 
*hagen verlaffen mußte und Niffen heißt, führen als tußis 
ſche Officiere das Commando. der Brig. Ihre Mans 


ſchaſt iſt, fo wie die auf dem Kutter, der mit ihr auf den 


Fang N pflegt, von Engländern und Ruſſen ges 


miſcht. Danifchen Matroſen wird nicht verfiatter, mie 


| ihnen zu dienen, Unterdeſſen dag diefe emfigen Caper aus 
der Nordſee Priſen einbringen, enthalten fih die Ruſſen 


aller Feindfellgkeiten auf der ſchwachbeſetzten Schoniſchen 
Kuͤſte, und zwar wie ſie öffentlich erklären, aus Egard für 
‚Dänemark, Ess haben ſich ſonſt noch, mehr ais ao 
ſchwediſche Kauffahrer unter unſere Kanonen in Sicherheit 
„gejeßt,, obgleich mehrere. davon in eiliger Fahrt mit Kork: 


« Ladungen nach Helfingfors begriffen waren. .. Sie geniefk 


fen hier nahbarlicher Saftfreundichaft, die von manchen 
hieſigen Käufern, gewis nicht ‚ohne Beläftigung , ausges 
abe wird — — Te — 
—X , ee Er 
„Kopenhagen, den roten Yuguft 1788, 
Daß wie unfern Kronprinzen von feiner langen und 


 „beichwerdevollen Reife wohibehalten wieder haben, das ift 


„für und die wichtigfie Begebenheit diefes Monats, Ob: 


gleich die Ankunft den roten Auguft, alfo 2 Tage früher, _ 


„als die allgemeine Erwartung feftjegte, erfolgt ift; fo war 
unſre Sehnſucht nah ihm doch ſchon lange laut gewe⸗ 
‚fen, und die guten Einwohner Helſingoͤrs thaten fich bes 
fonders_hervor, indem fie den Prinzen, fo wie er daß 


Land und feinen Wagen.beftieg, durch die Stadt zogen. 


AUnſerm reijenden Thronfolger iſt auf feiner. zehuwoͤchigen 
Reiſe, eine Gunſt des Volks, der Geſundheit, und des 
Wetters gefolgt, die, wie Er ſelbſt, wenig gleiches hat. 
Wege, von 10 Seemeilen, die in der Reiſeroute auf einen 

Tag angeſetzt waren, legte ſein Schif richtig zuruͤck. Ueber 


alle Vorſtellung wenige Klagen und weniger Bettelnde, 
„als in andern Theilen der Mnarchie, haben ſich dem guͤ⸗— 


ssigen Prinzen, det ihnen ſtets lieber entgegen kommt, als 
— aubðꝛ 


— 


c 
wo 4 
—— 


ee Brieſe Kopenhägen. 885 


ausweicht, in Norwegen genaht. Selbſt in dem vor Eur 
zen fo unruhigen Chriſtianſand baten einige Bauern bloß 
um Begnadigung des bekannten gefangenen Lofthuus, 
nachdem fie vorher eine Bittſchrift deshalb, durch 2 — 
neuen Stiftsamtmann hatten uͤberreichen taffen. An der 
Grenze dieſes Stifts erſchien zuerſt, die aͤchte unvermiſch⸗ 
te Nachkommenſchaft der Normannen, die ihre Brüder‘ 
aus ſandten, Shateh zuthun, wovon mehrere Lande und. 
Königreihenoth den Namen; oder den Nachruhm, auf: 
bewahten. Eslihe Too Fiaeld »Wönder kamen von ihren 
Seifen herab, dem Erben ihrer uralten Krone Herzliche. - 
Ehrfurcht durch Geleiting auf Seinen Weg zu bezeigen. 
Rüftige Männer, denen’ lange Bärte und arigeerbte Zier⸗ 
rathen von Ketten, Münzen und Ringen, uber die Bruſt 
‚Herabhisngen, mit Merfern in den Bürteln, und Schmerds 
gern in der Hand — fo. befthriebfte mir.ein Begleiter des 
Kronpeinzen. Neberhaupt Hat das Königveich Norwegen,: 
wo doch noch die wichtige Stadt Bergen unbeſucht geblie⸗ 
beit, den Kronprinzen im hoͤchſten Grade für ſich eingenom⸗⸗ 
men. Die Aſchenhaufen des von den Ruſſen (nicht auf 
Befehl des Anführers, noch weniger feiner groſ⸗ 
ſen mienfhhenfveundlichen Monarchin, fondermi , 
‚Dusch gereizte Uebereilung eines Subaltern Officiers) aba 
gebrannten fchmedifchen Orts Wraa, welche bey der Ansr 
kunft des Prinzen nod) rauchten, gaben zu einer Hands 
fung Beranlaffung, bey welcher die Menſchheit, die jo oft 
über das, was Färften thun, weinen muß, ihre Ihränen 
abtröefnen kann. Dänemarks Friedrich troͤſtete die ſchwe⸗ 
difchen Fifcher durch eine Gabe von 500 Rthlr. in einem 
Ungluͤck, worüber fie am allerwenigften Ihn anzuklagen 
haben, Diefem Beyipiele des Edelmuths find nahmale . 
viele daͤniſche Privatperfonen gefolgt, Ob es wahr iſt, 
daß über jenen Vorfall dem Admiral Deßin, devdem Krone‘ 
prinzen noch auf Seiner Fregatte aufiwartete, Empfinds 
lichkeit bezeigt worden, kann ich nicht ſagen. 


Bis zu dem am 14ten d. M. gehaltenen aufleror‘ 
dentlichen Staatsrathe, in welchem der Generalv. Ahle 
feldt, der Admiral Bo und des FinanzeDeinifter zus - 

i 2113 ge’ - 
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gegen geweſen, und entſcheidende Beſchuͤſſe gefaßt ſind, ruh⸗ 
ten unſre Ausſichten in den ſtuͤrmiſchen Horizonte, auf \ 
ſchwankende Bermuthungen zwiſchen Krieden und Krieg. 
ger aber ifbunfre Srievdenshofnung auf Krull 
erabgejunfen: Das ift das einzige Sichere, mas ich 
ihnen bis heute darüber welden kann. Dürfte ich dies 
pen Brief nur einige Tage noch zurückhalten: fo koͤnnte ich 
Ihnen wohl über die Motiven, Mittel und Ausfichten, 
. unfers Kriegs befriedigendere Nachricht geben, In— 
beffen wird der Kummer, ben ein nahe hereinbrechender 
Krieg vor fih her verbreitet, durch feine anfcheinende kur ⸗ 
y Dauer gemildert. Damit richten Männer , die den 
‚ Zauf der Jrr:Sterne fo gut, als der ordentlichen Wandels 
Sterne, am politifhen Firmament berechnen können, die 
Beſorgniſſe des friedlichen Fleiſſes auf. Da bie | vielem; 
Brfehle, welche aus der ftarf beichäftigten Admiralitaͤt 
und eralität in die Provinzen, befonders feit dem 14». 
d. M. ergangen, fo fern es feine geheime find, eigentlich: 
für die Zeiturigen gehören, fo uͤbergehe ich fie hier. Nur 
Bas habe ich überhaupt dabey bemerflich zu machen, daß 
die puͤnctliche umd fchleunige Vollziehung diefer Befehle: 
durch die höchite, Aufmerkſamkeit, welche, zugleich. mit 
groffen Summen, feit 4 Jahren auf das Kriegswefen | 


verwandt worden, gefichert wird, 


Die vielen falſchen, durch nachmalige Erfolge widers 
legten, Nachrichten, welche feit einiger Zeit fo pofitiv und. 
. vielfältig gegeben werden, fcheinen mir mehr das Inter— 
effe, das gewiſſe Cabinette und Miniſter daran nehmen, 
, als Unvorfichtigkeit der eitungsichreiber zur Duelle zu has 
‚ ben. Beifende, bie aus Schweden kommen, erzehlen zu 
€, daß dort die Erwartung des Kronprinzen von Däne: 
marf an der Spike eines Hülfsheers unter dem Volke all⸗ 
gemein ift. Das überlaffe ich nun der Zeit, zu widerles 
gen. Aber wenn fremde Zeitungsblätter eine Eröfnung, 
die ber Graf Bernftorff dem hiefigen Corps, diplomati- 
8 wegen einer. an Rußland zu gebenden tractarmäßigen 
uͤlfe ſchon vor 14 Tagen gethan haben ſoll, melden fe 
a im wg Halte 


— 
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halte ichs- für Pflic gegen Sie, Ihnen jene Deelaration 
nicht nur als A ——— eine Unmwabr 
heit. zu bezeichnen, Älterer unaͤchter Berichte: von. Gier 


aus nicht zu gedente. — 
Der gemeine Mann, beſonders Seeleute, die hier, ſo 
wenig als im andern Ländern , die Foſgen, ſeibſt des giück⸗ 
ichften, und. gerechteſten Kriegs uͤberſehen können, Haben 
ſich fhon lange darauf gefreut, und.die Parthie, bie. ge 
nommen wird, bedarf keiner nähern Anzeige. 


N. ©. Der Prinz Earl von Heffen geht heute nad) 
Gottorf zuruck, und wird noch in dieſem Jahre in Nors 
wegen vermuther, der geh. Rath Schaf Rathlow, der bis 
zur Ruͤckkunſt des Ktonprinzen an den Staatsgeſchaͤften 
genommen, reift am Sonnabend auf- fein Stamm: 
But Ratlowsdaplin Aarhuus⸗Stiſt. An neue Staats⸗ 
minifter fcheint noch nicht gedacht zu werden. 20 Cadets 
der Marine, 12 vom Land Etat, 7 von ber Artillerie, find 
. auf einmal zu Officiers avaneirt, Matroſen werden ohne 
Vorſchriſt der Zahl enrollirt; die Galeerenflotte und RU: 
- fienbewahrer follen von Friedrichswaͤrn auslaufen; nur 2 
Linienfchiffe werden zugetakelt, Nordſtiernen und Arve⸗ 
prinds Friedrich. Erfteres Hat der Admiral Krüger fich, 
ftatt des Norske Löve, der zwar ftarf genug ift, aber nicht 
gut manoeuvrirt, auserfehen. Die Fregatte Bornholm 
iege mit Seeöffitierd und 2 Compaguien Artilleriften für 
Norwegen ſegelfertig. Store Belt geht nach Holftein, um 
Artilleriſten und Jäger herüber zu bringen. Zwey neue 
Eſcadrons Huſaren werden errichtet. Alle Regimenter 
haben Ordre erhalten, ihre Leute bis zum ıften Septem⸗ 
ber einzuberufen, und beyſammen zu haben, Heute he: 
Ben die Directoren der Aflarifchen Compagnie Audien; bey 
dem Grafen von Bernſtorff, deffen Vorgemach in diefen 
Tagen voll von Kaufleuten geweien. 95 ſchwediſche Fahr: 
‚ jeuge kiegen bey Helfingör in ber Klemme, die, fo bald det 
Krieg erklaͤrt iſt, Prifen feyn werden. 
Fr een 1157 Vz 
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Rn FE Londemt. 
; . | . i * — 
Mit Preuſſen fol unſer Hof dur Wiederherſtellung 
der Ruhe in Norden —— ea Aber der Abs, 
sig von Schwẽden Hat, wie man vernimmt, den Friedens⸗ 

‚ vermitthungs:Borfählägen unſers Hofes eine ſehr unbefrie⸗ 


disende Aatwort entgegen geſet. 


S.unſere beyden in die Mordſee gegangenen fir 


— 


nienſchiffe, wie auch die: Eſcadre des Admirals Defin, ſint 

wiedet zuruͤckgelommennnn... — 
————— 

London, den ıaten Auguſt 1788. 


Die Depefhen,, welche dem Koͤnige, während feine 
4 Wöchigen Abweſenheit, nach dem Cheitenhammer Brun⸗ 
men nachgeſchickt worden find, haben, wie man von guter 
Hand verſichert, hauptſaͤchlich auswärtige Angelegen ⸗ 
beiten betroffen, welche die Aufmerkfamkeit des koͤnigli⸗ 
shen Minifteriumsgegenwärtig in einem, fehr hohen: Gra⸗ 
de befchäftigen ,, deshalb der auslaͤndiſche Staatsfecretäit, 
- Marquis von Carmarthen, von allen Miniferialpers 
fonen auch der einzige war, ; ‚welcher dem, Könige, beym 
Brunnen die Auſwartung gemacht, und daſelbſt mit ihm 
conſeritt hat. Mit Beſetzung der ierledigten Ösfandtens 
‚ Stellen an den Hoͤſen von Petersburg und Stockholm wird 
woch immer gezögert, waͤhrend daß der mit Viſcount 
Dalrymple bisher beſetzte Miniſter⸗Poſten zu Berlin 
dern Eſquire Jofeph Eward übertragen werden iſt, und 
dagegen der Graf von Luſi hier den Baron von Alvens⸗ 
Jeben zum Nachſolger erhaͤlt. Der zu Waſſer und zu 
Lande zwiſchen Schweden und Rußland ausgebrochene 
Krieg Hat die gegenwaͤrtige Theilnahme der. Engländer an 
den ausländifchen Vorgängen und Eriegrifchen Auftritten 
ſehr vermehrt, und man erftaunt, daß in dem 5 ündigen 
Seegefecht am 17ten Julius zwifchen dem Herzoge von 
Suͤdermanland und dem Admiral Greigh, aufder 
rußiſchen Flotte über 1000 Todte und Verwundete, (die 
auf dem verloehrnenkinienfchiffeungerechnet) angegeben wer⸗ 


den, waͤhrend daß die engliſche Flotte unter Rodney in 


der 12 ſtuͤndigen weſtindiſchen Seeſchlacht am — 


4° 
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Aptil 1782 auf mehr als 30 Linienſchiffen nur 989 
Todte und Verwundete zählte. Ben den wichtigen 
Auftritten auf dem ſchwarzen Meere zwiſchen dem beruͤhm⸗ 
ten tuͤrkiſchen Großadmiralund dem Prinzen von Naſſau⸗ 
Siegen bemerkt man hier ganz richtig) daß beyde Bes 
fehtshaber in Anſehung ihrer Kriegsdienfte unter die Am⸗ 
Hhibia zu rechrien find, weil ſich beyde durch geleiftete 
Dienſte zu Wafler und zu Lande bekant gemacht Haben. 
Daß übrigens die ottomanniſche Pfortenicht blos aus eng⸗ 
liſchen * und durch Unternehmung engliſcher Privat⸗ 
perſonen Zufuhr an Kriegsmunitionen und andern Be⸗ 
duͤrfniſſen erhalte, erſieht man ans einem ſichern Berichte 
Aus Narfeitte, von da im vorigen Monate große 
Sregatten eine von 36, die andere von 30 Kanaren uns 
ter turkiſcher Flagge nach Conftantinopel unter Seegel 
giengen. Sie waren zu’ Marfeille fur tuͤrkiſche Rech⸗ 
ent: und ausgerüfterwordek; durften aber st lauf 
auf ichen Befehl des franzoͤſiſchen Hofes nieht mie 
franzoͤſiſchen Matrofen bemannt werden. Die Maunn⸗ 
ſchaft beſtand aus Spaniern , Italienern und Griechen, 
die beyden Capitains waren. engliiche Nenegaten, und‘ 
N ige Kanal Mollaͤnder und ‚andere Landes 


\ 


Keridemn ,' er bien <t | 38 Ä 
DRS niedrigſte Mandvre, ſo die Oppofitionsparthey 
ſich während der Weftmihfterivahkbediente, um dem Ad⸗ 
miral Sammel Hood zu ſchaden, war ein Angrif auf 

ſeinen Ruhm und auf feine Verdienſte als Sees Dffirter; - 

da es doch unwiderſprechlich, daß er einer der verdiente⸗ 

ſten Commandeurs iſt, die jetzt auf der brittiſchen Admi⸗ 
rals Lifte ſtehen. Schon im Jahr 1756, nachdem er die 

niedrigen Dienſtſtufen durchgemacht, ernante Admiral 

olmes ihn, wegen ſeiner vor Louisburg bewieſenen 

ravour, zum Poſtcapitain auf dem Admiralſchiff Graf⸗ 

ton. Im Jahr 1757 jagte er als Commandeur des 50 

Kanonenſchifs Antelope, das 64 :Kanonenfhif Aqui⸗ 
lon, an der franzöfifchen Kuͤſte auf den Strand, und ver⸗ 

"nichtete es gänzlich, Am 2ıflen Februar 1759 eroberte 

er mit der — LER STR DIE 

J i )- ons 
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lona von 32 Kanonen nach einem 4ſtuͤndigen hitzigen 
Gefecht, und wurde darauf dem hoͤchſtſeligen Koͤnig Ge⸗ 
org Il, durch den Admiral Anſon vorgeſtelt. Bald 
darauf jagte er mit der Fregatte Veſtale das franzoͤſiſche 
„go Kanonenſchif Modeſte in der. Bucht son Gibraltar 
auf den Strand, mar in. den Zriedeugjähren von 1763 big 
1776 faft immer auf den MWachtichiffen und auswärtigen 
Stationen angeftelt, und.diente von 1780 bis 1782 vor⸗ 
züglih in Weltindien, da er an dem unvergeßlichen 12ten 
April der zweyte im Commando unter Rodney war, ‚und 
bafür mit der irländiichen Pairs: Würde belohnt wurde, 
Dieſem berühmten Seemann feßte die Oppofitionsparthey 
einen. Cavalier zum Gegencandidaten, der durch keinen dem 
Staate geleifteten öffentlichen Dienft befant war, und, fie 
„ ug den Sieg davon, indem fie nach einer L4tägigenmit 
Tumulten und Blutvergieſſen begleiteten Wahl, dem Lord 
John Townshend: die-meiften Stimmen verichafte, 
Der Herzog von Bedford hat den berrächtlichften Theilder 
dazu’ erforderlichen großen Koſten  hergegeben, und alle 
Lieferanten, Künftler, Handwerker und Hausbediente der; 
vornehmften Oppofitions + Familien: Haben ſich bemühen 
müffen, ; ihrer Darthey Stimmen zu verihaffen. Die 
fhöne Lady Duncannon verwendete fih an einem ber ‘ 
MWahltage mit fo unanftändigem Eifer beym gemeinen 
Volk, uͤm fuͤr Lord Townshend Stimmen zu erhälten, 
daß die Freunde des Lord Hood am folgenden: Tage ber 
kant machen ließen: „„Derjenigefolle eine Belohnung von 
50 Buineen haben, der ein gemieines Weibsbild, die fich 

ı anf öffentticher Straffe für Lady Duncannon ausgeges 
ben, greifen und fie indas Policeygefängniß in Borftreet 
abliefern wird.‘ In der größten Hitze des Weſtminſter⸗ 
Wahlſtreits faßten mehrere ber Heftigſten von der Oppofl: 
tions⸗Parthey den verzweiflungsvolten Entihluß, unter 
dem gegenwärtigen Pittſchen Minifterio nie eine Stelle 
oder Amt anzunehmen. Leber diefen raſchen Schritt, ber 
noch dazu ein unnüßer war,. weil der Minifter dieſen 
Herrn ſchwerlich wohl je ein Amt anbieten wird, haben die 
Miniftertalplätter birter gefportet. Sie kuͤndigten ihn als 
eine der ungluͤcklichſten Begebenheiten an, die der Regie⸗ 

Ä rung 
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vxwung eben ſo unangenehm ſeyn muͤſſe, als es die Nebel; 
fion von America, der Bourbonniſche Familien⸗ 
tractat und die bewafinete Lreutralität geweſen. 
Mach geendigter Wahl wurde eine Auction eines La» 
valiers, der fein Geichäfte aufgegeben, angekündigt, und . 
die zu ertaufenden Artikel waren: Mehrere taufend Ellen 
Blau. und gelb: Band, (aus welchen die Towns hendſchen 
Cokarden beftanden hatten) ; einige taufend Dugend Doiche 
and große Meffer-von-denen einige blutig, und. meldye vor 
zuͤglich brauchbar, um die Freyheit bey Parlamentswahlen 

er zu fiellen; mehrere dange und kurze Reden gegen den 
Miniſter und die Schoptar; und endlich Abends bin Lich⸗ 
te, verfchiedene Capital  Srauenzimmer,. welde im 
Stande, vornehme Damen vorjuftellen, und welche vom 
zärtlicher, fittfamer Denkungsart, Beſcheidenheit, „und 
andern dem weiblichen Geſchlechte ſonſt anklebenden Feh⸗ 
lern ganz frey ſind. —R—— 2’ 


=. Die bisherigen Gerüchte von der nahen Abdanfung 
des Großkanzlers haben wirklih Grund, es iſt aber nicht 
der Englifche, fondern der Srländifhe Großkanzler, Lord 
Bifeount Lifford, welcher abdanken will, Dieſer merk: 
würdige Mann hat die Großkanzlerſtelle, welche jährlich 
12000 Pfund Sterling einträat, über 2o Jahre, feit 1767 
bekleidet, hat dabey 2 feiner Söhne mit einträglichen geiſtli⸗ 
hen Pfruͤnden in Irland verforgt, einem dritten Sohne einen 
anſehnlichen juriſtiſchen Poſten in Irland verſchaft, und iſt 
nun hier angelangt, um mit dem Miniſter wegen ſeiner Ab⸗ 
dankung in Unterhandlung zu treten. Anfaͤnglich hat er eine 
aͤhrliche Penſion von 3000 Pf. verlangt, da der Miniſter 
aber dazu nicht geneige jhien, fo verlangt er. nun für ſei⸗ 
nen erften Sohn das erfte Bißthum, foin Irland erledigt 
wird , und für die andern beyden Söhne ebenfals höhere 
Beförderungen. — rer 


Die Schnelle unvermuthete Ankunft des Ritters Hars 
ris, unſers Gefandten, im Hang, worauf jo gleich ber 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten mit ihm eine 
Konferenz gehalten, mund gleich drauf zum Könige geeilt 

B) = g ’ iſt 


— 


iſt Befaget —** daß wichtige Gegeiſtund⸗ 
von neuen vor ſind. | 
— | ———— 
FRE ‚Paris, den ı5ten Xuguft 1788. 
Der — hat endlich einen Schritt gethan, welcher 


| —* zur Beruhigung der Gemuͤther beytragen, und Hof⸗ 


nung geben kann, daß noch die aͤuſſerſten Auftritte, die 
man erwarten mußte, unterbleiben dürften. > Es ift fo 
eben ein Arr&t du Confeil d’Etat, vom Sten Auguſt das 
tirt/ erfchienen , welches die Berfammlung der allgemeis 
nen Stände, oder den franzöfifchen Reichstag, auf 
den nächften 1ſten May feſtſetzt, und bis dahin ſoll 
auc) die Cour pleniere ;unterbleiben. Das ganze, Edict 
iſt in ſehr gütigen Ausdrücden ahgefaßt. Der König, Heiße 
8, fieht mic vieler Zufriedenheit dem Zeitpuncte entges 
gen, da er fih von den Repräfentanten der edelmuͤthigen 
und getreuen Nation, über die er das Gluͤck hat, zu res 
gieren/ umgehen ſehen wird· . Se. Majeft. wird nichts 
Auhterlaffen, um ihrem Voike alle Vorthelie zu verichäffenz 
und wird dem Syſteme treu bleiben, von welchem die öfı 
fentliche Wohlfayre noch mehr als feine eigne Autoritaͤt, 
ſich zu entfernen ihm nicht erlaubt.““ u ſ w. 


auch die Höcfe Zeit. den —E * 


gen der allgemeinen Gaͤhrung zuvor zu kommen. 
miglichen Effecten und Actien fielen taͤglich bis zur —— 
Beunruhigung. Der Principal⸗Miniſter begab ſich ſelbſt 
einmal auf die Boͤrſe. Und ſogleich fielen vor ſeinen Au⸗ 
‚gen die Actien noch um 3 Proeent tiefer. Der koͤnigliche 
Schatz iſt in groſſer Unordnung. Aus Bretagne, und 
Dauphine kommen keine Einkuͤnfte ein. — Das Parla⸗ 


— 


ment zu Pau, in Béarn, widerſetzte ſich dem koͤniglichen 


Befehle, nach Verſailles zu kommen, und ſchickte 3 Cou⸗ 
riere an den Hof, die die Entſchuldigungen und Gruͤnde 
deshalb uͤberbrachten. Der eine Courier brachte fo harte 
Depeſchen, daß er in Arreſt geſetzt wurde. Die Provinz 
Beéarn beſchloß, ſich dem föniglichen Militair mit Gewalt 


zu widerſetzen. In Dauphine iſt ein Stillſtand der Ru⸗ 
her In Bretagne iſt man bisher noch (ehr. Mopeft - 
en. 


/ 


— 
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fen. = Bey Rennes ſtehen 15,009 Mann in einem ver⸗ 


pallifadirten Lager. Ein groſſer Haufen Nengietiger fand 
ſich dabey ein; ein Bürger hatte die Kühndeit, tm Anges 


fichte der Schildwache, und ohnerachtet der eruften Wars 


nung,überdie Pallifaden ins Lager zu fleigen. Der Marſchall 


von Stainville wollte ihn exemplariſch beſtrafen laſſen, aber 


eine dreymalige Deputation der Buͤrger bewog ihn, davon 
abzuftehen‘, weil ſonſt ſicherlich eine entſetzliche Maſſacre ers 


| folgt wäre, und er mußte den frechen Bürger ganz frey 


affen. In der Stadt Ren..es liegen 5 Regimenter, dei 


nen aber. die Bürger durchaus fein Quartier gegeben has 


ben, und die in Klöfter, Kirchen u. ſ. w. haben muͤſſen 
verlegt werden. | | all 


8 Baftite ft fo voller Gefangrien, daß viele von da 


— des Reichs haben gebracht werden 

mer in der Baſtille 

Offliece find bey ihren Kegimentern, andre haben ihre 

Dimisionen genommen. “Viele Hefleute Haben fich frey⸗ 

willig entfernt, vielen ift der Hof verboten worden. Doch 
t man am zoten d. Monats zu Verfaitles ein prachtiges 
chauſpiel gehabt. Die drey Geſandten des Indiſchen 


Nabobe, Tivpo Saib, hatten beym Könige iyre oͤffentlie 


liche Audienz, welche mit den feyerlichften und glänzendr 
ſten Eeremonien in Gegenwart der Königin, der Prinzen 


1. Die Ai Deputitte aus Bretagne ſitzen noch im⸗ 
e ift Bisher ſehr eer geweſen. Die meiſten 


ur 


‚von Gebläte, und des geſammten Hofſtaats, if gegeben 


worden, .. = 
Baag , den 16ten Auguſt 1788. 
Die Beſorgniß, daß wegen des von Frankreich unver⸗ 
muthet beſetzten Trinconomale ein Bruch mit Frankreich 
enrfiehen könnte, iſt durch die Erflärung des Verfailler 
Cabinets, daß alles auf den vorigen Fuß hergefielle ters 
ſolle, und deshalb ſchon die erfoderliche Ordre nach 
ondichery gelandt wäre, verſchwunden. Die General. 
Kanten Haben ſich mit dieſer Erklärung zufrieden. bezeigt, 
sen nicht an, der Erfälpng derfelten Da aud 


—* 


bir 
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die verdrüßliche Affaire wegen des Unfugs vor dem Haufe 
des franzoͤſiſchen Ambaffadeurs, durch gegenfeirige Erpitz \ 
ationen, —* und zu Verſailles, beygelegt, oder viel⸗ 
mehr auf die Seite geſetzt worden; fo iſt Herr von St. 
art am zten Auguſt von hier, wirklich, und zwar nad 
⸗ paa, abgereiſet. 

Bald drauf aber hat die unerwartete und ſchnelle Ab⸗ 
reiſe des engliſchen Ambaſſadeurs, Ritters von Harris, 
nad) London, um fo mehr Aufſehn und groſſe Vermuthun . 
gen erwerkt, da diefer Herr eben von feiner Unpaͤßlichkeit 

jeder hergeftellt, und in eifrigfter Arbeit mit dem neuen 
ommerz ⸗ Tractat zwifchen uns und England befchäftiget 
war. „Einige wollen glauben, daß das brittifche. Cabinet, 
welches die Superiorität der Talente diefesgroflen Staats; 
mannes durch Erfahrung. genug kennt, die Abfiche Habe, 
ihn als Minifter ins Departement der auswärtigen An 
gelegenheiten zu feßen, und.diefe Meynung wird dur 
manche Umftände unterſtuͤtzet. Andere meynen, daBdas 
brittiſche Minifterium in Abſicht einiger Puncte. des neuen 
Commerz: Tractats, und befonders wegen der Rückgabe 
yon Negapatnam, feine Maaßregeln geändert habe. Viel 
glauben mit Zuverläßigkeit verfihern zu Fonnen, daß die 
neuen Umftände, und der Krieg in Norden die Abreife * 
Hrn. Ritters Harris veraulaßt habe. 


Der Großpenſionair, Herr van Spiehel, iſt auch vor 
einigen Wochen in die Provinz verreiſt, um die Regie⸗ 
rungen der Städte, und die localen Umſtaͤnde genauer fe 
nen zu lernen, da er bisher in Seeland Penfionair gewe⸗ 
fen , und unfre Provinz ihm noch nicht „genug für fein - 
wichtiges Staatsamt bekannt feyn fan. Dabey if die 
Regulirung gewiſſer Regierungseinrichtungen, und der Fi⸗ 
nanzumftände, welche durch die vorigen Unruhen wrge | 

groſſe Zerrüttungen gelommen, mit eine Abſicht dieſer 
Reiſe. Da die Indiſche Compagnie die vornehmſte Quel⸗ 
le unſers Reichthums, und der oͤffentlichen Einkuͤnfte iſt; 
fo Hat man, um fie in neue Kraft und Thaͤtigkeit zu fer 
Ben, eine Anleihe von 5 Millionen Gulden für diefe Com⸗ 
pagnie erofnet, und da diefe Anleihe ſogleich volljaͤhlig ge⸗ 
* wor⸗ 
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worden ift, fo wird man noch zwey Anleihen von glei: 
- ben Summen für Rechnung gedachter Compagnie mas 
kber, welche, um ihren Handel, und ganze Sitwarion auf - 

den. Fuß zu feßen, wieet 1780 war, 29 Millionen Gul⸗ 
den nörhig hat. Eee Te I 

Be | 
Brüffel, den zoten Auguſt 1798; 

(Bon einem da gewefenen Reifenden) * 
— ‚Diefes fchöne Land ft jet ein Schauplag trauri⸗ 
‚get Auftritte, Die Ruhe iſt nichts weniger als herge 
ſellt. Die Gemuͤther find noch immer in Gährung, und 
fanatifher Erbitterung. Das fcharfe, und doc) noth— 
wendige, Betragen des Gouvernements, die Demarfhen 
der Biſchoͤffe, die Bewegungen und Anftalten des Mill: 
iairs, der Sarnifonen, haben hier meine ganze Aufmerk 
ſamkeit rege gemacht. Am sten diefes iſt ein ſchrecklicher 
Tumult zu Antwerpen geweſen. Der Poͤbel verſam⸗ 
melte ſich Mittags um halb 2 Uhr, bey dem verbreiteten 
Geruͤchte, daß man das Seminarium ſchlieſſen wolle, auf 
dem Platze vor demſelben, und riß das Pflaſter auf. 
. Darauf erfhienen 600 Mann Soldaten. Es kam bald 
"zum Handgemienge, und dieß wurde fo ſchrecklich, daß die 
Soldaten mit Kugeln und Kartaͤtſchen ſchoſſen, wodurch 
über 40 von dem Volke getödtet, und über 50 verwundet 
worden find. Sie können daraus auf das übrige, und 
auf die Erbitterung fchlieffen. Am folgenden: Tage rück 
ten die Arbergfchen Dragoner in die Stadt, und die Str . 
minariften mußten räumen. Aber det Grim in der 
Stadt blieb. Zu Mecheln find auch neue Unruhen aus: 
gebrochen, und die Soldaten haben auch auf das Volk ge: 
“feuert, 4 getödtet, und viele verwundet. Nachher find 
Dragoner, und 6 Örenadter : Compagnien, thit Artille 
ie, in Mecheln eingeruͤckt. Auch bier war vorgeftern 
das Militair in Bewegung. Man wollte zwey AYdvoca; 
ten getangen nehmen, die aber entwichen waren, Schon 
find verſchiedne andre Häupter der Inruhigen als Staats; 
gefangne arretirt. Das Gouvernement hat allenthalben 
‚bekannt machen laſſen, daß es jedes Haus mit Kanonen in 
er | Grund 
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Grund ſchieſſen wuͤrde, aus dem nur ein einziger. Stein 
auf einen Soldaten geworfen würde, und daß aller Tu⸗ 
mult mit Feuer aus Eleinem Gewehr, und mie Artillerie. 
geſtoͤrt werden wuͤrde. — Die Folgen- laflen ſich nicht 
vorherfehn. Aber man muß noch ſchreckliche Scenen ber 
fuͤrchten. — tee hs 
ee a Een (: RE EEE Be 

‚ Aus Svanffurt am Mayn j 
haben wir, von einem angefehnen Manne, ein Schreis 
ben erhalten, welches wir, ob man gleich verfichert, zu 
allem die Belege Ichaffen zu wellen, wenn es verlange 
wird, doch nicht, nad) feinem wörtlichen Inhalte, in un—⸗ 
fer Journal einruͤcken können. Es wird gemeldet, daß 


der deutſche Fürftendbund von traurigen Folgen für Teutſch⸗ 


land feyn werde, weil er Kaifer und Neich entzweye (wo—⸗ 
von ung noch nichts befannt iſt) und auch dem Nömifchen 
Hofe in feinen Abſichten Unterftügung gebe, und dag eini⸗ 
ge £leine Neihsfürften, und ihre Regierungen, feit der 
Zeit der Errichtung diefes Bundes (daraus folge 
aber gar nichts) fich gegen ihre Unterthanen allerhand ber 
fondere Bewaltthätigfeiten erlaubten, daß die Neichegefe: 
Be nicht mehr bey ihnen gälten, daß man, in Policeyſa⸗ 
en die Geldſtrafen bis 100, ja bis 600 Rthlr. erhöher 
te, daß Appellationen an das kaiferliche Kammergericht zu 
Wetzlar nicht refpectirt würden, und daß man .die Juſtiz 
hoͤchſt ungerecht verwalte, daß das Eigenthum oft nicht 
fie ſew. ee 
Mir müflen bey diefem Schreiben zwey Anmerkuns 

gen machen. 2). Müfte bey allen dieſen Factis auch die 
andre Parthey gehört werden, um ein richtiges, Urtheil zu 
fällen, und 2) wie will man beweifen, daß diejes Folgen 
des Zürftenbundes find? , | — 


VVV— — 
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achten zu Stande, welches ich hier abſchriftlich beylege. 
Nun kommt es darauf noch, an, ob Br. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
ſolches nur zum Theil, oder feinem ganzen Inhalte nach, 

ratifisiven, uf.) es dadurch zu einem welltändigen Reichs⸗ 
fdjtuffe erheben werden. 


| Nach Endigung diefes wichtigen Gefchäfts. find die ge⸗ 
woͤhnlichen Reichstaͤgs⸗ Serien. bis zum 10ten Nopem⸗ 
ber anbeliebt wrden. — a 
| Der wejentlihe Inhalt des erwähnten Gutachte ne 
beſteht darinnen: "daß dem Neichsfhluffe von 1775 ges 
maͤß das ganze Tribunal in dreyſtaͤndige Senate, 2 zu g, 
und ı zu 9 Mitgliedern abgetheilt, und nunmehr alle Zus 
dicialſachen in ſolchen Senaten von 8 oder. 9 Beyſitzern 
gewöhnlih, im Behinderungsfalle wenigftens von 8 Aſſeſ⸗ 
foren; Epteajudicialfachen aber. von 6, und im Norhfalle 
von 5 Affefforen, jedoch mit Ausnahme der Mandatsſa⸗ 
chen, wozu fhlechterdings 6 erfoderlich find, abgeurtheile _ 
‚ werden, und deswegen die 3 Senate für Sachen dieſer 
Art in Unterſenate nach beftimmten Vorſchriften abgetheilt 
werden jollen, “ u. ſ. m. Au — 
— 12 
Wien, den 13ten Auguſt 178. 0 
Noch hat man bis heute keine Nachricht, aber man 
zweifelt kaum, daß Choczim erobert iſt. Wir find berech⸗ 
tiget bald noch andere jo wichtige Schritte zu erwarten, 
und der naͤchſte muß die Vertreibung der Türfen und Tas 
tarn aus Jaſſy, und die gänzliche Unterwerfungder YIOTZ 
dau feyn. | . A Zu 
Behy der Hauptarmee heißt es, daß ebenfalls verfchies 
Bene Bewegungen bemerkt werden, und der Grosvezier 
ſoll nun wirklich naͤher ruͤcken. Das Kroatiſche Corps/ 
welches der Feldmarſchal Laudon uͤbernimmt, wird an⸗ 
ſehnlich verſtaͤrkt, und man erwartet, daß derſelbe nicht 
lange unthaͤtig bleiben wird. 7 A; 2 
Die aufferordentliche ununterbrochene Hitze, die wir im 
den Monathen Zunius und Julius hatten, iſt in unſeren 
Klimaten ohne Beyſpiel, und war fuͤr die Armee unge⸗ 
mein ſchaͤdlich, indem ſie viele Krankheiten und Todes⸗ 
fälle unter Menſchen und Wish hervorbrachtee Uun bies 
Nolit. Journ, Ansuft ꝛ2383. Mum m 


Fu 


Ten Veriuſt zu erſetzen und die Armee ſtets mehr zu ver⸗ 


ſtaͤrken, ſind wieder verſchiedene Bataillons aus Boͤhmen 


abgeruſen, und neue Recrutirungen ausgeſchrieben worden. 


Die bisherigen Kriegsunkdſten berechnet man weit über - 
30 Millionen Gulden, Hievon find entiehnt: zo Mitlios 


nen in den Niederlanden, 2 in Holland, 1 in Teutfch: 
land und ı in Genua; ‘alles übrige war Vorrath der 


Staatskaſſe, welche noch im Stande iſt, das ganze Jahr. 


hindurch die Armee zu unterhalten, ob ſchon fle im vori⸗ 


gen Jahr und im gegenwärtigen feine Steuern und Gar 


ben im Lande ausgefchrieben hat. Fuͤr künftiges Jahr 
aber, wern der Krieg fortwährer, find Anftalten gemacht, 
für 18 oder 20 Millionen Gulden Bancozettel in Cours 
zu feßen, und wenn diefe nicht zureichen, eine'mäßige 
Kriegsſteuer von den Höheren Befoldungen zuerheben. ' 
Ob ſchon uͤbrigens die heurige Erndte ganzergiebigangges 


fallen ift, fo ftehen die Öerreidepreife doch noch ziemlich hoch 
und da die Müller und Bader, aus Habfucht, dieſen 
Umſtand bendzen, das Volk zu drücken, und die Aufficht, 
nicht fireng genug Über diefelben wachte, das hiefige Volk . 
aber durch des Kaiſers Sorgfalt gewohnt ife, inden Les. , 


bensbedürfitiffen gut und genau bedient zu ſeyn, ſo fand: 
ten diefer Tage die mit den Baͤckern unzufriedenen Eins. 


wohner der Vorftäde Deputirte an den Fürften von Rays 


nis, en den Kaifer vertritt, um ſich ges 
gen die Bäcker zu befchweren, indeffen andere Haufen über 
die Brodläden herfielen, und den Bäckern ihr Brod und. 
gelegentheitlich.auch wohl. fonft, was ihnen in die Hände 
kam, mit Gewalt: wegnahmen, die Bäcker mishandelr. 


ten, ijhre Kramladen und Fenſter einfchlugen, und andere .- 


Ausfhweifungen verübten, fo daß Militairwache herbeys 
kommen mufte, die Ordnung herzuftellen. Viele der uns 
geftümften Perfonen wurden eingezogen, und beftraft, 
mehr aber noch die Bäcker, die wirklich das Brod zu Hein 
gemacht und dem Volke vorenthalten haben... Man vers 
fieht fh , der Kaiſer werde auch diejenigen zur Strafe zies 
hen, deren Eigennuß oder Saumſeligkeit der erfte Antaß, 


audiejes in Wien bisher ganz unbekannten Anordnung iſt. 
”, | FR 
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Die Juden bezeigen noch fehr wenig Luft zum Solda⸗ 
tenftande. Diejenigen, die. fich freywillig anwerben lafs-, 
fen find die geringſte Zhl. Andere merden nur durch Ges. ; 
fchenfe ihrer Gthubensgenoflen dazu bewogen, die meiſten 
mit Gewalt genommen. Um fich berfelben zu entziehen - 
haben. fie angefangen haͤufig aus dem Lande zu wandern, . . 
und die Megierung fagt, wie ber. Diann, der nach einem, 
Hunde warf, und feine böfe Stiefinurter traf; nec fie 
quidem male; und läßt fie gehen. Der Kaifer hat dem - 
Vernehmen noch überhaupt erklärt, er wolle die Juden 
inallen- Stuͤcken wie ſeine chriftlichen Unterthanen behane, 
dein uud anfehen‘, diejenigen aber, die fich nicht auch den | 
, Pflichten der, übrigen Unterthanen unterziehen wollten, 
‚ hätten-vollfommene Freyheit das Land zu verlaſſen. 
2 Meber den angeblichen Mangel an Canditaten des Geiſt⸗ 
lichen Standes haben nun alle Bifchäffe der k. k. Staaten 
ihr Gutachten eingegeben, alle Landeöftellen, die hiefige 
geiftliche Commiffion, die Studien⸗Commiſſion, und die 
 Hofftelle. Nun geht derfelben Gutachten, an ben Staatsr. 
rath und den Kaifer, und man fieht einigen wichtigen. _ 
Beranlaffungen in Anfehung des Studienweſens und der: 
Geiſtlichkeit, entgegen. | | 
MNaoch muß ich zur Berichtigung des vorigen Monats⸗ 
ſtuͤcks Ihres Journals anführen, daß es ganz falſch iſt daß 
die Türken, (nad) S. 728) auch im Bannate und im. 
Siebenbürgen eingefallen wären, und geplündert hätten 
Bey Glokotſch und bey Majdan in Kroatien find die . 
Bosniaken eingefallen. und haben verheert, aber fonft nir— 
gendswo, in der ganzen Linie des Cordons. Noch wenis 
- ger haben fie irgendswo feften Fuß gefaßt. Am naͤchſten 
und ftärkiten drangen fie leßthin beym Bozaner Paſſe ein, 
aber unfer Oberfter Schulz hat auch hier, mit weniger ale» 
4000 Mann, auf 20,000 Feinde mit Verluſt zuruͤckger 
ſchlagen. RK, Ä NT a 
©. 767 toll nicht Rempatichftehen, fondern Arme 
Yatich, welches wie Korumpatiſch ausgefpröchen wird.) 
Die Einwanderüngen der türfiichen Unterthanen indas 
k. £, Gebiet, werden immer zahlteicher. "Mach unſter 
heutigen Hoſzeltung find: in das Syrmier Comitat Dis‘ 
RN -  Mmma | Ende 
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Ende Julius 855_tärkifche Familien gekommen, welche 
aus 5732 Perſonen beſtanden. „Sie haben 1300 Pferde, 


5000 Stuͤck Hornvieh, gooo Stuͤck Schaafe, 3000 Zie⸗ 


gen, und bey 2000 Stuͤck Schweine mitgebracht. Nebſt 
dieſen find noch 475 Familien in der naͤmlichen Geſpann⸗ 
fchaft vertheilt worden. Noch beträchtlicher find die Nies 
derlaffungen in andern geößern ©efpannfchaften, 


5 13. * 5 u 
| Slorenz, deu zten Auguſt 1788 
Wir haben hier zuverläßige Nachricht, daß der Pabſt 


Einen Nuntius mit Beſchwerden auf den Meichstag nach 
Regensburg fenden wird, und daß er bereits bey 3 weltlis- 


chen Ehurfürften um Huͤlfe und Unterſtuͤtzung angeſucht 


hat. Auch thut der Pabſt was er fan, um zu verhins ’ 


“dern, daß unfer Großherzog nicht ecwann zum römischen: 
Könige erwähle, und Mitregent des Kaiferd werde, . Denn 
er weiß, daß Peter Leopold, der auch, außer andern ers 
habenen Kennenifien, einer der größten Geſchichtskundigen 
öft, von den Anmafungen, und unrechtmäßigen Beſitzun⸗ 
gen des tömifchen Stuhls, feltne Hrfunden befist, und 
daß er audy die katholiſche Religion, zu verbeffern und zu 
ährer urfprünglichen Würde, roie fie zur Zeit-der Apoftel 
war, zuerhebentrachtet. Man lieſet faſt wöchentlich in den 
Deigen Zeitungen Anmerkungen bis zum Lachen über dat 
Betragen der römifchen Curie. — — 
| 14 | 2 
Stockholm, den ısten Auguft 1788, - _ 
Wahrlich Haben wir hier einen recht merkwuͤrdigen 
Monat uͤberlebet, und da alle Zeitungen von Declaratios 
nen und officiellen Nachrichten voll find, fo will ih Sie. 
gar nicht mit bekannten Sachen aufhalten, fondern nur. 
dasjenige melden, was entiweder das obige erläutert, oder 
damit in einiger Verbindung ſtehet. J J 
Der Krieg iſt angefangen und wird mit Lebhaftigkeit 
gefuͤhret/ Daß unſer König wichtige Urſachen gehabt ha⸗ 
be, daran iſt gar nicht zu zweifeln; und wenn er ſie eins” 
mal alle an den Tag legen wird, jo kann man im voraus 
darauf rechuen, daß feine Deslarationen immer auch 7 
ı Dr r . Be run ZA? Sa i⸗ 
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Hiſtoriſchen und anftaͤndigen Tone abgeſaſſet ſeyn werden. 
Guſtav und Oxenſtierna führen beyde die Feder auf eine erha⸗ 
bene und edle Art; beyde groſſe Denker und beyde Verfaſ—⸗ 
ſer, folglich werden Sie nie die gute Sache des Reichs, 
deſſen Selbftändigkeit — — und welche Sache fann beſ— 
fer und nothwendiger feyn, als diefe aufrecht zu erhalten 
—— in einer groben Sprache zu. vertheidigen ich erlau⸗ 
ben. Sein erſter Staatsminifter, und welcher mit. dem 
: Könige im Felde fteht, ift der obige Herr Reichsrath, Graf 
. ob. Gabriel Örenftierne, in der Jugend ein Dich⸗ 
ter, Neven des jeßigen größten Dichters in Schweden, des 
„Kern: Grafen Gyllenborg, nachher in Minifterial: Vers 
‚richtungen fowol zu Wien als zu Kopenhagen gebraucht, 
- am Hofe einer von des Könige oberiten Rammerjunfern, 
undendlic Meichsrath und Staatsminifter, ift ein. Here 
von ungememen Talenten, die er mit Gaben der Geſellig⸗ 
feit und der Freundfchaft zu vereinigen weiß. . Der zwey⸗ 
te Staatsminifter , und welcher hier zu Stockholm beye 
des, inder Reichs: Canzley das Wort führer, und mit den _ 
dhieſigen auswärtigen Miniftern die Konferenzen. Hält, if 
der Herr Reichsrath, Graf Carl Wilhelm von Düs 
ben. -Diefor Here, für fich felbft Kenner und Beſchuͤtzer 
der Literatur und der Kuͤuſte, Hat eine vieljähtige Erfah⸗ 
zung in. Staatögefchäften , ift in Staatsgeſchaͤften nach 
Berlin und Petersburg verjandt geweſen, Bat nachher das 
‚wichtige Amt eines Hofkanzlers bekleidet, und war Praͤ⸗ 
‚fident ih dem koͤnigl. Kammer⸗Reviſions⸗Collegio, als er 
neulich, oder kurz vor der Abreife des Königs, zum Senis 
tor des ſchwediſchen Reichs erhoben wurde. Sein Mini: 
ſterium trat er in einem recht kritiſchen Augenblicke an, und 
Hatte die Sache. wegen Abgang des vorherigen rußiſchen 
Minifters, des Strafen Raſumowoky, zu beendigen. 
Diefer Sraf, auch ein Herr von vielen Einfichten und vie 
dem Geſchmacke, der viel in Europa aereifet ift, die Lega⸗ 
tionen zu Neapel und Kopenhagen befteitten hatte, als er 
Am Jahre 1786. dem wegen feiner feinen Politik fo ber 
tannten Herrn Marcom hier fuccebirte, machte fih gar 
bald Freunde, Hatte doch aber otwas in feinem Betragen, 
weiches Superioritäg oder eine Protection anzeigte, die. 
a | Mmum 3 nicht 
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“nicht allen gefallen konnte. Won feinem übrigen oder pas 
Utiſchen Betragen meldet die Dertaration des Könige, zus 
folge deffen er feit dem 23ften Jun. nicht mehr als rußis 
ſcher Minifter konnte angefehen werden, Unter dem gan⸗ 
“gen Corps diplomatique machte er den größten Staat, 
"wohnte in dem Pechlinichen Hotel, dem koͤnigl. Schloß ge: , 
rade über, und in den Sommermonäten hielt Tr fich in 
dem fchönften Landhaufe, ſo im Hiefigen Thiergarten zu. 
finden ift, auf, welches mit feinen Environd ganz in enge 
iſcher Manier ift angelegt worden. Diefes Landhaus 
Uegt ohnedem dicht an dem Eingang det Hafens von Stock⸗ 
.‘ holm, folglich Fonnte er aus feinen Fenſtern die Paflagen 
+ der täglichen Armements, fo nach Finnland giengen, fe: 
RR eben wie die Kanonen, fo ganz in der Nachbarſchaft 
feines Hauſes in der Stade plantiret waren, welche die 
356 Freudenfchäffe wegen des Sieges bey Hogland thaz 
"ten, als dad Te Deum in der Haupt: oder St. Niedlais 
"Ficche bier den 2aften Zul gefungen wurde. Der Kerr 
Graf ſchob die Abretfe immer unter neuen Mräterten auf, ° 
und weilte gar nicht die Neife'zur See machen. Der Koͤ 
nig hatte fogleich den 23ſten jun, die Ordres geftellt, dag 
"die Srlogs Jacht Loulſe Ulrice ſollte zu feiner Abfarth nach 
Rußland Fertig liegen; aber er declarirte immer, daß er 
gar nicht nach Rußland retourniren, ſondern nach Wien 
"gehen, und zu dem Ende die Reiſe durch das Land nach 
"KHelfingburg oder Hftade nehmen wollte: d. i, er wollte 
"erft dag ganze fübliche Schweden bereifen, nachdem er in. 
Ber Hauptſtadt einen ganden Monat über die erft vom Koͤ⸗ 
nige vorgefchriebend Zeit verweilet hatte, Alles dieſes 
‚mißfiel natürlicher Weiſe dem Könige, der ihm ſchließlich 
ducch feinen Cereniontenmeifter, den Hrn. de Bedoire, am 
Freytage den gten Auguſt diefe feine MWillensmeynung zus 
‘Fommen ließ: daß er binnen drey Tagen, und zwar 
ur See abreifen follte, oder zu erwarten hätte, daß feine 
Merfon in Sich etheit geſetzt, under von aller Communi⸗ 
tion mit den Unterthanen des Königs gbgeſchnitten wur⸗ 
de. Ran eeſt erklaͤrte er ſich bereit, dem Willen des Koͤ⸗ 
uwigs nochzulehen. Den Sonnabend ſoll ev meiſtens im 
Hauſe des roͤmiſchlaiſerl. Geſandten, des Grafen Dh 
x BR ' ta⸗ 
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Stadidn zugebracht haben, an welchen Tage die nußl⸗ 
ſchen Trophäen oͤffentlich vom Altane des Schloſſes erpor 
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niret, und nachhero mit allen militairischen Feyerlichkeiten = 


durch die ganze Stadt nad, dem Arjenaligebracht wurden, 
Nach allen diefen Scenen gieng der Herr Graf endlich des 
Montags Morgens zwifchen 3 und 6 Uhr am Bord der 

Yacht; fo von dem Major Dubordieu eommandirt wurde, 

und welche ihn nach Lübeck uͤberfuͤhretz denn der König 
hatte es dem freyen Willen des Grafen heimgeftellet, ob 
er: nach Luͤbeck, Roſtock, Stralfund, oder Neval, nur 


nach einen von diefen vier Seehäfen, abſegeln wollte, wos 


zu noch zwey Laflträger gefüger wurden, um die Equipas 
gen und Mobilien des Heren Grafen von bier zu trans⸗ 


portiren. Diefe 3 Schiffe find alle feir den 11ten Aug. 


von hier, und die Reiſe gefchicht auf Koften des Königs. 


Der Saal in der Jacht wurde mit Spiegeln und damafter 


nen Möbeln aus der Vorrathskammer des Königs verfes 
ben, damit der Herr Graf feine Bequemlichkeit auf der 


Reiſe entbehren möchte, fo wie auch koͤnigl. Schalupen 


den ganzen Sorintag bereit lagen, um ihn am Bord der 
Jacht zu bringen.” Folglich find diefen Herrn, bis auf 
- Die leßte Stunde, obgleich er zuletzt nur ald ein vorneh⸗ 
“mer Partieulier anzufehen war, alle Honneurs erwiefen 


worden. Mitihn find fortgeveifet, oder folgten ihm gleich 


had), alle die Perfonen, fo bey der hiefigen, numaber vor . 


gm kaiſerl. rußifchen Legation und der damit verbuns 
enen Sanzley,angefeßt waren ; denn unter der vorigen 
“und fo fehr influireen Lage der Staatsgeſchaͤfte, d.i. vor 
1772, war hier immer im rußifchen Haufe eine zahlreiche 
Eanztey: Bedienung, welche doch nach dev Nevoluston mei? 


ſtens beybehalten wurde, eben wie ber rußiſche Mniſter 


felöft für feine Perfon ein gröfferes Appointement hier ims 
mer genofien hat, als die rußiſchen Envön&s bey. andern 
‚Höfen, oder noch nach dem alten Fuffe vor 1772, wegen 
feiner damals Hier zu Beftreitenden erfraotdinaiven Nusgas 
‚ben, deswegen auch diefe Mißion fehr ift affeckiret worden, 
und in den le&ten Jahren von einem Simolin, einem Muſ⸗ 
fin Puſchkin, einem Marco, und nun zuletzt von dem 
Herrn Srafen Raſumowskhy ift bekleider worden. Um 
* | z Mmm A von 
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von dieſer Legation ſich einen Degrif zur machen; ſo beſtand 

fie nun zulegt, auffer dem Herrn Grafen, als Envoye er ' 
trasydinaire und Minifter Plen:potentiare, aus dem Bar , 
son Stackelberg, als Legationsrath, den Herren Wer 
kaſowitz und Muͤller als Legations:-Secretaive, Herr. 


Drotopopof ald Translator, und Hın. Semenow;.. 
"als Actuarius, aufferden Hand⸗Secretairen des Hrn. Grm 


fen ſelbſt; zu welchen Geſchaͤfts maͤnnern ‚noch zu fuͤgen 
war der Herr Canzleyrath von Ruͤckmann, hieſiger ruſ⸗ 
ſiſcher General Conſul, welcher ſchon im Januar 1787 
zum Miniſtre Reſident im Danzig ernannt war, aber im⸗ 
mer hier verweilte, aus der Urſache, daß in Danzig Streits 
tigkeiten zwiſchen dem Magiſtrat und der Buͤrgerſchaſt 
ſelbſt obwalten. Er reiſte von hier ab. den 26ſten Ju⸗ 
nius ſolglich kurz nach der Declaration des Königs, und 


geraden Weges nach Peters burg. 


Was nun die Seeſchlacht bey Hogland im finniſchen 
Meerbuſen betrift, fo hat die ſchwediſche Flotte keinen jo 
bedeutenden Sieg zur See erhalten, ſeit dem ‚Sabre . 
2644; da der groſſe Feldherr, Graf Cart Guſtav Wran⸗ 
gel die, daͤniſche Flotte bey Femern den 13ten October ſo 
gänzlich ruinirte, daß 10 Schiffe genommen, und der där 
niſche Admiral en Chef getödtet; wurde. ; Diefer Sieg 


brachte ans. hernady Ben fo vortheilhaften Broͤmſebroiſchen 


Frieden zumege, Di: lebte bedeutende. Seeſchlacht, fo 
Schweden gehabt, mar die von 1716, da Czar Peter im 
eigner Perjon ven ſchwediſchen Schoutbynacht Ehrenfhild 


bey Hangd, (einem Vorgebuͤrge von Nyland,) nicht weit 


von Hogland , überwand, und. gefangen nahm. Diefen 
Sieg Muyhlands hat nun der Herzog von Shdermannland 
auf die befannte Weiſe gerächet, und. um fo glorreicher, da : 
Biefer Seezug feine. erfte militairifche Campagne ift, und 
hat doch gegen einen alten erfahrnen englifhen Admiral, 
ben Hrn. Greigh, welcher die zußifchen Siege im mittels 
ländiichen Deere im vorigen Kriege zu erfechten mit ges 
holſen hat, combattiret, ja ihn gar zu weichen genöchiget, 
obgleich er an Anzahl der Schiffe, und noch. mehr an Kas - 
nonen und Ammunition der ſchwediſchen Flotte weis übers 
legen’ war. a gr - 
17) 
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ie ie Ausräftungen hier zu Stockholm, 
Carlscrona und Botbemburg, sehen anunterbros . 
fort, und da die fchwedifche Landarmee fchon im rufs , 
füchen Finnland ſtehet, und die Stadt — 
zu Lande und zur See eingeſchloſſen hat; fo. kann man 
‚ auf baldige weitere groffe Ereigniffe rechnen. Die ganze 
Nation will den König aus allen Kräften benftehen, und 
wie fie gegen folche Officlere gefinner ift, welche jetzt den 
Dienft verlaſſen, hat man ſowol hier in der Hauptftadt, als 
in andern Städten des Reichs, auf eine fehr deutliche Are 
"erfahren. In kurzem muͤſſen ſich gewiſſe andre IRRE .. 
G Serpätraife —— — | 


w Auszug eines Briefe aus Madras, 
(vom sten Jebruar 1788-) 
( Durch die Site eines Freundes wmitgetheilt.) 
Zu Ende des vorigen Jahrs fahe es bey une 
fehr kritiſch aus. Unſer Gouverneur wendete allen 
Fleiß zur Zuruͤſtung zum Feldzuge an, und im kurzer + 
Zeit fahen wir uns im Stande, felbigen mit Nachs 
druck zu eröfnen, zumal da die Artillerie in den vortreflich⸗ 
ſten Zuftand gefetst worden war. Weberhauptift die Wachs 
ſamkeit unfers jeßigen Gouverneurs, Örafen von Corn⸗ 
wallis, außerordentlich, und dieſer haben wir’s zu verdan⸗ 
ten, baß die Armee bereit iſt, auf den erſten Wink ins 
Feld zu ruͤcken. Ob es gleich ſcheint, daß es fuͤr dieſesmal 
nicht zum Kriege kommen werde, ſo war doch jene ſchnelle 
‚Zubereitung, wie man uns ſagt, wegen ausgebrochner 
Unruhen in Holland noͤthig. 
n der hieſigen Zeitung von geftern wird und folgende 
Neuigkeit mitgetheilt: 
„Seit einiger Zeit iſt zu Boa durch die dortige Geiſt⸗ 
Uchkeit-ein geheimer Briefwechſel mit Tippo Sultan ges 
führt worden, Selbiger hat eine gaͤnzliche Revolution 


dieſer Portugieſiſchen Beſitzung zum Grunde gehabt, und 


man hat gefucht vor allen Dingen die Stadt ihm in die 

Hände zu ſpielen. Aus einigen aufgefängenen riefen tft 

nundie ganze Verſchwoͤrung, entdeckt worden, obgleichdie 

— — — nicht bekanm iſt. Unſer * 
Mmm 5 


. ! 
a — 


906 Briefe, Philadelphia, - 
reſpondent meldet und ferner, obgleich 3 dortige Geiſtliche 

‚ bereits am Leben beftraft worden wären, fe daure denno 

das heimliche Verftändnig mit Tippo fort, und die groͤßeſte 
| Uneinigkeit zwiſchen der weltlichen und geiſtlichen Macht, 

und daß der Sultan zufolge diefer inneren Zertätsung Hof⸗ 
mung habe, den Plan zuder Eroberung dieſes Platzes doch 
noch ausfuͤhren zufönnen.‘‘ wa Late 
| | 16. | 
23 Aus Philadelphia . 

haben wir ein Schreiben, von unjerm daſigen Freunde, 
vom 28ſten Junius erhalten, in welchem man meldet, daß 
in den politiichen Angelegenheiten nech der bisherige Zus 
ftand fortdäure, daß aber bereits 9 Staaten oder-Provins 
zenden Plan der neuen Conftitution, jedoch zum Theil 
- mit ‚Veränderungen, und Modificationen , dur) Die 
Mehrheit der. Stimmen-genchmigt haben, und dag man 
Hofnung zu einem einhelligen Schluffe der. gefammten » 
Staaten habe. Bey det vielfachen Verſchiedenheit der 
Meynungen und Sefinnungen aber gebe ed. ncch auch viele 
Unzufriedne, und diefeg, und viele andre locale mftände, - 
würden die Zufammentretung und Errichtung des neuen 
Congreſſes noch eine Weile aufhalten, jo daß man ſchwer⸗ 
lich in diefem Jahre nod) dazu Kofnung habe, — 
 Mebrigens, jey Handel und Schiffahrt in dieſem ommer 
in Philadelphia lebhaft, und man erfahre auch gleiche 
Nachrichten von andern Städten. Der vornehmfte Yan: 
del ſey immerfort noch wit. Eugland, 
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‚Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegehen ⸗ 
“heiten, und andern politifchen Mer: 
— wuͤrdigkeiten. 


Gew dem verfloßnen Monate iſt der Krieg noch ausge⸗ 

my beeiteter geworden, als er es ſchon war. Zwiſchen 
Danemark und Schweden iſt es ſo weit gekommen, 
an | Eee daß 
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daß man täglich einer Kriegserklärung entgegen fehen muß, | 


‚und der Krieg zwifchen diefen beyden Mächten jchen im 
Anzuge iſt. — In Privatnachrichten von guter Hand 
meldet man auch uns die, ſchon in öffentlichen. Blaͤttern 
: erwähnten, kriegriſchen Bewegungen in Churfachfen, 
die Zufammenziehung der Armee, Bezichung eines Las 
"gers bey Dresden, und gewiffe Abfichten, und gewiſſe Fo⸗ 
‚derungen, welche der Ehurfürft mit den Waffen geltend 
machen wolle. Es würde um fo voreiliger ſeyn, dem Pus 


blieo ſchon jeßt davon etwas zu lagen, da man fich noch 


nicht mit der, bey ſolchen Umitanden nothwendigen, deuts 
lichen Beſtimmtheit ausdrücken könnte, — Und rief in 
Süden hat Tunis, welches bisher neutral feyn wollte, 
auch dem Kaifer deu Krieg erklärt, und fo wie Algier, 
Kriegefchiffe der Pforte zu Hilfe, und ins mittelländiiche 
"Meer, geſandt. Und die Mohren haben die ſpaniſche Fes 
fung Ceuta wieder beſtuͤrmt. Dat England, und 
Preuſſen nicht ohne thaͤtige Theilnehmung an dem ge⸗ 


genwaͤrtigen ſo allgemein verbreiteten Kriege bleiben wer⸗ 


Ben; iſt ſicher, und zuverlaͤßig. Und der. König von 
Frankreich bat, wie man behauptet, haupthſaͤchlich des— 
‚wegen das nene Edict gegeben , in welchem er die Ver— 
ſammlung der allgemeinen Stände auf den eriten Miay 
feſtſetzt, und der Nation feyerlichft verſpricht, ſie in ihre 
Rechte und Privilegien wieder einzufenen, um 


dadurch die innere Ruhe wieder herzuftellen,, und auss ' 


wärts thätig ſeyn zu koͤnnen. Bekanntlich ziehen fich 
. "auch ſchon zwey Heere, eines in Slandern, und das ans 
Dre ben Metz, jenes unter Befehl des Prinzen von Cons 
de, und diefe? unter Anführung des Marfchafls von Brogs 
io, zufammen. So ift denn in aller Welt Krieg, und 
Kriegsruͤſtung. Und dag alles wegen des Tuͤrkenkriegs, 
- and urfprünglich wegen — der Arimm! 


In Norden, in Finland, ift die ſchwediſche Armee vor 
ZFriedrichs hamm gerückt, und diefe Feftung ift zu Waffen 
und zu ande bererint geweſen. Zu Sande commandiete die 

Belagerung der Bruder des Königs, dev Herzog von Oft: 
» gothland „ und zur. See der General Baron von mE 
F i * * — roth. 


— 


4 


- 
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roth. Indeſſen lieſſen ſich ſchon Deteſhemedto⸗ = eüßts 
ſchen Flotte zwischen Helfingfors und Friedrichshamm fer 
‚hen. Der Admiral Greigh Hatte‘ 5 Linienfchiffe von ſei⸗ 
‚ner Slotte, die in der Schlacht am 17ten Julius befhäs _ 
digt worden waren, nach Kronſtadt geſchickt, war aber von 
da mit 4 andern Linienſchiffen verſtaͤrkt worden, und wies 


‚ber in die See, nach Helſingfors zu, geſegelt. Man war 


au Kronſtadt fehr mit Ausruͤſtung von 16 Kanonierſcha⸗ 
luppen, und vielen bewafneten Galeeren befchäftiget,: wel⸗ 
che an der finnlandifchen Küfte, in den fogenannten Scheer 


ren, zu agiren, beitimme waren, und nahm dan Mattes 


ſen von allen zu Kronfiade und Petersburg, auf der Newa 
befindtihen Schiffen, — Die rufifche Landarmee in Finns 
‚land wurde auch anfehnlich verflärft. Bon Petersburg 
find von den 3 Garde⸗Regimentern, von jedem-1 Batail⸗ 
Ion , zufammen 2600 Mann Snfanterie, ferner 700 
Mann Lavallerie, die Garde zu Pferpe, das Envalleriez 
Megiment von Safan, die Dragoner des Senats, und ein 
Korps Artillerie mit vielen Kanonen, nach Wyburg abge: 
gangen. In Petersburg find nur die zweyten Bataillons 
der 3 Garde ⸗ Regimenter, zur Befakung geblieben. Nun⸗ 
mehre find auch ichon die wichtigften Deſileen und Paͤſſe in 
Finnland von den Ruſſen beſetzt, ſo daß es den Schweden 
ſchwer werden wird, weiter vorzudringen, welches et 
ars Einmatfche leichter geweſen waͤre. | 


"Indem die Ruſſen fo im Norden den Krieg füßsten, 


lieferten fle im Süden, abermals eine ganz neue Schlacht. 


Die neuefte Petersburger Zeitung, die fo eben ankommt, 
meldet von diefent neuen Treffen, welches am Iäten Ju⸗ 
Iius, im fhwarsen Meere, bey der Krimm, geliefert 
wurde, folgendes: — „, Die rußiiche von Sewaftopol, _ 
in der. Krimm, ausgelaufene Flotte, unter dem Comman⸗ 


do des Contre Admirals, Grafen Wainowitfch, wur; 


de, aufdem ſchwarzen Meere, nicht weit von der Inſel 


Seodonifii, von der türfifchen Efcadre des Capitain Pas 

ſcha, am 1 4ten Julius angegriffen, ſchlug fie aber in bie 
Flucht. Die beſtand zwar nur aus 2 Linienſchiffen 
gen ö6 Ben und die eintifhe AUG 15 —— 


⸗* 


pr 


— 
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1, worunter 5 von go Kanonen befindlich, und die tuͤr⸗ 
hs Flotte hatte noch dazu den Wind zum Vortheil. 
Gleichwohl wurde ſie in die Flucht getrieben. Auſſer den 
Linienſchiffen hatten die Ruſſen noch 2 Fregatten von ze: 
Kanonen, 8 Gregatten von 40, und 24 andere kleinere 
Schiffe, Die Türken hatten ® Fregatten, 3 Bombardiers : 

Schiffe, und zı Schecken, und kleinere Schiffe. Das Trefs 
den war heftig und dauerte 5 Stunden und 55 Mi⸗ 
nuten. ‚ Die Türken: warfen unaufhörlicd Bomben aus 
ihren Bombardierſchiffen; allein, die Ruſſen hatten doch 
nicht mehr als 5 todte und 2 bleyirte Gemeine; 
und brachten die Türken aller- ihre Uebermacht, und ihres 
ſchweren Gefhüßes ohnerachtet zum Weichen. Am folgen⸗ 
den Tage zeigte fich zwar die.turfifche Flotte wieder, -nords - 
waͤrts, in einer ziemlich ausgebreiteten Stellung, und bie 
rußiſche hielt ſich oſt/ ſuͤd oſt. Am darauf folgenden Tage 
in. der Naht um 11 Uhr erblickte die rußiſche Flotte wies : 
der die tuͤrkiſche, welche ihren Lauf nach der Adht; Metz . 
ſches koi Anfuhrt nahm, darauf ſich aber nach Süden wens 
dete, und am 18ten Julius weſtwaͤrts nad) ben Ufern von 
Rumelien gieng. Die rußiſche Flotte gieng nach der Cher⸗ 
en. ‚ am die beſchaͤdigten Schiffe auszug 
ws... u ———— 


In der Moldau hatte im Juliusmonate der Tatarg 
Chan fein Heer his auf 40000 Mann verſtaͤrkt, und 
fland in und bey Jaſſy, von da er der belagerten Feſtung 
Choczim zu Huͤlfe gehen wollte, Die Beſatzung diefer Fe⸗ 
flüng;, welche bis faſt aufs aͤuſſerſte gebracht war, hatte 
Nachricht von der zu hoffenden Hülfe erhalten, und desz 
Hals am sten Auguſt dem legten Termine der ihr gegebs 
nen Frift, erklärt, daß fie die Feftung nicht übergeben 
koͤnnte, weil fie auf eine nahe Unterftüßung fichre Rech⸗ 
nung mache, Darauf hat die Kanonade der Defterreicher“ 
und Ruſſen aus den Batterien bey Braha aufs neue den ' 
‚Anfang genommen, und die Türken in Choczim hieltem 
mit einem verzweifelten Muche aus. — Indeſſen hat bie 
öfterreichifche Armee in’ Kroatien, » den.gten Auguſt, die 
Tinten in ihren Verſchanzungen bey Dubise ae 
| fen, 


— 
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— fen, und, indem ein Theil mit der Erndte beſchaͤftiget war/ 


die Zeit benutzt/ und ſle aus ihren Verſchanzungen vertries ‘ 
ben. Die Türken thaten zwar einen tapfern MWiderftand 
und der Karipf währte bis an den Abend um 7Uhr, aber : 
die Defterreicher erftiegen die Batterien,» ud die Türken ' 
mußten mit vielem Verluſte allenthalben weichen, "und: 
den Diegern ihre Verſchanzungen und ihr Lager überlaffen. 


Dieſer Sieg macht den Faiferlishen- Truppen große Ehre, 


und fie haben, nach dem Hofberichte, bey dieſem Gefechs 
te, doch nicht mehr ald 27 Todte und-55 Verwundere: 


= gehabt... Die Türken haben aber. allenchalben haufenwei⸗ 


% 


fe herumgelegen. Gleich darauf iſt Dubitza von den 
Oeſterreichern mit folchem Nachdrucke beſchoſſen worden, 
daß man eine baldige Hebergabe der Feftung erwartete. — 
In Semlin war, nad den neueſten Berichten, auch al⸗ 
les in Bewegung, und der ganze linke Fluͤgel war — * 


dert, gegen Mehadiaßzu gehen; da der Großvezier im Be⸗ 


griffe fand, uͤber die Donau zugehen. Seine Stellung war 
fehr geſchickt. Der rechte Flügel lehnte ſich bey Snirda, am: 


die Donau, der linke an die Gebuͤrge, die Servien von 
Bulgarien fcheiden, An der Fronte hatte er das Gebirge -— 


Predol. . Sp - war feine Poſition noch in der erften Woche 
des Auguftmonats, da er anfieng neue Bewegungen zu 
machen. Der Feldmarſchall Romanzow fand bey Plock, 
dieſſeits des Daiefters., 

Da wegen des mit Schweden ausgebrochnen Krieges 
die nach dem mittellaͤndiſchen Meere beſtimmte rußi⸗ 
ſche Flotte in dieſem Jahre nicht dahin gehen wird, ſo 


haben die africaniſchen Kaper von Tunis und Algier dore. 


defto freyere Hände, und leßerwähnter Staat hat auch , 
große Fregatten, von 26 bis 34 Kanonen, mit 1500 
Mann Beſatzung, dem Sroßheren zu Sonftäntinopel zu 


RKHuͤlfe geſchickt, wo auch mehrere Beyhuͤlfen von Mens . 


ſchen, Schiffen und Ammunition,; und vielen Gelbe, , 
Eürzlich angekommen find, unter andern 2 Tregatten von - 
Marſeille. 


Die Zwiſtigkeiten, we welche zwiſchen Algier und gremt⸗ 
wis wegen eines: aun den franzoͤſiſchen Säfte alas "77 


chiſe 
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Saiffe entfländen waren, find bald wieder beygelegt wor⸗ 
den. Frankreich hat wirklich dem Dey_450,000 Livres 


Tournois, zur Vergütung dieſes Schiffes bezahle. Eben⸗ 
falls: if Friede And. Freundichaft zwifchen England, und. 
dem Kaifer, von, Marocco wieder hergeftellt, welcher mit; 


—— rebelliſchen — tiefi im „sanermajeines Landes; 


Krieg führt. . 

Sin Weftindien, Sefondere auf den engliſchen In⸗ 
ſein, iſt die Baumwolle dieß Jahr beſonders gut gerathen, 
welches dem dafigen Commerz neue Lebhaftigkeit gegeben, 
hats — Bon America, und von Oſtindien enthalten, 
die obigen Briefe das merkwürdige, . Hier fügen wir noch 
bey, daß Zippo Saib, deſſen Sefandte fo viele 3 
nen Geſchenke nach Frankreich ſollen gebracht haben, ſich 
in ſo großen Geldmangel befunden hat, daß er einen aroßen, 
Theil feiner Truppen hat abdbanfen mäflen, und daher den. 


Maratten den Friedenangeboten, hat. — Die AufelSors, 


moſsa behauptet ihre Freyheit gegen die Chineſer jo art. 
daß diefe, nach) einen Verlufte von 40000 Mann, wenig 
Hofnung mehr gehabt haben, die Herrſchaſt uͤber Na, 
Land wieder. ‚au erlangen. 


J 


— — — — 
a 
N 


Vermiſchte Nachrichten. 


ie neueſten Nachrichten aus Ftankreich enthalten, daß. 


= * 


der König von Schweden,” bey den gegenwärtigen - 


“ Kriege mic, Nußland, die Rechte der alten Allianz mit! 
Stanfreich durch feinen Ambaffadeur hat reclamiren laffen. ' 
— Wider alle Bermuthung find wieder 54 neue Deputirs 
te aus Bretagne zu Paris angefommen. &ie haben 
- Dedre, nicht ohne Audienz, zurück zu kehren, und ſelbſt 
nicht, wenn es ihnen auch der König befehlen ließe. Im 
Sale der Gewalt follen fie ein Protocol darüber aufſetzen, 


und nach Bretagne fenden, und fid) hinführen laffen, 0°  -_ 


man will. In Bretagne * hat das Parlament verbo⸗ 
* 


in mr m. 
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sen, Munition und Kanone von St. Mals tsegbringei ; 


zu laſſen, und befolen, die Thore zu fchlieffen, und Feis 
nen Soldaten, oder Boten ven der Regierung einzulaſſen. 
Ein von da ſchon abgegangnes Convoy tft wieder, won bes) 
wafneten Bürgern und Bauern, nad) St. Malo mit Ges 
wailt zurchgebracht worden. Die Trupen im Lager bey: 
Rennes und in der Stadt halten fi) ruhig, umd jehen den 
. Dingen zu. ! GERIET. . 
‚Bon dein verſtorbnen Marichalle von Nichelien ließt 
man jeßt folgende Schilderung. Er war eines von dem; 
| — Weſen auf der Welt. Er hatte große Fehler, 
viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften, und nicht eine einzige, 
Tugend. Er hat alle Gattungen von Ehre genoffen, und: 
war Mitglied der Franzoͤſiſchrn Academie, ohne ein Wort 
vrthographiſch ſchreiben zu fönnens Er wurde 93 Jahre 
alt, und hat dieß Alter zweymal gelebt, wennmanden Genug 
erwägt, den er davon machte. Ex hat unendliche Reich⸗ 
chuͤmer in feinem Leben gehabt, und hinterlaͤßt 3 Millio⸗ 
nen Schulden, fo daß fein Sohn die Erbfchaft nicht antres 
ten will, che alles genau unterſucht ift. —— 
Noch eben eingehen den Nachrichten hat der Geueral Siegroth 
bey Friedrichs ham eine Landung mit den quf ſeinen Schiffen bes 
wdlichen Truppen, gemacht, ſich aber wieder zuräckgegsgent, und 
ie Truppen wieder eingeichift , dader Commandani zu Fried⸗ 
richsham die Vorſtaͤdre, mo die Magazine, der —— — 
der Exveditivn waren, abgebrannt hatte. Det Koöͤnis it auch 
am folgenden Tage, wegen Mangel an, Fourage, zuruͤckmarſchirt 
go din inker Fluͤgel bey Lilaia, und der rechte ben Hogfors 


Bey Alts Orſowa / ander bannatiſchen Grenze, haben die Tuͤr⸗ 
Ben am ztenAuguf das kaiferliche Corps daſelbſt / um ? Uhr Mor⸗ 
gend mit folcher Heftigkeit angegriffen ,_ daß fich Die kaiſerlichen 
retiriren muften, und 13 Kanonen, alle Broniantmagen, mır Dem, 

ferden andZeltern, und Bagage den Türken in bie Hände fielen. - 
Der Berluft foll beträchtlich fepn. Orſava und Schupaneffiud? 
darauf von den Türken in Brand geſteckt worden, melde nad; 
ir der Dafigen Gegend fanden. Bey Schabatz haben: die Tuͤr⸗ 
ken auch ein gegen he auszeichicktes Detaſchement übermältigty | 
und 98 Mann, nebf dem Hauptmaune gefangen genomuen. 


% 
Gamburg, den 25. Augſt 173886. 
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Veber den Ehinehfgen und Drnoien 
| Handel. dev Dänen. | 


: g Pe Hm. im. Jahr ‚5616 entflandme, Bee ; —* 
RN > ſchen Daͤnemark und Aſien hat in neuern Zeiten 

eine Ausdehnung schalten, uͤber deren Wohith aͤtigkeit die 
Stimmen der; € Statiſtiker getheilt au ſeyn ſcheinen Ihren 











| Urtheilen ſichrere Fundamente unterzubauen, üb Daher 


wohl Feine verſchwendete Mühe. Aelterer Geſchichtaͤheh⸗ 
ttaͤge bedarf es dazu eigentlich nicht, obgleich ‚der daͤniſch⸗ 
aßatiſche Handels Gang in Raynals ‚berufenge-Hiktoire 
Phil, et polit. wenig, und. durch ſeine Ueberſetzer, wie 
auch durch Makintoſch, Gebhardi, Buͤſchiug, v. Dohm 
‚a nicht viel, näher aufgeklaͤtt iſt. Es giebt indeſſen aͤchte 
Aflatiſche Schiffahrts/ Liſten von — bis 1782 *)y, 
Zr ; * un gan Wels 
R —E Beivarbankel ine: — 


der Dänen in Oſtindien, mit oͤnisl. Erlquͤnja aus den 
Polit. Journ. Sep. 71:  .Mın Ar⸗ 
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welche das Polit. Journal (1785. Gebr.) bis 1784 fort 
führe. Beyde Verzeichniſſe find aber in Anfehung des 
Ldunge ⸗Werths unvollftändig. Sie erfolgen hiebey er⸗ 
gaͤnzt, bis zum Jahre 1786 fortgefegt und erläutert. 
Es find, wenn von dem gegenwärtigen Berhäftniffe 
Danemarks gegen Oftindien und China, Die Rede iſt, 1) 
. bie koͤnigl. Befigungen und Untertanen in Tanjout, Bens 
galen und. auf den Nicobaren, 2) die bis 1793, nur auf 
den China⸗ Handel ausſchlieſſend/ octroyirte Aſiat. 
Compagnie, und 3) der Privathandel, zu unterſcheiden, 
fo wie bey ietterem wiederum derjenige, welcher von Ei: 
ropa nad) Indien, und daher zurück geführt wird, mie 
demjenigen, welchen indiſche Privatleute nad) Europa trei⸗ 
gen’, aht zu vermoechfeln iſt. Hier iſt Bloß der Aſatiſche 
Handel, deſſen Centrum Kopenhagen iſt, unſer Gegen 
ſtand. Aus der Aſiat. Compagnie Detroy vom J. 1772 
würden beyde Zweige des Privathandels ſogleich empor⸗ 
geſchoſſen ſeyn, wenn nicht niercantile Eiferſucht und po⸗ 
uͤtiſcher Schiefblick ſich eine Zeitlang zu ihrer Niederdruͤ⸗ 
Aang vereinigt hatten. Denn im Ic 1773 meldeten ſich 
ſchon Kaufleute in Indien um Paſſe für ihre Labungen 
nach Röpenhägen. Det Gouverneur in Tranquebar ſchlug 
es ab. In dem Jahre giengen fie alſo nicht nach Kopen⸗ 
hagen, ſondern nach lOrient. Ein Umſtand, den die Dis 
"section der Compagnie, in welcher damals Rhyberg und 
de Coningk waren, dem Commerzcollegio, als einen Ber: 
tuft von 30,000 dithir. an Zollintraden und a bis 3 Ton⸗ 
.. 4 < | 2 er nen 
3. Wrdiven gefanmmelt von A. Hennings, Kopenh. 1734. 
no ern Ar Zeitung bar einen fehlerhaften 
Saazna dadon 0 var, Sabısı use or, 


» ; . 4 
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nem Goldes für dad gemeine Weſen, vorſtellte. Num erft 
kam der Privathandel in Gang. Im % 1775 liefen’ die 
erften Privät- Schiffe, Gr. Bernftorff und Minerva, von 
Kopenhagen nad) Indien Aus, und 1776 ankerten die er⸗ 
ſten direcsen Erpedkionen aus Indien, Prinz Friedrich und 

Tranquebar, auf der. Kopenhagener Rhede. Doch blieb 
dieſer Kandel noch In feiner Kindheit, bis der König, nach 
Uebernehmung der. Territorial: Verwaltung. in Indien, den 
Drang lindern fonnte, den die Compagnte: ihren Nebenbuh⸗ 
tern octrohmaͤßig anthat. Das geſchah zu Ausgang des 
Jahrs 1777. In dleſem und den beyden vorhergehenden 
Jahren waren in Kopenhagen 

Ausgegangen: Ä Angefommen: 


4 Privatſch. mit 339,405 Athlr. 4 Privatſch. werth 1,253,374 Rihle, 
__ 49 Comp. = — 155200 — 10 Tomp. — — 1168174 — 


m 


fo 14 14dän. Od. W. 1,594,605Nhplr. 14 Schiffe, erh 6,422,748 Rthit. 


In den fünf folgenden Jahren 17781782 
tiefen aus ‚liefen ein 
a5 Privarſch. mit 17958.923 Rthlr. 11 Privatſch. w. 5,699,891 Nible. 
25 Comp. — — 4,160,200 — 47 Eomp. —— 11 492,7499 — 


ifo sodann. Sch. mit 5,712,523 Rthlr. 28 Sch: werth 19,190,850 Rıbk, 

Dem Namen nach find alle diefe Schiffe vorher bekannt 
geweſen; ihr ganzer Werth aber nicht. Das fehlende tft 
aus den bey der Verzollung yum Stunde gelegten Diegi ‘ 
fieen hin husezahit. u 

De Verfaſſer dieſer Abhandlung het Bier eine ſehr ger 
naue und vielfach rubricirte Kifte angefügt, welche in ei⸗ 
nem der fünftigen Stuͤcke folgen foll, da fie, bey den vier 
len Materien in.diefem Monate zu viel Platz wegnehmen 
würde. , Folgende Recapitulation giebt indeſſen eine zu⸗ 
ver Ueberſicht. 
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1783 — 7,770087 Rthle. — 3,476,699 Rıhlerı =’ 2,259 800 Rihie: 
1784 — 6,116,8971 — 5,442,369 —_ — 1,449,90 — 


1785 — 2404032 — — 560 es 
lud — RL — EIN —.. — 5u38 — 
— J * 52.200 — 


Tu '» 22,474,616 Nihir. 7 127,754 Reh. 
Noch verdient bei; den angekommenen Schiffer der 
"Werth des fogenahnten Förings'og' Sendiimgs Gods 
eine Anmerkung: - Dei dich wird nicht vernuctidnirt 
fondern bloß tapirt.." Es hat im Jahr 1785, 316,315 . 
Rthlr. a9 fd: und 17865 180, 832 Rthlr. 53 Fb. betra⸗ 
gen. Man ſollte nicht denken, daß die Schiſebeſatzung | 
deren Eigenthum der größte Theil ’diefer Guͤter iſt, daran 
betraͤchtlich defraudiren koͤnne; weil in Aſien ſowol als in 
Europa, und wegen der particufairen Recognition an die 
Compagnie, doppelt controllirt wird. Dennoch woflen 
Arithmetifer, denen Kenntnis des Handels beywohnt, die 
verzollte Foͤring wenigſtens mit 3 multiplicirt wiſſen, um 
ihren wahren Werth zu finden. Der eigentliche Belauf 
hievon und, von einem Theil der Aſiat. Reſt/ Auctionen laͤſt 
ſich daher, ſo wenig als die Procente von den aus Indien 
gezogenen Schaͤtzen fremder Compagnie-Bedienten, wel⸗ 
che Kopenhagener Kauflente gewannen, als die Paſſage⸗ 
Gelder fuͤr fremde Reiſende, welche danifche Capitaine vers 
‚dienten, und die Ergiebigkeit des Depots von Aſiatiſchen 
Waaren auf den Faͤroͤern *), in Zahlen ausdrücken. Gleich 
| wohl gehören dieſe Artikel mit in die eat Ueber: ’ 
ſicht des Handeſewerihẽ. u 
) Kayıral hat, ſelbſt in der neueſten Ansaabe feiner Hift. 
phil.et polit. etc. von 1783, hir die Antiquität der Inſel 


Man, ehe fie an die Krone Fam, und’ weiß vom ihrem 
- Sürrogat auf den Faͤrdern nichts. 


Danger Maier Handel. 97 


Es wird zur Ueberſchauung der Stufen und Wichtig: 
* des Dänijch: Aſiat. Handels hinreichen, die Sumnich 
des in 3 Epochen zerfallenden Zeitraums vom 9. 1775 
bis 1786, oder vor in, und nach dein letzten Seekriege, 
ſo weit ſie das en — fir r haben, hier \ 
niſammien zu Rellen. | | 
Bid zum $. 1777- 3 Jahre- -2gtab. w. 8,017,353 Rthir. 

ze 78 - 33,903,173 | 
* 4 — >102-"=33,329,593 — 
* alſo in r2 2 Sahren 208 8ab.r w. m. 65,250, 119Rthlr. 

Mech verdienen die Schiffe, welche alle. dieſe Reich⸗ 
Feen über den Ocean getragen, Die Hände, „welche fie 
gebaut, und die, welche ſie gefuͤhrt haben, in Betrachtung 
zukommen. Waͤlder, an der Oſtſee und am Gauges, ha; 
ben zwar das Mageriale zu den Schiffen gemeinfchaftlich 
gelieſert, auch haben daͤniſche Unterthanen ſie ausfchliefs 
ſend weber-gebaut,.nod; bemannt; denn ſeit 9 Jahren 
find die Einſchraͤnkungen darin weis lich aufgehoben. Fol⸗ 
gende Daten koͤnnen eine Berechnung des Geldeswerths 
jener Schiffe und Menſchen-Beſchaͤftigung erleichtern. 
Die beilfertige Commmerz Laft 6000 Pfund eines Schiffes 
koſtet auf dänifichen Werften 1202 140 Rthlr. Die Traͤch⸗ 
tigkeit particulairer Schiffe haͤlt das Mittel zwiſchen 120 
und 200 C. Laſten. Compagnie Schiffe laden mehr: ihre 
Dftindienfahrer über 200, und ihre Chinafaprer bis 550, 
€. Loften. Nur die Schweden haben letztere etwas groͤſt 
ſer, alle andre Nationen kleiner. — In den Jahren 1780, 
gr und. 82 betrugen die Auscäftungs s und andre Koften, 
vyen a3 Compagnie· Schiffen 1,0604 763 Rthlr. Die Cas-, 
— i⸗ Schif mit Segeln, Tauen Aukern, ſtehen 

‚Rn 3 | | den 
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dem und laufendem Serätheund veſten Inventarinm eines 
1783 ausgelauſenen Compagnie⸗Oſtindienfahrers von 231 
C. Laſten koſtete 60,836 Rthlr. 4 Mk. 66d. Der Regel 
nach, thut ein Schif fünf Reiſen, und ſoll alsdann feine 
Dau ⸗Equipirungs / und Reparationskoſten gut. gemacht 
haben. Doch giebt es Beyſpiele von. Schiffen, Die ſie ſie 
ben bis achtmal gethan haben, Zu 18 Monaten wird die 
Dauer einer Reiſe berechnet, die aber nicht. alle ſo fen 
enden. Ben ker Compagnie ſind, nach 18 Monaten, die 
Befoldungs: und Führungs: Gelder, des Tapitaing und 
der. Schifsbefakung von 148 Mann, für eine Va 
zu 28,764 Rthlr., und für eine Oſtindiſche, mit 72 
Mann, zu 18,367 Rehlr. reglementirt: Privat: Erpedt, 
tionen laſſen ſich conomiſcher, mit 60 Mann, die in 18 
Monaten 12- 13,000 Rihlr. an Gehalt erfodern, fuͤhren. 
Für Proviantivungs: und Erfriſchungẽekoſten, wird eine 
dem Solde gteihe Summe angepommen. 
WMit dem freyen Privathandet erſchienen Rees: 
ber, Chineſen, Indier und Mohametaner, und oft ehe 
zahlreich, in Kopenhagen. Kaufmaͤnniſcher Hart herzig⸗ 
keit, unter einein fernen Himmelsſtrich Preis gegeben, 
Wurden diefe Fremdlinge im J. 1780 ein Gegenftand den 
. merfchenfreundlichern Geſetzgebung. Dicfer verdanken fie, 
Sicherheit der Nahrung ‚ und des Obdachs, freyer Aus: 
Übung ihrer Religlons Gebräuche und der Ruͤckkeht, wel; 
Ge ihnen fonft fehlte. Nie vorher war der Name Got⸗ 
tes in ſolcher Naͤhe des Nordpols, nach Anweiſung des 
Conſucius, Bramas, und des Korans, angerufen. Wenn 
dleß eine der bemerkenswertheſten Folgen des ſtaͤrkern daͤ⸗ 
niſch/ aſiatiſchen Verkehrs iſt; ſo verdient auch der Wachs⸗ 
ehum an Kenntniffen des — des Schifbaus ind der 
See, 


* 
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See, in Dänemark als eine Frucht davon genannt zu wer⸗ 
den. Ein Zeichen dieſes Wachsthums iſt die Seltenheit 
der Seeſchaͤden bey der lebhaften Fahrt in den gefährlich 
ſten Meeren und Jahrszeiten *). Fremde erkennen dieß. 
Denn zu den neuen Verſuchen im Aſiatiſchen Handel von 
Embden aus, über deren ehemalige Compagnie ein; Claffi⸗ 
Ser unter Friedrichs Lobrednern ſich aͤuſſert: oe fut le 
feuli:&cheo,', quꝰ ait eflay&:leıgrandeur du-roi.de . 
Pruffe:% find die Dänen. berufen; worden. : Und zahle. 

Dänemark gleich unter feinen. Bürgern, feine Nabobs; ſo 
befißt es dad) manche; deren nußbarer, Wohlſtand und. Faͤ⸗ 
er ihn zu vermehren; in Indien erwmorben ward. 7 


"Ein ſeht ausgebreltetet Handel laͤßt ſich ohne Gelegen⸗ 
heiten für Betrüger, Schwindler und Einfältige, ſich 
ſelbſt und anderen zu fehaden, ebenfo wenig denken, als es 
den Leitern der Nartonal Thaͤtigkeit moͤglich iſt, den Lauf 
des Handels ſtets fo zu lenken, daß er nicht in unrichtige 
Canaͤle ausflieſſe. Es nachzurechnen, wie viel vom rei⸗ 
nen Gewinn der Hier beſchriebenen Handelsepoche, durch 
ſolche Fehler verfhlungen worden, ſetzt Difcuffionen vors 
aus, wozu hier der Ort nicht ſchicklich iſt. Augenſcheinlich 
maß der dan. Aſia at. Handel, durch bie ſeit 1783 wiederge⸗ 


kehrte Concurrenz der groͤſſern andels Nationen, nen ⸗ 


ge en — DR Das Cap, Isle 
* de 


In den. 18 ZWAR ing: — gieugen von sr dan. 
* aſiat. Ladungen 14 verloren. In den 4 Jahren 1783 — 
= 1786 dagegen if von 102 Ladungen nur eln ausgehen 

des Schif dem Meere geopfert worden, und fo weit die 


} Wethrüßten Rip, in den beyden folgenden Zebren 
De ei 


+ 
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Be Frauce, Batavia und mehrere Pflanzörter;, die, waͤh⸗ 
vend des Kriegs dein Daͤnen offen ſtanden, ſend ihrem Hans 
del feitdem To gut als verſchloſſen. Jetzt ſind in Aſien 
ſelbſt, die Coromandel⸗ und Malabarkuͤſte, Bengalen und 
China, ſo wie auf dem Wege dahin, allein Madera da 


— Portopray An Producten arm iſt/ ihre Marktplaͤtze. Eine 


neue Mitbewerbung, ja eine in Amſterdam and Gothent⸗ 
burg/ in London und Kopenhagen gleich fuͤhlbare, Erſchuͤt⸗ 
terung von Oſtende her wollen Kenner der Zeitlaͤufte 
auch noch vorher ſehen. Inzwiſchen hat das Jahr: 1787 
doch noch auſſer den gewoͤhnlichen Compagnie⸗Schiffen, 4 
Privat Expeditionen nach Oſtindien; auch hat die daͤniſche 
Regierung, welche, wo nicht durch ganz gluͤckliche, doch 
geſchaͤftigſte Pflege ihrer Nahrunge ʒweige in Europa 
ausgezeichnet iſt, neuere Vorkehrungen, zu Öunften- des 
oſtindiſchen Handels getroffen und beſchaͤftigt ſich noch da⸗ 
mit. Davon und vielleicht von mehrern daͤniſch⸗ oſtindi⸗ 
ci Angelegenheiten zu einer andern Zeit, 


* 


IE 2 


Beritiäusen Katfcher Naghtichten Pr 
SZfrantreich «Kin. den Shleierſchen 
Staats anzeigen Heft 39 u. f.) 


D Streit *), welchen ein ungenannter — 
on, Auſtaeſen⸗ wie er versient mit mir © Fr 
lös 


1%) Kir find der Wahrheit, in ‚einer Hiforifeh« wichtigen 

i Sache , die Einrücung dieſes Auffages fchuldig, und 

laſſes ung Übrigens auf ein Paar auftrafiiche unfinnige 

. @robheiten ‚die noch neuerlichſt in ben Schloegerfchen 

Anzeigen gefanden , nicht ein, jonders belegen ſie mit 
„ber verdienten rn 


* „But ftangöfirgen Staatskunde. yzı 


Schlbzerſchen Staats/ Anzeigen angefangen hat , betrift 
die Hauptfragen :; | | 
5 0b; Haridlung und Induſtrie in’ Frankreich feit dem 
"an CS 1720 bis aufigegenwärtige Zeit in folder Maaße 
„zugenommen haben, daß jetzt alda nocheinmal fo . 
„+ wiekhbannes Geld, als im 1720, undüber 2000 
Millionen Livres — wie Hert Necker in feinen Schrif⸗ 
IS gen hat 4 ar wollen — vorhanden find? 
PR 9.1 Dbdie Bevoͤlkerung daſelbſt feit 1720. mit 6 Mil⸗ 
2ionen Menfchen wermehrt fey? Ob das daſige Fi: 
nanzweſen ſo fehr verbeffert ſey, daß die königliche 
Schatzkammer im I. 1781 einen Ueberſchuß in ih; 
ver ordinairen Einnahme von 10 Millionen Sivres 
laut Anzeige des Herrn Necker befommen habe? 
Kurz ob die ſes Reich ſeit J. 1720 an ſeiner Hand⸗ 
fung, Macht, und Reichthum ganz ungemein zuge 
.... nommen habe? ron Ver Ba 
* Weil Herr Necker in ſeinem Compterendu au 
RWol 1781, worin er diefes behauptet, gleich ans 
faͤnglich auf den erſten drey Blaͤttern anzeigt, daß 
EI ge es in der Abſicht oͤffentlich im Druck herausge⸗ 
geben habe, um dem Publicum den vortreflichen Zu; 
A and der Finanzen klar und freymuͤthig vor Augen 
In legen, fo glaubte ich fo, wie jedermann, die Et- 
laubnis zu haben, meine Zweifel damider vorzubrin: 
ve Egen, wovon etwas ins Politifche Journal 1783 eins 
00, gerückt iſt. sy J 
DIN Der Herr Auſtraſier wollte mich in den Schloͤze⸗ 
riſchen Staatsanz. H. 15 widerlegen, und daſelbſt 
6. 333. 335 behaupten. 
Yu aptin Die Franzöfifche Handlung habe fich feit 1720 
in allen ihren Zweigen dergeftalt verdoppelt, daß 
MIN anjege noch einmal fo viel Geld, als chedem im 
ar INTRO, und über 2000 Millionen Livres vors 
handen wären; und Die Bevoͤlkerung habe seit‘ 
Simo ) diefer Zeit von IH’ Millionentbis 25 Millione 
Menſchen und daruͤber zugenommen, 
Als ich darauf im Politifchen Jonrnale 1784 St. 9. 
und To. mit groͤßeſter, und von ihm unvetdienter Beicheis 
JanL, | Nun5 den; 


N 
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eintlichen Widerlegung porbringt, falſch ſeyn muͤſte, fo 
har. er dennoch feine: Leſer durch Anhaͤuſung vieler Unwahr⸗ 
heiten in Verwirrung geſetzt, und bey einigen deswegen 
Glauben gefunden, weil er bequemere Gelegenheit haben 
follte,: an ſeinenn Wohnungsorte zu Paris oder im Elſas 
venden daſigen Landes und Finanzzuſtande genauere Kennt⸗ 
nis. zu erlangen; und beſſere Quellen davon» zu nutzen, 
als ein Auslander; weicher fo wie ich,’ davon weit ent 
ferne iſt. Die Vermuthung ſtreitet für den Herren Aus 
ſtraſier daß er dieſe Quellen wuͤrklich genußt, und. beffere 
Nachrichten dem Publienm mitgetheilt habe. Dieſes 
Vorurtheil ſteht mir bey der ganzen Sache am mehrſten 
entgegen, daher bitte ich meine Leſer anjetzt um eine klei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit, ob dieſe Vermuthung nicht durch ſtaͤr⸗ 
kere Beweiſe vom Gegentheil entkraͤſtet wervbeee 


Die Franzoſen geſtehn es ſelbſt, daß fie von, dem Fir 
Nanzjuftande-in.ihrem Reiche nicht mehrere und nicht zu; 
verläßigere Nachrichten bisher gehabt haben, als die Aus; 
Länder, und daß fie felbigen eben fo wohl aus öffentlich 
geötisckten Büchern kennen lernen muͤſſen, ald die Aus; 
länder, Herr Necker felbft rüger es in ſeinen Compte 
rendu , da man bisher dataus Seheimniffe gemacht ba; 
be, oͤb er fhonden Finanzzuſtand in diefen feinem Compte - 
gcheimnisvoller gemacht hat, als er jemahls geweien iſt. 
Die Notablen ſelbſt Haben laut der öffentlichen Blaͤtter 
bey ihren Verſammlungen bittere Klagen daruͤber gefuͤhrt, 
daß ihnen derſelbe im Lande verheelet ſey. Ein Eis 
wohner oder koͤniglicher Bedienter Fan wohl von der 
Art der Vertheilung und Einſammlung der Auflagen 
in feiner Provinz, wo er wohnt, ſchwerlich aber von 
ben uͤbrigen andern, Kenntnis, ald aus allgemeinen Reichs: 
———— Beſonders iſt das Finanzweſen, 

je Art der Auflagen, und ihrer Hebung im Elſas und ih 


‚andern eroberte Ländern von derjenigen in Altfranfreich 


Hat ſehr unterfchieden. Ein Man aus dem Elſas fanvon 
dem Eontributionswefen in Guiennenicht mehrere Kennt | 
niffe erlangen, als eim Eönigl: preußifcher Bedienter in 
Weſtphalen von dem u 
ne: 


{ # 
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Ohnedem kommts bey gegenwaͤrtiger Sache nicht fe 
wohl darauf an nr an welcher Quelle von Kenntniſſen und 
Nachrichten Herr A. ſitze, ſondern 4 — 


ob er fie wuͤrklich genutzt, und in feinen Aufſaͤtzen 
gruͤndlichere Nachrichten von dem Zuſtande der Hand⸗ 
ung, des Finanzweſens und der Bevoͤlkerung in 
Frankreich wuͤrklich mitgesheilt Habe, als ich? 
Jeder Schriftſteller iſt verbunden über eine in Streit 
gezogene Thatſache Beweis zu fuͤhren und die Quellen 
feiner Beweiſe anzuzeigen. Er thut alsdenn wohl wenn 
er zur Bequemlichkeit der Lefer die, eigenelichen Worte 
derſelben anführt, und fan von feinen Leſern nicht ſodern, 
oder fie bitten, daß fie ihm ohne Beweis glauben ſollen. 
Die Quellen, woraus man fihspfen fan, find entwe⸗ 
der gedruckte oder ungedruckte Schriften, beyde ſind ent⸗ 
‚weder oͤffentliche Urkunden, ‚oder Schriften der Privatper⸗ 
ſonen. Nun wollen wir eine kurze Unterſuchung anſtel⸗ 
len, was für Quellen Herr A, und ich gemike haben, 
und mir den gedruckten Schriften am fürzeften fertig wer: _ 
den. Was gedruckte UrPunden betrift, har Herr A, 
bis zum 38ſten Hefte der Schlözerfchen Anzeigen Feine 
andere als folgende angeführr. Kia ı 
I) Den Utrechter Friedenſchlus im Schl. A. H. 25 
®. 103 5.38 ©. 164. 2) Den Parifer Friedensſchluß 
vom 1763. Schl. A. H. 25 ©. 113. H. 38° S. 165. 
3) Eine Urkunde vom Jahr 1462 SH. A. H. 25 S. 
839... 4).Ordonance d’ Alface Schl. A. 9. 38 ©. 
410. 5) Einen Anſchlag von dent Geldpreife zu Paris 
im Jahr 1785. Ebendajelbft ©, 415. Die erften drep 
rkunden hat derſelbe über Nebendinge angeführt‘, die 
ar nicht,zur Sache gehören, die ich nie in Streit gezo— 
gen und die mir Herr A. aufdringt und andichtet, ber 
hauptet zu haben. Ich have zudem. Ende die Seiten; 
"zahl der Schidzerſchen Staatsanzeige hiebey hergefegt, 
damit der Lejer, fih, wenn es ihm beliebr , Davon Über: 
zeugen fan. Von der Nr. 4. benannten Ordonnance — 
Alface wird unten ein mehrers vorkommen. 
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gIn wmeiner Niftor. Polit. Unterſuchung Hase ich 


- Stellen aus ſolgenden angeführt: A) Vom Zuftande 


der franzöfifchen Jandlung bis Jahr 1720. 1) 
Eönigl,. Edict vorm Iſten Auguſt 1664 pag. 49 2) Re- 
quette des Directeurs ds la Compagnie des Inden 
du 21 Febr. 1721 3) Arret du Confeil vom 22ften 
April 7719 ©. 83- : 4). Artet du Confeil du 27 
Febr. 31720 p. 88. b) Von dem Schadender Sranı 
zoſen bey ihrer Handlung nad Oſtindien ſeit 
720bis auf gegenwaͤrtige zeit. 5) Etat de Recet- 
te de Ja Comp. des Indes vom 6ten Januar 1745 Pag, 
130. 6) Arret dü Confeil, Aout 1764. 7) Rede 


des Königs ans Parlement vom 3ten Sept. 1769 ©. 143, 


8) Königl. Edict vom May 1770 ©. pad. 148: 9) 
Königl, Edict vom Februar, 1770, Pag. 154. 10) 
Reſoiution det Generalverſammlung der vſtindiſchen Coins 
pagıie vom zten Fehr. 1764 Pag. 167. C) Don der 
Ab nahme der Bevölkerung, Zunahme der wüfte 
liegenden Ländereyen, Elendder Landleute,und 
Unmödglichfeithöherer und mehrerer Auflagen. 
11) Remontrance. du Parlement de Rouen 1756. 


12) du Parlement de Touloufe. 13) de Bourde« 
aux. 14) Rede des Mr. de Chalotais, Geniral: Pro 


eurents ded Parlements zu Nennes vom Soten Auguft 
1762. 15) Remontrance des Pariements zu Rouen 
vom sten Aug. 1763... 16) Zu Bordeaux vom Jahr 
1757 pa. 184— 193. 17) Des Parlemients zu Paris 
vom ıgten Dec. 1785 p. 205. d) Vonderin Frank⸗ 


reich eirenlirenden Summe basren Geldes 


18) Königlich Muͤnzedict vom Zoften October 1785 9 
211. 19) Münzedict vom ı$ten Januar 1786. 20) 
Antwort des Königes an das Parlement zu Paris im 
März 1786 (p. 351). 
Von gedruckten Schriften der Privatperſonen hat 


Hett As nicht mehr als folgende allegirt; 1) Raynal 


Hiß. des Indes. 2) Savary Dictionusire de Com- 


‚merte. 3) Du Tot Reflexions., 4) Hem Neders 
’ v | riss 


Sırif 


Berichtigungen-falfeper Machtichten gay ; 


Schriften, 5) Herrn. O. C. R. Büfching Magazin. 
6): Moheau Recherel: furlapopulat. 7) Wirhworts 
Tabellen. 8) Billars Memoir. find in Schi. Anz. H. 28 
©. 404 blos benaunt. 9) Noailles Mewoir. Shi... 
H. 28. S. 423. 10) Eine Stelle aus Voltaire. Schl. 
A. H. 37. S. 97. 11) Eine Stelle aus Fortbonnois 
Recherch. Schl. A. H. 25. ©.95.. 12) Buſſy Me- 
moit. -18)>»Expilly Dictionnaire. 14) Robinet 
Dietionn, ' 15). Encyelop, Economique. 16) Re- 
flexions d’un Veillard Schl. X. 9 28. ©. 407: 17) 
Morellet Memoires Schl. A. H. 37 ©.102 Die ev; 
ſten 6 Hab ich gleichfals genußt, die übrigen aber nicht. 
Die Seitenzahl, wo fie Herr A. in Schl. Staassanzeis 
gen, angeführt hat, hab ich. zu dem Ende angeführt, das 
mitjedermann, dem es gefällig iſt, fo.gleich finden Fan, 
bey welchen unbedeutenden, - nicht in Streit gejogenen, 
zur Sache nicht gehörigen Dingen fie allegirt find, bloß um 
Dücerallegivt zu haben. Auſſer den erfi benannten Büchern 
* ich angeführt: 7) Hiftoire la Compagnie des In: 
es. g)Hiftöiredu Vifa. 9)HiitoiredesIndes Orien- 
tal.“ 170) Projetd’une Dixme Royale parMr.le Mare- 
chalde Vauban. 11)Mereray Hift, delaFrance. 12) 
Puffendorfi Introd. ad Hiftor. 13) Memoir. de Jen 
de Witt. 14)- King’s Britifh Merchant. 15) Her 
veys Geſchichte der englifchen Schiffahrt. 16) Three. 
Tracts on theCorn Trade. 17) Stewarts Jnquiry, 
18) Jnterets des Nations relatifs au Commerce, 
19) Du Prè de St, Maur Eflay fur les Monnoyes. 
0) Reimargu; far plufieurs branch: deCommerce 
31) "Ühariz 7 Yeor. et Prat. du Commerce. 22) Ul- 
loa Retabliffementdes Manufaltures. 23) Öraumans 
ünzichröften. 24) Saitets Abhandiung vom Muͤnzwe⸗ 
fen... 25) Del Pinto de la circulat. de !argent et da 
credit. 26) Les Aväntages et defavantag. de la 
“France, 27)Merc. Hiftorigue, 28) Political Maga= 
Zine. 92) Beyträge zur Staats:und:Kriegsgeihhichte vom 
abt 1756. 30) Herbert Police des grains. ir) 
‚es Interets de la France mal entendus. „ Aus den 
mehrften habe ich die eigentlichen Worte der Schrifrfteke 
— lex 


J 
J 


J 
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ler über die zwifchen uns ftreitigen Materien angeführt: 
Mer vordiebt, daß hierunter mehrere Schriften der for 
genannten franzöftichen Deconomiften begriffen ſind als 
etwa die leßten beyden, oder daß ich in-Meilem Buche 
einige Lehrſaͤtze der Deconomiften behauptet haͤtte, derſel⸗ 
be kennt ihre Lehrſaͤtze nicht. Sonſt aber über Thatſa⸗ 
een wird Das Zeugnis eines Oeconomiſten in Frankreich, 
fo ich angeführt Habe, eben fo wenig verwerflich ſeyn, als 
das Zengnis eines Janſeniſten. Nun fodere ih den Herrn 
A auf, er zeige an! Harer bis HI 38 Schl. A — 
denn die folgenden Hefte habe ic) noch nicht ganz durch⸗ 
gelefen — mehrere Urkunden und mehrere Bücher zu Des 
weifen feiner Saͤtze angeführt? wo? und auf welcher Sei⸗ 
te ſtehen fie? was ſollen fie beweiſen ? Er zeige ferner and 
Hab ic) irgend eine Urkunde oder Buch zum Beweife meiner 
Saͤtʒe unrichtig angeführe? Oder aber, da or dieſes nicht be⸗ 
aupten kann, fo muß er dadurch eingeftehn, daß ich ein 
hr großes Hebergewicht an angeführten gedruckten Schrif⸗ 
ten über ihn habe. iR; —— 
(Der Schluß dieſer Abhandlung folgt kuͤnftig 
ur = TE, ar 
N Pr —— 
us: . j III. Rune ae 
Aus Eurland,, 
in Schreben, vom 26 Auguft 1788. 


»E⸗ iſt in Curland feſtgeſetzt, zur Beförderung des 
Wohle des Landes, zur Erhaltung der alten Frey; " 
heiten und Rechte, zur Ahihaffung Ihädlicher, und Er; 
richtung nüßlicher neuer Geſetze, alle 2 Jahre einen or⸗ 
dentliden Landtag, und wenn es die Umſtaͤnde er⸗ 
fodern, auch aufferordentliche Landtage, zu halten. Zu 
dieſen Landtagen ſchickt der Adel aus den 27 Kirchfpielen, - 
in die die Herzogthuͤmer Curland und Semgallen eingetheilt 
werden, und zwar aus jedem Kirchſpiele fuͤr ſich, ſeine 
Deputirtett. Der Landbotenmarſchall erdfnet den Land; 
| s 7 Te 
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tag und der Nitterfchafts: Serretair führt das Protocoll, 
Alles was auf den Landtagen ausgemacht wird, erhält, 
wenn es von dem Fürften, den vier Oberraͤthen, beyden 
fuͤrſtlichen Regierungsraͤthen, und Jämmitlichen Landboten, 
unterzeichnet ift, die Kraft eines Geſetzes. 


Montags, den 18ten Auguft, tft wieder zu Mitau 
der gewöhnliche Landtag eröfner worden: Es ift der erfte 
Landtag, der feit der Nückkehr des Herzogs aus Teutſch— 
land gehalten wird, und allem Vermuthen nad) wird er 
fehr wichtig werden, Es find eine Menge Gegenftände 
vorhanden, worüber die Landftände deliberiren müffen. — 
Als der Fuͤrſt feiner Geſundheit wegen eine ausländifche 
Reife unternahm, fd verbreitete man alleryand Gerüchte, 
In einigen Zeitungen wurde fchon der Fürft von Potem; 
Ein zum Herzoge von Curland ernannt. Es hieß auch, 
der Herzog werde Curland an den Prinzen von. — 
berg gegen eine groſſe Summe Geldes abtreten. Der ruf 
ſiſche Legations Secretair machte inzwiſchen im Namen 
feiner Monarchin der Regierung in Mitau bekannt, daß 
die Kaiſerin nie in einen Tauſch, oder Abtretung willigen, 
ſondern dafuͤr ſorgen werde, daß es bey der einmal einge⸗ 
führten Verfaſſung bleibe, und die Rechte des Fürftens 
thums erhalten würden, Indeſſen thaten doch einige Pos 
litiker Wetten, daß der Fürft, da er eben das Herzogthum 
Sagan in Schlefien Faufte, nie zurückkehren würde, Ehe 
‚man es aber dachte, Fam der Fürfi ganz unvermuthet ins 
Land zuruͤck. Während feiner Abweſenheit führten laut 
der formula regiminis, die 4 Oberräche, als der Lands 
hofmeifter, Kanzler, Landmarichall, und Oberburggräf, 
im Namen des Fürften, die Regierung, Sie hatten 
Chargen vergeben, die nicht eigentliche Landeschargen was 
ven, und deren Eriftenz lediglich vom Fürften abhieng, 
fürftliche Domainen oder Aemter, die der Herzog entwer 
‚der dem Adel verpachtet, oder durch Adeliche diſponiren 
ließ, den Disponenten genommen, und verpachtet, Pens 
fionen auögefeßt, und die Gehalte der Beyfiger der In⸗ 
ftanz: Gerichte vermehrt. Der Herzog war mit diefem 
Verfahren, über deffen Recht; oder Unrechtmaͤßigkeit ich 

Holit, Journ, Sep. ze,  Doo nicht 
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nicht urtheilen will, unzufrieden, und gab fehr deutlich 
und lebhaft fein Mißfallen, vprzägtich über die Verpach⸗ 
tung oder Berpfändung der Aemter, zunerfiehen. Beyde 
Theile, der Herzog, und die Regierung, wandten ſich nach 
Warihau, an den König von Polen. Ein koͤnigl. Ne 
feript von Warfchau Hob.einige Veränderungen, die die 
Dberräthe gemacht hatten, auf. Ueberhaupt wır das 
eferipe zum Vortheile des Fürften ausgefallen. Den⸗ 
noch werden wohl noch wider manche Dinge auf dem Land; 
tage Vorſtellungen gemacht werden. Indeſſen läßt fi h 
in Anfehung der Berathichlagungen des jegigen Landtages 
nichts gewiffes vorher fagen. Zn | 
Der Fürft hat, auf Anhalten der rußiſchen Kaiferin, 


:. die Ausfuhre des Getreide aus den Häfen, Windau 


und Kibau, nad) Schweden verboten. Dadurch 
iſt der Preis des Korns fehr gefallen. Die Rirterr und 
Candſchaft will wider diefes Berbot proteftiren. 
Der größte Theil von Lurland, und zwar die Kivchs 
fpiele Dünaburg, Ueberlautz, Selburg, Nerft, Afcherad, 
Bauske, Efau, Neuguth, Baldohn, Mitau, Seßau, 
Grendshoff, und Doblen, muͤſſen alle ihre Prod'icte, 
laut der im Jahr 1783 zwifchen Curland und Rufland zu ” 
Riga gefchloffenen Convention , nach Riga bringen. 
Nur die Kirchipiele, Goldingen, Franneburg, Neuen: 
burg, Tekkum, Candau, Cabeln, Aus, Alſchwangen, 
Gramsden, Dürben, Grobien und Windau, der kleinſte 
Theil Eurlands, kann feine Producte nad) Riga, Win: 
dau oder Libau führen. Wenn nun die Edellente diefer 
Diftriete für ihre Getreide fchlechte und geringe Preife bes 
kommen, fo können fie nicht beftehen. J 


Schlechte Wirthſchaft, und immer hoͤher ſteigender Luxus 
machen, daß jetzt die Banguerette ſehr haufig werden, und 
oft muß der Sohn für die ſchlecht geführte Wirthſchaft feir 
nes Vaters büffen. Bey ſolchen Banquerotten leideteine . 
Menge Familien, die ihre Gelder auf Güter geliehen Has 
ben. Der Fürft fehieke viel Geld nach Holland. Der Geld: 
mangel herrſcht jegt in Eurland. Die Errichtung eines 
Creditſyſtems, wie folches der fchlefiiche und ——— 
— u * del 
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Abel Hat, iſt zum Wohle des Adels, zur Erhaltung der 
Guͤter unentbehrlich. | u : 
Der berühmte Birtuofe, Abt Vogler, der auch in 
Mitau das Vergnügen genoffen , fich vor einer anſehnli⸗ 

hen und glänzenden Geſellſchaſt oft, mit Beyfall, hören 
"zu laffen, hat Eeinesweges feine geiftliche Würde vergeffen, 
und fogar ziveyen vornehmen Damen Privatbeichte ge; 
Höre. Vielleicht thut eine nachhero dem Publico eins Ges 
'neralbeichte ihrer Verirrungen. 

Bey. dem jegigen Kriege zwifchen Rußland und Schwe⸗ 
den, fuͤrchten einige, wegen des Verbots der Ausfuhre 
nach Schweden, einen Einfall ſchwediſcher Truppen; da 
eine bewafnete Fregatte hiniaͤngiich iſt, in den Haͤfen von 
Libau und Windau das Verbot aufzuheben, und ganz 

Eurland, wo man durch feine fefte Städte gefichert ift, iu 
Eontribution zu feßen. ‘ - 

Die Erndte ift dieß Zah fehr ergiebig gewefen. : Die 
Kite im Junius und Julius war unerträglich, die Hunds⸗ 
tage aber waren fehr gemäßige, und faſt möchte'man fa: - 
gen kalt. ©  ° \ j Ey. 





’ 


‚Schreiben aus Stockholm, über den Nor: 
diſchen Krieg, und defjen Beranlaffun: 
gen: (Vom 25ſten Auguft 1788.) 


Fr De Krieg, welcher zwiſchen zweyen nordiſchen, ſonſt 
freundſchaftlichen nachbarlichen, Höfen ausgebro⸗ 
hen iſt, verurſacht ganz natürlich bey dem übrigen Euro; 
‚pa groffe Aufmerkſainkeit. Man würde fih ‚aber irren, 
‚wenn man glaubte, daß die Urſachen zu diefem Kriege fo 
ſchnell entftanden wären. - Wenn man erwägt, daß ſchon 
im vorigen Herbfte den Bewohnern der tußiichen Gegen: 
den an den fhwediihen Grenzen bie und da Sewehre, u 
ſich damit zu Üben, in der Stille ausgerheilt worden, umd 
ber berühmte Graf von Andale eine Reiſe that, die Fe— 
— | Do92a_ ſtun⸗ 
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ſtungen im rußifchen Finnlande zu unterſuchen, und: daß 
dieß grade nach dem ausgebrocdinen Türfenkriege gefhah, - 
fo merke man leicht, daß dergleichen, Beranlaffungen zum 
Argwohne geben mußte. Der rußifhe Hof ließ in den 
finnifchen Gewaͤſſern eine beträchtliche Flotte ausräften, 
die, dev, Öffentlichen Angabe nad), ins Meittelländifche 
- Meer beftimme, für diefe Beftimmung aber augenicheins 
lich zu groß war.  Unferm Hofe wurde davon, aber erft 
fpäte, eine allgemeine und trockne Nachricht gegeben, Um 
diefe Zeit gefchahen die erften Bewegungen bey unferm 
Kriegsweſen, und bey der Flotte zu Carlscrona. Ruß: 
land wurde davon unterrichtet, und ließ, dem Bernehmen 
nach, an feiner Galeeren: Flotte. arbeiten. : Da dieſe bloß _ 
in der Dftfee gebraucht werden kann, fo ließ, unfer Hof 
über die Beſtimmung derfelben zu Petersburg anftagen. 
Sch kann die eigentlichen Ausdrücke der Antwort nicht ge: 
nau angeben-, da fie vorjeßt noch ein Staatsgeheimniß 
ſeyn müffen; allein, fo viel ift gewiß, daß diefe Antwort _ 
nicht ganz friedfertig, glimpflich, und genugehuend gewes 
fen. Sie kam am 2ıflen May an, und am folgenden Tas 
ge ließ der König den ganzen Reichsrath aufferordentlich 
serfammeln, und nichts eher eröfnen, bis Alle deſſen Mit: 
glieder gegenwärtig waren. Der jüngfteKeichsrarh führ- 
tejfelbft, das Protocol, Das Reſultat der Berathfchlas 
gungen, nah den, bis auf eine, wieman wiffen will, 
einhelligen Stimmen, gieng dahin, den möglichft behuts 
. famften Weg der Unterhandlungen einzufchlagen, «det das 
bey doch für die Ehre des Reichs im mindeften nichts nachs 

zugeben. Noch an demjelbigen Tage ergieng der Befehl 
anlden Oberften Ehrenbill, die Saleerenflotte in Stand - - 
zu feßen, an alle Officiere, fich bey ihren Regimentern eins 
zufinden, und darauf folgten fogleich die anderweitigen-bes 
Fannten Kriegsanftalten‘, deren Erzehlungen hier zu ſpaͤt 
fämen. Auch wurden Lieferungen nach Helfingfors in 
Finnland für die Armee und Flotte Sffenelich verhandelt. 
Am gten Jun. gieng die erfte aus 12 Linienfchiffen, 6 Fres 
gatten, 3 Advis: achten beftehende Flotte, unter dem 
Dberbefehle des Herzogs: von Südermannland in — 
| . | | an 
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Man fieht, "wie alles bieſes unmittelbar nach jener erwähns 
ten Antwort des Petersburgifchen Hofes erfolgt ift. Der 


König felbft gieng Bekanntlich mit feinem Gefolge, vielen 


Teanfportichiffen, Truppen, Kriegsvorrache, und der 
Salcerenflotte, am 23ſten Junius nah Finnland ab. Am 
28ſten Junius machten, nach den und gegebnen Berich⸗ 
ten, die Rufen den Anfang der Feindyeligkeiten in Finn; 
land, fowol durch einige graufame Streifereyen, in unferm 
Gebiete, ald auch durch einen befondern Anfall auf unfere 
Soldaten, Man meldete diefe Vorfälle in unjrer Reichs⸗ 
zeitung fogleich der Nation, und fündigte ihr an, „daß 
„man den Krieg als von rußifher Seite erklärt anfehen 
„wmuͤſſe.“' Darauf gieng der Krieg erft zu Waffer, und 
zu Lande an. u 

« Man hat fchon jest deutlihe, und, in einigen ihrer 
Ausbruͤche, felbft zu lebhafte Beweiſe gefehen, wie fehr 
das ſchwediſche Volk feinem- Könige in diefem Kriege bey: 
zuffehen bereit ſey, und mie es diejenigen betrachte, die 


durch Irthum, oder noch fchlimmre Bewegungsgründe, - 
ſehr unzeitige, und zum Theil ſtrafbare Zweifel über dies 


fen Krieg -geäuffert haben. Man ann hoffen, daß die 
fhwediihe Nation, in einer, den Umſtaͤnden nach nöthis 
gen, Reichstagsverfammlung, diefem Kriege auch 
diejenige Sanction geben wird, die die Angelegenheiten ers 


fodern, wenn nicht’ ein anftändiger, guter Friede, der die 


. Selbftändigkeit unfers Reichs fichert, noch vermittelt wer; 
2 


Aus einem andern Schreiben, von Stockholm. 


— Während der ganzen Zeit unſrer Krtegsrüftungen 


hielt fich der berühmte Herr Muradgea hier auf. Er. 


ift ein Armenier von Geburt, Secretair des Königs, viele 
Jahre lang erfter fchwedifcher Dolmeticher zu Konftantis 
nopel gewefen,, und lebte feit ein Paar Jahren zu Paris, 
um fein groffes prächtiges Werk über die Tuͤrkey dort drus 
en zu laffen. Im allgemeinen glaubte man, dafiernicht 
ans Neugierde, oder von ungefähr hier wäre, ſondern wer 
gen Verhaͤltniſſe unfers Hofes mit der Osmanniſchen Pfor⸗ 
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te. . Er ift ganz vor kurzen, wie es heißt nach Paris, zu 
ruͤckgegangen. | 
Was die Seeſchlacht am 17ten Julius betrift, fo tft 
doch offenbar, daß die rußiſche Flotte nicht allein um & 
‘  Rintenfchiffe ftärfer, als die unſrige, fondern ihr auch mit 
beynahe 300 Kanonen mehr überlegen war, und es ein 
fürmlicher Widerfpruch in dem rußifchen Berichte ift, daß 
ihre Flotte auf dem Kampfplage verharret, die ſchwediſche 
aber ſich zurückgezogen, und doch nachher, und fogar in 
der Nacht mie es heißt, das groffe rußiiche Linienfchif von 
74. Kanonen erobert habe. Auch fo viel ift ausgemacht, 
daß die rußifche Flotte mehr Schaden gelitten, und wenig: 
ſtens 2 Linienichiffe ganz verloren hat. | NE. 
Bey der Einfhlieffung des feften Schloſſes Nyslott 
fuchte ein rußifches Corps das unfrige zu überrumpeln , 4 
mußte aber, nad) einem ziemlichen Verlufte weichen; bins | 
gegen hat ſich das unfrige auch wieder in die fchwebdifchen 
_ Grenzen zurückgezogen. - Bon der fönigl. Armee ift nichts 
weiter unternommen worden, Die Berennung von Frieds | 
rihshamm mußte man aus Mangel an grobem Geſchuͤtze 
aufheben. In dem KHeere felbft wollen einige nicht den 
rechten guten Willen, bey dieſer Gelegenheit gegen die 
Ruſſen zu ftreiten, bemerkt haben, welches ſowol unter 
‚» dem gemeinen Manne, ald von einigen Öfficieren geaͤuſſert 
worden, ‚Bon legtern kamen einige vor kurzem hier an, 
wurden aber von dem Volke fo übel behandelt, daß fie ſich 
glücklich (häßen mußten, mit gefunden Leibe und Leben 
‚von Stockholm wegzukommen. — Man fieht einem bal: 
digen Reichstage entgegen, der Krieg oder Frieden ents 
fcheidend beftimmen wird. | 
Im vorigen Sahre find in diefer Nefidenz 2064 Merz ji 
ſchen geboren, und 2764 geftorben. Bon den Gebohrnen 
waren 531 unehelihe, go Zwillinge, 3 Dreplinge, 62 
todtgebohrne. inter den Geftorbenen waren 6 über 90, 
und 2 über Too jahre alt geworden, Die Zahl der Kins 
der, die unter- dem Alter von Io Jahren geſtorben waren, 
betrug allein 1207, © | 








— 
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Rußiſche, Dänifche, und Schwepifche 
“neuere, Erklärungen wegen des 
Nordiſchen Kriegs. 


Ver Seiten des Rußiſch-kaiſerlichen Hofes iſt unterm 
12ten Auguft nachftehende Erklärung ,- in Abfiche 
der Berantaffungen zu dem Mordifchen Kriege ,. befannt 
gemacht worden: 


Mit aufferordentlichem Befremden haben wir in vers 
fhiedenen Zeitungen unter der Rubrik eines officiellen Bes 


richts die grundfalfche Nachricht eingerückt gefunden, als 


warn bey gegenwärtig erfolgtem Kriegsausdruche zwifchen 
Rußland und Schweden, eifteres durch verfchiedene vom 
6ten Julius an auf fhwedifhen Grund und Hoden auss 
geübte Feindfeligkeiten zum wirklichen Bruche zwifchen beys 


den Mächten die naͤchſte Veranlaſſung gegeben hätte. 


Die unläugbarften und ſchon allgemein anerfannten 
Thatfachen widerfprechen diefem Gerüchte öffentlich; denne 


nachdem der König von Schweden durch bie willführliche 


und höchftbeleidigende Entfernung des bevollmaͤchtigten 
Minifters der Kaiferin von feinem Hoflager, gegen wel⸗ 
chen bis dahin nie eine Klage geführt worden, wie auch 


durch die von feiner Flotte am ten Julius der rußifch Fais 


ferlichen zuwider dem Inhalt der Tractaten angemuthete 
Salutation, und endlich durch eine gleich darauf hier eins 
gefchickte aufferft auffallende, beleidigende und in dictatori⸗ 
ſchen Sriedensbedingungen beftandene Note der Würde der 
rußifchen Krone ſchon mehr als zu nahe getreten war; fo 
ließ es jedoch der König bey diefen vorläufigen feindfeligen 
Maaßregeln noch nicht bewenden, fondern feine Truppen - 


erlaubten fich wirklich die erfte Verleßung des hieſigen Ters 


ritorii dadurch, daß fie den aten Julius die Vorſtadt von 
Nyſlott bejegten, und das daſige Schloß zu berennen und 
zu beichieffen anfiengen, nachdem fie vorher einen unferer 
Officiere, nebſt 2 Soldaten, die ſich Feines feindlichen Ans 


grifs verfahen, erfhoffen hatten, wie ſolches ſattſam in 


0004 | dem 


k 
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dem hiefiger Seits publicirten Manifeſt dargethan wors 
ben.- \ 4 2 “ er 
88 erheller hieraus augenſcheinlich, daß die ſchwedi⸗ 
fher Seits für die eriten angegebenen und vom 6ten Ju⸗ 
lius an datieten Feindfeligkeiten fchlechterdings nicht als 
ſolche angeführt werden können, aber auch felbft die bemels 
deten Vorfälle tragen jammtlich das Gepräge einer gegen 
allen Schein der Wahrheit erfonnenen Erdichtung an fich, 
da in dem erſt davon erftatteten Bericht mehrmalen der das 
bey befindlichen Kojacken Erwähnung gefchieht, und wik 
; zuverläßig verfühern koͤnnen, daß zu diefer Zeit auch nicht 
ein einziger Koſacke fich in dafiger Gegend befunden habe; 
aber geſetzt auch, es hätten fich dafelbft welche befunden, - 
gefegt, fie hatten einige Ausichweifungen begangen; auf 
gehörig angebrachte Klagen würden die Hchuldigen gewiß 
beſtraft toorden ſeynz wenigſtens folgt daraus Feinesweges 
das Recht, Rußland darum den Krieg zu erflären. 
Ueberhaupt ift es hier jedermann bewußt, und ſſelbſt 
feiner der ausländifchen Herren Miniſter bezweifelt es, 
„daB alle dieffeitigen wefentlichen Vertheidigungsanftalten 
„gegen Schweden erſt alddann getroffen worden find, da 
>. +fchon alle oben angeführten Feindfeligfeiten von Seiten 
- des Könige wirklich erfolgt waren; aus welchen allen bis 
aum Ueberfluß erhellet, daß es feinem vernünftigen Mens - 
ſchen auch nur im Traum einfommen fönne, zu glauben, 
daß bey fo bervandten Imftänden Rußland der erfte Ans 
grifgegen Schweden aufgebürder werden koͤnne, und folgs 
dic, auch diefe unverfchämte Beichuldigung! mit unter die 
Zahl der-gröblichen Beleidigungen gehöre, welche man fid) 
bey diefer Gelegenheit fo ganz ohne Maaß und Ziel ‚gegen 
einen Hof erlaubt bat, gegen den man doch auch bey ei⸗ 
ner vorhabenden Kriegserklärung die fchuldige Achtung 
niemalen hätte aus den Augen feßen follen. 


j 2. 
Von Seiten des Koͤnigs von Schweden iſt unterm 
29 Auguſt eine neuere Erklaͤrung bekannt gemacht worden, 
deren Eingang und ein groſſer Theil des nachfolgenden 
Zee | | gan, 
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ganz mit demjenigen Memoire uͤbereinſtimmt, welches‘ 
fhon im vorigen Monatsſtuͤcke S. 818 u. f. eingeruͤckt 
worden iſt. Wir fügen daher hier nur dad noch hinzu. 
gekommene neue bey. 


„Der König mag hierjnicht vor den Augen von ganz 
Europa die Fehltritte entfchleyern, zu welchen mehr die 
fortgefegten abfichtsvollen Bemühungen Rußlands, als 
ein wirklicher Wirbelgeift, einen Theil feiner Unterthas 
nen verleitet hatte. Se. Majeftär, gewohnt fein Volk 

mie zärtlihen Vateraugen zu betrachten, feine Linters 
thanen wie Kinder zu lieben, fühltin diefem Augenblicke, 
wie ſchwer es einem Vater wird, einem Dritten Fehler 
zu entdecken, die er gerne in tiefe Bergeflenheit begraben . 
möchte: da aber nichts. das Betragen feines mächtigen 
Nachbars und die Gerechtigkeit der Befchwerden des Ks 
nigs beffer ins. Licht ſetzt, da felbft. das Intereſſe aller 
‚Schweden erfodert, daß Europa die dem Staat gedroher 
ten Uebel, die fogar gegen die Perfon des Königs gemach— 
ten Complotte, mitten unter dem Schattendache des Fries. 
dens , und den wahren Grund ber fcheinbar fo gemäßig: 
ten Aufführung Rußlands kenne, welches fchreckiichere 
Abſichten verbirgt, als die Geißel eines gewöhnlichen 
Krieges ſeyn kann; fo fieht fich der König gezwungen, 
die Wahrheit zu enthülfen , und in ihr ganzes Licht zu fer 
gen. Europa wird darin den ununterbrochenen Gang der 
Herrſchſucht und des VBergröfferungstriebes erkennen, wels 
che zu jeder Zeit das rußiſche Miniſterium charakterifirt 
haben; es wird, nur unter etwas verfchiedener Form, 
eben die Schleichwege erfennen, die vor 16 Jahren Po: 
len zertheilten, die Krimm unterwürfig, und Curland 
beynahe abhängig von Rußland machten. | 


Es ift eine feit vielen Siahren befannte Sache, daß 
Rußland, kurz nad; dem Frieden von Abo, den Plan 
entwarf, Finnland von Schweden zu trennen, und uns 
ter dem befondern Scheinvorwande daffelbe Land unabhaͤn⸗ 
gig in der That nur eine Lehnprovinz von Rußland, wie 
Curland es heut zu Tage wirklich iſt, daraus zu machen. 

a, D9o»5 Trau⸗ 
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hinterliſtigen Ausdruͤcken abgefaßten Miniſtorial / Note, 
den König von der Nation trennen zu tollen, Hewagt, 
hat an die leßteve appellict, und, unter dera Deefmantel 
der Freundſchaſt der KRaiferin für die Nation, geftrebt, 
die geweyheten Bande zu zerreiffen, welche den König 
und feine Unterthanen verknüpfen, Nichts konnte die 
noch verborgenen Gefinnungen und Entwürfe Rußlands 
beffer enthuͤllen, ats diefer Schritt, ımd ſelbſt die in ger 
dachter Mote enthaltenen Nedensarten. Der König hat 
andern mit ihm verbündeten, oder fonft mit ihm in genaus 
em Bernehmen fteheriden Europäifchen Höfen die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde mitgetheilt, woraus Se. Majeftät Dero 
Verhalten hergenommen hat. Hierin hat der König nur. 
die Pflichten jun Rathe gezogen, die er fich felbft, feinen, 
Völkern, der öffentlichen Sicherheit fchuldig war, und 
von feiner Perſon einen Privatmann entfernt, der, weil, 
er das Völkerrecht mißbrauchte, es zu genieffen nicht mehr 
befugt war; und indem Se. Majeftät noch in demfelben. 
ben Character vefpectirte, deflen er fich unwürdig bezeigte, 
Hat der König in dern Schritte, den Hoͤchſtderſelbe feiner 
Ehre jchuldig war, alle mögliche Schenung angebracht, 
und glaubt, darin einen großen Beweis feiner Hochach— 
tung für die Kaiſerin umd feiner eigenen Ruͤckſichten auf 
das Völkerrecht gegeben zu Haben, 


Unter diefen Umſtaͤnden hat ſich dee König an der 
Spiße feiner Armee in der Abficht nach Finnland begeben, 
fi mit der Kaiferin zu verftändigen, und fich der Ruhe 
einer fo wichtigen Provinz zu verfichern. Der König 
bofte, durch freundliche Worte die ihm fchuldige Genug; 
thuung an einen Minifter zu erhalten, welcher feinen ger 
‚heiligen Character gemißbraucht hatte. Der König hofr 
te, Rußland bewegen zu können, Schwedens Vermittes 
kung anzunehmen, und dadurch) den Verpflichtungen Ge; 
nuͤge zu leiften, durch welche diefes Reich mit dem Otto; 
manniſchen verbunden war, ohne deswegen erft fechten zu 
muͤſſen. Endlich hofte der König von der Gerechtigkeit 
der Kalſerin, für die Koften einer Kriegsruͤſtung entſchaͤ⸗ 
digt zu werden, die die Umſtaͤnde ihn zu bewerkſtelligen 
tur} gt⸗ 


— 


bringen 


Schwediſche Erklärung. Hi 
‚ genöthigt hatten; aber eine Berfettung unvorhergefehener 

Umftande zog, den Bruch eines Friedens fchleunigft nad) 
ſich, defien Behauptung fechzehn Fahre durch das Ziel als 
ker Wünfche des Königs geweſen war. In der Zeit hats 
ten leichte rußiſche Truppen die Vorpoſten der Schweden 
in Sävolar angegriffen, der Brigadier, welcher für dem 
"König in diefen entlegenen Provinzen commandirte, hielt 
den Krieg für begonnen, ſahe Feindfeligkeiten an der 
Graͤnze verübt, und blofirte zufolge alter im Hall des Anı 
grifs nochwendiger Ordres das Schloß Nyſlot, bemädys 
tigte ſich der wichtigen Poften, welche allein dieſe entleges 
nen Provinzen vor der Verheerung der in rußifchen Dien⸗ 
ſten ftehenden Barbarifchen Horden decken koͤnnen, weil 
dieje Provinzen durch den Frieden von Abo in ihren Graͤn⸗ 
zen beengt, ganz und gar offen, und zu vertheidigen: uns 
"möglich find, ohne fich Meifterder Paͤſſe im rußiſchen Finn⸗ 
land zu machen. Die Nachticht davon gelangte zu der 
Flotte, befchteunigte deren Wirkſamkeit, und eine bald 


darauf von dem Herzog von Südermannland einer ftärs 


fern Macht abgewonnene Seeſchlacht entfchied den Aus: 
bruch des Krieges, wie ſehr der König ihm auch auszys _ 
weichen firebte, und darüber fogar den feltnen günftigen 

Augenblick fahren ließ , fieben von der ſchwediſchen Flotte 
eingefchloffene rußiſche Kriegsichiffe in feine Gewalt zu 


f ' 


Bey alle dem Verdruſſe, ungeachtet der König noch 
nicht. weiß, was aus feinem Minifter und aus zween als 
Couriere nach Petersburg gegangenen Officieren gewors 
den ift, will doch Se. Majeftät feine Neigung zum Fries 
den nicht aufgeben, fondern ift zu jeden honorablen Frie⸗ 
densbedingungen von Seiten der Kaiferin noch erboͤtig; 
nur müffe es dem Könige zugefianden und verfichert wers 
den, der Ottomannifchen Pforte einen fihern und fieten 
Frieden zu verſchaffen. Helſingfors, den zıflen Zus 
lius, 1788*. | —— Zu * 


* 
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Bon Seiten des Königlich: Dänifhen Hofes iſt fol; 


‚gende Erklärung, und Note, durch den Staats⸗ 


Minifter, Herrn Grafen von Bernftorf dem koͤnigl. 
ſchwediſchen Ambafladeur, Baron von Sprengporten, am 


“zıften Auguft zugefandt worden, welche wir, da ber edle 


Styl diefer fo ſchoͤnen Memoires in der dänifchen und 


teutſchen Ueberſetzung zu viel verliert, hier in der originel: 


len franzöfifchen Sprache, fo wie ed der erhabne Staats . 
Minifter felbft aufgefegt hat, mittheilen, 


Sa Majefte l’Imperatrice de toutes les Ruflies, atta- 
uée par mer et par terre, par lesarmegs et par laflot- 
te de faMajefte Suedoife, ayant reclame les fecours fti- 
‘pules, dans fes traites d’alliance ‚defenfire, conclus 


"avec le Danemare dans les annees I765 et 1769 , ‚te- 


nouvelles et confirm&s par le traite definitif de l’annde 
1773 et ayant expoſẽ & $. M. les faits er les arguments 
'deftines à fonder cette reclamation, et à fervir de pteu- 
ve du cas d’aggreflion; S. M.-les a pefe avec cette at- 
tention foigneufe, qu’Elle devoit à S. M. Suedoife, ä 
ſon refpedt pour tous fes devoirs, à fon amour pour la 
paix, enfin à tous les principes‘qu’Elle a avouds depuis 
le commencement de fon regne, Elle en a, reconnu 
Y’evidence, et n’ayant ainfi plus & confulter que la fide- 
lite, due à des engagements anciens et inviolables, er 
la bonne foi, cette loi facr&e pour tous les fouverains: 
‘Elle declare à S. M. Suedoife, que ce font fes propres 


:demarches qui la determinent ä prefent; qu’Elle les re- 


grette d’autaur plus, qu’Elle n’a neglige aucun moyen, 
quietoit dans [on pouvoir, pour les prevenir er qu' El- 


je a conftamment ambitionne fon amitie et une- har- 


‚monie parfaite avec lui. S. M. declare en même tems, 
qu’Elle cede des ä prefent et en conformite de fes,trai- 
tes defenfifs, er de la maniere qui y eft ftipulee, une 
partie de fes vaifleaux de guerte, et de fes troupes, qu’ 

| Elle 


—, 
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-Elle eommencera d’armer, ä la libre difpoßition-dal’Im- 
peratrice de Ruffie, fon Augufte Allitee. S M;ajop- 
te & cette declaration Y’aflurance folemnelle-de n’avoir 
d’autre”va& er d’autre fouhait , ‘que le retabliflement 
d’une paix folide et.afluree,.et que cette demarche 
adtuelle puiffe fervir, elle-m&me, &-y contribuer. Le 
moment ou Elle verra fes fouhaits remplis ä cer &gard 
Lui fera aufli cher, que celui, ow la tranquillite a eêté 
interrompue, Lui’a paru amer et aflligeant. — Sa M. 
à ordonne au Sous-Signe de communiquer cette decla- 
ration à $. E. Mr. le Baron de Sprengporten, Ambaf- 
fadeur de Suede, et de él' envoyer egalement à Stock- 
holm ä Mr. le Comte de Reventlow, peur la remettre 
au miniftere de S. M. Suedoiſe. | 
Du departement des affaires &trangeres à Copen- 
. hague,.ce 19. d’Aout 1788. | | 
(Signe ) Bernftorff. 


* 





Zu gleicher Zeit wurde an die auswaͤrtigen Geſandten 
folgende Note mitgetheilt: * 
C'eſt pat les ordres du Roi-mon Maitre que j' ai 
‚ Y’honneur de Vous communiquer une copie de la decla- 
ration remife aujourd’hui & Mr. PAmb. de Suede. S. 
M. ambitionne le fuffiage de l’Europe et particuliere- 
‚ ment des Cours, ä qui Elleeftliee par destraites, qu' 
. Elle refpedte,, et qu’Elle cherit, et avec qui Elle par: 
tage cet efprit de moderation er de paix, qui caradte- 
. zife dans ce fiecle &claire lesSouverains Qui en font l’or- 
nement. Sa M. foumer avec plaifir et avec couflante 
: fa conduite et fes principes ä Leur‘jugement. Elle.doit 
: Leur abandonner à prelent ces-moyens de conciliation 
. dont Elle Même n’ena negligé aucun, mais qui ne font 
"plus dans fon pouvoir. Elle leur repete à tous et 'ä 
chacun en particulier, qu’Elle s’y pretera avec tont 
l’empreflement poflible er qu’elle juftifiera par (es de- 
- marches les principes qu'elle avaue, et felon lesquels 
Elle confent, et confentira toujouts ä etre jugee. 


\ 


— 


ET. ee 
Du dep. des a rang, ä Copenhague, ce’ 19: Adut 
1788 | 

 (Sigad) z Bernforf. 





| | VI. 36 | 
Aeuſſerung des Kaiferlichen Hofes zu Wien; 

über den Ausbruch des Nordiſchen | 

| Krieges. Ä 

Y an kann leicht erachten, mit welchen Augen man a an 
’ dem kaiſerlichen Hofe zu Wien den raſchen Schritt 
des Koͤnigs von Schweden, in Abſicht des neuen Nordi— 
ſchen Krieges, wodurch Rußlands Kaiſerin, Oeſterreichs 


Alliirte, einen neuen Feind erhalten, betrachtet hat. Dach; 
ftehendes — davon noch mehr uͤberzeugen. | 





= Man wird ohne Zweifel in *** nicht minder uner⸗ 
wartet als hier, durch die Naqricht von dem wirklichen 
Friedensbruch des Königs in Schweden überrafcht wor: | 
den feyn. So billig verdächtig die Abſicht diefes Fürften, 
ungeachtet .aller feiner Bemühungen, geworden waren; 
fo übertrift ein folher Aufſchluß alle Vorftellungen , die 
man ſich immer davon machen Eöunen, In der That iſt 
das ganze Verfahren defielben eine Kette von Widerſpruͤ⸗ 
chen und Holitifchen Kergerniffen. Die natürliche, und 
nothwendige Ausräftung einer rußifchen Flotte gegen die 
Tuaͤrken für eine wahrfcheinliche Anzeige feindlicher Abſich⸗ 
ten anf Schweden ausgeben, davon, ohne weiteres, Ans 
laß zu den eenftlichften Kriegs: Rüftungen gegen Rußland 
nehmen, Und ſo, noch) die Vercheidigungs;Anftalten, wels 
| | de 
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che dadurch: der KRaiferin abgendthige worden; für: einen 
beftätigenden Beweis gelten machen, daß diefe Monar⸗ 
‘Hin Schweden angreifen wolle; alles-diefes ward bereits 
von ganz Europa, als ein fehr wenig auferbauliches Spiel 
‘angefehen , welches niemanden‘ Illuſion machen konnte, 
höchftens aber nur für einen von der Pforte theuer bezahlı 


ten Verſuch, die Abſchickung der Cronſtaͤdter Flotte durch 


— 


laͤrmende Demonſtrationen abzuſchrecken, gehalten wurde. 
Daß aber der ſchwediſche Hof die Maffe, auf eine gegen 
alle Begriffe des Kriegs und Voͤlkerrechts ſo anſtoͤßige 


| Weiſe ablegen; die kraͤftigſten Feledens und Freund: 


fſchaſts· Verſicherungen, die je ein Souverain dem andern 
gab/unter einem fo nichtigen Vorwande, von ſich ſtoſſen, 
den rußiſchen Hof zum Angrif durch Beleidigungen, die 
ſich der größte Hof gegen den niedrigſten nicht erlauben 


wuͤrbe/ gefliſſentlich reizen, und; nachdem dieſer Zweck 
durch die Maͤßigung Ihrer K. Me vereitelt witd, ſelbſt 


endlich, feinen’ buͤndigſten Proteſtationen ‚zuwider ;- ohne 
Hecht, ohne Anlaß,” ohne Kriegserflätung gu Feindfeligs 
tkeiten ſchreiten würde : — diefes ift ein Benehmen, welches 
die hoͤchſte allgemeine Mißbilligung, und wenn man: er 


Wwaͤht, in welche verderbliche Folgen ein ſolcher Schritt die 


Ruhe von Harz Europa verwickeln kann, den Unwillen 


aller Hoͤfe, denen mit Anzettelung eines allgemeinen Kriegs⸗ 
feuers nicht ſelbſt gedient iſt, erregen muß.. 


Wir find zum Voraus uͤberzeügt, daß dieſer Vorfall 


auch an dem dortigen Hofe die naͤmlichen Empfindungen 


hervorgebracht habe und daß: man daſelbſt, gleich uns, 
"den Wunſch hegen werde, daß dem Könige von Schweden, 
‘Über die Realität des allgemeinen Misfallens, alle. Illu⸗ 
‚fionen ; die ſich diefer Fürft hierüber: machen dürfte, bes 
"Polis, Journ, September 1788. - Ppp noms 
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nommen werden möchten, indem allerdings dieſe Ueberzeu⸗ 
gung, zur. Wiederhenftellung der Nude in dem Norden, 
wogegen, der Beſchaffenheit der Umſtaͤnde nad), die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Hinderniſſe nur ſeinerſeits vorhanden ſeyn koͤn⸗ 
‚nen, den nöͤthigſten und wichtigſten Schritt abgeben duͤrf⸗ 
te. Fe den — 1788. 

Baunitz⸗ Rittbers· e 


vn — 
Deienfi 0 Allianz Tractat Hören ben A 
nig von Preuflen; und. den Koͤnig von Große 
Britannien. Unterzeichnet zu Berlin, " d 
am xzten Auguft 1788, „ | 


er Defenfiv» Allianz; Tractat zwiſchen England. and 


Preuffen, welcher am ızten Junjus zu Loo unters 
zeichnet wurde, und welchen wir wörelich im 7ten Mor 
natsſtuͤcke dieſes Jahrgangs, S. 723 uf. eingeruͤckt ha⸗ 
ben, war nur ein proviſioneller Tractat. Erſt acht Wo⸗ 

hen darauf, am 13ten Auguſt, wurde er zu Berlin, durch 
den Grafen von Herzberg, und deſſen, und des engli⸗ 
ſchen Geſandten zu Berlin, Heren Joſeph Ewart, Un⸗ 
terzeichnung, zu einem Definitiv’Eractat gemacht, Da 
dieſer Traetat von dem oberwähnten provifionellen vers 
ſchiedentlich abgeändert, und wegen,einiger newer. bins 
zugefommener Ausdrücke, merkwuͤrdig ift, ſo muͤſſen 
wir ihn wörtlich mittheilen, und zwar in der franzoͤſiſchen 
Original⸗Sprache, in welcher er aufgeſetzt worden. = 
von unfern’Lefern nicht fo viel franzoͤſiſch verſteht, und 


\ 


doch bey biefem Traktate intereßiet iſt, wird leicht jemans 


r 
A * ———— a a 4 
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den finden, der ihm mit der Ueberſetzung hilft. Zu der 
diplomatifhen Genauigkeit gehört, befonders bey dieſem 
Traitate, die hier und da, eigends gewählte, Originalitde 
des franzöfifchen Ausdrucke | 
Leurs Majeftes le Roi de Pruffe et le Roi de Grande 
Bretagne Etant animees d'un defir Egal et finckre, d’aug- 
inenter et eonfolider Funion et l’amitie Etroite , quf 
leur ayant ere transmifes par leurs ancetres, fubfiftent 
fi heureufement entre Elles, et de cöncerter les mefu- 
tes les plus propres pour aflurer leurs interets mutuels 
er la tränquillite generale del’Europe, Elles ont refolır 
de renouveller et de reflerrer ces liens par un Trair& 
d’Alliance defenfive, er,Elles ont auchorife pour jcet ef⸗ 
fer, Sa Majeit& le Roi de Pruffe, le Sr. Ewald Frederie 
Tomte de Herzberg, Son Miniftre d’ Etat er de Cabi- 
net, Chevalier de l’ordre de l’aigle noir} er 5a Majeft& 
le Roi de la Grande Bretagne, le-Sieur Jofeph Ewart, 
Son Envoye Ekxtraordinaire & la Cour de Berlin, las: 
—— après s’etre tommuniques reciproquement leurs 
Pleinpouvoirs, font convenus des articles fuivanıs, 

in Ä Art, I. 

I yaura à perpetuit€ üne amitie ferme et ioaltera? 
ble, une alliance defenfive er une nnion &troite et in- 
violable, avec une harmönie et correlpondance inti- 
me et parfaite entre les dits Ser&niflimes Rois, de Pruff& 
et de la Grande Bretagne, Leurs heritieis et Succef- 
feurs, Leurs Royaumes, Etats, Provinces, terres et fü: 
jets refpectifs, lesquelles ferönt entretenues et cultivees 
ävec foin, de maniere que les Puiflances contractantes 
employent conltamment ränt leür plüs grande atten. 
tion, que,tous les möyens que la prövidenee Leur a 
tonfigs, pour conlerverenfemble la tranquilliteet la fü- 
tete publique, pour Toutenir Leürs interets conamuns, ° 
et pour fe defendre et fe garantir mutuellerhent contre 
toute ättagug hoftile, le tout en conformite des Trai- 
tes, qui fubfiftent dejä entre les Hautes Parties Contra- 
&tantes, lesquels deme&uterönt en toute leur force et 
vigueur, et feront cenfes renouvellds par leprefent Trai- 
ei ee 0 > 2 te, 


* — —— 


* 


gis ¶ Defenfirdiiani acer 


te, autant qu il n'y aura pas &t& dero Ka de Leu per 
pre confentement par des Tribes‘ er rieuis, 'oü an 
ce Traite, Ä ESEL 


Art. = A —— 

En confegnence de l’engagement contradke par lar- 
ticle precedent, les. deux Haures Parties Contractantes 
travailleront, toujours de concert pour le maintien, de 
la paix- et de la tranquillite; et dans le cas ou Fune 
d’Elles feroit .menacee d’une attaque hoitile pat qui 
que ce foit, Lautre employera fans delai fes bonz ofhi- 
ces les plus eflicaces pour prevenit les hottilites,. pour 
procurer fatisfadtion & la partie,lezee, et POHR,AamE- 
ner les chofes dans la.voye de la conciliation. . . , 


Am 


Mais fi ces bons oflices n euſſent pas leffet def ire 
dans l’efpace de deux mois, et que l’une des deux Hau- 
tes Parties Contradtantes fur holtilement attaquee,; mo- 
lefteeou inquieree dansquelques uns de fes Etats, droits, 
poffeflions ou interets, ou de’quelque maniere que ce 
‚foit, par mer ou par terre, par quelque Puiffance Eu- 
ropeenne, l’autre partie contractante s’engage. de. fe- 
coutir fon allie fans delai, pour fe maintenir mutuel- 
lement dans la pofleflion de tous les Etats, territoires 
villes et places, qui leur Önt appartenu avant. le com- 
imencement de ces hoftilites; pour lequel effet, fi S, 
M. Brit. venoit ä Etre attaquee, S. M. le Roi de Ptuffe 
fournirä 4 S. M. le Roi de la Grande Bretagne un fe- 


cours de feize mille hommes d’Infanterie et de quatre _ 


mille hommes de Cavallerie, et fi S. M. Pruffienne ve- 
noit ä etre ‚attaquee, 8. M.le Roi de la Grande Bie- 
tagne Lui fournira egalement un fecours de feize mille 
hommes d’Infanterie, et de quatre mille hommes de 
Cavallerie; lequel fecours relpedtif fera fourni dans 
l'efpace de deux mois après la requifition faite par la 
partie attaquee, et demeurera à fa difpofition pendänt 

_ toute la dur&e de la guerre dans laquelle Elle fe troü- 
vera en eines Ce fecours fera paye et entretenu par 
la Puiffänce requife partout ol ſoa allie le feta agir, 
mais 


Y 


— 


f 
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mais la partie requerante Lui fournira dans fes Etats 


le paĩa erᷣ le fourage neceflaire für le pied ufite: dans fes 
Propres tronpes 8 ——— 


Il eft cependant convenu, entre les Hautes Parties 


Contraltantes, que danslecas,, ou S. M. Britannique 


auroit ä recevoit le fecours des troupes de S. M. Pruf- 
fienne, S. M. Britannique ne pourra les employer hors 


de ’Europe, ni m&me dans la garnifon de Gibraltar. 
Si la partie lez&e et requerante, preferoit aux trou- 
pes de terre un fecours en.argent, Elle en aura lechoix, 
et dans le.cas-ou les deux Hautes Parties Contractan- 
tes fe fonrhiroient le fecours ftipul€ ‚en argent, ce fer 
cours fera Evalne 2..cut mille florins courant d’Hollan- 
de-par an, pour mille hommes d’Infanterie, et ä cent 
yingt mille florins meme valeur pour mille hommes de 
Cavallerie par. an, ou dans la m&me proportion par 
DB,’ ren 
rlB HERE = 1 


\ 8* 


Daus le cas om ces: ſecours ftipulds ne feroient pas 


füfhfahs pour la-defenfe de la Puiflance requerante, 1a 


- Puiffande requife les augmentera füivant la neceflite 


du casj"etVaidera:de toutes ſes forces, fi les circon- 
flaneeslexigent, U — 


- 
. Ass. 4 — 


PH PT eT ae j Art, V. 

Les Hautes Parties Contractantes renouyellent icĩ 
de la maniere la plus expreſſe le Traite provifionnel d’al- 
liance defenfive, qu’Elles ont conclu ä Loo le 13. de 
Juin de l’anne courante, et Elles s'’engagent de nou- 
veau et promettent, dagir eh tout tems de concert et 


en: confiance mutuelle,, pour maintenir la furete, l’in- _ 


dependänce et.le Gouvernement de la Republique des 
ProvincesUnies, confdrmement aux engagements quiel- 
les viennent de contrafter avec la dire Republique ;’c’eft 
‚a.dire,S, M. Pruflienne par un Traite conclü 4 Berlin le 
5. Avril ‚1788, et 8. M. Brirännique, par un Traite 
‚figne le mẽme jout a la Haye, que les dites Hautes Par- 
ties Contractantes fe donticommuniques une à Lautte. 


HIN air Ar 
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Et s'il arrivoit qu’en vertu des ftipulations des dits 
'Traites, les Hautes Parties Contractantes fe viflent ob 
ligdes d’augmenter les fecours ä donner aux Etats G&- 
neraux, au delä des nombres ſpécifiés dans les, ditg 
Traites, ou de les aflıfter de toutes leurs forces, les di- 
tes Hautes Parties Contradtantes fe concerteront enfem- 
ble für tout ce qui peut &tre necellaire, relativement & 
telle augmentation de fecours, dont on conviendra, et 
relativement à l’emploi de leurs forces refpedtives pour 
ka furere er la defenfe de la dire Republique. 
Au cäs que Pune ou l’aurre des dires Hautes Parties 
Eonttadtantes vint en aucun tems futur ä Ötre atraqude, 
moleſtée ou inquietee dans quelques uns de fes Etats, 
‚droits,‘ pofleflions ou inter&ts, "de quelque maniere que 
ce foit, par mer ou par terre, par quelqu'autre Puif“ 
fänce, en cönfequence et en haine des articles ou des flil 
Dulations contenues dans les dies Traites *), ou’ des 
mefures ä prendre par les dites Parties Contractantes 
zefpeetivement en vertu de ces Traites, l’autre partie 
Contractante s’engage ä la fecourir er & l'aflıfter coptre - 
une telle attaque de la m&me manire et par les memes 
fecours ; qui (ont ftipules dans leg Articles III. et IV. du 
prefent Traite, et les dites Parties Coptradtantes dang 
sous les cas femblables promettent de fe maintenir et 
de fe garantiı l’unel’autre dans la poffeflion de tous les 
Etits, villes et places, qui leur appartenoient refpedi- 
vement avant le commencement de telles — 
rt. 
: %) Man erinnre fich hiebey bes Memoire und der Beſchwer⸗ 
de des franzoͤſiſchen Seiandten über den VI. Artikel des 
Allianz: Tractats zwilchen Holland und England, wo⸗ 
von im sten Monatsfiüde unfers Journals S. 661 u. 
f. Anzeige gefchehn „und der Antröort der Generals 
Staaten, die negativ war S. 777. unfers Journals, 
und die wörtlich darinnen befand, daß die Nicht: Ras 
tificirung dieſes artikels unmöglich fey , meil die Auss 
vweechslung des Tractats ſchon geſchehen ſey, eine aͤhn⸗ 
liche Convention aber mit Frankreich, unten den jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden nur dazu dienen würde, die Faͤlle ii ver⸗ 
vielfaͤltigen, und dadurch au Mißverſtaͤndniſſen Selegen⸗ 
beit zu geben.” Der franzöfifche Hof hat bis jetzt noch 
vichts weiter darauf replieist, 
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® 
“ 


Le preſent Traite 


ie Ai VI. 


d’Alliance defenfive fera.ratifiö.de, 


part et d’autre et l’Echange des Ratifications fe fera 
dans l’efpace de fix femaines ou pluröt fi faire fe peut. , 

En foi de quoi Nous foufignes, munis de Pleinpou- 
voirs de Leurs Majeft&s les Rois de Pruffe er de laGran- 
de Bretagne , avons en Leürs noms figne le prefent Trai- 


re er y avonsappofe 


le eachet de'nos armes. Fait à 


Berlin, letreize d’Aout, Yan de grace mille fept cent 
Quatre vingg huit. » 
(1.8) Ewald Frederic Comte de Herzberg, 
- (LS Jofeph. Ewart. Ä | 


’ ia « 
5 
. J 


VIII. 


Neue Miniſterial⸗Veraͤnderung in Frank⸗ 
reich. Ein Auslaͤnder und Proteſtant wird 
Staats⸗-Miniſter. Umſtaͤnde. 


Folgen. 


Zuͤnf und zwanzig Millionen Menfchen, die wegen ihres 
Geiſtes und. Genies einen ausgezeichneten Ruhm in 
vier Weittheiten Haben, nehmen einen Ausländer zur Vers 
waltung ihrer Einkünfte, zur Wiederherftellung des verr 
fornen Credits, / Das größte katholiſche Koͤnigreich bes 
koͤmmt einen Proteſtanten zum Staatsminiſter. Der Koͤ 
nig, der beym Antritte der Regierung ſchwoͤren muß, alfe 
‚Reber auszurotten, ſetzt einen Ketzer neben fih an dem 
Thron, um mit ihm: das Neich zu regieren. Um das auf 
Kerordentliche merkwuͤrdiger zu machen, geſchieht diefe Er⸗ 
Kennung am Tage des heiligen Ludwigs, an dem 
Böntgofefte,. am 25ſten Auguft 1788 zu Berfailles. — 
FgFolgendes iſt die detnillirte Geſchichte diefer ſeltnen 
Exeigniß, die am die neigeg ehemals in unſerm Jour⸗ 


y4 — nale 


\ 


\ 


Fe; 


— — 


nale H erwähnten Seltenheiten unſrer Zeit, die in 
der Gefchichte ohne Beyfpiel find, anzufügen iſt. 


—Der Geiſt der Unruhe war, wie wir im vorigen Stuͤ⸗ 
de angeführt haben, aufs äufferfte geftiegen, und die Gabe, 


rungen in den Provinzen lieſſen bedenkliche Vorgaͤnge er⸗ 
"warten, als am gten Auguſt das im vorigen Stuͤcke ſchon 
angefuͤhrte Ediet zur wuͤrklichen Anſetzung eines Reichs⸗ 
tags, und zur einſtweiligen Suspendirung der Cour ple- 
niere ausgefertigt wurde. Dieſes gab durch die Erfuͤl⸗ 
lung eines allgemeinen Wunſches, neue Hofnung und Lin⸗ 
derung der: Unzufriedenheit. Aber freylich find die ins 
nern Strei igkeiten und Uebel zu groß, und der Foderuns 


gen und Klagen zu viele,- ale daß durch diefe Erklärung 


allein die Wiederherftellung der Ruhe und Eintracht hätte 
vermittelt werden koͤnnen. Die Erbitterung und Oppofls 
tion dauerte fort, \in mehrern Provinzen, mit voriger Hef 
tigkeit, und beharrlicher Ergreifung fühner Maaßregeln. 
Man, hatte Hofnung,, mit dem. Parifer Parlamente eine 
gütliche Uebereinkunft getroffen zu fehen. Das Minifte 
rium hatte firh in Unterhandlungen: mit demfelben einge: 
laffen; allein ſie waren fruchtlos. Das Parlament vers 
langte die Zuruͤcknehmung der Edicte- vom gten May. Dies 
fes wurde nicht bewilligt. Vielmehr erfchien ein Arret 
des Staatsraths, wodurd die Liquidirung der Kaufjums - 


men für die Stellen derjenigen Parlamentsräthe beſtimmt 


wurde, welche zu gedachter Zeit aufgehoben wurden, » Ans 


zwiſchen Eonnte das Parlament zu Pau durch die genom⸗ 


menen Maafregeln von feiner entfchloffenen Refiftenz und 
feinen heftigen Entfchlüffen nicht zurückgebracht werden, . 
Das kleine Bearn machte mit am mehrften Deiorgniffe, 
Die Normandie verlangte auch ihre eignen Stände, und 
in Dauphine hielt der Adel wieder verbotne Sufammens 
fünfte. Die Bearner'haben ihre Nechte und Privilegien 
in gedruckten Deductionen dargeſtellt und bewieſen, jo auch 
die Dretagner. Die 12 Deputirten dieſer letztern fallen 
noch immer inder Baftille,als eine andre Deputation von 54 
Mitgliedern ankam, um dem Koͤnige neue —— zu 


uͤber⸗ 
*6. vorigen Jahrg, iotes Gt, Det. Syn , 
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uͤbergeben. "Auch der Biers Etat oder Buͤrgerſtand die⸗ 
fer Provinz verſammelte ſich, und verſchob vie Zahlung der 
Abgaben und Subſidien an die Krone, bis zur voͤlligen 
Herſtellung der urſpruͤnglichen Freyheiten und Einrichtun⸗ 
gen der Landſchaft. Ein wuͤrkſamer Nachtheil fuͤr die Re⸗ 
gierung, da Bretagne allein 28 Millionen jährlich bezahlt. 
Ueberhaupt haben die Finanzen durch die Unruhen und 
Ausſetzungen der Parlamenter bisher auſſerordentlich ge⸗ 
litten. Man hat berechnet, daß bloß der Fiſeus bey. dem 


.  jeigen zerrütteten Stillftande der Juſtizpflege, 36 Mill. 


in einem Jahre vertiert. Nicht allein aus Betragne find 
feit dem Monate May, fondern -aud) aus Dauphine; 
Bearn und andern Provinzen die Abgaben größtentheils 
ausgeblieben , fo daß man den Defect ; der daducd) vers 
urſacht worden ift, gegenwärtig ſchon über 15o- Millionen 
ſchaͤtzt. Und dabey hat die Regierung jeden Monatan 25 
Mill. zu bezahlen, und überdem das groſſe Defteit von. 
160 Mill: : Woher dieſer Erſatz, Woher neue. Hälfsmits 
tet? : Die Revenuͤen noch mehr zu antisipiren war nicht 
wöglich. Auch wiirde eine neue Anleihe, wie der Mo⸗ 
narch in der Folge felbft fagte , ohne Effect geweſen, 
und bejonders jetzt, bey Dem geihwächten Eredite, eben 
ſo wie die vorhergebenden Anleihen, nicht vol 
zaͤhlig, und zu Stande gebracht, worden feyn. 


In dieſer Berlegenheit, die mit jedem Tage zunahm, 
ſah ſich der König zu einer andern äufferien Operation gends 
thist, nämlich die Bezahlungen einzufchränfen und 
auf ein Jahr in gewillen Verhaͤltniſſen zu fufpendi: 
ver:” Am ı6ten Auguft erichien das deßfalfige Arret. 
Eine fo unerwartete als beunvuhigende Erklärung, , die 
auſſerordentliche Senfarion erregte, in Frankreich ſowohl 
- 8 auswaͤrts. Sie beſteht aus ze Artikeln. In der 
Einleitung heißt es: , Man hofte biöher dem zerruͤtteten 
Zuſtande der Finanzen, dem großen Defeste,, der fich das 
‚rin findet, und den Anticipationen, die bis zum äuffers. 
ſten Grade getrieben find , durch die getroffenen Anftalten 

vorzubeugen und almählig abzuhelfen. „Der Credit hätte 

. können erhalten und die Anleihen vollzählig gemacht wers 
Prr5 , 0, den 


IE Frankreich 


den, wenn nicht die Einrichtung und der Gang der koͤnigl. 
Operationen waͤre gehindert worden. Man hat den Staats⸗ 
anleihen allerhand Hinderniſſe in den Weg gelegt und ſie 
in Mißcredit geſetzt, als wenn die Verpflichtungen und, 
Verbindlichkeiten unſicher waͤren. Weil alſo alles befuͤrch⸗ 
ten laͤßt, daß eine neue Anleihe, ſo wie die vori⸗ 
gen, von keinem Erfolge feyn:würde*), ſo ſehen 
wir uns zu einer andern Operation genoͤthigt, die nicht 
ſo ungewiß iſt, und dieſelben Reſſourcen verſchaffen wird,““* 
wuͤrklich erhält die Regierung auch durch dieſe Zuruͤckhal⸗ 
tung der Zahlungen, die als eine Art von Anleihe anzuſe⸗ 
hen iſt, über zoo Millionen.) Den Sold der Armee und 
Maxine und die verminderten Penſionen ausgenommen, 
ſollen die Bezahlungen der Zinſen und Leibrenten 3baar, 
und die übrigen durch Billets aufdie Schatzkammer ges 
ſchehen. Raum war dies Arret publicirt, ſo fielen die 
£öniglichen Effecten aufjerordentlih. Auch kam man fehr 
in Unruhe wegen der Dijcontofaffe, oder Bank, Hauffen⸗ 
weile drängte man ſich in der. größten Beſorgniß zu ders 
jeiben, um die Billets diejer Cafe in baar Geld zu verwans 
dein. Allein 2 Tage darauf wurde das Publicum wieder 
beruhigt, indem der König erklären ließ, daß die Inter⸗ 
eſſen und Billets der’ Difcontd» Kaffe baar und in Wech⸗ 
fein ſollten bezahte werden. Eben ſo groß wiein Paris war 
‚ die Beftürzung über das Zahlungsdecret auch auswärts, 
Zu Lyon ftanden fogleich alle Gefchäfte ftille, und die Caſſen 
wurden verfchloffen. Zu Genf war man'noch mehr’ allars 
mirt, und zu Arifterdam befchloffen.die vornehmſten Haus 
ſer bey der Nachricht von diefer Sufpenfion, die ein Cou⸗ 
tier von dem holländifchen Minifter, Herrn von Berken⸗ 
rode überbradhte, keine Tratten aus Frankreich anzuneh⸗ 
‚men, und fogar die für franzöflfche Rechnung betriebes 
Er | nen . 
. & *) Poisque tout ‘fait crainde, qu’un Emprunt, offert Jans- 
Y., „ce moment, Comme les Emprunts précédens, 
u. ne fürtents Sans fuccets. So iſt durch ein koͤnig⸗ 
liches Wort abermals eine unfrer Behauptungen gegen 
die Nachrichten in den Sffentlichen Blättern, und gegen 
i parthenifches Merurtheit, beffütigt. Indem man allents 
halben meldete, daß die Anleihen in Frankreich geichlofs 
u.3 fon, und vollfiändig mÄren, verficherten wir, der 
Wahrheit gemäß, immer das Gegentheil. 
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nen Holz und andre Schiffmunitions + Anfaufungen eins 
auftellen und die Verjendimg der, ſchon gekauften Munitio; 
nen zurück zu halten. Der Erebit fiel immer mehr, al: 


. tenthaiben heryſchte das größte Misvergnügen, man war 


aufs Aufferfte erbittert über die Licheber diefer neuen Vers 
fügung,, und in, Paris fing das Volk an, mehrere Unre⸗ 
gelmafligfeiten, und Exceſſe zu begehen. 3 * 
Waͤhrend dieſer unruhigen Umſtaͤnde hatte ſchon der 
Graf von Artois feinem regierenden Bruder die nachdruͤck⸗ 
lichſten Vorſtellungen uͤber die dermalige traurige Lage 
des Reichs übergeben. ‚Gegenden Prinzipalminifter hats 
ten ſchon vorher mehrere der angefehenften Kollegien die 
kebhafteften Beſchwerden geführt. Nun kam noch der 
Prinz. von Conti dazu, der mit Madame Adelaide meh: 
rere Unterredungen uber die gegenwärtigen Berwirruns 
gen, und deren Urfachen gehalten hatte, Er fehte das 
rauf ein Memoire in fehr rührender Schilderung auf, und 
überreichte felbiges mit der Prinzefin und dem Grafen von 
Artois dem Könige. Diefer war darüber fehr betroffen und 
theilte e8 der Königin mit. Soaleich wurde die Entlaſſung 
des Prinzipalminifters, Herrn von Brienne, be: 


ſchloſſen. Am 25. Auguft, als am St. Ludewigstage, legte 


er darauf, nach einer längeren linterredung mit dem Könige, 


alle ſeine Minifterialitellen nieder, welche er 16 Monate vers 


waltetihatte. Zugleich nahm der bisherige Seneralcontrols 


kur, Hr. Lambert, feineDemiffion. An die Stelle des 


£athotifchen Erzbifchofs wurde am felbigen Tage ein Pro; 
tejiant ernannt, , Herr Necker, als Generaldirector 
der Sinanzen, und fogar ald Staatsminifter.. Kine 
fonderhbare Ummandlung , das man jeßt diefe Stelle ihm 


ſteywillig überträgt, die man ehemals zu veligiös war ihm 


gegen die Öefehe zu geben, weshalb er ım May 1781 ſei— 
nen Abichied ab *). Zuerft wurde ihm von der Königin 
der Vorſchlag gerhan, unter der Direction des Prinzipal: 
minifters die Adminiftration der Finanzen wieder zu über; 
nehmen... Allein Mecker wollte dies, nicht annehmen, und 
machte, da der Herzog von Nivernois zu ihm geſchickt 
Wurde, es mit zur ausdruͤcklichen Bedingung, daß er mie 
42 mist 
6, Jabıg. 2781. Junius, S. 533 6. 
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mittelbar mit. dem Könige felbft arbeite. Nach der Ers 
nennung begab fich darauf Herr Necker nach Höfe und 
wurde von dem Könige und der Königen fehr gnädig und 


mit vielen Ehrenbezeigungen, und von den koͤnigl. ri 
dern ebenfalls ſehr fehmeichelhaft;empfangen wi 5 


In Paris gieng die Freude und der Enthuſiasmus des 


Volks über Herrn Mecker bis zum ausfchweifenden. Nie 


ift die Erhebung eines Minifters fo-gefeyert: worden. 
Feuerwerke, Feſte, Iluminationen — alles wurde ihm 
zu Ehren angeftellt, Im Taumel der Freude begieng das 
Volk mancherley tumultusfe Exceſſe; das Militair kam 
dazu, mehrere Perfonen wurden verwundet und fogar eis 
nigej getödtet. Man zwang die Soldaten 'gegen die Nas 


tion und Heinrich den IV. Abbitte zu thun, undein: „Es 
lebe der König und Necker!“ zu rufen. = Ind im vorigen’. 


Jahre wurde Necker aus Paris erilivt! - So groß indeß 


die Sffentliche Freude über den proteftahtifhen Minifter 


war, fo aufgebracht war der Pöbel über den katholiſchen 
Erzbifchof. Man trug 2 Fiauren herum, wovon die eis 
ne ihn, dieandere den Siegelbewahrer de Lamoignon vors 
ſtellte, und mißhandelte fie und henkte fie auf. DieComs 
mißion intermedintre in Bretagne hat fogar ein Schrei 
ben an den König erlaffen, worin der Erprincipalminiftet 
als ein Verbrecher des Vaterlandes, als ein Stöhrer der 


Fteyheit und Beleidiger der Gefege, dem befonders die | 
unglückfeligen Zerrüttungen im Reiche zuzufchreiben wär 
ven, angeklagt, und um feine Beſtrafung angehalten 
wird. Indeſſen hat er ‘die ehemalige Gewogenheit und 


Liebe des Monarchen nicht zugleich verloren." Er hat 
mehrere gnädige Bewilligungen und Verſprechungen für 
ſich und feine Anverwandten erhalten. In feiner wars 
Eenden Situation fell er ſelbſt dem Könige zur Erwählung 


des Herrn Neckers gerathen haben. Diefer hat aud) 


mehrmals nachher mit ihm conferirt. Vorerſt hat er ſich 


nach Jarvil, feiner Priorey bey Verſailles zurückgezogen, 


und wird, wie esheißt, ſich diefen Winter über nach Piſa 
begeben. a u — 


art 1, +) . 


e 
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Das erfle, WAS Herr Necker als General; Finanz: 
1 Director vornahm, tat, daß er einen beraillirten Etat von 
dem baaren Geide auflegen ließ, das im koͤnigl. Schage 
vorgefunden wurde, Die ganze Summe ar nut 419000 
Lior. Doch waren Valuten für 107 Mill. in Reſcriptio⸗ 
nen da, welche aus Mangel des Vertrauens, für die vo: 
rige Adminiftration keinen Werth hatten, jet aber freys 
lich wohl von Nugen feyn werden. Bey den Berbinduns - 
gen, die Herr Necker hat, öfneten gleich einige Eapitalis 
ften ihre Caſſen, und die Diſcontokaffe wurde wieder mit 
EL rrathe verſehen. Man if im Begriffe eine Comi⸗ 
te don 8’ Mitgliedern zu errichten, wovon der König 2 
und Necker 6 ernennt, um die verſchie denen Departements 
bes Finanzweſens nach einer neuen Ordnung zu. verwals 
ten. Bon keinen Minifter hatte man jemals größere und 
allgemeinere Erwartungen in Frankreich, als gegenwärtig 
von ihm. Aber feinem Meinifter dürfte es wahrfcheinlich 
auch je ſchwerer geworden ſeyn, als Herrn Necker anjetzt, 
ieſe groffen Erwartungen zu erfüllen. Daß er bey feis 
ner vorigen Adminiftration feine andere, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Huͤlfsmitteln ‚dev. Anleihen wußte, hat er. dadurch 
baviefen, daß er während. feiner Finanzverwaltung 
vom Januar. 1777 bis März, 1781, insgeſamt 439° 
Millionen-759464 Livres neueöffentliche Shul · 
den machte , und zwar zu ſo hohen drückenden Zinfen, 
wie vor ihm nie geſchehen war. Sein Ceedit iſt groß, 


abe: Credit, der ſich nicht auf Realitaͤt gründet, kann nie 
in die Länge dauern, , Hoffentlich wird die Verſamlung 
der allgemeinen Stände dem Herrn Necker diefe Reas , 
Mität verichaffen ‚ daher er auch auf die Befchleunigung 
der Zufammenberuffung. der Reichsſtaͤnde jo fehr dringt, 
daß man hoft, fie werde ihonim Januarmonate flatt 
„haben. Was die Parlamenter betrift, ſo bat der Ex⸗ 
Jrine palminiſter nod) bey ſeiner Verahſchiedung den RE 
nig, fie ja nicht ohne Reſtriction wieder zu reſtituiren, 
‚weil fünft die Fönigliche Autorität ganz zu. Grunde, gehen 
wuͤrde Auch bat er ebenfalls Herrn Necker, der mit 
ihm weh zwey Conferenzen hatte, ſehr angelegentlich 
daß er im Abſicht der Parlementer die Ehre des aing 
e⸗ 


* 
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behaupten möchte. Auch befergte man um fo mehr, daß das 
Syftem des 8. Mays ſtandhaft möchte beybehalten werden, 
da der Großfiegelbewahrer, Hr. von Lamoignon, der eigent: 
lic) den ganzen Plan zut Vernichtung der Parlamenter ge⸗ 
. macht hat, noch feine Stelle behielt. -E3 wurden einige Be; 
rathſchlagungen bey Hofe über diefe parlamentarifchen Ge 
genftände gehalten, und man wollte willen , daß dadurch 
nichts zu Stande gebrachtwäre. Allein die neueften öffent 
lichen Nachrichten aus Paris enthalten dennoch, daß die 
- Mitglieder des Parlaments zu Paris bereits koͤnigl. Be⸗ 
tehle-erhalten haben, ihre Amtsverrichtungen wieder an⸗ 
zufangen, daß die Parlamente: allenthalben wieder in ihe _ 
re Function eingefeße werden ſollen, daß die in der Baſtil⸗ 
le befindlichen 12 Deputitte aus Bretagne wieder in Steyr 
heit gefeßt, diejer Provinz, fo wie den andern unzufrieb⸗ 
nen, ihre Soderungen alle bemwilliget werden, die Edicte 
des Kten Mays fufpendirt, und alles wieder bis zu det 
Verfamlung der: Keichsftände auf den wörigen alten Fuß 
geſetzt werden folle. Das iſt denn eine Revolution bet 
Revolution, | ET 

Eine Haupturfache diefer neuen Veränderungen det Berk 
Änderungen, find, auſſer den oben angeführten Umftänden, 
die auswärtigen Angelegenheiten. Die ſich immer mehr ver; 
breitenden Kriege in Europa können von dem franzoͤſ. Hofe 
nicht weiter ganz gleichgültig angefehen werden. Der nor 
diſche Krieg intereffirt Frankreich um fo mehr, da Schweden 
die alten Rechte feiner Allianz mit Frankreich reclanirt? 
und zugleich verlangt, nach Öffentlichen Berichten, -det 
Kaifer die im Allianztrazstate ftipulivreh 24000 Mann 
Huͤlfstruppen, wenn auch nicht geget die Türken, doc) 
wenigftens zur Beſetzung der Micderlande. Die politis 
fche Sitnation Frankreichs gegen Holland, Ift bekarntlich 
. von nenen Ericifch geworden, Indeſſen hat der franzöfls 
She Ambaffadeur in Wien, nad) zwey erhaltenen Courie— 
ven, verfchiedene Conferenzen mit dem Vice: Stastsfang 
fer, Grafen von Cobenzl, gehalten, Der Inkalt det 
neuen Triple s Allianz zwiſchen England, PMreufen und 
Ssolland, welcher noch mehrere Fürften beytreren rn. 
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muß auch Die gange Aufmerkſamkeit bes Verſailler. Cabi⸗ 


nets rege machen⸗ be TE , wur 
Aber fveylich- wird dieſe Aufmerkſamkeit durch. Die üb: 
den Finanzumftände unterbrochen, und die innern Uebel des 
Reichs find durch das entfegliche Hagelwetter am.ızten 
Julius, welches viele Provinzen betroffen hat, und deſſen 
angerichteten Schaden man nach einem gemachten Ueber⸗ 
ſchlage, zu: 600. Millionen Livres berechnet, und duch 
die größtentheils ſchlechte Kornerndte in Frankreich, gar 
ſehr vermehrt worden. ee se 
Inzwiſchen Haben in den erften Tagen des Septem⸗ 
‚ber die zwey Campemens, das einebey:St. Omer; un: 
ter dem Marſchall von Broglio,.ihren: Anfang genommen, 
and follen bis gegen Ende des Septembers dauern. "Das 
Eorps bey. Metz befteht aus 18184 Manns Die Stärke 
des. flandrifchen Korps , wobey fid) 30 Generals: befinden, 
‚befteht aus 22: Bataillons Infanterie, und 32 Efcadrons 
Cavallerie. A N 


Noch folgt unten ein Brief aus Paris. — * 
Geſchichte der Begebenheiten des Nordi— 
052 „fihen Kriegs, 2. 
5 \ j j r ’ N 
Si Staatsſchriſten und Erklärungen der Höfe in Ber 
L, treff des ausgebrochnen Krieges, welche neuerlichit 
‚erihienen, find.in den vorſtehenden Artikeln, als beſondre 
Actenſtuͤcke der Geſchichte enthalten. Was die Begeben: 
‚heiten des Krieges bettift, fo find fie eben fo ſchneil in ei: 
ne Art von Sillſtaud gekommen, als fie geſchwind ihren 
Anfang nahmen. Hiebey wirkten neue, zum Theil uners 
„Wartete Umſtaͤnde, und Ereignifle. r 
Die Berennung von Sriedrichsham, welche (wie 
©. 337 im vorigen Stuͤck angezeigt) die, Schweden am 
19 Julius angefangen hatten, dauerte nicht lange. . Die 
Operationen des, ſchwediſchen Armee. wurden bush Mangel 
17 $ an 
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an Fourage, und mancherley andere Umſtaͤnde verhindert. 
Schon am Igten Julius war ein ſchwediſches Corps; on 
‚ter dem Generale Atmfeldt bis zum Dorſe Bredfat , 
nige Werfte wor Friedrihsham, und die Avantgarde, si6 
Summa, 3 Werſte von Friedrichsham, vorgerürkt. Hier 
wurden die Schweden von den Ruſſen aus der Stadt her, 
angegriffen, behaupteten ſich aber in einem zweyſtuͤndigen 
Gefechte. Gerieral Armfeld fchlug fein Hauptlager bey 
Huſſula auf, um die. Communication zwiſchen Friedrichs: 
ham und Willmanftrand zu fperrem- Indeſſen blofirte 
die Avantgarde der, Ihwedifchen Flotte den Hafen. Am 
27ſten Julius kam dee Königzu Huſſula an. Ein vier⸗ 
taͤgiger Sturm hinderte die Flotte, mit den Landtruppen 
zu landen, indeſſen umringte ein ſchwediſches Corps ſchon 
Friedricheham auch von der Wyburger Seite. Am Ta: 
‚ge.darauf, am 2ten Auguft, landeten die ſchwediſchen 
Truppen wirklich, näherten fid) dem Kleinen Orte Brakel, 
2 Werfte von Sriedrihham, zuf dem Wyburgfchen Wege, 
wurden aber durch die ihnen entgegen gehenden und fie 
angreifenden Ruſſen genöthiget, ſich wieder nach den Fahr: 
zeugen zu begeben. Am-zten Auguft näaherten fih die 
Schweden der Stadt Friedrichsham wieder. Indem fie 
aber von mehrern Seiten amuͤckten, trgrif, nad dem 
ſchwediſchen Berichte, der Eommandant die Parthie, die 
Vorſtaͤdte abzubrennen, wo ſich die Magazine,. der Hay 
gegenftand dev Erpedition, befanden. - Als der General 
Siegroth dieß jahe, faßte er den Entſchluß fich zuruͤck zu 
ziehn, und die Truppen wieder einzujchiffen. Die ⸗ 
ſchiffung geſchahe, ohne Stoͤrung von den Ruſſen. Am 
folgenden Tage zog ſich auch der Koͤnig zuruͤck, und ließ 
feinen linken Flügel bey Licala, und den rechten bey 
Hogfors Poſto faſſen, zu welchem — der Mangel 
‚am dourage nöthigte. 


Nach dem rußiſchen Berichte hielten die "Kuffen: muit 
200 Mann Jaͤger und Musquetiers die Schweden von 
der Vorſtadt ab, und am folgenden Tage entfernten fi) 
‚die Schweden allenthalsen von Friedrichsham bis auf 20 
Bette weit, Zur — wird in dem del 
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Berichte) ein Aufſtand der finniſchen Aeglmen⸗ 
ter angegeben/ weſche nicht haͤtten Fechten wollen, weil 
fie den Krieg für unrechtmaͤßig hielten, da es ein Offenſtov⸗ 
Krieg fen, den der Rio, ohne Beyſtimmung der Reichs 
ſtaͤnde nicht anfangen · könne, CTrauriges Schickſal eie 
nes Reichs, in welchem einzelne Unterthanen ſich der hoͤch⸗ 
ſten Autoritaͤt/ und dem Regenten, ungeſtraft widerfetzen 
können! Schwediſche Berichte ſagen zwar, daß die Nach⸗ 
richten von dem Mißvergnuͤgen, und dem Widerwillen 
bey der Armee uͤbertrieben geweſen; daß der König, ſo⸗ 
bald er den Mangel an guten Willen bey einiger Officie⸗ 
ven bemier£t,- Habe bekannt machen laffen, daß Sjeder feinen 
Abſchied bekommen könnte, der ihn verlatigte, worauf fich 
etwan 20 Dffiiere'gemelder hätten, aber keine Finnlaͤn⸗ 
der, und daß man zu Stockholm und im ganzen Reiche 
daruͤber ſehr unzufrieden, und zur Vertheidigung des Lau⸗ 
des, und Unterſtuͤtzung der Abſichten des Königs, eifrigft 
willig und bereit ey, Allein der König fahe ſich doch ge⸗ 
noͤthigt/ "mit feiner Armee in Finnland bis an den Ryme⸗ 
nefluß zurück zugehn, wo er eine fihre Stellüng nahm, 
amd die Landarmee durch die ihr folgende Galeeren Eſcadre 
decken ließ. Die Blokade von Nyſlott wurde auch aufs 
gehoben, und das daſige ſchwediſche Corps zog ſich nach 
den ſchwediſchen Grenzen zurück, >. Ze 


Die Hauptflotte lag indeffen in dem Haven zu Swea⸗ 
‚ burg bey Helfingforsz. als, am 6ten Auguft die rußiſche 
KHauptflotte-unter dem Admiral Greigh, 78 Linienſchif⸗ 
fe-ftark, vor Sweaburg erfchien. Vier ſchwediſche Krieges 
Schiffe lagen vor Anker, ‚auf der Rhede, wovon eines, 
das Linienihiff, Guſtav Adolph; von 54 Kanonen, warı 
Sobald derCommandeur, Oberfte von Chriſtiernin, die 
ganze Macht der Rußiſchen Flotte fahe, fuchte er ſich zu 
getiriven. Die 3 Fregatten kamen gluͤcklich nach Swea⸗ 
burg. Das Linienfchiff aber ſtieß auf.eine Sandbanf, ſo daß 
ber große Maſt zerbrach, worauf fich die Ruffen des Schifs 
bemaͤchtigten: und da fie es, weil es fhon do Fuß Wal 
‘ fer hatte, nicht fprtbringen fonnten,. fo nahmen ſie die 
Defakung welche ans 530 Mann beſtand, ‚gefangen; 
Molit. Journ. Sept, 1778, Bag _ um 
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und ſteckten das Schiff in Brand. Die rußiſche Flotte 
blieb noch bis den Keen Auguft vor dem Hafen zu Swen 
burg legen, und fegelte dann nach Reval. Indeſſen ließfle 
einige Kriegsfchiffe vor Sweaburg kreuzen, umdie Zufuhre | 
abzufchneiden, und Prijen zu machen. Sie bekam auch einis 
ge Transportichiffe. Aber mehrere Prifen machten die aus⸗ 
geichieften Schiffe.von der Flotte des Admirals Dein, 
der im Sunde lag, und nach der Nordſee Detafchements 
von Fregatten ausſandte. Die Anzahl dieier Priſen, 
meiſtens Kauffahrer, belief ſich in der Mitte des, Auguſts 
ſchon Über ao, Die Schweden hatten auch 3 kreuzende 
Fregatten in der Norbfee, und diefe das Gluͤck, eine r 
ſche Fregatte wegzunehmen, die fie zu Maarſtrand au 
brachten, und in welcher fieeine fehr wichtige Beute, von 
122 Kandnen, 5 Mörjern, 24 Anfern, Kleidung für 
‚409 Mann; und eine Menge Ammuhition fanden. 
Der König von Schweden reifete am 25ſten Auguſt 
son feinem Hauptquartiere zu Rymenegrod ab, über; 
trug das Obercommando der Flotte, und der Armes in 
Sinnland, feinem Brüder, dem Herzoge von Suͤder⸗ 
manndand, und gieng über Abo nad Stockholm, wo 
er am Iten September ankam. In den folgenden Tägen. 
Hielt der Reichsrath äftere Berathichlagungen, denen der 
König beywohnte, und die, wie man verfichert, von wich⸗ 
tigen Erfolgen feyn werden. Die Ruͤſtungen haben ſeitdem 
au Carlscrona, und in den füdlichen Prodinzen des Reichs 
fehrzugeitommen. Zu Cariscrona lagen 5 Linienfchiffe gang 
fegelfertig, und 4 unter eifriger Ausruͤſtung. Die Wer; 
bungen wurden in allen Provinzen lebhaft fortgeſetzt. In 
Schonen wurden längs dem ganzen Strande ftarte Pis 
quets von Freywilligen mit Kanonen und Lärmftangen po⸗ 
flirt. Viele Gutsbeſitzer ſtellten zahlreiche Mannichaften. 
Man hatte im Anfange des Septembers ſchon 5000 Mann 
zegulirte Truppen, und Kandmiliz beyſammen, und erwars. 
tete noch 16,000 Mann regulaite Truppen, weiche dahin 
beordert waren.. Der Graf von Tolle erſchien dafelbft, 
als commandirender General, und mächte die vorläufigen - 
. Kriegs: und Vertheidigungs »Anftalten. Auch zur Ber 
WWeidigung der Seekuͤſten in Pommern, Nägen, und = 
Ä F da; 
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daſigen Infeln wurden Die asthigen Veranftaltunigen 96; 


macht. | 
Indeſſen fette fih auch Daͤnemark, gleich nach der 

obigen Erftärung , wegen der an Rußland zu leiftenden 
tractatenmäßigen Huͤlfe, auf alle Art und Weiſe in einen 
fiheen, und guten Vertheidigungsftand, um auf alle Faͤlle 
gefaßt zu feyn. Der Krönptinz felbft reiſete nach Schles⸗ 
wig, und von da nah Juͤtland, in Begleitung des Feld: 
marſchalls, Prinzen Carls von Heffen, gab allenthalben 
die erfoderlichen Ordres, und gieng, mit dem Feidmar⸗ 
ſchalle nad) Aalbeig, von woher man ihn Am 16ten Sept. 
zu Kopenhagen wieder erwartete. Aus Juͤtland giengen 
einige Negimenter nad Seeland über ; das Holfteiniiche 
Sägercorps würde nach Friedrichewärn in Norwegen übers 
geſchift. In Seeland föllte ein Corps von 20000 Mahn, 
in Norwegen ein Corps von 22,000 Mahn zu ſtehen kom⸗ 
when. Es wurde ein Kriegs: ein Feld: Commiffariat ers 
nannt, und überhaupt alles in einen folchen Stand und 
Berfaffuhg geſetzt, daß fowol die Grenzen gedeckt, als 
aud) die Armee und die Flotte, nad) den Umftänden zu 
agiren, bereit waren. _ Unterdeſſen war tin Courier aus 
Stockholm am 13ten Sept. zu Kopenhagen angefömmen, 
deſſen Depefchen ſich auf die dvanifchen an Rußland zu ges 
benden Auxiliartruppen bezogen.  WBorher noch Hatte der 
ſchwediſche Ambaffadeur eine Note übergeben, in welcher 
er,um Unterſuchung der Rechtmäßigkeit einiger, unter den 
Kanonen von Kronenburg, von den Ruſſen gemachten Prir 
fen, anfucht, ae F 
Die rußiſche Flotte, unter dem Adinirale Deſſin 
welche ſich meiſtens auf der Rheede bey Köpenhagen und 
im Sunde aufgehalten hat; iſt durch 4 Linienichiffe, und 
2 Sregatten, die von Archangel auf der Kopenhagener 
Rheede, am gten September anfatnen, verftärft worden, 
und alfo 7 Linienfchiffe ftark, womit fich noch 3 daͤniſche 
Linienfchiffe, und einige Fregatten vereinigten. Am ısten 
September giengen 3 rußiſche Linienfchiffe, 2 Fregatten, 
und ı Brigantine, nach der Dfifee unter Segel, und 
3 daͤniſche Linienſchiffe, nebft einer Fregatte folgten ihr 
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unter Commando des Vice: Admirald Krieger. — Bon 


den übrigen dänifchen Kriegsmerkwiürdigkeiten enthält der 


unten folgende Brief aus Kopenhagen die getreue Dar⸗ 
ſtellung. J — 
Wenn man in Schweden und in Daͤnemark ſich mit 
Leshaftigkeit in eine ſtarke Kriegsräftung, auf alle Art 
und Weiie feßte; fo mar ber Eifer in Rußland, bey der 
Marion felbft, nicht weniger ernfthaft und thaͤig. Der 
Adel bot, in mehren Provinzen, eine groffe Menge Frey: 
‚willige zum Dienfte der Kailerin an: Die Provinzen 
ſelbſt erbeten fid) zu neuen Recrutenftellungen, welche, nad) 
einem Ueberſchlage, zufammen 40,060 Mann neue Trups 
pen formiven, die binnen 4 Monaten in fertigen, dienſt⸗ 
faͤhigen Stande ſeyn werden. | 
Es wäre anjeßt noch zu frühzeitig, entfcheiden zu wol: 
len, 05 alle diefe fürchterlichen Kriegsausſichten, durch 
dio Vermittlung andrer Mächte, in frohere Friedensver: 
einigungen ſich verändern werden. Noch bis jetzt iſt die 
Ausſicht ſehr zweifelhaft. | u 


I 
Einbruch der Türken ind Bannat. Forfes 
gung der Tuürkenfriegsgefchichte, 


as man fchon lange-beforgte, und wogegen man auch 
| Öfterreichiicher Seits gute Anftalten machte, das 
iſt in dem verflognen Monate geſchehen. Die Haupt: 
macht des türfilchen Heeres ift ins Dannat, und in Sie— 
benbürgen eingebrochen, der größte Theil über die Donau 
gegangen, und die Defterreicher haben allenthalben der 
Uebermacht weichen, und fih von Poften zu Poften im⸗ 
mer weiter zuruͤckziehn müffen. 
Der ſchon im vorigen Stuͤcke S. 912 erwähnte Ans 
grif auf den Posten bey Schupanerf, am zten Auguff, 
war ber Anfang der Unternehinungen der Türken, welche 
ähnen bis jetzt alle geglädkt find, Der General Papilla 
* | fand 
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fand für noͤthig, der auf ihn andringenden Uebermacht zu 
weichen. Die Türfen, die über 12,000 Mann ſtark was 
ven,. griffen ihn auf dem Ruͤckzuge mit ſolcher Heftigkeit 
an, daß feine Truppen in Unordnung kamen, woben 13 
Kanonen und alles Gepaͤcke, Zeiter, und Ammunition, 
undein Magazin von groffem Vorrathe aller Art, in die 
Hände der Türken fielen. Der Verluſt iſt nachher in 
Privatbriefen auf 1374 Mann berechnet worden. Dies 
fer Borfall nöchigte den corhmandirenden General, Gras 
fen von Wartensieben‘, fih mit feinem Corps bis nad 
Laßmare zurück zu ziehen. Die Türken bezogen ein Las 
ger bey Schupaned, und andem Koramneker Schlüffel, 
wo die Defterreicher geftanden hatten, Altorfova wurde 
von den Türfen eingenommen und befebt. Diefer erſte 
gluͤckliche Streich, und die Beute, worunter die Krieges 
£afle von 32,000 Gulden, viel Wein, und Bictualien was 
ven, machte die Türken muthiger‘, und heftiger, Sie 
fireiften umber, und plünderten und verbrannten die Dörs 
fer, wo fie Eeine Einwohner fanden. Ihre Anzahl wurde 
immer mehr verftärkt; ein Seraskier gieng mit 40,000 
Mann über die Donau, und ihm folgte nachher der Großs 
vezier ſelbſt, mit dem größten Theite jeines Heeres. Die 
Avantgarde ftand in Schupanef, 3 Stunden von Mehas 
dia, am rechten Ufer des Fluſſes Czerna, eine Viertelftuns 
de vom Einfluffe der Donau in Diefen Fluß. Die Defters 
. reicher nahmen eine vorcheithafte Pofition auf Laßınare 
bey Wichadia , einem mittelmäßigen Marktflecken von 
einer Gaſſe, die die Breite eines Thales hat, zu welchem 
der Ort eigentlich der Schläffel ift. : Ein andres- wichtiger 
Pölten an der Donau, wodurch die freye Fahrt bie Weiss 
fichen, eben.dem Orte, wo der Kaiſer mit feiner Armee 
Hinrückte, auf der Donau behauptet werden fonnte, die 
fogenaunte Detranifche Hoͤhle, 4 Stunden von Alts 
orſooa, wurde mit einem Bataillon Defterreicher, unter 
den Major Stein, beſetzt. Diefe Höhle liegt in dem Ges 
birge, das fih unmittelbar an den linken Ufer der Donau 
erhebt. An dem Berge iſt der Eingang der Höhle, eine 
“kaum 4 Schuh tiefe und 2 Schuh breite Grube. Die 
Hoͤhle ſelbſt Hat einen jo geoiien Umfang , der dem: des 
dee N ‚ 9493 Ders 


96566 | Tuͤrkenkrieg. 


Berges gleich kommt. Es koͤnnen mehr als rooo Mann 
darinnen Platz haben, fuͤr welche, wie auf den —— 
ben Pritſchen gemacht ſind. Die Hoͤhle hat Waſſer, ei⸗ 

nen Backofen, war mit einem groſſen Voxrathe an Lebens⸗ 


mitteln, und an Ammunition verſehn, und hatte zu ihrer: 


Sperrung eine eiſerne Thuͤre. Die Defterreicher. vertheis 


digten ſich hier mit einem heroifchen Muthe, mußten ſich 
aber endlich am zıften Auguſt, wegen Mangel an Am⸗ 


munition, uͤbler Duͤnſte, und wieler Kranke, an die Tuͤr⸗ 
ken ergeben, welche ihnen eine Capitulation, und, darin⸗ 
nen einen freyen Abzug geſtatteten. 

So bald der Kaiſer zu Semlin von dem Einbruche der: 


Türken ins Bannat Nachricht befam, eilte er felbft von; 


da mit einem Corps von 42,000 Mann zu Hülfe, und, 
lief 30,000 Mann bey Semlin unter dem General von; 
Gemmingen. Die Truppen brachen den soten Auguſt 


won Semlin auf, marſchirten längs der Donau, über weis 


he fie am 14ten giengen, und. über Kubin, und Dubaz; 
vacz nach Weißfirchen zogen, mo fie bis den zaften Aug 
guft blieben, und dann nach, Earanfebeg herauf mar⸗ 
Ichirten. 

Unterdeſſen hatten die Türfen im Bannate. fich bis 
50,000 Mann verſtaͤrkt, wovon ein groffer Theil ſich auf; 
dem Berge Allion, und. jenfeits, im Badıner Thale, auss 
breitete. Am 17ten Augufs griffen fie den Grafen von, 
Wartensleben in feinem Lager ben, Mehadia an. Ohner⸗ 


achtet ihrer Lebermacht, und der hitzigſten Angriffe von 9 


Uhr Vormittags, bis 5 Uhr Abends, ſahen fie ſich doch 


genoͤthigt, zuruͤck zu ziehn. Aber es kamen immer meh⸗ 


tere Truppen der Tuͤrken uͤber die Donau, und man ber 
rechnete ihre Zahl am 2oſten Auguſt chen auf 130,000; 
Mann, wovon 26,000 Mann bey Altorfova, 10,000 
beym Severinerthurme, 30,000 bey Krajova, eben fo vier 
le beym Terzburger Pafle, ftanden. Kenner der Krieges 
kunſt, und jelbft Defterveicher, ruͤhmten und bewinderten 
den Plan, die Märfche, und die Stellungen des Grofver 
viers, und feiner Heere, welche fich fo im Bannate poftirs 

ten, daß fie nicht wohl mit Erfolge —— werden 
fonnten, 


N Deſto 
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Deſto hitziger fuhren fie in ihren Angriffen auf dem 
Grafen von Wartensleben fort. Am 23ften Auguſt rück 
te der Seraskier mit einer ſtarken Macht gegen das Lager 
bey Mehadin an. Am z5ften fingen die Türken an, das 
Lager zu beſchieſſen, und’ zugleich die Palanka, (oder das 
Blockhaus) Berfa, welche aufeinem Huͤgel wor Mehadia 
Ikegt , und mit Pallifaden umgeben war , zu befürmen, 
Sie wurden zurückgetrieben, wiederholten aber ihre Ans 
griffe an den beyden folgenden Tagen; und am arten Ans 
guft überftiegen fie, alles Widerftabes ungeachter, die Pas 
laufe, pflanzten dann auf der Anhöhe Kanonen und Möts 
fer auf, womit fie das Lager heftig beſchieſſen Eonnten. 
Dieß gefchahe am 28ſten Auguft, indem fie fi von dem 
Drre Pefchenesta'her immer weiter ausbreiteten: Der 
Graf von Wartensleben konnte feine Poftion nicht längee 
behaupten, und verließ fein Lager, und Mehadia, in der 
Naht vom agften bis zgften Auguft, und zog ſich Aber 
Kornia nach Fehniſch, an die dafige Brücke zuruͤck. Die 
Türken beunruhigten diefen Nüchmarfch ungemein, wels 
her durch einen ſtarken Regen und aridere midrige ms 
fände noch befchtwerlicher wurde. Die Defterreicher wurd 
den durch einen fehsmaligen Angrif der Feinde öfters zum 
Haltemachen gensthigt, bis der Graf von Wartensleben 
bey dem Paſſe Kornia ein Quarre ſchloß, und fo die Türs 
fen abwehrte, und ruhig zu Fehniſch ankam. Aber audy 
* blieb er nicht, ſondern zog ſich am Tften September 
inter Armeneſch, gegen die Temeſch. Der Kaifer Fam 
am folgenden Tage mit feiner anrückenden Armee zu Kas 
ranfebes an, 309 aber den zten September nah Ilova, 
und am folgenden Tage follte die Vereinigung mit dem 
Grafen von Wartensieben gefchehen, deſſen Corps nur 
noch 14,000 Mann ſtark, nad dem Schreiben eines 
Officiers davon, gemefen feyn fol. N 


Die Türken hatten ein Lager von Mehadia her, ges 
gen Karanfebes zu, bis zum Zufammenfluffe des Belares 
fa; und Czernaer⸗Fluſſes, bezogen. Dean fchägte fie ſchon 
dort auf 80,000 Dann ftark; denn: der Broßvezier hatte 
dem Seras kier 40,000 ir zur Unterftügung a | 
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und ſtand mit dem uͤbrigen Heere, auch uͤber der Donau, 
ohnweit Kladova. > ‚Die Türken hatten in Mehadia ein 
Magazin in ihre Hände,befommen, ‚und einige Ammuni⸗ 
tion. Da alles yor ihnen flüchtete, ſo fteckten; ſie hie und 
da bie leeren Haͤnſer an. Eine Hauptab ſicht ihrer Difpos 
fitionenäft, die Communication zwiſchen dem Bannate und 
Siebenbürgen abzufchneiden, wozu ihnen die da liegenden 
Gebirge ſehr dienlich find. „, Ein neues. Mittel ihre, Trup⸗ 
pendzahl in jenen Gegenden zu vermebten, ‚hat der, Hoſpo⸗ 
dar der Wallachey „, Maurojeni, bewerkſtelligt. Er hat, 
namlich, faſt alle ſtreitbare junge Mannſchaft der Griechen; 
imn dieſem Fuͤrſtent hume zu Soldaten, gemacht, und unter 
die tutliſchen Truppen geſteckt, weiches bisher, unerhoͤrt 
gemefen.,,. Daburd, abet jol.et das uüstiiche dee mit 
29,000, Mann vermehrt haben, ‚welches: zulammen uͤber 
69,009 Mann, fbarf war, als es am Ende des Augufis im 
Siebenbürgen einzubrechen fuchter 3 «u... er nf 
„Die Angtöffe. der Türken auf die Paͤſſe nach, Siebens 
bürgen find, „io, meit die Nachrichten bis etzt gehen, durch 
die öfterreishifche Tapferkeit meiſtens abgeſchlagen worden, 
Sie fingen aber-an, fich einen. Weg über. die Gebirge zu 
bahnen. Und bey dem Vulcaner Paile jahe fi der, Ge⸗ 
netal Stander gensthigt, zurück zu ziehn, und feine Stel⸗ 
lung Ben aDe und Arivadia zu nehmen, . E 
verlor in einer, Action au. 1zten Augujt 150 Mann, und, 
809 ſich zurfick, „indem er den Tüten, die: durch die, Bern 
* gedrungen waren, jeden Schritt ſtreitig machte, wos, 
ey der tuͤrkiſche Verluſt auf, soo, Mann geichägt wird. 
Die Türfen.rüdten nun in Siebenbürgen ein, und, 
ſollen ſich auch da, nach den neueften Nachrichten, ‚Läglich, 
verſtaͤrken. Am,asiten Auguft,geiffen ſie den Terzburger 
Paß an, um nah Kronſtaͤdt vorzudringen. Die Defters, 
reicher wurden übermältiget, ‚und, verloren 7 Kanonen, 
von denen ihnen aber die Reuterey viere wieder wegnahm, 
und die Türken zum Ruͤckzuge zwangen; weiche den Ort 
Mojefcht in Brand ſteckten, und einige Weiber und Kina 
der mitnahmen.: Sie nahmen datauf-ihre Pofitiom zw 
ARufur-an dem Terzburger Pa, und zogen neue Verſtaͤr⸗ 
kungen an fi. asırkl It Mn, o—7 3564 
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PROBEN; Blapanien iſt das daſige Eorps, welches feit 
dem z4ten März zu, Podwin, einem Grenzorte, — 
der, Feſtung Brod, fand, am ı5ten Auguft, alſo nach 
5, Monaten,,.von dort nah Neugradiſca marſchirt; 


von da,ed, fih,. wie man vermuthete, mit ‚der Armee in 


roatien vereinigen ſolte. in 
In Croatien hatte der Feldmarſchall Laudon, 
gleich: nach ſeiner, amı gten Auguſt erfolgten, Ankunft 
bey der daſigen Armee, am „often eine lebhafte Action mit 


den Tuͤrken, welche die Vorpoſten feines Lagers angrifien. 


1 


⸗ 


Er trieb die Feinde ab, und ruͤckte naͤher vor Dubitza⸗ 
And ſetzte diefem / ſo hartnaͤckigten Orte, der durch die Ta—⸗ 
pferkeit feiner, Beſatzung in der gegenwärtigen Kriegsge⸗ 
ſchichte merkwuͤrdig geworden iſt, jo. heftig zu, daß die 
Garniſon, nachdem der Ort durch das ſchrecklichſte Feuer, 
am 23ften und zgften Auguft faft gänzlich abgebrannt war; 
am 26ſten früh gegen 9 Uhr ſich zur Kapitulation erbot, 
die ihr auch zugeftanden wurde. . Die Befaßung ergab 
—* Kriegsgefangnen, die Officiere behielten ihr Seis 

ewehr, die Weiber und Kinder wurden nad) Kocza⸗ 


— 


Gemeinen, 2 Beghs, 18 2 ‚24 Faͤhndrichs, 64 


4 = abgeführt. Die Anzahl der Garniſon beftand aus 


s 


terofficiers. Man fand verſchledne Waffen, und eini⸗ 
5 Anmünition in dem Otte; das dabey geftandne tuͤrki⸗ 
sche Corps harte fich, die Nacht vor der Kapitulation, hin: 
eg , Und etwas tiefer ins Land nach Koczavacz gezogen, 
er Feldmarſchall Laudon machte fich zu einer andern Ep 
TE TER 
Unterdeſſen war Schabacz ganz von ben Türfen ums 
ringt worden, und der dafige Commandant ließ durch eis 


— nen Boten melden,: daß die Beſatzung, wegen Mangel an 


verſchiedenen Bedürfnifien, ſich hoͤchſtens noch einige Ta⸗ 
halten koͤnnte, wenn ſie nicht Succurs bekaͤme. 


+, Der Einfall der, Türken ins Dannat, und die Durch⸗ 
Brechung des Cordons machte eine gaͤnzliche Veränderung 


des bisherigen Plans nothwendig. Da ſich der Paſcha 
Zrura Oslu, zu Choczim, ohnerachtet ber lebhaft 
fortgefsgten, Belagerung des Prinzen, von Coburg, noch, 
u, | vo MAN, | im⸗ 
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immer fo tapfer hielt, daß man eine baldige Eroberung 
dieſes Plaßes nicht mehr hoffen Fonnte, imd zudem Sie 

benbürgen, und die Moldau eine verftärkte Bede⸗ 
ung, wegen der-fidy täglich vermehrenden und vordrins 
genden Türken und Tatarn, nöthig hatten, fo hob der 
Prinz von Coburg d’y Belagerung von Choczim 
auf, und, eilte mit feinem und dein mit: ihm vereinigten 
rußifchen Corps , welches nach neuern Nachrichten aus 
6005 Mann befteht, von Choczim weg, um Siebenbuͤr⸗ 
gen und der Moldau zu Hülfe zu kommen. Bey Choczim 
bliebeninur 4000 Mann, unter dem Generale Sauer, zut 
Beobachtung der Garnilon ſtehen. Der Feldmarſchall 
Romanzom hatte unterdeſſen ſeine bisherige Poſition, 
dieſſeits des Dnieſters, bey Plock, und in den daſigen Ges 
genden, unverrüct behalten. Man will behaupten, er 
habe Ordre, ſich nicht von den dafigen Gegenden zu ents 
fernen, fo lange die Belagerung vor Oczakow dauere. 


Daſe lbſt find wiederum einige neuere Vorfälle gewe⸗ 
ſen, von denen man &iß etzt noch Feine ——— 
halten hat. Doch kommen alle darinnen überein, def 
noch nicht einmal die fürmlihe Belagerung ‚angefangen. 
habe, finidern vielmehr Oczakow würbiofiit werde, 
follen auch einige Scharmüßel vorgejallen ſehyn, wobey A 
heyden Seiten viel Volk geblieben, und wozeuf die rußis 
The Armee fich, won der Feſtung weiter zurück gezogen, 
Bon der Seejeite.ift Oczakow am Ende des Augufls wies 
der ganz frey geweſen. Die rußifche Flotte ift nicht mehr 
da, man fagt aber niht, wo? Der Capitain Paſcha iſt 
wieder dafelbft erfhienen, hat die Feſtung wieder mit als 
len Bedürfniffen von neuen verforgt, und iſt darauf wies 
der. ins ſchwarze Meer, mit einer anfehnlihen Flotte, ges 
gangen, | ——— | 
; Eine andre öffentliche Nachricht, aus Conſtantinopel⸗ 

som ıften Auguſt, enthält, der Verluſt der tuͤrkiſchen 
Flotte im Liman, am 2gften Junius, ſey daher gekom⸗ 
men, daß ed den rußiſchen Kanonierbarken von einer 
geuen Steuctur gelungen, fich zwiſchen 2 türkifche Schif - 
fe zu poftieren, welche fie gaͤmlich zerftötten, weil-bie * 
a che“ 


l 






! 
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den Schiffe, wegen ihrer Stellung, felbft eines das anı 
dere mit ihren Kanonen trafen, daher keinen Gebrauch 
Yavon machen konnten. Der Eapitain: Pafıha war um 
diefe Zeit eben zu Oczakow, wo er ih mir dem Comman⸗ 
danten beſprach. Auf Bernehmen, was vorgieng, kam er 
eilends auf einem leichten Fahrzeuge, befreyete faſt Die 
Hanze Flotte wieder, doch war es ihm unmöglich, alle 
Schiffe zuretten. Er ergrimmte fo fehr, bey der Erzäb: 
lung, die ihm der Viceadmiral machte, daß er ihn mit 
feiner. eignen Piſtole erſchoß, uud 3 Capitains erdroſſeln 
Ueß. Er gieng ruachher\ind ſchwarze Meer, traf einige 
‚Zeit darauf die rußifche Flotte, die von Sehaſtopolis ans: 
gelaufen war, verfenkte ein Kriegsſchiff, nahm 3 Frigat; 
ten, und noͤthigte den Ueberreſt, fich zerſtreut zu versen. 
Er gieng hierauf vor Sebaftgpstie, vor welchen Hafen er 
ſich fette, und ihn blokirte. Einen Theil feiner Flotte 
cchickte er auf die Rhede von Oczakow, und machte diefe 
Veſtung von der Sgefeite ganz frey. Die tuͤrkiſche Flot: 
te ift auch wirklich jo ftark, daß fie den Ruſſen ſehr üb erle⸗ 
‚gen ift, und fie von allen erheblichen Unternehmungen ab: 
halten kann. Dieſe Uebermacht hat fie den Schweden zu 
- serdanfen, welche die. rußiſche Flotte in der Oſtſee abge⸗ 
Halten har, wenigfens in diefem Jahre, nach, dem Archi⸗ 
pelagus zu ſegeln. te 2 


Indeſſen find Schon im mittellaͤndiſchen Meere eine 
Menge rußifher Kaper ausgerüftee worden, die ſich anf 
14 vermehrr haben. Sie find aber, ohne die Unterflüs 
Bund einer Kriegsflotte, von feinem Nußen, da die. tu: 
neſiſchen und algierifchen Kaper, die zahlreicher. als fie 
find, und noch wit einer kleinen türfiichen Kriegsflotte ſol⸗ 
ten unterſtuͤtzt werden, fie an allen Unternehmungen bin: 
dern, und ihre Eriftenz felbft miplich wachen. Sie ſuch⸗ 
ten num bey, den Venetianern Schuß, da in Stalien die 
fiherften Nachrichten von dem rußiſchen Hofe angekom⸗ 
men, daß in diefem Jahre feine rußijche Flotte ins mittel: 
ländifche Meer kommen wird, und alle deßfalſige Beſtel⸗ 
tungen wieder abheſtellt worden ſind. | 


a Eine 


Er 
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Eine andere Diverſion, die man den Tuͤrken zu Lande 
machen wollte, iſt auch mißgluͤckt. Der Paſcha von Scu⸗ 
tacri hat befauntlich die kaiſerlichen Officiere, welche mit 

ihm ein Buͤndniß im Namen des Kaiſers geſchloſſent hats 
ten, auf ihrer Ruͤckreiſe, heimtuͤcklicher niederträchtigee 
Weiſe, durch die ihnen ſelbſt mitgegebne Begleitung, er⸗ 
morden laſſen, und ihre Koͤpfe nach Conſtantinopel, zum 
Beweiſe feiner Treue und, Ergebenheit, gelandt, woman 
auch dieſe Beweiſe der Ergebenheit mit Lob und Freude 
angenommen hat.» Der Paſcha von Seutari iſt dar⸗ 
auf gegen die Montenegriner „weiche kaiſerliche Par⸗ 
thie genommen hatten, und vom kaiſerl. Major Vukaſſo⸗ 
vich angeführt wurden, gezogen, und hat, dur) feine 
Uebermacht, ‚die Montenegriner, die ſich dabey ſehr zwey⸗ 
deutig, und feig bewieſen, und bald in den Gefechten die 
Flucht ergriffen haben | überwunden, ift in Montenes 
gro eingedrungen, und Vukaſſovich und feine Defterreicher 
‚ bey ihnen find mit unter den Schlachtopfern feiner Wuth 
geweſen. | 
Sin Canftantinöpel herrfcht über fo viele glückliche 
Begebenheiten, und den guten Fortgang der rürkifchen - 
Waffen, die lebhaftefte Freude, und man aͤuſſert fie auf 
vielfache Weile Doc ſoll der Großherr fid) wiederum 
in mißlihen Geſundheits umſtaͤnden befinden, deflen Tod 
jedoch Feine groffe Veränderung machen würde, da der 
Machfolger, der T7jahrige Prinz; Selim, feurig, und Eriegs 
riſch gefinnt iſt. | ' SEEE 
Seit einiger Zeit hat man zu Eonftantinspel Gemerkt, 
daß der fehwedifche, imd englifche Minifter oͤſtere 
Conferenzen mit den Mitgliedern des Divans haben, Die 
Berimuthung darüber ift fchon zur Behauptung geworden, 
daß eines der unerwarteſten politifchen Ereigniffe zu vers 


nehmen feyn werde, —* 

Die Kaiſerhoͤfe Haben hingegen auch ihre Maaßregeln 
nach den Umſtaͤnden genommen. Es waͤre zu voreilig, 
jetzt ſchon davon oͤffentliche Berichte geben zu wollen. — 
Indeſſen wird der Kaiſer ſein Heer auch durch teutſche 
Huͤlfstruppen verſtaͤrken. Es ſollen Wuͤrzburger, Wirs 
In | ; tem; 


- 
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tenberaiſche, Coͤllner, Trierer, und anderer teutſchen Län: 
‚ der Truppen dieſem Monarchen im Gold gegeben. werden. 
Auch die ungariſche Nation har fi erbeten, dem Kai⸗ 
fer mit allen ihren Kräften beyzuſtehen, verlangt aber} 
daß der Raifer fich Hergebrachtermanffen in diefem Win: 
ter Erönen, die Krone wieder nach Prefburg bringen, 
und Ungarn von der Tonfiription frey machen laffe, 


Die fernern Begebenheiten des Tuͤrkenkrieges wird 
der unten folgende EN Bericht enthalten. 


| = xt. | | 
Allianz» Tractat zwiſchen der Ottomanni⸗ 
fchen Pforte, und. der Krone | 


Schweden. 


De Koͤnig von Schweden hat in ſeiner neuern, wen 
ten Erklaͤrung, oder Rechtfertigung wegen des Krie⸗ 
ges gegen Rußland, ausdruͤcklich des noch fortdauern⸗ 
den Tractats mit der Osmanniſchen Pforte, und der 
Allianz mit derſelben, die Schweden nicht aufgeben 
Fönne, Erwähnung gethan. (Man ſehe oben S. 939 
3. 20 u. f.) Mac den uns von guter Hand gegebenen 
Nachrichten iſt dieſe Allianz im vorigen September 
1787, zu Conſtantinopel erneuert worden. Die Artikel 
detſelben find zwar’ ein Geheimniß; doc). hat man und 
yerfi chern wollen, es fey ftipulirt worden, daß weder bie 
forte, noch die Krone Schweden, emen Frieden,anders, | 
® sis. mit Befriedigung. beyder contrahirenden Theile, ſchlieſ⸗ 
fen wolle. Indeß wird es gewiß unfern Lefern angenehm 
feyn, den Inhalt des alten Allianztractats zwifchen Schwe⸗ 
den und der Pforte, der . fortdauert, näher kennen zu 
. den 
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lernen; Hier iſt der weſentliche Inhalt dieſes Tra⸗ 
etats, der am 17ten Decenber 1739 zu Conſtantind⸗ 
pel unterzeichtiet wörden. | | 
Artikel I. Die alte ſubſiſtirende Freundſchaft zwiſchen 
beyden Höfen wird aufs buͤndigſte erneuert. ee 
Art. II. Beyde Mächte verfprechen ſich wechſelſeitig 
mit ihrem Rathe beyzuftehen; fo oft Rußland jrgend einen 
Punet der beftehenden Friedens; Trartäten verlegen wollte; 
Art. IR. Die Höhen vonrrahirenden Parthehen ver 
fprechen, fi die Hetreuefie Beobachtung aller Puncte dies 
fes Tractaft. Br 
Art. IV. Wenn Rußland gegen eine von den beyden 
contrahirenden Partheyen einen Friedensbruch unternehe 
men ſoilte, jo tollen fie vorerſt gemeinfchafelich demſelben 
vorzubeugen ſuchen; wenn aber ihre Bemuͤhungen fruchts 
los find; fo wollen beyde Mächte fich init einander gegen 
Rußland zum gemeinichaftlichen Angriffe verbinden, und 
alle ihre äufferften Kräfte anwenden, um ſich wine hinlaͤng⸗ 
liche Genugthnung zu verichaffen. BASE; \ 
Art. V. Wenn Rußland eine don beyden Mächten, 
das Osmannifche, oder Schwedifche Neich, angreift; fo 
follen die Feindfeligkeiten ſo angeſehen werden, als wenn 
fie allen beyden conträhitenden Mächten angechan waͤren. 
At. VE Sm Falle Rußland das Osmanniſche Reich 
angreift, wird Schweden den Krieg an Rußland erflären: 
der Großherr wird daffelbige thun, wenn Rußland Schwei 
den angreift, und weder die eine; Noch die andere 
der hoben contrahirenden Partheyen wöllen 
fi) in eine feparate Negotiation einlaffen, um. 
einen Separatfrieden für fich zu fehlieffen. Und 
wenn der Friede mit beyderfeitiger Einwilligung geichlef 
fen iſt: fo fol die Allianz zwiſchen beyden Mächten, weis 
ter, wie vorher, forsdauern, | | 
Wer. VII. Man wird andre Mächte einladen, biefonk 
Allianztractate beyzutreten. 
u nie 
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Nachrichten von verſchiedenen Ländern, . 

! Portugal | 

hat das Gluͤck, ſauſſer dem. Kreife der groffen politifhen 
und friegeriihen Neugierde zu liegen, ‚ die jegt mehs 
rentheild durch fücchterliche Scenen, durch Tod und Blut⸗ 
vergieffen, in demiritgegengefeßten heilen von Europa 
unterhalten wird. In dieſer ſtillen und gleichförtnigen 
Lage fucht indeß Hier. die Regierung, Verbeflerungen und 
ruͤhmliche Einrichtungen zu machen, die ihre vermehrte 
Sorgfalt und Aufmerkfamkeit bezeichnen. Dem Coms 
merz, der Hauptquelle des Erwerbs und MWohlftandes ber 

. Mation, gröffere Ausbreitungen und mehrere Aufnahme 
zu verſchaffen, ift fortdauernd.eine ihrer vernehmften Be; 
mühungen. Durch felbige fteht nunmehr den Portugie⸗ 
ſen ein neuer, "oder doch bisher wenig benußter Handels 
‚weg offen, nämlich nad) der Oftfee, zu den Nuffen. Wir 
aben jchon mehrmals den Commerztractat mitdiele 
ation, über den länger ald 3 Jahre unterhandeit wor⸗ 
den, zu erwähnen Gelegenheit gehabt, deſſen Iuhalt nun⸗ 
mehr auch oͤffentlich hekanut geworden. Er wurde, wie 
vorlaͤngſt angeführt, noch im vorigen Jahre, am 20ſten 
December zu Petersburg durch den portuaiefifhern Minis 
fer, (Ritter von Horta Machado, und rußiſcher Seits durch 
bie Grafen von Oſtermaun, Worontzow, Bezborodko, 
und durch den Sraatsrach von Diarcoff geichlöflen und am 
18, Jun. d. Jahrs Farificirt. Nach demfelben foll zwis 
Then beyden Mächten ein beffändiger Friede und Freund: 
Schaft Herrichen, und bepdetieitigen Unterthänen freye 
Ausübung der Nationalreligion verftätter feyn. Beyde 
Partheyen ftipuliven ſich allen Beyftand in Handlung und 
Schiffahrt, und das Reit, Conſumſund Agenten in den 
verfchiedenen Häfen anzuſetzen. Nach diefen generalen 
Bedingungen, folgen alsdenn die jpeciellen Beguͤnſtigun⸗ 
gen und Frepheiten, Verminderung der Zollabgaben, das 
‚Praerogativ eigne Richter, wie die Engländer in Portu⸗ 
gal, zu haben, für die Ruffen, beſondre Vorfchriften für 
| br 
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die Schiffer, u. ſ. w. Co vortheilhaft und erleichternd 
dieſe mercantilijche Verbindung allem Anſchein nach, unbey: 
de Voͤlker ift, fo fehr mag Me indeß, die Eiferfucht der 
Britten erregt haben.- Doch iſt vielleicht auch bald zwi: 
ſchen diefen und den Portugiefen eine engere and erneuerte 
Handels convention, die ſchon ſo länge betrieben woͤrden 
iſt, zu erwarten. Wenigſtens hat man ſich ſeit einiger 
Zeit auſſerordentlich bemuͤht, fie zu Stande zu bringen. 
Um mit dem Kandel zugleich die inlärdifche Induſtrie und 
den Manufacturfleiß, der noch‘ fo fehr zuruͤck ift, mehr zu 
befördern hat die Königin die bisherige Direction der Tas 
brifen und denunter der vorigen Negierunglerrichreten Ham 
delsrath aufheben und. beyde in ein königl. Dbercom: 
merz: Collegium verwandeln lafien, welchen zugleich 
Das gefammte; Fabrikwefen und alle Angelegenheiten det 
Schiffahrt und des Landbanes untergeordnet find. Der 
Mräfident dieſes Tribunals ift der Minifter und Staats⸗ 
ferretair, Vicomte von Villa Nuova de Eerveria, und 
der Mitglieder und Affefloren find 10, wovon 7 Negoei⸗ 
anten und‘ 3 Nechtsgelehrrefind. Nebſt der Simpflificirung 


iſſt es wahrfcheinlich, daß bey diefer neuen Einrichtung die 


Geſchaͤfte beffer. und thätiger werden betrieben werden 
Zur Beihäsung der Handlung, befonders gegen die afrika⸗ 
niſchen Seeräuber, ift übrigens vor furzem eine zweyte Es⸗ 
cadre von ı Linienfchiffe, 2 Fregatten und ı Eutter unter 
dem Tontre: Admiral Raimires ausgelaufen, die die Flot⸗ 
tille des Ritters Brito ablöfer, welche ſehr, beſonders 
durch Krankheiten, gelittenhat. 2 
Von den Unruhen und dem verraͤtheriſchen Complott 
der Geiſtlichkeit zu Goa, dem Kauptorte der portugiefi 
ſchen Befißungen in Oſtindien, haben wir fchon im vori— 
gen Stuͤke ©. 905 die Umſtaͤnde angeführte. Die Vers 
ſchwoͤrung, welche auf Antrich und zum Vortheil Tippp 
Saibs geſtiftet geweſen ſeyn ſoll, wurde noch zeitig in ih— 
rem Entſtehen gedaͤmpft. Indeſſen hat dis. Regierung 
die Vorſicht genommen, ſogleich einige Militair-Verſtaͤr⸗ 
kungen von Liſabon dahin abgehen zu laſſen. | 
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So wenig fruchthar jehzt diefes Reich angroffen inter; 
eßirenden Begebenheiten. iſt, bey der. friedlichen Rage, 
im der es ſich befindet, ſo ſehr duͤrfte vielleicht dieſe an⸗ 
ſcheinende Ruhe und politiſche Stille baldige unerwartete 
Erſcheinungen und. Creigniſſe zur Folge haben. Wenig⸗ 

ſtens ſind hier im Suͤden ähnliche Verwicklungen und 
Verhaͤltniſſe ſo gut zu erwarten und möglich, als im 
Morde. Die Berbindungen mit der Pforte laſſen 
Spanien bey aller, Entfernung. und: der bisherigen 
Uncheilnahme bey: den: jeßigen Kriensumftänden unfehla 
baorx nicht gleichgültig feyn.. Dem zufolge hat das 
Madridter Cabinet auch jetzt ſchon einen- nähern oͤffentli⸗ 
hen Schritt gethan, und ſich zur Vermittlaug des Frie 
dens zwiſchen der Pforte und den Kaiſerhoͤfen erbotenz 
Es ift deshalb ein neuer —MU— der Ritter von Gal⸗ 
ver nad) Petersburg geſchickt; der mit einem Mediations⸗ 
plane verjehen ift, vondem man behauptet, daß er ſchwer⸗ 
üch unwirkſam bleiben und verworfen werden könne. ep 
dieſer unternommenen Verwendung verdienen zugleich die 
Ruͤſtungen und Anſtalten bemerkt gi werden, die fortdau 
ernd mit der auffallendſten Anſtrengung in Spanien’ get 
macht werden, und deren Abſicht mitten im Frieden do 
wichtig ſeyn muß, fo raͤthſelhaft fie auch ſcheint. In dei 
Haͤfen wird ſtark gearbeitet, verſchiedne neue Kriegsſchiffe 
find vom Stapel gelaſſen, und eine zweyte Escadre iſt wies 
Der in! See gegangen, umd, 21 Kriegsfchiffe ftarf, wo— 
von 9 Linienfchiffe, and, 6 Fregatten, zu Barcellona 
äingelaufen. Sm den franzöfchen Stuͤckgießereyen find 
große Artillerie :Beftellungen gemacht worden, und unter 
dem Mititaire viele Avancements geſchehen. Nach dei 
Befigungenauf der africaniſchen Küfte find wiederholt Bars 
ſtaͤrkungen gefchtete. ni · Me 
SG Reiche ſelbſt find bisher Beine Einrichtungen und 
Veränderungen von: Wichtigkeit gemacht worden, Das 
Tommerz ift in einem wachſenden, vortheilhaften Zuſtan⸗ 
de, und aus den americaniſchen Colonien und’ von den Mas 
niüſchen Inſeln haben mehrere Schiffe wieder viele Reich⸗ 
Polit. Journ. Sept. i7xẽa. Rrx Kb 
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thuͤmer zugefuͤhrt. Einer Handelsverbindung mit Engs 
land hat man auch Hofnung entgegen zu ſehen, da die deß⸗ 
falſigen Negociallonen des Hrn. Eden mie gluͤcklichem „Ei: 
fer betrieben werden. Indeſſen haben die bisherigen Maaß⸗ 
regeln der Regierung zur Unterdruͤckung des Schleich 
handels noch wenigen Erfolg gehabt, und die betraͤchtlichen 
Zollabgaben verleiten noch *7* zu Defraudationen und 
vie en Unregelmaͤſſigkeiten. Mit dem Handel ift die Ems 
Horbringung der Induſtrie fortdauernd ein Hatiptgenen: _ 
ſtand der thaͤtigen Aufmerkſamkeit der Regierung "und 
ihrer Ermunterung hat das Land auch die zunehmende 
Anlegung von Fabriken und Manufacturen zu verdanken, 
Die viesjährige Erndte iſt, wie in’ Frankreich nicht ganz gut 
ausgefallen, bey der brennenden Hitze, die den Som⸗ 
mer über geherrſcht and Saaten "und Fruͤchte verſengt 


ir. 


Kiceinrdelli dem Pabſte eine umſtuͤndliche Antwort des Ko⸗ 


reichung. In dieſem nachdruͤcklichen Schreiben, das 
auch an die fremben Geſandten zu Rom vertheilt worden 
iſt, werden, uriter andern die Negeciationen in den ſchon 
vorhergegangenen Streitigkeiten, und die überfpannten 
Dratenfionen und Anmaafungen bes Pabftes angeführt, 
Die der neapolitanifche Hof nie bätte zugeben Eönnen, eben 
fo wenig wie das directe Dominium, was ber Pabft über 
die Reiche beyder Sicilien zu haben vermeynt. Indeſ⸗ 
fen fey der Koͤnig fernerhin zu der Abtragung des gewoͤhn⸗ 
NUichen jährlichen Geſchenks für die Apoftel Peter und Paul 
erboͤtig. Der Pabſt aber hat dieſen Vorfchlag wieder 
verworfen undeine Proteſtation gegen dieß Schreiben ex; 
Iofiens : Zu. Rom ſucht man das als Recht zu behaupten, 
er . — 469 mas 


— 
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man zu Meapel nur für freywillige Obſervang gehal⸗ 


ten wiſſen will. er Secretair des Collegiums de pro« 


paganda Fide, Sign. Borgia, der auch durch andre ges 
lehrte Arbeiten bekannt iſt, hat dem Pabfte eine gedruckte 
Abhandlung *3 den. Rechten des heiligen Stuhis auf 
das Königreich Neapel überreicht, Die ſich durch den Ans 
ſchein der Sründlichkeit auszeichnen foll, aber noch nicht 
befannt geworden, und vorerft, nebſt einer andern Recht⸗ 
fertigung , der angeftellten Cardinal.: Commißien zur 
Prüfung übergeben worden iſt. Dagegen ſehlts auch zu 
Neapel nicht an Öffentlichen Gegenſchriften und Verthei⸗ 

igungen. Unter andern find in einer Schrift unter dem 
Ziels, Die Misbraͤuche der roͤmiſchen Curie in Anjehung 
des ‚angeblichen Nechts der Leberreichung des Zelters 
sehr bittere Wahrheiten gefagt, und wichtige Beweiſe und 
Erdrterungen in dieſer Streitfahe angeführt, An einer 


ausjührlichern Staatsdeduction wird noch von ben koͤnigl. 


Palmieri und Pecheneda gearbeitet. Der Pabſt 


‚Kommt indeß immermehr in Verlegenheit, und in den öfe 


ichen Blättern von. Rom erlaubt man fich ſogar auch 


ſchon Zweifel über den glüiichen Ausgang dieler Streis 


tigfeiten.. Die Mediation und Verwendung der Höfe 


von Verfailles und Madridt, Worauf man großes Zus 


trauen jeßte, ift von beyden io gut wie abgelehnt morden, 
Der jpanifche Minifter, Graf von Florida Blanca, hat die 
dermalige Unpäßlichkeit des Koͤnigs und die deßfalfige iin; 
möglichkeit, ihm jetzt diefe unangenehmen Zwiſt igkeiten 
darzuftellen, vorgegeben, und dem pabftlichen Nuntius 
zu Paris: ift die Erflärung ercheilt worden, daß man jetzt 
mit den innern Angelegenheiten zu beichäftigt fey, um ſich 
in diefen Differentien gehörig verwenden zu fönnen. In⸗ 
—* verfaͤhrt der Koͤnig von Neapel dagegen mit deſto 
groͤßerer Entſchloſſenheit. Da die bisher deponirten 
11,838. Scudi von der apoſtoliſchen Kammer nicht find 
angenommen worden, jo hat manfie ganz zuruͤckgenom⸗ 
men, Man ift noch weiter gegangen. . Es jollen zu dar 

vacanten | nt deren Beſetzung bisher ftreis 
fig war, vom Koͤnige ſelbſt Subjecte ernannt werden, 
ur, a 1° r® und. 


7 # 
“ht ’ 


810 Italien. | 
und im Fall fie der Pabſt zu beftätigen weigert ſollen fie 
durch Sandesprälaten confecrirt werden; und überdem alle 

geiſtliche Einrichtungen vom Pabfte unabhängig feyn, 


Unten diefer ruhmmürdigen Bemühungen zur Abwer: 
fung des Hochs der römischen Hierarchie fährt der König 
von Meapel auch mit feiner bekannten militairiichen Nei⸗ 
gung fort, den Kriegsftaat ‘feines Neichs in immer beffern 
‚ und refpeetablern Stand zu ſetzen. Die Ausführung 

der Reformes Plane des Barons von Salis ift bißher * 
fortdauernd bey den Truppencorps betrieben worden, 
Auch wird die Marine noch beſtaͤndig verbeſſert und ver; 
ſtaͤrkt, fo daß man ihren Beſtand jetzt zuſammen auf Fo 
Kriegsfchiffe berechnet. Zugleich hat der König das Ver; 
gnügen gehabt, feine ſchon zahlreiche Familie noch mit eis 
nem Prinzen vermehrt zu jehen, von dem feine Ges 
mahlin am öfter Auguſt entbunden worden tft. 

Die Republit Venedig befinder fich noch immer in 
ihrer neutralen, präcauten, undgerüfteten Lage, - Dieents 
ſtandenen Mishekigfeiten "und ſerupuloͤſen Verhaͤltniſſe 
mit dem Kaiſer ſcheinen gehoben zu ſeyn. In den inſula⸗ 
riſchen Beſitzungen, und von Albanien her, wird der Staat 
nicht beunruhigt: "Die Befürchtungen wegen unange 
nehmer Kollifionen bey Erfeheinung Friegführender Flot⸗ 
ten im adriatiſchen Meere haben größtentheild aufgehört; 
* Die Regierung der Republik ift daher gegenwärtig befüns 
ders auf die Beförderung und’ Beſchuͤtzung ihres Com⸗ 
merzes bedacht. Die Marine wird dabey vermehrt, und 
wegen der beftändigen Unſicherheit für den Feindfeligket 
ten und &eeräubereyen der Tunefer,-ift die Unterhand 
lung eines Sriedens mit denfelben fortgefegt worden. Der 
Biceadmiralvon Condulmero ift deshalb mit einer Divifion 
der Escadre von Malta nach Tunis abgeſegelt ind am 
zoten Zul, dafelbft angefommen, "worauf die Negociatio⸗ 
nen mit dem Deyihren Anfang genommen, aber wie man 
vernime, ſchlechten Fortgang haben, iR 

Bisher hat der Türkenkrieg nur mittelbare Witkum 
gen auf Italien gehabt; jetzt bekommen die Tuͤrken aue 
Italiener zu Gegnern, Des Herzog von Modena ji 
| Be naͤm⸗ 


9 


Oeſterreich. 3.988 


nämlich ein Corps von 3000 Mann dem Kaiſer zu Hülfe; 
wozu die Beurlaubten jchon einberufen find, „und dag zu 


Trieft übernommen werden fol. Genua hät einen anı 


dern Antheil an diefem Kriege genommen, und dem rußi⸗ 
fchen Hofe ein Anlehn von 5 Millionen Scudi vorgeſtreckt, 
nachdem bie Mitunterfchrift des Großfürften.dazu anges 
langt ift. | | | | 
‘ Die Beftellungen für die erwartete rußiſche Flotte 
. im mittefländifchen Meere find wieder abbeftelt, unddiefe- 
Flotte komt, wegen des ausgebrochnen fchwedifchen Krier . 
ges, in diefem Jahre nicht ins mittelländiiche Meer, wel: 
ches voneiner Menge Kapern, und Kriegsichiffen, faft aller 
Nation. wimmelt. ., 


— DODeſterreich. 

Der wichtige und gefahrvolle Krieg, der diefen Staat 
gegenwärtig beſchaͤftiget, und weicher vielleicht nun eben 
feiner Entfheidung nahe ift, ſcheint jeßt auch der einzige 
Gegenftand zu feyn, der die ganze Monarchie beichäftiger: 
Die ordentlihen innern Angelegenheiten gehen ihren is _ 
ken Gang fort, und bieten im dem vor uns zur Ueber⸗ 
fiht liegenden Zeitraume feine Merkwuͤrdigkeit dar. Von 

- allen Seiten ſieht man nichts als Recrutirungen, Bewe⸗ 
gungen der nad) Ungarn abziehenden Truppen, Zuſuh⸗ 
ren an Ammunition and Lebensbedürniffen u. d, gl. Bon 
dem was wirklich im Felde vorgeht. handeln die befondere. 
Kriegsgefchichte in diefem Sjourmale und die Briefe aus, 


ien. J | 
Der, Krieg fcheint gegenwärtig eine für Defterreich 
. widrige Wendung erhalten zu haben. . Das angeriomme: 
ne Syſtem, durch den Cordon die Graͤnze gegen jeden feinds 
lichen Anfall zu ſchuͤtzen, war entweder in der Grundlage 
fehlerhaft, oder in der Handhabung. Der Feind ift wirk⸗ 
lich mit einer groffen Heeresmacht da eingebrochen, imo 
ihr die Hauptarmee nicht erwartete, und hat fchon nahm⸗ 
aften Schaden in den Öfterreichifchen Staaten angerichtet. 
Gen kann -ein einziger glücklicher Vorfall wieder alles 
ändern, und. um nicht voreilig zu ſeyn ift es gut — die 
Ereignungen abzuwarten, 25 
Bir Ohne 
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Ohne den Menſchenverluſt berechnen zu wollen, muß 
man im allgemeinen anmerken, daß in dieſem Kriege in 
‚der Volksmenge eine empfindtihe Luͤcke entftanden iſt. 
Dem Aderbaue, den Fabriken, den Gewerben entgehen. 
viele gebildete Menfchen, und felbft verhehrathete Buͤr⸗ 
ger werben bey den Recrutirungen mitgenommen. 


. Das ift das unvermeidliche Loos des Krieges.! Indeſ⸗ 

fen fucht der Kaifer fo viel möglich deffen Folgen vorzubeu⸗ 
gen, und feine Unterthanen zu ſchonen. Er hat verbothen 
Sturm zu laufen, und jede Unternehmung, wo viel Men⸗ 
ſchenblut, ohne Gewißheit des Erfolgs, gewagt wird. Er 
ſelbſt beſucht die Spitäler und forgt väterlich für Kranke, 
und Verwundete. Auch feine entfernte Unterthanen has 

ben Beweiſe von der nämlihen Sorgfalt erhalten. In 

Wien ift dem Mangel an Getreidevorräthen geſteuert, 
und in Inner » Defterveich iſt befant gemacht warden, 
daß vonallen für arme Leute nöthigen Arzeneyen ber Staat 


einen Theil bezahlen würde, 


Die unfeligen Gährungen in ben Niederlanden ſind 
indeſſen noch nicht ganz vorüber, Wegen der Öeneralfes 
minarien und der Iiniverfität find vielmehr neue Gaͤhrun⸗ 
gen entftanden, welche Militärgemalt nothwendig mache 
ten, und Todfchlägeveranlaßten. Da es ſich dadurch zeigte, 
daß die bisher angemandten Maaßregeln der Nachgiebigkeit 
und Guͤte nichts fruchten, fo wird nun von dem Gen⸗al⸗ 
Gouvernement Ernft und Strenge ind Werk geſetzt. Bew. 
fchiedene Perfonen, die am meilten als Unruhſtifter bar 
kannt waren, find eingezogen, ber Bifchof von Antwer⸗ 
pen felbft iſt in Hausarreft gefebt, die wiberfpenitigen. 


Profeſſoren find des Landes verwieſen worden. Es wird. 


fih zeigen, ob dadurch endlih die Ruhe hergeſtellt 

wird. & = 2 2 
Sm vertvichenen Jahre find in Maͤhren und dem- 

8. k. Antheile von- Schlefien, aus dem Armeninftitnte 

13,027, in Spitaͤlern und durch Stiftungen 2991, zu» 

ſammen 16,018 Arme verpflegt worden. Das eingegann 


gene Almofen betrug 727,424 Gulden. 


— * Teutſch⸗ 


Teutſchland. 


Wir halten uns verpflichtet, diefen Artikel mit einer 
Berichtigung anzufangen. Die in dem vorigen Monatss 
ſtuͤcke gemeldeten großen Nüftungen in dem Ehurfürftens 
thume Sachfen, wovon uns, auffer den.öffentlihen Blaͤt⸗ 
tern, Privatbriefe von guter. Hand Nachricht gaben, find, 
blos Vorbereitungen zu dem. gewoͤhnlichen jaͤhrlichen Cams 
pement der Sächflihen Armee geweien, we ir es am I2tem 
dieſes Monats feinen Anfang , ohuweit Pillnitz, genom⸗ 
men bat. So wenig das Publicum von den Projecten 
und- Planen der Staatscabinetter unterrichtet ſeyn kann, 
fo Höchft unficher ift die in Öffentlichen Blaͤttern verbreites 
te Nachricht von Anlagen und: Vorſchlaͤgen, wegen der 
Nachfolge auf dem. polnischen Throne, for den Shaw 
fuͤrſten von Sachſen. 

Beſy der politiſchen Stille, die jetzt ſonſt in Teutſchland 
Er find die Nuntiaturftreitigkeiten , die vornehmſte 

HEMerkwürdigkeit. Die geiftlichen Churfuͤrſten Haben 
diefe Angelegenheit, wie ſchon im vorigen Stuͤcke erwähnt, 
aufs neue in thätige Anregung gebraht, und ihre muthi⸗ 
gen.und nachdruͤcklichen Maagßregeln ſcheinen nunmehr den 
Grund zur wuͤrkſamen Vornahme und gemeinſamen Ents 
es dieſer odioͤſen Hierarchie: Sache gelegt zu haben. 

as die Praͤlaten am Peine bisher bezielt, wird nuns 
‚ mehr gefhehen. Die Beftimmung wegen der Nun⸗ 
tisturen, wird zu einer gemeinfchaftlichen Sache des 
Reiche gemachtwerden. Auf die Borftellungen von Chur⸗ 
coͤlln hat der Kaiſer ein Decret erlaſſen, weldes am 
22. Auguft der Reichsverfamlung zu Regensburg bekannt 
gemacht wurde, nach welchem bey den unbefugten Schrit⸗ 
ten, die der vömifche Hof fi erlaubt, und bey ben unbes 
ſtimmten Grundfägen von den Redhtender Nuntiaturen, 
als das beſte und dauerhafteſte Mittel dagegen, nach dem 
Wunſche der teutſchen Erzbiichdfe, „die Abfaſſung eines 
allgemeinen verbindlichen Reichs geſetzes vorgeichlagen 
wird, wohin fih au der Churfürft von der Da * 
driücklich berufen hat, und daß demnach diefe wichtige A 
legenhen von den geſammten Staͤnden bey der 
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verſamlung moͤge in Berathſchlagung genommen und in 
ein vorgängiges Gutachten abgeſaßt werden. Bald nad 
diefer wichtigen Erkidtung), - übergab der’ Ehurcöliniiche 
Geſandte, Baron von Kara, der Neichsverfamlung ' ein 
Promemoria, worin der Ehnrfürft fih über die Die: 
ceſan : Eingriffe der Nuntien zu Coͤlln und München be⸗ 


ſchwert, und um die Abſtellung diefer Misbraͤuche und 


rechtswidrigen Unternehmungen anfucht. Bey diefer erz 

neuerten Betreibung diefer Eitchlihen Streitigfeiten iſt 

auch ſchon wieder eine Schrift tiber diefen Gegenſtand ers 

fhienen, ünter dem Titel? „Anpartheyiſche Gedanken eis 

nes teutſchen Staatsrechtögelehrten tiber die Druntiaturs 

ſtreitigkeiten ,“ worin die Gruͤnde und Nechte beyder Theis 

le freymüchig dargeftelft und beurtheilt werden. Noch 

vor. dem Decrer wegen der Nuntiaturen hat aud) der Kai⸗ 
fer, nad) feiner gewohnten Thätigkeit, mitten im Krieges 

getuͤmmel, die Verbefferungs s Angelegenheit des Kam⸗ 

mergerichts beſorget; und das im vorigen St. &. 897 ans 

"geführte Gutachten vom 29ſten Yulius unterm Das 
ei ‚im Lager zu Weißfirchen ven zyften Auguft, vatis 

irt. — — 


Schon ſeit langrer Zeit iſt bekanntlich der Herzog von | 


Braunfchweig Willens gewefen, feinen Antheil am 
Lommunionbarze wegen des wenigen Ertrags und 
großen Koſtenauſwandes ganzabzutreten. Bereitd wor 
3 Jahren kam diefes Austaufchungsvorhaden in wuͤrkli⸗ 
hen Betrieb *), und Preuffen ſowohl als Hannover be; 
warben fid) um dieſe Bergwerfe Die Unterhandlung 
aber und Abtretung kam nicht zu Stande, wie miehrere 
Schriftſteller auswärts fälfchlih geglaubt Haben. Ges 
genmärtig ift Diele Sache von neuem im Werke; der Mis 
nifter und geheime Rath von Hardenberg: Heventlore ift 
deshalb im Anfange diefes Monats nad) dem Harze ges 
reiſet, und man erwartet ald gewiß, daß die & des brauns 
ſchweigſchen Antheils am Harze an Churhannover .nuns 
mehr wuͤrklich werden abgetreten werden. — 
"ME. Jahrgang 1735, zweyten S. ©. 828 und. toc8. 
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- Die teutfchen. Fürftenländer werden nun auch an dem 
Türtentriege Antheil nehmen, DerKaifer hat mit Würzs 
burg, Wirtembers, Trier, Coͤln, und andern Fürften 
Unterhandlungen gepflogen, welchen zufolge fie Truppen 
in kaiſerlichen Sold gegen die Tuͤrken geben werden. 


Preuſſen. 
| Die immer mer fi verwickelnden Staatsangelegens 
heiten der eutopäifchen Reiche haben nothwendig audı nun. 
die befondre Aufmerkſamkeit des preußiichen Hofes auf fich 
gezogen. Dasjenige, was davon bisher in den oͤffentli— 
hen Blättern gelefen worden, beruht aber auf zu unfiche 
ren Gründen, umhier ängeführt zu werden, und biofe 
Gerüchte oder Muthmaffungen gehören nicht für unfre 
Geſchichte. So viel ift gewiß, dab theils der ausgebroch⸗ 
ne nordifche Krieg, wobey Preuffen fih zur Vermittlung 
erboten, und theild, und noch weit mehr, der Fritiiche 
Zuftand der-Nepublif Polen, den König von Preuffen 
veranlaßt Haben, bey feiner Armee, beionders in Weſt⸗ 
und Oſt Preuffen, folche Anftalten zu treffen, daß fie fich 
auf den erften ‚Befehl in Bewegung feßen kann. 

Die Revüe, die der König über feine Truppen in Schle⸗ 
ſien gehalten hat, und die am 31 Auguft ſich endigte, iſt 
im allgemeinen mit feiner vollkomnen Zufriedenheit beehrt 
worden, welche er auch über die innern Einrichtungen der 
- Bandedangelegenheiten, dievon dem Staatsminifter, Gra⸗ 
fen von Hoym, zu Breslau, fo vortreflich dirigirt werben, 
auf das deutlichſte bezeigt hat. . 

Während der Abweſenheit des Königs feyerte die Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, am 24ſten Auguſt, das 
Thronbeſteigungsfeſt des Königs durch eine oͤffentliche Vers 
fammlung , die dadurch merkwürdig wurde, daß der era 
habene Curator der Arademie, der Miniſter Graf von 
Herzberg, eine Abhandlung darinnen vorlas, welche das 
wahre Ideal einer vollkomnen Hiſtorie fehilderte, und zus 
gleich die Unbefugtheit der neuern franzöfifchen Annaliſten 
von der preußifchen vorjährigen Negierung zeigte, und 
Hierauf die gewöhnlichen Nachrichten von den Wohlthas 
gen des Könige zum . * Unterthanen, — 
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Noch If dieſe Schrift nicht im Drucke erſchienen, da bie 
wichrigften und mannichfaltigften Gefchäfte, mitten un: 
ter welchen auch die Abhandlung aufgeſetzt wurde, dem 
unermuͤdet thaͤtigen Staatsmanne wohl feinen Augen⸗ 
blick Zeit uͤbrig gelaſſen haben, um durch den Druck dieſer 

Schrift in einem Mebenfache , feine ruhmreichen Ber 

dienfte zu vermehren. 

In dem Hanptfache hatte Er hen vorher ein großes 
neues Staatswerf durch den definitiv gefchloßnen Allianzs 
Tractat mit England zu Stande gebracht, welcher in 

dem obigen WAL. Artifel in der originellen franzöflichen, 

rn in welcher er aufgefeßt, mitgetheilt wor⸗ 
den iſt. 

Sn Keücht der übrigen Preufifhen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten berieben. wir uns auf bie unten ER Briefe 
aus Berlin. 


Polen. - — 


Der Zeispunct iſt nahe, in welchem Polen bie, ſhon 
ſo vielfach geſpannte, oͤffentliche Neugierde, mit neuen 
Auftritten befchäftigen , und die Aufmerkfamkeit eben ſo 
ftark, als die bieherigen Kriegstheater, auf ſich ziehen 
wird. 


Die Landtage in den Provinzen zur Wahl der Landbo⸗ 
ten auf dem bevorfichenden Reichstage, find, zu Warſchau 
für die Woywodſchaft Mafuren, in Eujavien, in Debrzyn⸗ 
ſchen, in Lipno, und an verfehiednen Orten ig Bolldyr 
nien, in Podolien, ruhig und in ftiller Ikebereinfunft, an 
mehrern Drien aber, befonders in Großpolen, fehr unru⸗ 
big, und blutig gewefen. Unter andern fveitigen Gegens 

Händen, haben die Geh ii über den zwiſchen dem 
kaiſerlichen und preufiichen Hofe geſchloßnen Salzeontract, 
davorı hereit? im Journale rehemalen Erwaͤhnung gefches 
hen, we! zu den unruhigſten Auftritten beygetvagen. - Ins 
deften hat man fchon bey Stupee, in Großpolen, in 
quellen entdeckt, deren Mäffer den Kten Theil Satz ent 
haͤlt. In den Tarnamekiihen Gebirgen, und im Gens 
domirfchen ſoll man wirklich ſchon Steinfalz gefunden Has 
ben. Die Satzgırellen bey Bust haben ſchon an — 
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Tonnen gegeben. Allein das alles find nur och geringe 
Huͤlfsmittel bey dem gegenwärtigen Mangel an Salze, 
-und der Nothwendigkeit, diefes unehtbehrliche Beduͤrf⸗ 
niß, woran man ſonſt Ueberfluß hatte, jetzt vom Auslande 
kaufen zu muͤſſen. — Mehr aber haben noch die anders 
- weitigen innern und auswärtigen Gegenſtaͤnde die Landta⸗ 
ge beunruhigt, und fo fehr, daß an mehrern Orten Blut 
vergoffen worden. "Zu Szroda, in Großpolen, haben ſich 
zwey Edelleute erfchoflen, andern find Nafen und Finger 
abgehauen worden. Ein Lamdbote, ein Oberfter, iſt som’ 
Schlage gerührt worden. — Meberhatipt aber ift die 
Landboten Wahl dießmal anf viele Weiſe merkwuͤrdtg ges 
worden. In 5 Landfchaften ift eine doppelte Wahl gewe⸗ 
fen, deren Rechtmaͤßigkeit noch dor dem Meichstage ent: 
ſchieden werden muß. In vielen Wopmodfchaften find 
die Wahlen nicht ducch-Verabredumgen, wie fonfl, ſon⸗ 
dern durch die ſerupuloͤſeſte Stimmenſanmlung des Adels, 
gefhehen, An.einigen Orten hat man ſich lange geſtrit⸗ 
ten, und herumgehanen, ehe mar zur Stimmenſamm⸗ 
king fehriet. Zu den beſonderſten Merkwuͤrdigkeiten ge⸗ 
hdͤrt noch, daß auf dem Landtage zu Sroda ein Diſſident 
zum Landboten erwaͤhlt worden, wovon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten kein Beyſpiel vorhanden, und daß man durchgehends 
darauf beſtanden, ſich in polniſche Nationaltracht zu kiei⸗ 


den, und, diejenigen, die nie dergleichen getragen, ſich in 


polnische Kleidung haben umfleiden muͤſſen. Selbſt der 
König foll bewogen worden feyn, Nationalkleider zu tvan 
gen. , . nn —— ) . 


Die allgemeinfie vornehmſte Inſtruction für die Lands, 
boten geht dahin, beym Neichstage darauf zu. beſtehen, 


daß die Armee auf einen vejpestablen Fuß vermehrt wer⸗ 


de, und. die Geldmittel dazu ausfindig.gemacht, und an⸗ 
gewiejen werden, wozu die biſchoͤflichen, und andere geifts, 
lichen, auc die Reichsguͤter, Beyträge geben follen, wor: 
über aber gewiß auf dem Reichstage groffe Debatten ent: 
fiehen werden. _ Kin anderer hoͤchſtwichtiger Gegenſtand 
En gegenwärtige Situation Polens bey em Türken: 
ige. Es giebt unter den Groſſen Tehe viele, die fich 
J | * ſchon 


fchon im voraus ganz oͤffentlich über die beyden Kaiferhöfe 
beſchweren, und ihre Abneigung gegen fie deutlich zu ers 
tennengeben. Viele der größten Magnaten haben unter. 
ſich ſchon Verbindungen gefchloffen, und Verabredungen 
getroffen, ‚die. von, deflo. wichtigerm Erfolge feyn muͤſſen, 
da. der größte Theil der Landboten entſchloßne Männer. 
find, die ihr Syſtem durchfeßen wollen. Viele confödes 
riren ſich fhon , ‚tragen ‚zum Zeichen Confoͤderationsmuͤ⸗ 
en von rothem Tuche, und diefe zahlreiche mächtige Par⸗ 
they giebt klar zu, erkennen, wie geneigt fie fey, auf die 
Seite der Osmannen gegen die Kaiferhöfe zu treten; und 
fogar sollen viele von Nückfoderungen wegen abgetretener 
Länder laut reden. - * 
Dazu komme noch der erhebliche Umſtand, daß die; 
Geſundheit des Koͤnigs von Polen in aͤuſſerſt mißlichen 
Umſtaͤnden iſt, und man für einen Nachfolger auf dem; 
Throne bedacht ft, wozu ſich zwey Fürften als Compe⸗ 
tenten zeigen, und der eine groſſe teutſche Fuͤrſt bereits ſich 
der meiſten vornehmſten Stimmen verſichert haben ſoll, wel⸗ 
ches ihm, wegen alter Verbindlichkeiten gegen ſein Haus, 
auch nicht ſo ſehr ſchwer geweſen ſeyn ſoll. Der andere 
Fuͤrſt hat indeſſen das erhaltene Indigenatrecht auf ſeiner 
Seite, und maͤchtige auswaͤrtige Unterſtuͤtzungen, die aber 
anjetzt durch bekannte Umſtaͤnde, wenn nicht gehindert, 
doch vermindert werden. ur 
Die beyden Kaiferhöfe, die fich längft fchon Über mans 
che ſtarke Partheylichkeitder Polen zum Beften der Türken. 
-  zubefchwerenlirfache Haben, können bey den nunjeintretenden, 
. Umftändennichtferner gleichgültig bleiben, und man erwars - 
tet eine Öfterreichifche und eine rußifche Armee an den pols 
niſchen Grenze. Man glaubt auch, nicht ohne Grund, 
daß eben deswegen der Feldmarfhall Romanzow noch 
nichts gegen die Türfen unternommen habe, um auf Pos 
ten Acht zu geben, und, im nöthigen Falle, in der Nähe, 
und bereit zu feyn. ne | 
Aber auch der preußifche Hof macht nun ernftliche Ans 
ſtalten, ein Corps Truppen an der polnifchen Grenze zus, 
ſammen zu ziehen, und ſich in Bereitſchaft zu fegen, nach 
\ J den 
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ven uiſt inden⸗ ‚and: — — — nn 
‚agiren. — — 
—— 2 . Holland... J 29 * 
Man glaubte, in. dieſer Republik nicht ſo bald wieder 
* groſſes und wichtiges Neues ſich ereignen zu ſehen. 
Ohnerachtet man wußte, daß das Afterpatriotenfeuer noch 
‚hie und da unter der Aſche glimmte, ſo hofte man doch, 
daß bey der gegenwärtigen, innerlich und aͤuſſerlich ſo ge⸗ 
ſicherten Situation: der Stantsverfafiang:z fo: bald ‚Fein 
neuer patriotifcher Verſuch gemacht werden würde. , 
plöglidh wurden am Sten September verfchiedene Perſo⸗ 
nen in Amſterbam arretirt, and 2 Staatsgefangne nad) 
dem Hang geliefert. Einet, ein Herr von Vilatte, wurs 
„de nad) geſchehener Unterſuchung in ein Criminalgefaͤng⸗ 
niß gebracht, und indem man die Unterſuchungen fortſetz⸗ 
te, wurden zu Amfterdam 5, zum Theil angefehne, Pers 
“foren, auf. Lebenslang aus der Previnz Holland verbannt. 
Bis jetzt iſt mir ſo piel bekannt geworben, daß ein Com 
plott entdeckt worden, welches auf nichts geringers, alß 
eine Umwerfung der erſt befeſtigten Conſtitution der Re 
xublit. angelegt geweſen, und mit den Patrioten zu Si. 
Dmer, und in andern austwärtigen Huren, in, Verbindung 
geſtanden Hat: Die fernern Umſtaͤnde dieſer Conſpira⸗ 
tion, deren Mitglieder in der! Stille ſchon Waffen und 
Pferde angefauft, und Leute in Holland und auswaͤrts 
ſchon angeworhen hatten, werden au feiner Zeit, naͤher 
nd authentiſch bekannt: werden. ö 
- Die Unterhandiungen über den neuen * Tea 
‚Ktat mit England, und megen der Rückgabe von Megapats 
Dam und beſſen Aequivalent, gehen nur langſam ſort, ‚und | 
feinen nd von er. — entfernt zu ſeyn. Die 
un 


Du |: Hand, ö 
ſtatthalteriſche Familie hat eine Neife nach Amſterdani,/ und 
durch mehrere Staͤdte der Provinz Holland gemacht, und 
nach der Ruͤckkunſt im Haag, hat der Erbprinz von Ora⸗ 
nien eine Reiſe uͤber Braunſchweig nach Berlin unker⸗ 
nommnen.. © Fa u BR hl He re 
7 Das übrige von Holland enchält der: Brief aus dem 
Saagı, und die vorgefallenen hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 
taon⸗der ändern Laͤnder melden die andern Briefe, und At: 
tikel an den ſchicklichen Orten, in Ihrem Zuſammen⸗ 
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m arten Junius: zu Wien, Franz, Wenzel, Fuͤrſt 
von Llary und Aldringen, Herr der Fidkicoms 
mißhertſchaft Töplig, der Bergherrſchaft Graupen, kai⸗ 
fer, wuͤrklicher geheimer Rath if. 15° Er war am gten 
Maͤrz 1706 gebohren und im J. 1767 in den Reichs fuͤr⸗ 
ſtenſtand erhoben. | ers, 
Am ıgten Julius: zu Prag, der Reichsgraf von 
Weatislaw und Nitrowig, kaiſerl. geheimer Rath 
und Kaͤmmerer, von einer uralten Familie in Böhmen, 
die in diefem Koͤnigreiche das Erbfüchenmeifteramt bejikt. 
Am. zzften Julius: zu Micelftadt, in der Graſſchaft 
Erbach, die verwittivete Gräfin, Joſephe Eher * 
ne, gebohrne Prinzeßin von Schwar zburg ⸗Sondershau⸗ 
fen. Sie wurde im Jahre 1737 gebohreh /' und 1750 
‚mit Georg Albert IIE 5 Grafen zu Erbach⸗ Fuͤrſtenau vers 
maͤhlt, der im J. 1778 ſtarb. * 
Am zoften Julius; der Furſtbiſchof von Cra⸗ 
tan, Tajetan Soltif, im 73ſten Jahre feines * 





Wortseſeht vom Junins, &.635 uf. 


— 


Gemnealogiſche Ameigen. 998 


Er beſaß ſeit 1759 bleſe anſehnliche Seele, und hat fi 
durch feine unruhige Denkungsart und ſeinen uͤbertrieb 
nen Eifer bey den Religionsſtreitigkeiten in Polen mert 
wuͤrdig gemacht. HT ur I — rar 
5 Am Aten Auguſt: zu Paſſan, der Reichsfärft View 
gil Maria von Firmian, Domprobſt und Erzpriefter) 
auch defignirter Biſchof von der Stadt Lavant in Unter 
kaͤrnthen. AN DRIN j ee 
Am zuften Auguſt; ber Prinz Camillus von 
thringen „. Dechant der, Sriftskivhe ‚zu Stunsburg, zu 
Boulogne dep Paris. en 2 sieht Rd 
1 Geböhren: | ud 
Am gten Junius: auf dem Schloſſe zu Barten⸗ 
ſein in Franken, von der Gemaͤhlin des Erkpringen von 
Hohenlohe Br ein Sohn, der die Namen Cart 
Anguft Theodor erhalten hat. EN 
Am 2rften Junius: dem. Prinzen Maximilian von 
weybruͤcken ju Strasburg von feiner Gemahlin eine 
rinztßin‘, der die Namen Auguſta Amalia were 
ben worden find. I | RT 
Am zten Julius: zu Baſel dom Nrinzen Georg kl 
Waldeck, E8-Benerale, gin Prinz von feiner Gemah 
iin, einer gebohrnen Prinzefin von Schmarzbura Som 
— — der Carl Auguſt Friedrich genannt Kor 


m 


at.- | | 
9 Am ten Auguft: eine Prinzeßin, von der Erb⸗ 
prinzeßin van Sarhfen: Coburg; der. die Namen Ma⸗ 
riane Charlotte gegeben worden find... - .. 

.., Am ıöten Augaft: vonder Gräfin zu Yſenburg 
und Buͤdingen, einer gebohtrien Gräfin zu Bentheim 
Steinfurt, ein Sohn, der Ehriftian Ludwig sed 
Dinand genannt worden it. 554 
Am 2oſten Auguft: von der Rönigin von Neapel 
ein Prinz, der die Namen Carl CLudewig ER | 
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Am zoten September: ‚vonder Bubprinzeßin von 
Baden, einer geboheuen-Prinzeßin von Heilen: Darme 
ſtadt, eine Prinzeßin, die die Namen Willbelmine - 
S.ouife erhalten hat. Die ift nunmehr die 6ſte Prin⸗ 
zeBin diefer fürfilichenFawmilte, "der es dabey wach. ganz am, 
männlicher Nachkommenſchaft fehlt, ir Hm: 2 u“ 
Bag. © Dermäblt:- u” 
Am zıften Julius: der Erbprinz Friedrich zu 
Vegee Weilburg mit ————— St 
ele zu Kirchberg Die Einfegnuug diejer Bermahl⸗ 
ten geſchah in dem Kirchbergſchen Reſidenzorte Hachen 
burg. en 
0. Zu ben Bermäßkten, die wir in ben genealogifchen 
Anzeigen. des vorigen Junius ſtuͤcks angeführt haben, i 
der chronologifchen Ordnung nach noch hinzuzufügen: der 
Reichs: und Erbgraf⸗ Carl Chriſtian Ernſt Heinrich 
von Siech, deſſen eheliche Verbindung mit der Reichs⸗ 
graͤſin Caroline Willhelmine von Schoͤnburg 
Wechſelburg am 13ten April zu Wechfelburg vollzegen 
worden.ift- . Auch fügen wir noch als, Berichtigung. Hinz 
zu, daß es dort, S. 636 3. 20 ſtatt 24ſten, 4ſten 
1n8.©.637 3.7 f von Wallbirg: Wauburg Heiffen 
ei P PCR N 7 
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Briefe. 
Ten 16*5. u‘ | 
=. Berlin, den 16ten September 1788: ° 3 
em SF“ Altanz- Tractat, weichen unſer Staats Meint 
AD ſter, der Graf von Herzberg, im Namen deg 
Ksͤnigs, am Zten Auguſt, allhier mit England geſchloſſen 
hat, iſt eine Folge der vorhergehenden Tractate. Beyde 
Kronen haben nun eine General / Defehfiv; Allianz 
* au a Zur er Er * Ben vr J fl 
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mie fe geſchloſſen, um ich gegen jeden feindlichen An⸗ 
fall erſt mit. 20,000 Mann, dann noͤthigen Falls mit allen 
Kräften, beyzuſtehen. Dieſes iſt die Grundlage von 
einem Syſteme, "welches dem. teutichen: Fuͤrſtenbunde 
eine neue Kraſft giebt, und die Ruhe von Teutſchland und 
von Norden ſichern kann. Es waͤre wohl zu voreilig 
von dem Syſteme und Betragen unſers Hofes in Anſe— 
hung der Kriege in Dfien und Norden etwas ſchon jeßt 
fagen zu wollen: „der Erfolg wird aber/allegeit zeigen, daß 
daffelbe eben fo gründlich, und sufammenhängend 
iſt, als es ſich in Anſehung von Suͤden gezeigt hat, wo 
die preußiſche Monarchie und Teutſchland nunmehro, durch 
die Vereinigte Macht von Preuſſen, England, und Hol⸗ 
fand, und die vorher unterbrochne, nunmehro aber wie⸗ 
der Hergeftelfte Connexion zwiſchen England. und Teutſch⸗ 
land, von der Suͤdſeite gedeckt und geſi chert iſt. Man 
darf dieſe Lage nur auf der Landcharte anſehn, u um * ww 

von zu überzeugen. 2 

“ Sie werdeh' ohne Zweifel Nachricht beteniclen, Yin 
—** Zuruͤſtungen in Oft: und Weſt⸗ Preuffen. Sie 
befiehen ‚aber ‚bishero-nod) in weiter nichts, ald daß bie 
Truppen zufammen, und bereit gehalten werden, welches 
ſehr natuͤrlich iſt, da Bey dem bevorſtehenden Reichstage 
‘in Polen ſich daſelbſt viele Unruhen zu aͤuſſern anfangen, 
Tonfoͤderationen entſtehen, und ein groſſes Heer auſge⸗ 
bracht werden ſoll, wobey der as doch. nicht 4 
vauis ſeyn kann. 


Aus einem andern Schreiben aus Berlin, 
vom aoſten September 1788. 
Seitdem,am ten. dieſes Monats ſchon, allen Offis 
cieren der hieſigen Garniſon bey der Parole aufgegeben 
NPolit. Journ, Sept, 1788, ©t6 wor⸗ 
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worden, ihre Feldequipage im fertigen Stande zu halten, 
und, wie man vernimmt, auch die oft: und weſtpreußi⸗ 
ſchen Regimenter den nämlichen königlichen Befehl befom: 
menhaben, und ihre Beurlaubte einziehen müflen ; ba: 
"ben ſich Hier allgemein neue Kriegsgerüichte verbreitet. 
Mit wen wir Krieg führen follen, das muß die, Zeit-deh: 
‚ven. Bis jegt haben noch alle Mächte Preuffens Freund: 
ſchaft gefucht, worauf unſre Nation flolz jeyn fann. Un— 
terdeffen wollen fundige Perfonen behaupten, daß unſte 
"Truppen vorerfi einen Cordon an der polnifchen-Grenje 
giehen werden , welches dadurch deſto wahrfheinlicher 


‚wird, daß, nad) fihern Berichten, die Gefundheitsum: ' 


fände des Königs von Polen fih in einer mißlichen Lage 
befinden, fo daß man an feinem Auffommen zweifelt. — 
Aus dem Benehmen des hiefigen Publicums bey diefer Ge⸗ 
legenheit fieht man fehr deutlich, daß Preuſſen ein kriege⸗ 


riſcher Staat iſt. Man beftimmt den-hiefigen Gouver: 


neur, ben General von Möllendorf, im Publico , zum 
Chmmiandeur der Armee an den polniſchen Grenzen, 
| Seit der Nachricht von der Krankheit des Königs von 
— fpricht man viel von feinem Nachfolger. Man 
agt, ein groffer Hof wende alles an, um dem bekannten ' 
- »Meinzen von Naffau vie Koͤnigswuͤrde zu verfchaffen. Das 
‚gegen follen aber andere Competenten andere mächtige Un: 
terftügungen haben, befonders der Churfürft von Sachen. 
Noch andere nennen andere Prinzen, mit-wenigerer Walt: 
ſcheinlichteit. en * 
Die expedirenden Secretaire des auswärtigen Depar⸗ 
tements haben noch / nie fo anhaltend arbeiten müffen, wie 
feit einigen Wochen: hauptſaͤchlich diejenigen, weiche fich 
mit Chiffern befchäftigen. . Meulichft verlieffen fie ihr Arz 
beitszimmer nicht innerhalb 20 Stunden, wobey der Chef 
ber auswärtigen Angelegenheiten immer ‚gegenwärtig war. 
” Su den Herbftmanveuvren bey Potsdam treffen viele 
auswärtige, beſonders engliſche Officiere, ein, auch viele 
unfrer hohen DOfficiere find dahin abgegangen. Die in 
Schleſien haben Ordre erhalten, bey ihren Regimentern 
zu bleiben, Der Herzog von Vraunſchweig, und der Erb⸗ 
—9 J RE 5, prinz 
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prinz von Oranien ſind geſtern auch zu Potẽdam eingetrof⸗ 


fen, wo Comoͤdien, und andre Feſtivitaͤten ſeyn ſollen. 


Fuͤrſprache erhalten hat. 


Nach Briefen aus Schleſien iſt der König mit der das 
figen Revuͤe, im Ganzen fehr zufrieden. geweſen. Als 
eine Anecdote meldet man, der König ſey einmal nach der 
Tafel recognoſciren geritten , habe den Dfficier von. dev 


Feldwache, einen Major, vermißt, und auf die Frage dass 


über zur Antwort befommen, daß der Officier, nebit dem 
Lieutenant wo zum Eſſen gebeten ſey. Worauf der König 
den Major auf 6 Monate: in Arreſt, und den Lieutenant 
auf die Feſtung geſchickt hat. 

Das neuerrichtete —— — hat dem Koͤni⸗ 


| ge den Borjchlag gethan, ihm einen Fonds von 200,000 


Thalern zu bewilligen ; welches Geld dazu angewandt 
werden joll, die fleinen Sabricanten, welche von den grof 
fen bisher niedergedrückt wurden, mit geringen Vorſchuͤſ⸗ 
fen zu unterftüßen, damit fie mit-den groſſen Fabricanten 


‚ einerley Preis halten koͤnnen. Dieſen Vorfchlag hat der 


Monarch genehmigt, und will das Geld nach und nah zu 
dieſem Behufe anweiſen. 

Vor einigen Wochen beehrten der Kronprinz und der | 
ring Ludewig den Cabinets Miniſter, Grafen von Herz 
berg, auf feinem eine Stunde von hier. gelegnen, fchönen, 
und von diefem im Deconomie Sache eben fo groſſen Mans 


ne, als er in andern Fächern ift, fo. (hin gemachten Sur 


ce, Brig, mit einem Beſuche, und ſahen daſelbſt, bey der 
Tafel, nebſt andern hohen Herrſchaften einen ſehr kuͤnſtli⸗ 
chen Ballon von Blanchard in die Hoͤhe ſteigen. Dieſer 
Kuͤnſtler wird im Thiergarten am a7ſten September eine 
Auffarth halten, wozu, ex die Erlaubniß nn — 


| 3» . . 
- Wien, den öten September 1788: 


Gleich beym Anfarige des Kriegs hatte der Kalſer das. 
Spftem gefaßt, einen Cordon längft den Grenzen zu zier 


: hen, in der Abficht, von allen Seiten ben Feind, zu beuns 
ruhigen, deſſen Macht zu zertheilen,; und doch ihn zu hin⸗ 


dern, daß er nirgende in die €. k. Grenzen ‚ginfalle, damit 
” ©t#a un⸗ 


556 | Brieſe. Wien. | 


unſere Staaten gegen die Verheerungen des Arieges geſiz 
chert waͤren. Niemand verkannte die wohlgemeinten, vaͤ⸗ 
teelichen Abſichten dieſes Syſtems; aber mathe kundige 
Perſonen wandten von je her dagegen ein, went es wir 
uͤch moͤglich wäre/veinen 120 Teilen langen- Cordon 
zu fonteniren, ſo ſetze derfelbe'ung in einen bloſſen Deferts/ 
frsguftand;,. Hindere uns irgendwo mit Nachdruck zu ae, 
gen; und wiirde durch kleine Scharmuͤtzel ohne Erfolg un? 
fere Mannſchaft aufreiben, und das hat fich bisher beſtaͤti⸗ 
ger; — aber, fuhr min fort einzuwenden, es läßt ſich 
kaum denfen, den Cordon zu ſouteniten; der Feind wird 
ſich nicht in aleicher Länge extendiren ſondern auf trgend 
einer Seite ſich ſammeln, und dort auf einmal einbrechen 
und auch das iſt Wahr geworden. | 
Der Kaifet 309 gleich nach der erhaltenen" Nachrich 
- son dem Einfalle der Türken mit einem aroffen Theile ſei⸗ 
neB Heeres gegen dab Bannat, ind nahm feinen Weg 
nach Caranfebes; aber er Krauchte bis dahin, ungeach⸗ 
det er forcirte Murſche thun ließ, 19 volle Tage, und, traf, 
nachdem er den I2ten aufgebrochen war, erſt den zoͤſte 
Auguft ein. Mittlet weile gewannen die Türken Zeit Die, 
auf 60,000 Mann ftd) zu verftärfen, und nöthigten end: 
tich mit dieſer Webermacht am 28ſten Auguft den General 
Wärtensleben, fih von Mehadia zuruͤck zu ziehen, 
welches nicht ohne vielen Verluft gefchehen ſeyn ſoll. —* 
war die Einſicht dieſes Anfuͤhrers, und der Muth unſerer 
Truppen moͤthig, daß er ſich ſo lange halten, und ihre 
Angriffe zatheffchlagen fonnte. Nun muß eheſtens im 
diefer Gegend etwas Entfcheidendes vorfallen, wenn die 
Taͤrken den Winter fiber nicht in Ungarn bleiben füllen, . 
und man fieht täglich diefer wichtigen Neuigkeit enrgegens 
Etwas beffer ſtehen unfer® Angelegenheiten inden übris 
gen Gegenden. on ſtens haben wir bisher durch den 
Cordon den Feind zurückgehalten, wenn wir ihn auch nicht 
allen den Schaden zufuͤgten, dazu wir bey einem andern 
Plane wären im Stande geweſen. a N 
In der Moldau hält uns das hungernde Choezim 
noch immerauf.. Die naͤmliche Urſache, die dem Prinzen 
Ev.» von 
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von Coburg, als er allein davor ſtand, ‚die Einnahme 
unmoͤglich machte; der Mangel an Belagerungsgeſchuͤtze, 
wirfenoch, immer. Kaum war edmöglich , mit. bloflen 
Feldſtuͤcken dieſe Feſtung zwbefchieflen; man that es doch 
mit einem groſſen Aufwande von Ammunition, und nicht 
ohne Erſolg, daman damit ſo gluͤcklich war, die Magazi⸗ 
nein Brand zu ſteckene es ſchien auch, die Feſtung wolle 
ſich ergeben; aber waͤhrend daß man capitulirte, ſchlichen 
verkleidete Armenier, durch Liſt, zwiſchen unſern Vorpo⸗ 
ſten in den Dnieſter, entkamen in die Feſtung, verſpra⸗ 
hen ihr Succurs, und nun Brad) die Beſatzung die Unter⸗ 
handlungen ab ; und mir fonntemfle nicht zwirigen , weil 
wir werfchoffen waten; und Eein ſchweres Geſchuͤtz hatten. 
Die Ruſſen hatten zwar folches: mit. fi, zu bringen vers - 
ſprochen, aber — brachten keines; man fuchte welches aus 
Kaminieck zu erhalten, und — erhielt nichts; endlich 
mußte man es gar and Olmuͤtz verſchreiben, von wo es 
erſt den ıften Auguſt abgieng, und vielleicht jetzt einge⸗ 
troffen iſt. Es war ſehr zu beſorgen, die Feinde moͤchten 
die Belagerer angreifen Unſere bey Strojeſtie gela⸗ 
gerte Truppen hatten bisher genug zu thun, es zu him 

ern; nun iſt es etwas leichter, weil der rußiſche General 

Impt mit ung in jener Gegend verbunden iſt; aber von 

dem General Romanzow, der aud) in der Moldan 
feyn fol, Hört man feit,langer Zeit wieder gar nichts. 


In der Wallachey haben wir alle vorwärts erober⸗ 
ten Poſten wieder;aufgeben, und uns an die Päfle zuruͤck⸗ 
5 muͤſſen, vor. welchen ein grofler Theil der tuͤrkiſchen 
Hauptarmee gelagert iſt, und alles mögliche verſucht um 
einzudringen, guch bey Bozzan ſchon im Lande war, 
doch aber nach glücklich zuruͤckgetriehen wurde. Man ber 
ſorgt fehr zu vernehmen, daß der Feind endlich. auch dort 
feine, Abſicht erreiche, indem unfer Cordon ſehr fchwach iſt. 
en Semlin iſt ein ziemlich beträchtliches Corps fter 
her "geblieben ;:doch immer nicht ſtark genug, die Bela 
tzung In Belgrad im Zaum zu halten, von der man ir 
gend’einen Verſuch, über die Sau zu feßen, erwartet. 
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uUnſere meiſte Hofnung iſt auf das vereinigte Slavo⸗ 
niſch· Kroatiſche Corpo d'Armee unter dem Commando des 
Baron Laudon gerichtet. Am Igten Auguſt iſt derſel⸗ 
be unter lautem Jubel im Lager bey Tuͤrkiſch Dubicza 
eingetroffen, den‘ ıgtemhat er das Commando uͤbernom⸗ 
men, ſchon gm folgenden Morgen wurde er von dem Fein⸗ 
de angegriffen; aber er fehlug ihn ſo maͤchtig zuruͤck, daß 
. berfelbe feit dem nichts mehr verfucht hat. "Dennoch bins 
derte deflelben Gegenwart: die Einnahme von Dubicza: 
Um ihn zu entfernen lieg Laudon den größten Theil feis 
nes Heeres gegen Novi rucken; die türfifche Armee folg: 
te am 25ften Auguft dahin nach, und am 26ſten war 
Tuͤrkiſch⸗Dubicza erobert. Die vorhergegangene wire; 
ſame Befchieffung, und die daraufmit vieler Einficht ange; 
legten Werke, machten es der Befakung, welche bisher 
einen uniberwindlichen, in der Geſchichte des gegenwaͤrti⸗ 
gen’ Krieges merkwürdigen, Widerſtand geleiftet hatte; ums 
möglich, känger zu widerſtehen. Sie ergab fi gegen Ca⸗ 
pitulation zu Kriegsgefangnen, Die weitern Umſtaͤnde 
finden Ste in dem heutigen Hofberichte. Seitdem iſt 
Caudon wirklich auf Novi losgegangen. Er hat: den. 
Cordon in feinem Commandobezirke gleich! aufgehoben, 
und ganz andere Difpofitionen gemacht: - —* 


ARE ER — 

Wien, den 13ten September 17: — 

Die Nachrichten, die wir von unſerer Armee erhalten, 
ſind noch immer fuͤr die Wuͤnſche der oͤſterreichiſchen Pa⸗ 
trioten nicht befriedigend. Die Tuͤrken, ſo zahlreich ſie 
im Banate ſtehen, machen zwar nicht ſehr groſſen Fortgang; 
haben aber doch das dortige Corps} des Generals War⸗ 
tensleben ; ſich immer weiter zuriick zu ziehen, und ih— 
nen Mehadia zu überlaffen, — Es iſt indeſ⸗ 
fen, wenn man die/groffe Anzahl der Tuͤrken mit der ge: 
zingeren Stärke unfers Corpeſvergleicht, und dabey die ge: 
birgige unmegfame Gegend, das eingefallene üble Wetter, 
und audere Umſtaͤnde in Erwägung ziehe, immer noch 
ein geoffer Vortheil; und gereicht dem Anführer zur groͤ⸗ 
ſten Ehre, daß er fo lange Zeit den Feind zuruͤckhielt, bi 
— Er | das 


© 
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—— dei Kaiſers eintraf, und ſich zu demſelben z09*. 
Gegenwaͤrtig iſt zuverlaͤſſig das Wartenslebiſche Corpt 
mit der, aus etwas über 40,000 Mann, theils Reiterey 
theils Infanterie beftehenden Abtheilung der Hauprarmee 
in’ Verbindung. Die ganze Macht war am ten biefes 
Monats zu Caranfebes, foll fich aber am 4ten dieles in Bes 
wegung gefeßt haben, - daher es aller Fe ale | 

na, nun zu einem Treffen kommen wird, - 

Der Plan der Türken war offeribar zu gleicher Zeit: in 
das Banat und in Siebenbuͤrgen einzufallen; aber 
hier wurden fie länger aufgeharen, doch find fie auch da, 


am ıten September, bey dem Paffe Ditos durchgedrun⸗ 


gen, und haben in Siebenbürgen auch Pofto gefaßt. Nun 
foll der. Prinz von Koburgl mit einem groſſen Theile 
feines Heeres nach Siebenbürgen beordert feyn. Die 
Rufen haben, wie e6 heißt, die weitere Blofade von 
Choezim, uhd die Bedeckung der Moldau auf fich ges 
nommen; auch ſchon ein Corps Tatarn gefchlagen, und | 
batauf Jaſſy in Drfik genommen. 

- Huf: gleiche Weile Toll Laudon bloß einen Theil feis _ 
nes Heeres , unter dem General de Vins mit dem Aufttas 
gein Kroatien zurüdgelaffenhaben, Biedortander Unna 
liegenden Schlöffer zu zerftören, Er ſelbſt aber wird mit 
der anderen gröfferen Hälfte der Mannfchaft gegen Zwor⸗ 
ick vorrücden, und in Serpien eindringen, um dem 
Semliner Lager näher zu feyn. 

» Der Kaiſer genieße feit einiger Zeit. einer "mistichen 
Sefundheit, die unfere Unruhe vermebret. Die auſſeror⸗ 
dentlihen Fatiguen, denen ſich diefer Monarch unterzieht, 
find wirklich faum zu glauben, — Er wollte neuerdings 
den Eordan oder, doc) einen Theil deffelben, bereifen, wurs 
de aber. durch ‚den Einfall der Türfen daran gehindert. 
An feiner Stelle unternahm der Erzherzog Franz diefe 
Meile, Fam bis Choczim und Raminieck, und fehr: 
te dann nad) dem Lager des Kaiſers zurück. 

Auſſer dieſen wenigen Nachrichten, und denjenigen, 
welche unfere Hofberichte und einige Provinzialzeitungen 
enthalten, weiß man jet hier nichts Zuverläfliges von 


| unſeren Kriegsangelegenheiten , and doch find es diefe, 


welche 


welche. allein-zu — ſcheinen. Von inl aͤndiſchen Bes. 
— und politiſchen Ruͤckſichten iſt alles ſtille ⸗ 
An der ſo jaͤh aufgeloderten Kriegsflamme im Nor⸗ 
den, die aber durch die Schwierigkeit ,. die die Schwedi⸗ 
{he Nation felbft macht, dem Könige in einem ſolchen 
Kriege. beyzuſtehen, wohl-bald verlöfchen: möchte, haben 
wirrbisher.nod) wenig chätigen Theil. genommen, und es 
iſt ein falfches Gericht, : daß unfer. Gefandrer zu. Stocks. 
holm abgeruffen worden ; und der ſchwediſche Geſandte 
von hier ebenfalls abgegangen ſey. Vielmehr zeigte ſich 
derſelbe noch inmner in dei Geſellſchaften und an der Tas: 
ſel des Fuͤrſten Staatskanzlers. Der preußiſche Hof hat 
bey unſerem, dem Vernehmen nach, vor einiger Zeit die 
Anfrage machen laſſen, wie wir den Bruch zwiſchen den 
beyden Mächten anſaͤhen; aber: nit große warme An⸗ 
theilnehmung gezeigt. Der Engliſche har ſich noch ruhi⸗ 
ger gehalten, ob ſchon viele Briefe aus Genua verſich— 
ern, der engliſche Hof habe die dorp für Schweden ge⸗ 
machte Anleihe garantiret. Vom andern Vorträgen des; 
preußiſchen Hofes bey dem unſtigen laͤßt fich u —* 
mit — —— ſagen. 


5: Ws | 
Srankſurt am Mayr, dem z9ten Sept. 1788, - * 


Es iſt Ihnen ſchon aus öffentlichen Blättern bekannt 
daß das kaiſerliche Natifications: Decret des Neichegntachr 
tens Über die Fammergerichtliche Juſtiz Verbeſſerung be 
veits angelangt, und diefe Sache alfo zu Stande gebracht 
worden iſt. Die Vota der Eh und Fürften: Ebllegien 
find nun im Drücke erfchtenen. "Das Bambergiſche Vo 
tum, welches der duͤrſtbiſchof ſelbſt ſoll aufgeſetzt 
baben, (gewiß ein merkwuͤrdiges und feltnes Beyrpiel N 
zeichnet fich ganz vorzüglich aus. 


Die VBermählung des Grafen von Brezenheirh, mit 
der Prinzeßin Wallburg von Dettingen, foll an einem ges 
willen Hofe, unangenehme Senjationen erregt haben, Zu 
Mannheim hat der Graf fein Haus mit einer fürfilichen 
— aber auch x mit dem hoͤchſten Geſchmacke eingerichs 

tet. 
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tet. Man ſpricht von neuem wiedet von ſeiner Erhebung 
in den Reiche für tenftand. 

‚Die Pfaͤl iſchen Truppen ſind nun größtencheits in ib; 
rer neuen weiſſen Montirung. Verſchiedene neue Einrich⸗ 
tungen werden noch bey den Pfalzbayerſchen Truppen ge: 
macht. Im Civil Etat ift eine groffe Reſorme gemacht 
worden. Das Commerz⸗Collegium iſt aufgehoben. Von 

der Hofkammer iſt kaum ein Drittheil des Perſonale ge. 
blieben/ und überhaupt find über 700 Geheimeraͤthe, Hof⸗ 
raͤthe, und Kanzleybeamten entlaſſen worden. 
Die aus den Zeitungen bekannte groſſe Jagd des Chur; 
fürften bey Fridelberg, und Neckargemuͤnd, war eines der 
feltenften Fefte,; und man koͤnnte davon eine prächtige Be: 
ſchreibung machen. Dieſe Jagd ſoll den Unterneh 
59, 006 Gulden gekoſtet haben. 


| Einigen Briefen zufolge, wänfchet ein gtoffer: heil | 
der Magnaten und der angeſehenſten und mächtigen ders 
ſonen in Polen, demChurfürften von Sachſen zum Nach 
folger ihres Koͤnigs zu haben / deſſen Gefundheitsumftans 
de die Vorbereitungen zu der Wahl: wegen der rn \ 
»nöchig zu machen fiheinen. 22* 


m vorigen Juliusmonate iſt ſeit Iehthunderten zum 
erftenmale wieder int Fraͤnkiſchen Kreife ein fenerliches 
Mannengericht/ nach alter teütſcher Lhnsſute gehalten 
worden. Der Hehenlohſche Lehuhef ließ zu Ingelfingen, 
deffen Fürft, als ältefter des Küufes, dermalen Lehus: Ad; 
miniſtrator iſt, 12 Vaſallen verſammeln um in einer 
Lehnsſache des elften Vaſallen, Frehherrn von Holz, zu 
Amlishagen, zu ſprechen. Das Urtheil des —236 
richts fiel gegen den Vaſallen aus. Diele San iſt ge⸗ 
wiß für jeden intereffant, | der teutſches Syſtem Keft, | 


5 Am aaften September — ſich einſtweilen der 
‚engere Ausſchuß des Fraͤnkiſchen Kreiſes wieder, Man 
hat Hofnung, daß die bakannten Irrungen wegen der Ho⸗ 
henlohe⸗ Waldenburgiſchen katholiſchen Stimmbeſetzungs⸗ 
ache die eine gaͤnzliche — des me — 
moch perwittelt werden. Br RE 


“#y 
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EEE "Te | ee 
Paris, den ı5ten Septeinber 1788. 
Ibchh will Sie nicht mit Erzehlung der Dinge unterhal; 
ten , die Ihnen längft bekannt jeyn werden. Sch will 
nur einiges von den neueſtem Gange unfrer Angelegenheis 
ten, das vielleicht .intereflant genug ift, Ahnen diefmal 
melden; Unfer newer Finanz: und Staats. Minifter, Herr 
Decker, hat bey allen den Vortheilen, „die er genießt, bey 
allem dem Beyfalle, bey aller Unterſtuͤtzung, die ihm feis 
nen Poften zu fihern ſcheinen, dennoch viele Klugheit und 
Gluͤck nöthig, wenn er ſich fange erhalten will. Det Ans 
fang ſchon wurde ihm fhmer gemacht, und vor acht Tas 
gen war er auf dem Puncte, ſich wieder ju entfernen, Er 
Hatte im Eonfeil fehr lebhafte Difeufionen , fiegte aber 
endlich, und feste fein Syſtem durch, nach welchem bie 
verhaßten Edicte vom gten May von dem Könige follen- 
| aufgehoben, und die Wünfche der Parlamenter befriediget 
werden. Man machte noch einige Verſuche, die Parla⸗ 
menter unter gewiſſen Reftrictionen einzufeßen. Aber das 
Hiefige hielt feſt bey feinen Srundfägen , bejog ſich ſtets 
auf jein Arrere vom Zten Day, and verlafigte, entweder 
alles, oder nichts, Der Herr von Lamoignon verfuhte 
es, ob nicht wenigftens die 5 Oberamtsgerichte,, die Ichon 
eriftirten, bleiben könnten. Allein, man ichlug nicht al: 
lein diefes ab, fendern gab auch deutlich zu verfichen, daß, .. 
fo lange Herr von Lamoignon Großſiegelbewahrer ſey, man 
kein Zutrauen habe, und daß alle Verhaftete auf freyen- . 
Fuß müßten geſetzt werden. Der Ton der Parlamenter 
ſchien beleidigend für die. Autorität des Koͤnigs. Es wurde 
beſchloſſen, heute ein Lit de Juftice zu halten. ‚Die 
Mitglieder des Parlaments wurden durch Lettres de ca- 
chet dazu berufen. Sie hielten eine Verſammlung und 
proteſtirten im Voraus gegen alles, was in dem Lit de 
Juſtice, den Geſetzen und Rechten uwider, wuͤrde vor⸗ 
genommen werden. Schon ſchien alles ſo ſehr wie jemals, 
verwirrt, und beunruhigt zu ſeyn, als ein Cabinets Courier 
‚son Heren Meder , geſtern Nachmittags, an den erſten 
Praͤſidenten des Hisfigen Parlamente, anlangte, und man 
Kr er⸗ 


J 
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erführ, daß das Lie de Juftice abbeſtellt und Herr von 
Lamoignon von ſeinem Amte, als Großſiegelbewahrer, 
abgeſetzt ſey. Man ſetzt hinzu, daß nun die Edicte vom 
gten May ſicherlich aufgehoben, und alles auf den alten 
Fuß im Reiche wieder werde hergeftelle werden... Der 
Sturz des Großfiegelbewahrers iſt die Epoche der Reſtau⸗ 
ration der vorigen conſtitutionsmaͤßigen Verfaſſung. Er 

ol ſchon exilirt ſeyn, fo wie der vorige Principal; Minis 

re, der durch eine Lettre. de. cachet, durch welches 
Mitteleer fo viele ungluͤcklich machte, nach dem Schloſſe 
Hrienne verwieſen ift. 

Es wardie hoͤchſte Zeit, die Sachen wieder in Orb⸗ 
nung zu bringen, wenn Frankreich nicht in das aͤuſſerſte 
Ungluͤck geſtuͤrzt werden ſollte. Zu Grenoble kam die 
Nachricht von der Verabſchiedung des Principal⸗Mini⸗ 
ſters eben in der Stunde an, als der Marſchall von Baug, 
der erhaltenen Ordre gemaͤß, eine ganze Menge Edelleute 
wollte gefangen nehmen laſſen, und die Buͤrgerſchaft und 
der Adel ſich bereiteten, dem feindlichen Angriffe der en 
daten, Gewalt entgegen zu feßen. 

- Bey folchen Umftänden kann es nicht fehlen, daß Herr 
Neder allgemein gefhäßt und geliebt wird, obgleich nicht 
gu. leugnen, daß nunmehro die P enter ſich eine neue 
Art von Autoritaͤt erworben haben, die der des Königs 
Schranken, feßen kann; und daß das groſſe Schauipiel 
noch nicht den letzten Act ſpielt. — | 

anz Paris ift die Nachricht allenthalben verbrei⸗ 
tet, —— zufolge einer Convention mit dem Wiener Hofe, 
unfere Truppen die öfterreichifchen Niederlande beſetzen 
werben, umd daf dazu das im Campement bey &t. Omer 
verfammelte Corps beftimmt iſt. Was die Nachbarn der 
oͤſterreichiſchen Nederlande * en wird man 
mn fehen. Ä | ri 
36 nr 7 r 

Haag, den 18ten September 1788. 

Eine erzwungne Anleihe, mit welcher wir ſeit meh⸗ 
rern Wochen bedroht geweſen ſind, iſt endlich am vorigen 
——— den I zten dieſes, bey den Staaten Ei 
ol; 
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Holland, durch eine Reſolution, beichloffen wörben:: Und 
wer haͤtte es glauben ſollen, daß diejenigen, die im vori⸗ 
gen Jahre bereit ſchienen, ihr ganzes Vermoͤgen zum Be, 
ſten des Staats, oder eigentlicher, zum Beſten der Par⸗ 
they, der fie mehr aus Intereſſe, als aus Liebe für das all; 
gemeine Wohl-ergeben waren, aufzuopfern, anjetzt miß 
muͤthig find , daß ſie dem Staate den 25ſten Theil ihres 
Eigenthums leihen ſollen. Und doch wiffen ſie, daß dieß 
Das einzige Mittebift, die zerruͤtteten Finanzen wieder in 
einige Ordnung zu bringen. Wet harte glauben follen, 
daß nicht bloß einzelne Unterthanen, fondern.fogar felbft 
Regenten, die beffer ald irgend Jemand das Beduͤrfniß 
des. Staats kennen; denen die Regierung bey der vorigen 
Anarchie aus den Haͤnden gewunden wurde, die zu einet 
freywilligen Entfernung aus dem Vaterlande ſich anſchick 
ten, Schwierigkeiten dagegen erheben wuͤrden? Das iſt 
jedoch geſchehen, als der Plan dieſer Anleihe durch dem 
Großpenſionair vorgefchlagen wurde. Die Deputirten 
der Staͤdte Rotterdam, und Amfterdam, und mehrere, 
widerſetzten fih, und ihre Oppofition war defto beunruhis. 
gender da nach der Conſtitution, bey Auflagen eine Un⸗ 
animitaͤt der 19 Stinimen, welche den Ritterſtand, und 
A8 Dtaͤdte, von den 30, welche im der Provinz Holland 
find, ausmachen erfoderlich iſt. Man kam endlich durch 
Vorſtellungen foweir, alle Stimmencbis auf Eine zu er⸗ 
halten, welches die von der: Stadt Gorcum mars Um 
dieſe auch zu gewinnen, ‚mußte man Mittel brauchen, die 
noch im Publico nicht bekannt find. Und fo Fam, bey der 
dritten Berathſchlagung, die Sache zu Stande. Noch 
iſt man über di Art und Weile der Publication diefer Auf 
lage nicht völligseinigz und es werden darüber, wohl, noch 
24. Tage hingehen. sus u. mm... 


Man Hat indeffen Feine Urſache, fic über dieſe Verfüs 
gung zu beklagen. Jeder Unterthan der Staaten von Hol: 
land foll dem Städte den 2Fiten Theil feines Vermögens, 

Capitale, Hegende Gründe, Meublen, Bijour , Einkünf 
te, Beſoldungen, alles gerechnet ; darleihen. Das macht 
4080 Gulden von 100,000⸗ Alnd ——— 
a moͤ⸗ 
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moͤgens ſoll Jedermann durch einen Eidſchwur angeben, 
ohne weitere Unterſuchung, damit man allen Inconvenien⸗ 
zen ausweiche. Und für dieſen 25ſien Theil feines Ver⸗ 
moͤgens, den er dem Staate —* erhaͤlt er Staats obli⸗ 
gationen, und 2Procent Zinſen. Das Capital wird 
nach und nach, vermuthlich durch Lotterieziehungen, wie⸗ 
der bezahlt. Man glaubt auch, daß die im Cours befind ⸗ 


lichen Waaren von dieſer Schatzung ausgenommen ſeyn 


werden, um das Commetz mit Feiner Auſlage zu beſchwe⸗ 


ren. | wi 
Da die Finanzen in allen andern Provinzen der Repu⸗ 
Brief wie in Holland, —— ſo zweifelt man 
nicht, daß auch daſelbſt Ähnliche Mittel werden angewandt 
werden, um die Sachen auf einen ordentlichen Fuß wie⸗ 
der zu ſetzen. * D aBt u da. ee 

‚Heute wird. der Jahrstag der gluͤcklichen Revolution, 
burch welche det Erbftatthalter in alle feine Würden und 
Möchte wieder eingeſetzt wurde, durch eine groffe Muſik 


von Cantaten, die ausdrüclic für die Gegenſtaͤnde dieſes 


Feftes aufgeſetzt find, und wozu man ſchon feit mehrern 
Monaten Zubereitungen gemacht hat, und durch eine groſſe 
Tafel beym Erbſtatthalter, gefeyert. | 
. | “ * a - 8. 
a I Air Bi EN 
Condon, den Laten. September 1788. —. , 
:; Bey dem fortdauernden Mangel an wichtigen einläns 
difchen Vorfällen, . ift die Aufmerkſamkeit des Publicums 
gegenwärtig mehr als jemals auf die großen Begebenhei⸗ 
ten. gerichtet, welche im nahen und entfernten Auslande 
fo merkwürdige Veränderungen und Auftritte darbieten. 
Graͤnzenlos iſt die bis zur hoͤchſten Frechheit geftiegene 
Freymuͤthigkeit, mit welcher die Hiefigen Öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter, mit Verletzung aller der hoͤchſten Characteren ſchuldi⸗ 
gen Achtung, ber die. Kriegsbegebenheiten raiſonniren 
und deraifonnirens. Sie bekennen fich. laut zur Parthey 
der Osmannen, frohlodten über deren erhaltene Vor⸗ 
theile,: und-bey Aeuſſerung ihrer desfälfigen Partheyſucht, 


nichts, was ihnen heilig waͤre. Ueber die in Frankreich 
erfolgte wichtige Veränderung fprachen fie. indeſſen noch mit 
N — | der 


\ 


\ 
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der meiften Maͤſſigung: „Die Revolution im Franzsffchen 
Eabinet, ſagen fie, Isichlt mehr dahin ab, die Ruhe 
von Europa zu ſtoͤhren als fie zu fihern, weil Frantreich, 
ſo lange es innerlich zerruͤttet war, in ſeinen auswaͤrtigen 
Unterhandlungen nicht mit dem Gewicht und Zutrauen 
fprechen konte, als bey der innern Beruhigung, wozu 
durch Abdanfung des Priscipalminifters der Grund ger 
lege worden iſt. Diefe Revolution ift alfo dem englifchen 


ns 


Sinterefle keinesweges zuträglich, - dod muͤſſen wir abs 


Freunde der Freyheit des menfchlichen Gefchlechts über 
den, Sieg frolocken, den die Freyheit über den Defpotiss 
mus erfochten hat, indem Adel, Geiftlichfeit und Ger 
richtshoͤſe mit ihten Reciamationen der Rechte und Privi⸗ 
legien jetzt uͤber diejenigen geſiegt haben, welche dieſe Pri⸗ 
vilegien unter dem dunkeln Gebaͤude der willkuͤhrlichen Ge⸗ 
walt begraben wollten.“ Leber die Lage der Angelegen⸗ 
heiten in den Paiferlichen Niederlanden, : wofelbft don dem 

dafigen beyden Partheyen Koyaliften und Patrioten; 
die erftern jeßt die Oberhand haben, und leßtere völlig ers 
niedrige find, lad man fürzlich, bey der Ankunft des hier⸗ 
hergeflüchteren Brabantifher Patrioten van der LTOodt, 
folgendes Avertiffjement in den hiefigen Blättern; 
„Wohlfeil zu verkaufen, aller ächte Patriotismus in 
Hrabant, Hennegau, Namur, Flandern und der Marks 
srafihaft "Antwerpen, mit allen militairiſchen Kentniſſen, 
und Grenadiermuͤtzen von undurchdringlicher Dicke, den ver⸗ 
ſchiedenen Volontair⸗Corps gehörig, ihre Uniformen, 
Musqueten, Artillerie : Train und Medaillen, welche 
eben fo-finnreich entworfen, als‘ bewunderungewürdig eres 


cutirt find; zugleich mir einer Samlung von Embr — 


Allianzen mit fremden Fuͤrſten, und einer Addreffe 

den Amerikanifchen Congreß, gefchrieben von Mon fieur 
Cinguet, und verbeffert von Mynheer van der 
Noodt. Der Käufer erhält den ganzen und unbefleck⸗ 
en Muth der, Flamaͤnder oben in den Kauf. 


Die Nordamerifaner, bey welchen der Geiſt des Das 
triotismus durch die neue Regierungsform wieder rege ge⸗ 
zu worden ift, haben den swölften Jabreöng > 


J 


J 
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Unabhaͤngigkeits Erklaͤrung am verfloſſenen 4ten Julus 
zu Philadelphia durch eine Proceßion gefehert, welche 
wohl die einzige in ihrer Arc ift, die man je geſehn Hat. 
Sie beftand aus mehr als 6000 Perfonen und auf dem 
Platze Union: Green zu Philadelphia ‚wohin fie ihren 
Zug richtete, war die Anzahl bis auf 19000. angeſchwolleu. 
Auſſer den angeſehenſten Eivil:und Militairbeamten, be⸗ 
ſanden ſich alle Handwerker und Kuͤnſtler mit bewegchen 
son Pferden gezogenen Werkſtaͤtten, in welchen gearbeis 
6 wurde, im diefer Proceßion, in welcher auch ein mit 
5 Mann befeßtes, 35 Fuß langes Schiff, auf einem 
Magen von To: Pferden. gezogen" wurde, ° Bey der 
‚gro n Bundesmahlzeit, welche nach der Proceßion ge⸗ 
Seren. wurde, tranf man weder Wein noch einander ftarı 
kes Getränk des Auslandes, fondern blos Amerikaniſchen 
Porter, Bier und Eyder. Die 9 Directeurs,. welche bey 
der Proceßion commandirten, und an deren Spitze ſich 
| General Miflin befand, brauchten Sprachroͤhre. | 
Die Garantie des Erbftatthufterats des Hauſes Org: 
rien und der ganzen gegenwärtigen Sonftieution der Re: 
publik der vereinigten Miederlande, welche der König in 
‚den neuen Allianztractaten mie Preuffen und den General; 
‚Staaten übernommen hat, iſt eine weife und der gegenwaͤr _ 
tigen —— angeimeffene, ja nothwendige Raaßre⸗ | 
gel. 


Noch iſt gluͤcklicherweiſe aller Anſchein, daß Großbrit⸗ 

tannien an dem Kriege keinen Antheil nehmen werde, und 
daß das Schwerdt bey. und nur in dem aͤuſſerſten Fall der 
Mothwehre gejogen werden dürfte. Ehen diejes verſpricht 
-man fi von. Fraͤnkreich, weil das Intereſſe beyder Län 
der fo laut für den Frieden fpricht, der auch, follange 
wahre Patrioten am Staatsruder fisen, gewiß erhalten 
werden wird, teil auch durch den glüdklichften Krieg kein 
Land und fein Bortheil errungen werden kann, welcher 
‚England oder Franfreich für den Verluft von 100000 
Mann uud für.die Vermehrung ihrer Staatsſchulden 
mit neuen Millionen Pfunden fehadlos halten koͤnte. Be: 
matrubaferh iſt es, daß in — — Nez 
un); 


A 


u 


unſre Ambaffadeuts in Holland und Frankreich nicht auf 
ihren Poſten, ſondern hier in Englandı ſind, und daß die 
Geſandtenpoſten zu Petersburg und: Stockholm immer 
noch unbejekt find : wenigfiens hat die Hofzeitung die Er⸗ 
nennung dev dahin beſtimten Herren Whitford und Sit 
Robert Liſton noch nicht bekant gemacht. Von den 
4 neuen Pairs, welche der König ereirt Hat, harten:die 
Senerald York und Amberft, welche ſich des genauen 
perföhnlichen Umgangs des Königs zu erfrenenhaben, ſchon 
lange das Berfprechen dazu; dei Geſandte Harris er⸗ 
Hält die Pairswuͤrde zur Belohnung ſeiner Miitwirt 
bey der in Holland zu Stande gebrachten Revolutibn⸗ de 
vierte neue Pair Lord Howard of Walden, hat ſich den 
neuen Pairstitel blos darum geben laſſen, um ihn nach 
ſeinem Tode einem Neffen hinterlaſſen zu koͤnnen, welcheb 
mit dem alten Lordtitel, der nur durch Kine weibliche Linie 
auf ihn gekommen war, nicht angieng. So groͤß und 
ſchmeichelhaft die Ehre der Pairswuͤrde aindeſſen fuͤr dieſe⸗ 
nigen iſt, welche ſie erhalten, ſo ſchwer haͤlt es dem weni⸗ 
ger aufmerkſamen Theil des, Publieums, alte ber | 
Namen mit neuen unbefanten zu verwechſeln, wie feit vers 
fchiedenen Jahren bey mehreren Gelegenheiten der. Fall 
geweien, da der berühmte Elliot zum Lord Zeathfield, 
General Larleton, zum Graſen Dorcheſter, LordShel: 
burne zum Marquis von Landsdown, Graf Teinple 
zum Marquis von Buckingham u, |. w. ernannt. wur⸗ 
den. Auch durch diefe neue Ereirung gehen > allgemein 
befante Namen Joſeph Morfund James Barrie;vds 
Iohren und 2 neue unbefante, Lord Dover und Lord 
Malmeobury treten an deren Stel. 
— 9. | J 
Kopenhagen, den 13ten September 1788. . 
— Borerft muß ich mich wegen des S. 806 in dem 


vorigen Stuͤcke Ihres Journals mir Schuld gegebnen 


Irthums rechtfertigen. Die vielen falſchen, grundloſen, 
und fchiefen Raifonnements ‚welche zu derjelben Zeit, als 
ich am ıgten Julius meinen Briekan Sie — 

Zu | viel; 
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vielfach gehöre wurden, machten, daß ich mit Nachden⸗ 
ken den Ausdruck wählte: „richt Abbängigfeit von 

: Verbindungen, fondern das Gebot. der Vorfiht 
bewafnete den befannten Kleinen Theit von Dänemarks 
Seemadht-* Diefes warfo richtig, daß felbft die vom ı9ten 
Auguft datirte, aber erft am zuften dem Schwediſchen Ans 
baffadeur mitgetheilte Note, des Staatsminifters, Grafen 

‚ von Bernſtoff, es durch die Worte beftätigt. S,M. Adclas . 
tlare, en mömetems, qu’ Elle cede des ä prefent ' 
etc. Ferner find es nur 3 daͤniſche Linienſchiffe, und 
eine Fregatte, die fih an die ohnehin zu 7 Linienjchiffen 
und 8 Fregatten vermehrte rußifche Eſcadre, auf der Kos 
penhagener Rhede anfchloffen,, und als Auriliairen die rußi⸗ 
ſche Flagge nur von Boͤgſpriet wehen laſſen. Waͤre ich 
dann als ein richtiger Referent beſtanden, wann ich amt 
ı9ten Julius von unfern 6 Lienſchiffen cuf der. 
Rheede, den. Serüchten und Zeitungen nachgefagt hätte, - 

der König habe fie für die Kaiferin rüften laffen? Geſett 
aber auch, diefe 6 Linienichiffe waren damals wirklich lex 
diglich zu Gunſten Rußlands armirt worden, fo hätte ich 

wider den Sprachgebrauch gefehlt, wenn ich gefagt, e⸗ 

ſey aus Abhaͤngigkeit von Verbindungen gefchehen, 
weil Abhängigfeit und Gleichfeitigkeit einander 
wiederfprechen *. Freylich verftehe fich, daß aus Bünde 
niſſen fouverainer Mächte gleichfeitige Verpflichtungen und 
‚genaue Reciprocitaͤt herzuleiten find. Und die große 
Katharina, die zu weile iſt, um uͤbermuͤthig zu ſeyn, hat 
dieß waͤhrend ihres 22 jaͤhrigen Buͤndniſſes mit Daͤne⸗ 
mark fo ſehr anerkannt, daß ſie, um nur eins zu nennen, 
von daͤniſchen Kriegsſchiffen, wenn ſie nach Petersbu 
kamen, ſelbſt die Cadetten vor ſich gelaſſen hat. Alein 
“wenn der Neid uͤber die gluͤcklichen Früchte dieſer Babn 
dung , oder det Verdruß über Hinderniffe, welche gewiße 
‚Abfichten darinnen finden , die Sache verdrehte, und dus 
‚mit Eingang gewann; fo war es ein Wort zu feitter Zeit 
geredt, wenn ich fagte daß nicht Abhängtgfeit 5 
unſerCorreſpondent hat alfo Ahbängigkeit in dem Sinne ges 
wvonimoen, in welchem es fo viel ald Dependenz heißt. 
Pollt, Journ, September. unse, tt 


* 
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Verbindungen Dänemarks Zurüftungen verurfachte, 
Was den dabey angeführten geheimen Tractat von 1781 

beteift; fo eriftict derfelbe gar nicht *). 
Was unſere Rüftungen betrift, fo.ift es fiher, dag 
nicht nur in Norwegen Kriegsbedürfniffe für 20,000 Manz 
zufammengebracht, und daß die Truppen dafeldft fchon im 
Lager find, fondern daß auch in Daͤnemark, wo die Nes 
gementer jeßt in vollem Marche nach Seeland begriffen 
find, ein gleiches für 22,000 Dann gefchieht. Daß die 
Huſaren und Jaͤgercorps verflärft werden, daß die Galee⸗ 
zen; Flotte von Friedrichsvaͤrn, und von Kopenhagen Küs 
ften: Bewahrer und Defenfionsjchiffe, auslaufen, hat ebens 
falls feine Nichtigkeit. Ob das Detail, welches die aus⸗ 
wärtigen Zeitungen davon angegeben, fie auch hat , dafür 
mögen fie zuſehen. 4 dänifhe Kinienfchiffe zu viel 
Haben fie ald ausgerüftet angegeben, denn es find deren in 
allen nur 8. Die Jahrszeit der See; Operationen ver 
ftreicht auch allgemad). u 
Es geſchehen Hier fonft Wetten, daß mit dem 28ſten 
September oder früher noch, dänifche Truppen den Schwes 
diſchen Boden betreten haben werden. Gewinne fie. wer 
da will. Daß das, was befchloffen ift, raſch und mit Nach: 
druc zur Ausführung fommen werde, daran zweifelt nies 
mand. Unſer Kronprinz hatte hier faum 20 Tage, nicht 
zur Ruhe, fondern nur zum firirtern Arbeitskreife, nad) 
feiner ſchweren Norwegifchen Reife, genommen, als uns 
vermuthet die ganze Stadt ſichs fagte: Ad Er ift wies 
der von ung gereift! Aber wohin? Wenige zu Lande ers 
‚zeichbare Derter, die wegen jchöner Prinzeffinnen merk⸗ 
würdig find, blieben aus der Reiſeroute, die man hier ins 
Publikum vorzeichnete. Allein gefehle! Mit nichten die 
Töchter der Fürften! Es waren die Söhne des Mars, die 
er zu befehen veifte. Sn den Ebenen, vom Sunde bis 
‚an die Schley und von da bis Fladſtrand, hat er ihre Ber 
wegung belebt. Jetzt thut er daffelbige in den Norwegis- 
ſchen Gebirgen. Da ftellet ſich Landgraf Carl, fein Be⸗ 
lei⸗ 


*) Diefe Ruͤge betrift blos einen Fehler in den Zalen. Ans 
ractat bepiehe Ach ia Die Metz des Orafen von Bo 
| vie des Dr on Boern⸗ 


# 
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‚leiten, den ein laͤcherliches Gerücht faͤlſchlich zum Kaiſerl. 
‚ Rußifhen Feldmarſchall creirt hat, an die Spitze der Nor⸗ 
männer.  Unterbefien wird auf Kronburg (Wo die Befär 
Kung verſtaͤrkt wird und ein alter verfuchter Kriegsmann 
Kommandant feyn wird,) der Empfang des Kronprinzen 
vorbereitet, Da man nun fo wohl auf diefem Schloffe, 
als bey Charlottenlund Pferdes Stallungen einrichten fieht, 
fo macht das Gerücht bald das eine,, bald das andere zum 
Eünftigen Hauptquartier, — | 
Meder die Motiven und Abfichten unfers Kriegs, oder 
‚beftimmter zu veden, unfrer Kriegsräftungen, haben die in 
dem Zeitungen überfeßten, Note und Communication, un: 
ſers Hofes vom 19ten Auguft den Schluß gegeben. Die 
Abſchriſt, welche ich Ihnen davon überfandt habe, ift 
nad) der Urfchrift, fo wie fie aus der eignen Jeder 
Gr. Ercellenz, des Brafen von Bernftorf gefloffen, 
forgfältig genommen. Daraus weiß nun die ganze Welt, 
daß diedänifchen Waffen, nicht um verganglicher Lorbeern 
willen, fondern um die, gewaltfam umgerißene Palme 
des Friedens in Norden wieder aufzurichten, vergriffen 
find. Und folhen Waffen wird der Gluͤckwuͤnſchende Bet: 
fall derer, die inEuropa den Frieden und die Öerechtigfeit 
lieb haben, gewiß zur Seite gehen. 
 . Nicht. anders als mit Leidweſen koͤnnen gute Männer, 
in Schweden und in Dänemark, Werſuche anfehen, die 
‚ zur Anfachung des veralteten National ; Grolles zwiichen 
ihnen gemacht werden. Sch glaube , nicht zu irren, wenn 
ich. dafüt halte, daß foldye Ideen nicht für den aufger 

geklärten Theil beyder Nationen gehören. Er 

DSDoch halte ich mich durch die nothwendige Beobr 
achtung des Reciprocums in öffentliihen Dingen verans 
laßt und im voraus ‚gerechtfertigt, wenn ich in Hinficht 
einiger Steflen-in den Briefen, die in Ihrem vorigen Mer 
natsftüce ſtanden, für etwas weniges Alchiftorifches auch 
einen Platz in Ihren Journale erbitte. — — nemlich 

die Bemerkung gemacht, daß die Familie der Grafen von 
Wachtmeiſter eine Art von Praͤdeſtination zur Gefangen; 
ſchaſt im Seefriege zu haben fcheine, indem unter den 
Gefangenen, welche die Dänen einft machten, , auch ein _ 
Graf von Wachtmeifter, der Admiral war, geweſen; 
| Ira und 
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und einige finden es anmestungöwerth, daß unſer Anlen⸗ 
fhif, Nordſtiernen, nur nöd) durch feinen Namen, 
dag Andenken jo mancher eroberter ſchwediſcher Krieges 
chiffe, bey unſrer Flotre erhaͤlt. Uehrigens bezeugen hie: 
fige Kenner, daß Herr Chapmann , im Bau der Kriegs; 
Schiffe, zum leichten Mandvre, diejenige Stärke zeigt, die 
unfer verewigter Gerner in ver Feftigkeit und treflichen ins 
nern Einrihtung des Schiffs befaß, und daß befonders 
Die [hwedifchen Fregatten zu 40 Kanonen ftolze Fahrzeuge 
und werth find, von fo braven Männern beftiegen zu werden, 
als die, welche fie führen. Auch leben wir hier noch immier 
der Hofnung, daß ein Hr Sriede ein weiteres Erkalten 
der Einigkeit, Freundfchaft und Vertraulichkeit, zwiſchen 
uns und unfern Nachbarn, verhindern werde, 


Ä 10. 
Kopenhagen, den ger ‚Sept. 1788. 
Wenn Kriegsgewoͤlk die Gefilde des Friedens um⸗ 
ur gebricht den Arbeiten, die darauf gefihehen, das 

ntereffe für die Zufchauer,. - Sie fehen mehr nach dem 
Metter, als nach der Gegend, worüber es angjieht. - Dis 
rum will ich die neuen Verordnungen, deren eine einen 
Vorſchritt zur Regulirung unfers fo berüchtigten Penflonswes 
fens enthält, und durch eine andere der König einen Theil 
der Laft von der Diünzveränderung feinem Volke abnimmt, . 

ur herinen. Daß an den mit diefer Veränderung beab⸗ 
fichteten Wirkungen, weder Krieg, noch nachbarlicye 
Vorkehrungen, am wenigften Verbote, die, was Grenz⸗ 
Provinzen betrift, zue Abwehrung der Muͤnzvermiſchung, 
nur verichwendere Mühe find, kurz nichts, fo lange Sil⸗ 
ber Silber bleibt, ettwasalteriren kann, das gehört zu 
ar Slaubensfägen, denen ich eine tweite Verbreitung 


w % a 

Noch if unfer Kronprinz nicht wieder zuruͤckk. Wir 
fehnen uns nach ihm, und haben darüber wieder recht 
drückende Langetveile: eine Stimmung, die uns für Ver⸗ 
breitung aller Art, welche noch immer das in meinem le: 
ten Schreiben bemerkte Vehikel haben, empfänglich macht. 
Beſonders heine eine neue Mähre manche Gemüther Zu 
beunruhigen: daß nehmlich der friegerifche © eift, mitdent 
der reinen Politik, bey ung Nicht gleichen BUND 
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wir darüber Gefahr-laufen, einen in ganz Europa, wie 
in. Dänemark, hochgeachteten und verehrten Staates 
mann zu verlieren. Dies, ift nun eine Sache, derem Er⸗ 
finder, er jey boshaft, oder einfältig, Mitleid gebuͤhrt, 
Das meinige bezeuge ich, indem ich ihm im Namen aller 
Wohlunterrichteten unbedingt widerfpreche. Nie 
waren wohl die vorhandenen Kräfte eines Staats, fo con: 
centrirt, fo mit und in einander wuͤrkend, als fie es jetzt 


im daͤniſchen Reiche find. 

Wahr ift.es,. die Kriegsvorkeßtungen haben fo viel Ge⸗ 
präge des Ernſtes, daß folden Leuten, die ihr Alter hoch 
gebracht haben, ohne je, wie das danifche Sprichwort fagt, 
einen ‚recht zornigen Mann zu fehen, darüber wohl ein 
Herzpochen anwandeln mag. Cine Landats: Forswars 
Sovanftaltings: oder General : Commiffatiats: Commiflton 
iſt feit, dem 1 4ten Auguſt in Thätigkeit gefeßt. Die Maͤn⸗ 
nee, welche den Bauern die Freyheit der Perfon, und dem 
Lande Freyheit ſeines wichtigften Handels verfchafften, find 
diefer, Commiſſion beygetreten. Ihr erfter üft der nun 
zum Stastsminifter ernannte, und ins Confeil einge 
tretne, Graf von Schimmelmann. Nach einer vor 
8 Tagen gedruckten Lifte, waren damals ſchon 50 Kriegs⸗ 
fahrzeuge in Ruͤſtung. Anfengs diefer Woche legten 3 
rußifche mit 3 dänischen Linienfchiffen nach Ridge Bucht 
aus, wohin naͤchſtens die Übrigen Ruſſen nachfolgen. Zur 
Sicherheit der Signale find daͤniſche Officiere am Bord 
der Ruiſſen, und bey unferm Admirale Krüger ein rufis 
fcher Officier übergetreten. Der Generallieutenant der 
Infanterie, Baron von Gersdorf, ift von feinem Negimente 
in Rendsburg hierher, und der Generalmajor von Duͤring 
vonfeiner Garniſon in Hadersleben, nah Norwegen zur 
Anführung der Cavallerie, die da gebraucht wird, geru 
fen. Beyde —— Alle marfchie⸗ 
rende Regimenter haben ihre Nationalen bey ſich. Die 
in den teutſchen Staaten nA zwar marfchfertig: Aber, fo 
weit hier die Nachrichten gehen, find nur vom Holfteinifchen 
Reuter : Regimente 200 Mann aufgebrochen. Den Of: 

ieren wird 3 monatliche Gage zur Einrichtung fir den 
lddienftvorgefchofien. Bey der Kopenhagener Befakung 
find die, Sriegsübungen, fo fehr man daran — 
Rn auf⸗ 
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auffallend; befonders im Scharffchieffen. Sie iſt jetzt in 
3 größere Brigaden ‚eingetheilt: die Fußgarde und 12 
Comp. Grenadiers befehligt der Prinz von Wirtem: 
berg; 6 Bataillons Mus quetiers, der General Lieutes 


nant von Haxthauſen; und 6 Bataillons der Generals 


Major von Roͤps dorf. | 

Die Segenerklärung Sr. fhwedifhen Majeftät auf 
die daͤniſche vom 19ten Auguft, circulirt fchon in Abfchrifs 
ten. Sie ift hier fogleich beantwortet. Wenn darauf 


um etwas pofitives, oder ein Ultimatum erfolgt, dann 


erft Scheint mir diefer Staatsfchriftwechfel reif fürs Publis 
cum. Die diesfeitigen, mit unjern Alliirten verabreder 
ten Operationen, werden wohl nur burch den Frieden 
ſiſtirt werden können. 

Sin den Zeitungen werden Sie die Mote des Herrn 
Ambafladeurs, Baron von Sprengporten, wegen der hies 
ber von den Ruffen aufgebrachten Prifen, gelefen Haben. 
Man zweifelt hier an der Aechtheit diefer Piece, und haͤlt 
ſich überzeugt, daß fie ohne Vorwiſſen des Heren Amdaſ⸗ 
fadeurs publiciee worden. Denn die Vorderfäße darin 


find ganz irrig, wie dies der Eönigl. fchwedifchen Gefands' 


(haft fogleich dargethan worden. Und die heftigen Ans 
züglichkeiten gegen Rußland helfen ja in der Welt nichts. 
In danifchen Gerichten kann auch blos über die Statthaf—⸗ 
tigkeit des Orts, wo erweislich die Prifen gemacht find, 


in Rüdficht auf die Hoheits⸗Rechte unſers Königs, erfannt . 


werden. Dieß gehörtzur Competenz des Giaͤfte Het, welr 
ches indiefem Stuͤcke mit den befannten Cours de prifes in 
Frankreich und Engelland Achnlichfeic hat, und die Appella⸗ 
tion andie Admiralität offen läßt. Wieich vonguter Erkun⸗ 
digung weiß, haben 11 vonden genommenen Schweden eine 


fo qualificirte Klage angebracht, aber nur 2o0der3 etwas für 


ſich anzuführen gehabt. An dem von der fchwediichen Nation 
nicht verſchuldeten Ungluͤcke hat hier gewiß Niemand Gefal⸗ 


len. Bon den vielen thätigen Proben des®egentheils, iſt dies 
eine, daß der genommene ſchwediſche Weft : indienfahrer, 


in der Nordſee von einem Dänen treulich gewarnet wur⸗ 
de. Ein undankbarer vermeßener Schwur, daß er auch 
. Kanonen babe, war die Antivortdes Schweden. Und noch 


am ſelbigen Tage war er Priſe des rußiſchen Kutters. 


Zu 


Briefe, Kopenhagen: 101% 


17 Zu den Toomal ausgefprengten und nie wahr geword⸗ 
nen Gerüchten gehört es, daß Herr Elliot fich von hier zu 
Sr. Majeftät, dem KR; v. Schweden begeben Habe. Man 
weiß vecht gut, daß dies eher aus perſoͤnlichen als politi- 
ſchen Beweggründen gefchehen koͤnte. Aber als ein uns 
gemein mittheilfamer Minifter, nimmt ein Theil das Pubs 
likums ungemeinen Antheil an ihn. . Weber den in Ihrem 
Zoeurnale angezognen Sieg des fehwedifchen Admirals 
Wrangel am ızten October 1644 wäre anzumerken: 
daß die Schlacht nicht bey Fehmern (demn hier mufte der 
Schw. Admiral Flemming unferm großen Könige Chris 
ſtian IV; weichen,) fondern unter Laland vorfiel, wo der 
daͤniſche Admiral Munthe mit 17 Schiffen, die einen 
atägigen Sturm ausgehalten hatten, gegen den Abmiral 
Mrangel, der ihn mit 36 Schwediſchen und 22 foge: 
nannten de Geerſchen Schiffen angriff, Schlacht und Les 
ben verlor. Wären auch in den See Kriegsannalen un: 
ſers Vaterlands ſolche Vorfälle zu finden, fo würde man 
fie am weniaften unter feine Heldenthaten aufftellen. Bey 
den ſpaͤtern Vorfällen andrer Art, denk ich immer, in» 
fandum noli renovare dolorem. Aber gern verweile 
ich dabey, daß Ehriftian IV. und Guftav Adolf einander 
amaht ſprachen, ſich hochſchaͤtzten, und Bund mit einans 
der hielten, daß die Königin Ehriftine, im Stande ihrer 
‚Verleugnung, unfern guten König Friedrich den III. in 
einer Souveränität, feit welcher ed mit Broͤmſebroer 
‚Sriedensfchlüffenfeine Noch mehr Hat, 'zu Kopenhagen ſah 
u. d. gl. u 
Der Hof kommt den 25ſten vom Lande herein, in bie 
Mefidenz. - Gegen diefe Zeit erwartet man den Kronprins 
‚zen mit Sicherheit, aus Norwegen zurüd, Die Koͤni⸗ 
gin kommt wohl erft den Item October herein. F 
Die Preiſe der Beduͤrfniſſe find hier, wider Erwar⸗ 
tung, wenig geſtiegen. Die Flensburger und Apenrade⸗ 
ner haben ſich verabredet, im Falle des Kriegs ausbruchs 5 
Schiffe zur Beſchuͤtzung ihrer Seefahrt ſelbſt zu rüften. 
Bor dem Flensburger Hafen kreutzt eine rußiſche Pinke, 
von 12 Kanonen, und mehrere der Art follen in der Oftfee 
‚auf die Schweden lauern. et 5 
Verſchiedene Regimenter in Jütland haben — 


* 
— 
F 
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nach Norivegen zu kommen. Das Cavalleries Keghmene 

in Kanders joll den 25ften abſegeln. Es kommen Dfficies 

re aus Heſſen. Eine Nachricht aus der See verfichert, 

daß. noch vor 8 Tagen die Ruſſen mit 76 Linienichiffen vor - 
Helfingfors, und mic 12 im Hafen zu Reval, lagen. Ein 

anderer Bericht meldet, die Kaiferin habe ihren Truppen 

befohlen, weiter wor, und bis ind Herz von Schweden zu 

dringen; und daß fie fchon auf 10 Meilen weit in Schwe; 

diſch⸗ Finnland, vorgedrungen find, — 


II. 
| Wien, den sten September 1788. ns 
Den Nachrichten von der Hauptarmee zufolge, ſtand der. Kai⸗ 

« fer, mitdem Wartenslebenſchen Corps fo, gut wie vereinigt, 
zwiſchen Caranſebes und Almenefch in einer fehr guten 
Stellung, die man für unangreifbar haͤlt. Die Türken - 
fanden weiter unterwärts bey Kornia bis Teregoa im 
Kliſſiwagebirge, und waren ihrer Seits ebenfalls von Wals 
dungen, Flüffen und Bergen fo gedgeft, daß man fie nicht 
angreifen fonnte. Da fie aber nur fehr hart die Lebens⸗ 
mittel herbeyichaffen Eönnen, fo glaubt man ,- fie werden 
gezwungen ſeyn, gegen ung etwas zu unternehinen, und 
hier ift ed, wo man fie erwartet, - Inzwiſchen wird Te⸗ 
meswar in den Stand gefegt eine Belagerung auszubal: 
ten, Alle überflüßigen Einwohner ziehen weg, und für 
die Zurückbleibenden find auf 3 Jahre Lebensmittel zufams 
mengetragen. | ns — > 

Unfere uͤbrigen Nachrichten find theils que, theils 
fhlimm. Die Hanptftadt der Moldau ift feit dem 3ten 
d Monats wieder von uns beſetzt, und der Hoſpodar, 
Der Tatarhan, und alle Türfen und Tatarn haben ſich wor 
der vereinigten Macht der Generale Spleny und Elmpt, 
als ſolche anruͤckte, zurückgezogen; -aber auf der andern 
Seite find die Türfen bey dem Oitoſſer Paſſe aus der 
Moldau am ıten Sept. in Siebenbärgen eingefallen, 
und hatten fich dort bey Abfertigung der erften Berichte 
wirklich ſeſtgeſetzt. 

Sn Boonien geht Kaudon wohl bedacht, Schritt 
vor Schritt, und immer gluͤcklich, weiter. Die Boſnia⸗ 
ken hat ſein Name mit Furcht und Schrecken erfuͤllt, und 
fie nennen ihn nicht anders, alt den teutſchen wu 


- 
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Seine Unternehmungen werden immer, bid zum Ausbry: 
che geheim gehalten, und find dann defio wirkſamer. 
* | 2 12. JJ * 
Berlin, den 23. September 17885 
Der Prinz Heinrich ift vorgeftern von Nheinsberg zu 
Bellevue, dem Sommerpalafte des Prinzen Ferdinand 
eingetroffen, und wird, wie man vernimt, den Geburts; 
tag bes Königs duch feine Gegenwart mit glänzend ma⸗ 
chen. . Er wird bis zum zoten October in Berlin verwei— 
fen, und dann feine große Reife antreten. Bon hier gebt 
er erſt nach Deffau, wo er dem Kanzler und Kammerdi⸗ 
rg von Hoffmann noch einige Anweiſungen ertheilen, 
wird. , > — | ! 
Es ift merkwürdig, daß alle Söhne unſers Monar: 
hen, vom Kronprinzen bis zumjüngfien, eine fo ausges 
zeichnete Liebe zum Kriegsſtande zeigen., ‚Dieb fahe man 
mit Erftaunen.bey dem Feſtungswerke, ‚welches der Oberfts 


kieutenant von Tempelhof, auf königlichen Befehl, erbauen . 


ließ, um die Belagerungsfunft daben den Prinzen prac⸗ 
tiſch zu lehren. Der Kronprinz und Prinz Ludewig gien: 
die Mienengänge durch, worinnen man Mir ganz 
krumgebuͤckt fortkommen kann. Jeder von ihnen hatte 
dabep einen der kleinen Prinzen an der Hand, dev Kron— 
prinz den Prinzen- Willhelm, und Prinz Ludewig den 
Prinzen Heinrich. Bey dem Manoͤuvre ſelbſt hatte der 
Gouverneur des Prinzen Ludewig, den jüngften Prinzen 
Wilhelm vor fih auf dem Pferde. — So martialiſch 
ſind, von Jugend an, Preuſſens Prinzen. | | 
Das Corps de Genie hat.einen neuen würdigen Dis 
rector befommen, ‚den Oeneralmajor von Reaeler zu Bress. 
lau, Er hat den Ruf, eimer der größten Ingenieurs zu 
feyn, von deffen tiefen Kentniffen man keine geringe Er— 
wartungen.hat. | : ne 
Es find zeither viele außerordentliche Eouriere von vie 
(en Orten, hier angefommen, und meggegangen, Un; 
fer Hof intereßirt fich fehr für die Wiederherftellung ber 
Rahe in Norden, und] kann dabey nicht ohne Theils 
nehmung bleiben, Ehen, fo wenig werben die polnifchen 


Angelegenheiten auſſer Acht gelaflen, und auch in dieſer 


Hinſicht find (hen. Schritte. geſchehen. In kurzem * 
der. ” .. as 


2* 


— 


— 


ioig | 2 
das Publicum ſicherlich manche wichtige Neuigkelten er⸗ 
fahren, die jetzt noch nicht die Geſchichte des Tages find, 








XV, 


Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politiſchen Merk- 
J wuͤrdigkeiten. Run 


S“ (hen fo'ausgebreitete Krieg in Europamird , äller 
Wahrfcheinlichkeit nah, nod) ausgebreiteter, allge⸗ 
meiner, werden. So gewiß es ift, daß die Höfe zu Ber⸗ 
lin und London ſich als Vermittler des nordifchen Kriege 
angeboten, und bereits deshalb den nordiſchen Mächte: 
Eroͤfnungen gethan haben; fo ſchwer, wenn nicht uns 
möglich, wird es feyn, die Friedensbedingungen ausfindig 


zu niachen, welche die verfchiedenen Gegenftände, des fo’ 


mannigfaltig verfchiedenen gegenfeitigen Intereſſe, zu eis’ 
nem Vereinigungspunste bringen koͤnnten. Indeſſen has’ 
ben die Nüftungen in den nordifchen Ländern fich verdops 
pelt. Der König von Schweden, der, wieoben ſchon ans 
geführt worden, aus Finnland am Iten September in 
Stocholm ankam, und dort einigen Berathſchlagungen 
des Reichsraths beywohnte, iſt am 12ten September von 
da nad) Dalecarlien abgegangen. Gleich drauf gieng als’ 
les noch zu Stockholm zuruͤckgebliebene Militair theils, 
nad Sconen, theild nad) den Gegenden von Gothems 
burg. Dort wurden die Vertheidigungsariftalten mit vers’ 
doppelten Eifer betrieben, und 5 Oftindienfahrer in Krieges 
fhiffe verwandelt. Zu Carlscrona waren am 6 September’ 
wieder 3 Lintenfchiffe und 2 Fregatten fegelfertig, und 4 neue 
Kriegsichiffewareninder Ausräftung. Sir den an der Oftfee 
Hegenden Städten, Nykoͤping, Nordkoͤping, und Calmar, 
feste fid) auch alles in Vertheidigungsſtand. Die Inſel 
Gothiand allein bewafnete 6000 Mann, - Bon den Defenftr- 
onsanftalten inPommern, Rügen undandern Orten, iſt ſchon 
oben Erwähnung gefchehen. In Sinland ſtand am 2. Sept. 


zwar noch die ſchwediſche Avantgarde zu Hogfors, mE 
en 


4 


! 


« 
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ſchen Finnlande, hat ſich aber nachher zurückgezogen. Das - 


ſchwediſche Hauptquartier war zu fowija, dem ſchwediſchen 
Grenzorte an dem rußiſchen Finnlande; das ganze. Meer un⸗ 
ter dem Commando des Herzogs von Suͤdermanuland. Die 
Avantgarde unter dem Generale Platen hatte am ıten Sept. 
ein Scharmuͤtzel mit den Ruſſen, wobey auf beyden Seiten ei⸗ 
nige Mann geblieben ſind. Das ſchwediſche Corps, ſo bey Nys⸗ 


lott ſtand, hat ſich von da bis an die ſchwediſche Grenze, und 


weiter zurückgezogen, indem die Ruſſen ins ſchwed ſche GBe⸗ 
biet weiter hineindrangen. So iſt dann in Norden, (wie vor⸗ 
her in Suͤden) ein ſchnelles Vorruͤcken in das Land des Geg⸗ 
ners, bald wieder in ein defenfives Verhalten verwandelt 
worden, Zur vornehmſten Urſache diefes ſchwediſchen Ruͤck⸗ 
gangs, wird, auſſer dem Mangel an Lebensmitteln, die Weis 
gerung vieler Offieiere, und Soldaten, und namentlich der 
finnischen Regimenter, welche in dieſem Kriege nicht offenfiv 


‚agiren wollten „ angeführt. Die wird durch ein öffentlich 


befanntgemachtes Schreiben der rußiſchen Kaiferin felbfb, 
au den Öpuverneur von Wrangel, zu Reval, beftätigt, in 
welchem die Monarchin fagt: „daß die ſinniſchen Regimenter 
indiefem treuloſen Kriege nicht offenfivagirenwollen, daran 
iſt nicht mehr zu zweifeln. Der General Graf Puſchkin 
ſchreibt eben dieſes an mich, mit dem Zuſatze, daß auch die 
Schweden nicht gar zu willig Sr, Maj. folgen. Indieſen 
Tagen wird der König die Nachrichterhalten, daß die Daͤ⸗ 
nen ; der Allianz zufolge, fich-entfchloffen haben, zu 


Waſſer und zu Lande, zu unſerm Vortheife, wider ihn 


zu agiren.  Diemit der unfrigen vereinigte dänifche Flotte 
wird eine Ejcadre von 18 Linienfchiffen ausmachen. Allg 
dieſe Nachrichten, vermutheich, wird man in Ihrer. Gegend 


‚Bit Bergnügenerfahren. „Dieſes Schreiben der Kaijerin 


war vom sten Auguſt datirt. — 
Die Umſtaͤnde bewogen den König, bald nachdem Aus⸗ 


bruche des Kriegesdie Höfe zu Verfailles, London und Ber; 
- Min, umeine Bermitelung mitder rußiichen Kaiferin zu erſu— 


en, oder vielmehr ihnen zu erkennen zu geben, daß er nicht 
abgeneigt ſey, die Waffen wieder nieder zu legen, wenn man " 


ihm anftändige Friedensbedingungen verwilligen wollte, 


‚Der Hof von Verſailles jol fich nicht beſtimmt erklaͤrt — 
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ober die Vermittlung übernehmen wollte ; nach einigen Bi 
richten hat er fie fo gar declinirt. Aber die mit einander erft 
kuͤrzlich aufs neue wieder allürten Höfezu London, und Ders - 
lin, haben fogleich, mit einer regen Thätigkeit das Vermit⸗ 
telungsgefchäft zur Wiederherftellung der Ruhe in Norden, 
übernommen, und zu Petersburg und Kopenhagen , und 
Stockholm, darüber Eröfnungen thun laffen, deren Inhalt 
noch dem Publico nicht bekant ſeyn kann. Indeſſen foll der 
König von Schweden fein Intereſſe ganz dem preußifchen 
Monarchen übergeben haben, und diefer Monarch fich deſſel⸗ 
ben auch mit gewiſſen Meodificationen annehinen, und dei 
Herrn von Bork mit darauf beziehenden Anträgen nach Ko 
yenhagen und Stockholm bereits adgefandt Haben. In 
Abſicht der daͤniſchen Situation gegen Schweden enthaͤlt der 
obige Brief aus Kopenhagen die bewaͤhrteſten Nachrichten, 
und wir moͤgen uͤbrigens dasjenige alles nicht als Geſchichts⸗ 
maͤßig anfuͤhren, was man ſonſt in oͤffentlichen Blaͤttern 
daruͤber lieſet. Aufdie Anfrage des Koͤnigs von Schweden,“ 
ob es Huͤlfstruppen und Aupiliair: Schiffe find, weiche der 
Koͤnig von Danemarf an Rußland zu Äberlaffen gedenkt, 
in welchen Falle, mach dem von jeder Zeithergchsachten Ge⸗ 
brauche diefe Truppen und Schiffe blos in den zu Rußland 
zugehörigen Provinzenund Meeren gegen Schweden agiren, 
und daher blos an jene Oerter gebracht werdenfönnten, we - _ 
das Kriegstheater gegenwärtig ſey,“ — hat der Graf von 
Bernſtorff im Namen des Königs geantwortet — „daß Se, 
Majeftät noch immer bereit wären, mit aller Aufmerkſam⸗ 
£eit,mit allem möglichen Eifer, zu den Abſichten, und Schrit⸗ 
ten frenmdfchaftlicher Mächte zur Beförderung des Friedens 
mit zu wirken: daß es aber nicht von Sr. Maj..abhänge, 
Ihrem Auxiliair⸗ Succurſe eine andre Dirertion zu geben, 
als diejenige, welche in ihrer erften Erklärung bereits ge; 
meldet worden , und welche in den darin angezognen Des 
fenfiv : Tractaten ftipulirt worden. Diefe Auxiliair⸗Trup⸗ 
pen find bereits, heißt es weiter, der freyen Diſpoſition 
Rußlands überlaffen worden, und da der Schauplaß de 
Krieges nicht auf das einzige Finnland eingefchränft if, 
und es auch nicht feyn kann, ſo finden fih Se. Mair ge | 


— Auggemeiner Bericht. Tone 
beredhtigt,"eine netie, dem Sinne und dem Worte ihrer ein⸗ 
gegangnen Engagements zuwiderlaufende Erklaͤrung anzu’ 

men. u. ww, — Unterdeſſen find von Warde huus bis 
Altona alle erfordertiche Anftalten getroffen, umauf alle 
Fate gefaßt zu ſeyn. Der nordiſche Krieg iſt nun zu dem kriti⸗ 
ſchen Augenblicke der Entſcheidung feiner Aufhoͤrung/ oder 
viel weiterer, mannichfaltigeret Verbteitung, gekommen, 


« Eine Enefheidung von anderer Art läßt num der Tuͤr⸗ 
kenkrieg erwarten, . Entweder.eine Decifiv Bataille, oder 
eine weitere Einnahme der Öfterreichifchen Länder durch die: 
Tuͤrken, und eine fafte Pofition derfelben in Siebenbürgen; 
und im Temeswarer Bannate. Die neueſten, ſeit den, oben 
®&:964-973 beſchriebnen, Begebenheiten, eingetrofnen 
Nachrichten enthalten folgendes... Die Tuͤrken hatten ſich 
im Bannate fo verftärft, daß man fie guf 100,000 Marin 
ſchaͤtzte. Ihe Hauptlager ftand nech am Toten Sept, zwi⸗ 
fhen Mehadia und Kornia, in einer fo vortheilhaften 
Pofition, die durch Gebirge, Wälder, und Defilsen gedeckt; 
war, daß man kaiſerl. Seits es für gefährlich hielt, fie an⸗ 
zugreifen, Einzelne Detaſchements vonden Tuͤrken ſchwaͤrm⸗ 
ten hervor, aber die Hauptarmee ſchien auch nicht Luft: zu har 
ben, die kaiſerl Truppen anzugreifen, ‚Die Türken wurden 
nunim Bannate von dem Großvezier felbfkcommandirt, weis 
her fein Heer bis Orſova ruͤckwaͤrts ausgebreitet, und-ei« 
nen Seraskier mit einem Corps nach Siebenbuͤrgen geſchickt 
—* wo bereits ein ſtarkes Corps Tuͤrken durch den Oitoſſer 
aß ins Land eingedrungen war, und in Siebenbuͤrgen fe⸗ 
ſten Fuß gefaßt hatte. Der Kaiſer ſtand am 10ten Sept 
noch bey Ilova gegen Karanſebes zu, und der Graf von 
Warrensteben bey Armeneſch, fo nahe, daß er fo gut wie 
vereinigt mit der Farferlichen Armee war, — Das Corps, 
welches im Lager bey Semlin, 30,000 Mann ftark, fter 
en geblieben war, mußte faft beftandig unter den Waffen‘ 
u, weil man einen Leberfall von den zahlreich vermehr: 
ten Türken bei Belgrad beſorgte. Es war indeffen bis 
m gten Sept. nichts merkwuͤrdiges vorgefallen. — In 
roatien hatteder Feldmarſchall Laudon fich gegen die kleine 
Feſtung Novi gewender, um fie einzunehmen, und der Graf 
4. i r x ‘ v. 
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Coup hatte der, Öeneral v. Spleny in der moldau aus⸗ 
gefähtt, Er Hatte Das Corpe von 4000 Tatarn, und 3000 
Türken, welche mit 4 Kanonen bey Belezeſtie Karben, nz, 
greifen laffen, welche nach einen hartnaͤckigen Widerftande 
die Flucht ergriffen, und die tuͤrkiſche Beſatzung zu Jaſſy 
durch ihre Flucht in ſolches Schrecken fegten, daß Ber dafige 
neue Hoſpodar, und die dort befindlichen Pafchen, mie ihrem’ 
Völkern Jaſſy eilends verlieffen, welhe Stadt darauf wies 
der von den Kaiferl. in Befig genommen wurde, Derrugif’ 
General v. Elmpt, welcher von der andern Seite her im An⸗ 
zuge gegen Jaſſy war, fand unterwegens nur Todte, und 
Bleßirte, und vereinigte ſich darauf mit dem General Sple⸗ 
ny bey Isvora. Die Feſtung Choozim, welche ſich bis da⸗ 
Hin hoch tapfer vertheidigt hatte wurde von neuen aufgefo⸗ 
dert, und man hofte ſie nun bald zur Ergebung zu zwingen. 
Die oben S. 970 angeführte Aufhebung der Belagerung hat 
alſo doch nicht ftatt gehabt, und der unermüdete Prinz v. Con 
burg hofte noch fich Meiſter von dem Platze zu machen. Eben⸗ 
falls wurde noch, nach den neueſten bisherigen Berichten, die 
Feſtung Oczakow belagert, ob man gleich wegen der Mi⸗ 
nen, und andrer Umſtaͤnde viele Schwierigkeiten dabey fand. 
Der Capitain⸗Paſcha hatte von Conſtantinopel neue Ver⸗ 
ſtaͤrkung an ſichſgezogen, und war mit dem größten Theile 
. feiner Flotte wieder nach der- Muͤndung des Dniepers, ge 
gen Oczakow zu, gefegälte: 
Die Tuͤrken brauchen nicht allein die Waffen, ſondern auch 
andere Kuͤnſte, gegen ihre Feinde. In Ungarn ſind tuͤrkiſche 
Manifeſte aus geſtreut worden, worinnen groſſe Verſprechun⸗ 
gen ſtehen, wenn die Einwohner ihrem HHerrn treulos werden, 
und ſich auf die Seite der Osmannen ſchlagen wollten. Alle, 
wahre Patristen muͤſſen darüber entrüftet ſeyn, und dadurch, 
deſto mehr zum Eifer für. den Kaiſer angetrieben A 
Dazu hatten fie die beſte Gelegenheit, da im Anfange des 
Sept, ber Viceſtatthalter, Graf v. Zichy, zu Neuſatz ag, 
DNURUITERRITG UIE a fand, 
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fand, um mit der Landes⸗Commißion wegen der Lieferungen 
auf den Wihter, und anderer Einrichtungen, Verabredun: 
‚gen zu treffen. In Siebenbürgen fuchten die Türken, auf 
ähnliche Weife, wieintingarn, Unruhen zu fliften, und ein 
Theil der Wallahen fol wirklich ſchon unruhig geworben 


jeun. — Andere Unruhen herrſchen in Polen, deren fchon u 


‚oben Erwähnung gefhehen. Sie find, nach den neueften Be: 
richten, aufs hoͤchſte geftiegen. Die Nähe des Neichstages, 
auf welchen gewißdiewichtigften Angelegenheitenfür dieſes 
Reich vorkommen werden, vermehrt die Gegenſtaͤnde dieſer 
Unruhen. Unter dieſen Umſtaͤnden ſolk Rußland ein Projese 
wegen einer Defenſiv⸗Allianz mit Polen oder aͤltere Tracta⸗ 
ten zu erneuern, vorgeſchlagen haben. Der preuß. Hof hat 
dagegen dem Conſeil zu Warſchau eine Note uͤbergeben laſſen, 
in welcher, den oͤffentlichen Blaͤttern zufolge, der König von 
Preuſſen erklaͤrt, daß er die Vermehrung der poln. Armee, die 
"man vorhabe, als ein Nachbar, um fo lieber ſehen werde,wenn 
fie zur Sicherheit des Landes geichehe, daß er aber alle Ans 
wendung diejer Armee gegen die Türken mit Macht verhins 
dern würde. Der rußiſ. Geſandte hat ſogleich einen Courier 
mit der Nachricht von diefer preuß. Erklärung nach Peters 
burg geſchickt. Indeſſen vermehrt ſich die Anzahl und,die 
Macht der Patrioten in Polen, welche ebenfalls einer Par: 
theynehmung gegen die Türken zumider find, täglich, und 


man muß groffen nahen Auftritten, auch in ‘Polen, entgegen 


ſehen. — Gewiß iſt es auch, daß der preuß. Hof zu Wien eine 
Erklärung hat geben laffen, welche fih auf die gegenwärtigen 
Kriegsumſtaͤnde bezieht, deren näherer Inhalt aber noch 
nicht zuwerläßig gemeldet werden kann. — Ehe diefes unfer 


Monatsſtuͤck noch in die Hände aller unfer Lefer, an'allen 


‚Drten, kommen kann, werden fi, in vielen Gegenden, 
ſchon groffe Begebenheiten ereignet haben. Vi 


Ein neuer, aber nicht fo wichtiger Krieg, als die andern fchon 
exiftirenden, und vielleicht noch zuierwartenden, iſt derjenige, 
‚welchen der Kaifer von Märoeeo den Engländern erflärt hat. Er 
kann ſich auf nichts weiter ald Kaperenen erſtrecken, und dagegen 
iſt fchon von England durch ein Schif von so Kanonen, und eini⸗ 


nige Sregatten, die nach den barbarifchen Küften gefchieft find, 


gejorgt. — Die neueften Berichte aus Indien enthalten, dag 
alenthalben dort Friede und Ruhe geberricht bat, — 


en 
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chen Tirpo Saib und den Maratten, die noch ihren 

Bel-firieg, ohne wichtige Ereigniſſe, fortführen, In de 
des Tinve-Gaiba ſelbſt mar eine Empoͤrung gegen ihn ausgebro⸗ 
‚chen. Goa war voͤllig in Sicherheitigefekt ; der Handel und das 
Anfebu der Engländer in Oftindien blühend. | 
Aus America iſt nichts neues erhebliches zu melden. a Rs 
‚maica batterie Mathricht von ben WVorfchlägen im brittifchen 
Dartamente, zur beffern Behandlung der ————— die 
Sc aven faſt ale aufruͤht iſch gemacht. Ein Theil von ihnen hat; 
te ihre Herefchaften: ermerdet, und die Truppen mußten alle 
‚Mittel brauchen, um einen allgemeinen Aufſtand zu. hindern, 
und die Ruhe zu ſichern. — it 


# . 





en. ‘ XVI. wi 
Vermiſchte Nachrichten. 
Wit baben ein Schreiben mit einer Vorſtellung, welche die 
vereinigten Geppannſchaften Peſth, Viliſch, und Scholth 
in Ungarn an den Kaiſer haben ergehen laſſen, und. weiche ges 
wiſſe — in der Reeruten, der Eonfeription, 
und anderer Diuge enthält, wohl erhalten, können aber keinen 
Gebrauch Davon machen, wenn wir auch an der Hechtheit, nach 
"der und gegebnen Berficherung durch Namen, und Siegel, wicht 
zweifeln wollten. 
Der Capitain⸗Paſcha foll ſelbſt eine Zeichnung von den nach 
einer neuen Art gebauten ruß. Kanonierboten, die feiner Flotte 
‚a 28. Jun, fo vielen Schaden thaten, nach Conſtantinodel ge⸗ 
— URN, mo auch dergleichen für die Türken gebaut wors 
‘den find. £ 
Vor einiser Zeit Famen Depntirte aus Unter: Inthal nach 
Inſpruck, und baten um die Erlaubniß des Wetterläuteng 
bey Gewittern, welches unterfagt worden .. Man ant⸗ 
‚montete ihnen: daß der Bam feinen folchen Aberglauben im 
e. 


ſeinen Staaten dulden wo Si replicirten aber darauf: 
wüßten alle Glauben in den 


————— geduldet ulbet erden alfo auch ja wohl der 
 Mberglauben. Ki * 
Fᷣ & ns mäffen wir einen wichtigen Zenäfehte berichtigen, 
.:&.898 3.5 fol Ratt 20 Millionen, 2 fichen. Zu 
:Zamburg, den asſten September, 1755: 
| ———— 058 
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Wehre Darfellung des Detragend der. Sal 
ſerin von Rußland in Hinficht der: Keim 
und der bisher daher —— in 


* 


Folgen. EZ — 


* 9: adfichende, in. fo a Betrachte intereß 
ſante Schrift, weiche eine ſaſt allgemein auisger 

breitete Meynung berichtiget, und verfchiedene bisher we⸗ 
nig/ oder nicht recht befannte Begebenheiten enehält, iſt 
uns erſt ‚am gten October eingehändiget. worden ‚> ud, 
konnte alſo nicht, dem. geaͤuſſerten Verlangen gend‘ 3 
vorigen, Monateftücte dem Publico vorgelegt werden. 
Ucherhaupt müffen wir nochmals wiederholen daß alles | 
dasjenige, was nicht vor dem zoften jedes Monats bey 
dem Herausgeber diejes Journals einerift, wicht in dem⸗ 
ſelbigen Monate noch mitgetheilt werden kann: es jep 
denn eine Nachricht oder ein Schreiben, welches nur we 
‚dp! it, Journ. Öst. 1788, van nie 
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* 
nigen Raum einnimmt, und alsdenn ‚Späteftene den aaften 
des — UHR | | 
ee ig 

G£.politifches Ionenal beſtaͤrkt das Pusticum in 
Der — falſch angenommenen Meynung, als wenn die 
Beſitnehmung der Kriinm eine Erweiterungsbegierde der. 
Defigungen bey der groſſen Nordifchen Monarchin zum. 
"Stunde — hätte, und aus biefer Duelle der Krieg in 
Süd: Oſten⸗ und ſogar in Norden entſprungen ſey Ich 

bin uͤberzeugt, daß Sie zur Belehrung des hiervon nicht 
genug und kecht unterrichteten Publicums nachſtehendes 

anwenden werden. = 

| Nlie war Rußland feit — Zeiten vor den Einfaͤl⸗ 
len der raͤuberiſchen Tatarn ſicher. Kein Friede nicht 
der feyerlichſt geſchloßne, ſchuͤtzte die klein⸗rußiſchen Der 
wohner für, ihre Streifereyen.,.. Faſt alle Jahr brachen fie 
Hie oder da, durch bie wider fie gezogene Cordons, feng: 
ten und brennten, mordeten und ſchlepten Weiber, Mägs 
De und, Kinder, Hausgeräth und Vieh mit fic als va 

‚bot. Oft: war dieſes Naubgeſindel eingeholt und d 

befreyte man viele Ungluͤckliche: mehreremale waren * 
aber dag Opfer, dieſer barbariſchen Unmenſchen. Verge⸗ 
bens bemuͤhete ſi ch Rußland auf allerhand Art und Weiſe, 
ſich davon zu befrehen, theils durch Verwũffung inter Lan⸗ 
der, wenn ein ausgebrochenet Tuͤrkenkrieg die Hand both 
7,10 ‚war es unter. der Minderjäprigkeit jenes Umſchaf⸗ 
fes feines Volks, Peters des Groſſen, unter Anfuͤhrung 
des Feldherrn, Fuͤrſten Galitzin, unter der Kaiſerin Annd 
durch den Feldmarſchall Muͤnich, und ebenfalls wiewohl 
nur mit der größten Maͤßigung unter der jetzigen glor⸗ 
seicht regiebenden Kaiferin, die aus befonderer Menſchen⸗ 
iebe 
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llebe ſtrenge anbeſohlen hatte, zu ſchonen, und Ueber ſah, 
daß too Schuldige ihrer verdlenten Strafe entſchluͤpften, 
‚als daß hierbey ein Unſchuldiger mit umkaͤne — durch ih⸗ 
ven dortigen Heersfuͤhrer, den⸗ Fuͤrſten Dolgorukoi, dem 
fie zur Belbhnung feines Muthes und Gehorſams den 
Namen desn Krimmiſchen Hinzufügee, Im jebes maligen 


+ 


Friedensſchluſſe mit den Türken wars ein Beding mie, 


daß die ettomanniſche Pforte ſich anheiſchig machte, je— 


nen Streifereyen· gaͤnzlich Einhalt zu thun. Nie erfuͤllte 


die Pforte "diefe Verpflichtung : fie ſchob vielmehr. die 

Schuld auf die Saporoger, die unter dem Namen der 
Heydamacken bekannter find, und wußte ſich auf bie Weiſe 
jedesmal von der Verbindlichkeit los zumachen, die Taturn, 


welche die ſchoͤnſten ihrer Beute oftmal ſelbſt ans Serail 


verhandelten, im Zaume zu halten, da doch die Krimmer 
entweder die Saporoger angereizt/ unterſtuͤtzt/ oder ſich 
gar mit ihnen vergeſellſchaſtet hatten, oder aber alleine, 


ohne jene, dieſen verwuͤſtenden raͤuberiſchen Zug ins rußi⸗ 


ſche Gebiet vornahmen. Bey den jedesmaligen vergebli⸗ 
hen dringendſten Vorſtellungen nahm Rußland fo gute 
‚Maafiregein, wie es nur immer vermochte. Es errichtete 
gewiſſe bloß dazu beſtimmte Grenzregimenter, welche die 
zerſtoͤhrenden Einbruͤche verwehren ſollten/ umzog ‘die 
Grenze mit einem Wall, und wies der Mannſchaft gewiſſe 
Verſchanzungen zu Zufluchts / und Einquartirungs /Plaͤ⸗ 
“Ben an, welche Befeſtigungen unter dem Namen der fir 
‘Nie bekannt,” und son vielen unrichtig Für eben fo viele 
Feſtungen angegeben werden, da ſie nur geringe mit Gra⸗ 
Ben und Palliſaden umgebene Schanzen, einige nur blöffe 


MPalliſadirungen find. - Diefed war aber nicht im Stande, 


> — abzuhalten, oder gaͤnzlich zu verwehren. Die 
Unu3 Raͤu⸗ 
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Raͤuber kamen, und mehreremale mußten, vorher ehe fie 
ihre Pluͤnderung vornehmen konnten, ganze Regimenter 
über die Klinge ſpringen. Dieſe entvoͤlkernde Beſuche fie: 

len Rußland auf die Laͤnge zu ſchwer, bie Unterhaltung 
immer. fertiger zum, Streit geräfteter Krieger zu koſtbar, 
die Wegſchleppung ſo vieler Armen mit ihren Habſeligkei⸗ 
ten zu kraͤnkend, die Einaͤſcherung vieler Dörfer zu delei⸗ 
digend , und die immer geſtoͤhrte Ruhe feibft mitten im 

Frieden zu druͤckend, als daß es nicht auf Mittel, dieſes 

Uebel vom Halſe zu ſchaffen, mit Ernſt haͤtte denken ſob⸗ 

len. Vergeblich waren die in dieſer Ruͤckſicht getroffenen 

Bemühungen aller Vorfahren der jetzigen Monarchin. 

Nur- Katharinen, der weifen und gütigen Landesmutter, 

war ed aufgehoben, das groffe Werk zu Stande.zu brin⸗ 

gen, was ſelbſt ein Peter und die immer mit ihrem Heere 
fiegende Anna nicht vermochten. Sie wollte nicht nur _ 
das innere Stück ihrer Unterthanen , als weile Geſetzgebe⸗ 
rin. und Verbreiterin aller Sünfte, Gewerbe, Handthie⸗ 

‚mungen: und Wiſſenſchaften, durch vortrefliche Geſetze, 

beſſere Verwaltung derfelben , Anlegung von Manufactu⸗ 

xen, Errichtung von Städten, Schulen und Liniverfitäi; 
ten u. ſ. w. befördern, fondern Sie wollte ihre Unterthas 

‚nen kräftig. für allen Gefahren und Stöhrungen von aufs 
‚fen daurend ſichern. Sie vollführte diefen der Menſch⸗ 

heit zum Gluͤcke abzweckenden Vorſatz. . Eine fo groſſe 

Veraͤnderung jaͤhtich vorzunehmen, war unmoͤglich: fie 

konnte nur durch verſchiedene Stuffenfolge geſchehen. Der 

Tuͤrkenkrieg, welcher durch Einmiſchung und Antheilneh⸗ 

mung der hohen Pforte an der Koͤnigswahl in Polen und 

Aunterſtuͤtzung der Confoͤderirten entſtand, gab Aniap, daß 

* die Kaiſerin ihrer durch die Tatarn bedraͤngten Unter⸗ 


tha⸗ 
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thanen kraͤftigſt annehmen konnte. Sie drang im Frie⸗ 
densſchluſſe zu Kainardgi auf die Unabhaͤngig⸗ Erklaͤrung 
der Tatarn von den Tuͤrken. Jetzt glaubte die Kaiſerin 
ihren Unterthanen Ruhe und Sicherheit verſchaft zu har 
ben; Sie verſicherte ſich zum wenigſten, durch die Feſtun⸗ 
gen Kertſch, Jenikale und Kinburn dem zuͤgelloſen Geſin⸗ 
del Gebiß Inden Mund gelegt zu haben. Doch kaum hat⸗ 
ten ſich die Ruſſen aus der Krimm gezogen, ſo ſtreiften ſchon 
die unruhigen Horden wieder in rußiſche Grenzen. Ver⸗ 
gebens wandte ſich der Petersburger Hof an die ottoman⸗ 
niſche Pforte, um durch ihre Vermittelung es bey ihrem 
Glaubensgenoſſen, dem Tatar Chan, dahin zu bringen, 
daß er ſeine Unterthanen anhalten möchte, ferner vom raͤu⸗ 
beriſchen Eindrange ins rußiſche Gebiet abzuſtehen. Die 
Antwort war: „der Großſultan habe nichts über den Ta⸗ 
tar Chan zu befehlen, und ſtatt ſich für Rußland mit Guͤ⸗ 
te zu verwenden, wurden die Tatarn vielmehr ans Toms. 
fantinopel mit Krießsbedürfniffen und Gelde von Zeit zu 
"Zeit verfehen. Lange fah mit vieler Mäßigung die Kaiſe⸗ 
sin diefem bundbrücigen Betragen, aus Liebe zum Frier 
ben, mis Nachfiht zu, in der Hofnung, die hohe Pforte 


wuͤrde endlich einmal ihrer gerechtfamen Foderung She 


geben. Da fie aber forefuhr , jede Mitwirkung zur Ruhe 

von fi abzuweifen, die Tatarn mit ihren Streifereyen 
nie einhietten, zuleßt gar fo weit giengen, daß fie die ruſ⸗ 
ſiſchen Befigungen förmlich angriffen: fo blieb. auch end⸗ 
lich der Kaiferin nichts weiter uͤbrig, als ſich im Beſitz des 
Landes zu fehen, und es auf immer mit Rußland zu vers 
einigen, um dadurd) ihre Unterthanen von einem groffen 
Elende zu befreyen. Dieſes war den Türfen im gering, 
fen nicht unvermuthetz es ward ihnen vielmehr nis eine 

| \ | un u3 or 
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Folge der Verweigerung, ſich ins Mittel zu legen, ſchon 
lange vorher. und zu verſchiedenen malenangedeutet. Sie 
often aber , Rußland werde mit den Tatarn nicht zu 
Stande kommen; und um diefes defto gewiſſer zu mas 
hen’, fo ſchickte man ihnen von Adiermann, Dridatom, 
Conſtantinopel, und aus Afien, Mannſchaft, Ammunition, 
Mundvorrach und Geld. Allein fie betrogen fih. ‚Det 
Fuͤrſt Sreger Alexandrowitſch Potemfin»beswang und 
- Überwand diefes friegerüche Volk trog ihrer Menge, Wuth 
und Halsſtarrigkeit, nicht ohne Einbuffe mancher, braven 
Ruſſen, und erwarb ſich dadurch den Beynamen des Taus 
riſchen. Man darf es nicht verſchweigen, daß dieſe Un: 
ternehmung nicht wenig durd) eine Entzweyung unter den 
Tatarn ſelbſt erleichtert ward, davon eine Parthey es-mit 
den Ruſſen hielt, hernach aber faft eben fo viel zu ſchaffen 
verurfachte, als die ſchon uͤberwundene. Man darf ſich 
hieruͤber eben nicht verwundern; denn bey von Jugend 
auf. zum Haube etzogenen Menſchen find. nie buͤrgerli⸗ 
che Tugenden, geſchweige Treue und Glauben zu erwar⸗ 
ten. — Dieß find die Beweggründe, und die Veranlaſ⸗ 
fung der Einnahme der Kiimm. Die Mäpigung, welde 
die Kaiſerin feit ihrer Thronbeſteigung fo vielfach) hewieſen, 
zeigte ſie auch in dem legten Kriege mit den Türken, da fie 
will£ührlich dem · eingeſchloſſenen Feinde nach Wohlgefal⸗ 
len jede Bedingung vorlegen konnte, welche ſie nur immer 
gewollt, ſie aber kaum den zehnten Theil des Erſatzes von 
den aufgewandten Kriegsunkoſten foderte, und ſo alle Er, 
oberungen zuruͤckgab. — Man wird einſehen, daß es nicht 
Eroberungsſucht, ſondern traurige Nethwendigkeit war, 
ſich eines Landes zu vergewiſſern, welches von einer Rotte 
Raͤuber bewohnt wurde, die wider alle Voͤlkerrechte Raͤu⸗ 
bereyen 


| 


bereyen und Mordthaten i in. der Nachbaren Land zu trei⸗ 
‚ben für Pflicht hielten... Die wirkenden Urſachen aber-des 
gegenwärtigen Krieges liegen in Umftänden, bie den Geg⸗ 
nern Rußlands groſſe Hofnung machten, viel zu gewin⸗ 
nen, und dieſem Reiche die heftigſten Stoͤſſe zu gebeit. 
‚Alles ſchien Rußlands Mißgefchick und der Gegner Bor: 
theil vorher zu verkuͤndigen. Die Kriege mit den Tatarn 
am Kaukaſus/ dieſer menſchenfreſſende krebsattige Krieg 
hatte die Tuͤrken traͤumen laſſen, Rußland läge in Ohu⸗ 
macht; und nie war. ein groͤſſerer Unſtern uͤber dieſes groſſe 


Reich, als eben da, da die beſte, und weiſeſte Monarchin 


ſich ihren neuen unterthanen zeigte, um durch Sütefi efe: 
fter an Rußland zu knuͤpfen, ein über das ganze Reich ver 


breiteter Kronmangel. - ‚Um. dieſe Beit, ‚unter folchen Als _ 


pecten beſchloß die — Plorte den uun noch will 
renden Krieg DL NEE. 


A ) Pure 


Gegenwaͤrtiger Zuftand von t Creri 
tannien. 


&' wie Brittannien vor 1800 Jahren, mitten in einer 
von den Roͤmern eroberten Welt in folitsirer 
Majeſtaͤt unbefiegt ftand, als Julius Caͤſar von dies 
fer Inſel flohe, und fie, nad) der vortreflihen Schilde: 
rung eines engliſchen Dichters in folgender Verſaſſung 
ließ: 

— leſt the ftubborn Isle to ftand — 


amidſt a conquered World, in: lone majelfick 
ſttate! 
ſo kann man jetzt von Großbritannien ſagen, daß es mie⸗ 


ten unter den in andern Laͤndern ——— Kriegstu⸗ 
Uun & F muk 
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“mmuiten, mitten unter den Innern Unruhen und Zerrüttum 


gen, welche in Frankreich, dein Kaiferlichen Niederlanden, 


und zum Theil auch. noch in Holland herrſchen, einer voll: - 


kommenen innen und aͤuſſern Ruhe genieße, und fi in 
dem völligen Genuſfe aller Wohlitandeguellen des Frie— 
dens befindet, ohne in dem angenommenen Nentralitaͤts⸗ 
ſyſteme bey dem groffen Kriegsfener, welches jeßrinmehrern 
maͤchtigen Staaten wüthet, im geringften geſtoͤhrt zu wer: 
aan Bekanntlich rief bie Regierung ; bald nach Aus⸗ 
bruch des Tuͤrkenkrieges, ihre in fremden Dienften befind; 
"liche Seeleute zuruͤck, verbot auch, daß keiner diefer Sees 
leute bey irgend einer der Eriegführenden Maͤchte, oder - 
auf deren Schiffen dienen follte.! Ein Verbot, welches 
‚su Conſtantinopel als. eine befondere Beguͤnſtigung der 


Ä ne ausgelegt worden iſt, ob. die Türken fich, gleich- 


rigens nicht des geringften Vorzugs von Seiten der eng: 
liſchen Regierung rähmen koͤnnen, indem diefelße ſogar r 


‚Berjchiedene Schiffe, die v8, Privatperſonen für tuͤrkiſche 


echnung in England gefauft und bemannt waren, anhal⸗ 
ten ließ, und. deren Abjeglung verhinderte. Bon ähnlis 
hen Grundſaͤtzen belebt erklärten ain Hten Auguft die Se 
fandten von Rußland und Schweden zu Londen dem Eds - " 
niglihen Diinifterio: „daß ihre Souverains in dem ger 
gentärtigen Kriege zwiſchen beyden Matichen die Puncte 
der bewafneten Neutralität genau beobachten wuͤrden nach 
welchen alle neutrale Schiffe, die Feine Contrebande fuͤh— 
‚ven, frey und ungehindert follen fahren Eönnen. * — Als 
‚eine noch Hröflere Befeftigung der fichern Lage, in wel 


England jetzt ſteht, ſieht man den Defenfiv Allianz 


‚tractat an, welcher am 13ten Auguſt zu Berlin zwiſchen 
‚England und Preuffen gefchloffen worden, Auffer diefer 
genauen Verbindung betrachtet das Eönigliche Minifter 
rium die auswärtigen Angelegenheiten mit jo vieler Theil: 
nahme, daß dem ausländifchen Staatsferretait Carmar⸗ 
then blog zum dabey vorfallenden geheimen Dienf eine 
Summe von 96,000 Pfund Sterling im Junius ange: 
wiefen wurde. Die Unterhandlungen, welche der Ritter 
Harris. in Holland feit verfchiedenen Monaten effrig fort 
gelegt hat, um die Angelegenheiten beyder — — 


nn 
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BVſtindien auf einen ſichern Fuß zu bringen, und alle de 
"Halb nöchige Verabredungen zu nehmen, find noch nicht 
‘zur völligen Meife gedichen, und das englifhe Paketboot, 
welches Über vier Wochen fegelfertig daranf wartete, um 
die darauf fich geändenden neuen Berhaltungsbefehle mit 
nach Bengalen zu nehmen, hat endlich ohne foldhe neue 

Ordres abreifen müffen. 


Die englifch:oftindifche Compagnie, welche fih - 
"durch üble Adminiftration und verderbliche Kriege mit- den 
Landesfürften in Afien am Rande ihres Verberbens fahe, 
ſieht fich durch die vortrefliche Adminiftration des Grafen 


Cornwallis und durch den ungeftöhrten glücklichen Lauf 


der Handlung in einem blühenden Zuftande, von dem ihre 
vornehmſte Nebenbuhlerin in Holland noch fehr weit ent, 
fernt iſt. Sie bezahlt deshalb ihre Dividend mie 4 Pros 
cent halbjährig, oder 8 Procent jähtie, noch immer fort. 
"Die 41 Schiffe, welche fie diefen Sommer aus Indien 
:und China erwartete, bat fie ſaͤmmtlich reichbeladen ans 
kimmen fehn, ohne daß auch nur ein einziges Sc-aden ge: 
lieten hätte. Zwey darunter, Ring Georgund Queen 
"CHarlotte, haben vorzüglich einträgliche Reiſen gemacht, 
indem fie zu Ramtſchatka geweien, dort Pelzwerk ein; 
getauſcht, es darauf fehr theuer in China gegen Thee und 
Seide umgeſetzt haben , und- mit ihren chineflichen Ladun⸗ 
* gen giheflich angekommen find. Hierdurch kann die Com⸗ 
pagnie alle ihre Berbindlichfeiten für das laufende Jahr 
gur machen. Sie verdient bloß am Thee jährlich 
' 400,000 Pfund Sterling, wenn man von den 17 Millio⸗ 
nen Pfunden Thee, die fie jährlich verfauft, nur 6 Pence 
Profit aufjedes Pfund rechner. Dadurch, daß die Coms 
pagnie ihr Hauptrapital mit ı Million 200,000 Pfund 
Sterling vermehrt hat, iſt fie nicht nur im Stande, die 
- der Regierung fhuldige Halbe Million Pfund abzutragen, 
: fondern hat auch hinreichende Baarſchaften zur Fortfegung 
des Handels nad) China. Bereits im vorigen Monat hat 
' fie wieder 32 groffe Schiffe gemiethet, die zur Handlung 
nad) Afien gehen follen, weil fie ſelbſt nicht fo viel eigens 
thuͤmliche Schiffe Hat, als fie. braucht, und deshalb von 
Mun5 Part 
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Particulier⸗Rhedern miethen muß· Die Compagnie har, 
zur Beförderung ihres chinefiihen Handels, jetzt aud) ein 
Project in Erwaͤgung, um vermittelt einer Caravane, 
eine KLandsommunication zwiihen Bengalen und Chis 
na zu eroͤſnen, wozu den Chineſern auch fchon der Vor⸗ 
ſchlag geſchehen ſeyn ſoll. Die Route würde alsdenn von 
Caleutta bis an die Muͤndung des Ganges bey 
Dyczabad, von dort nach Chittingham, Leigech, 
Tonfin und Canton gehn, welches ben Lauf der Briefe 
von Kanton nach Europa jehr befchleunigen würde, . Wie 
‚groß uͤberhaupt der Briefwechſel von-Dftindien nach Engs 
land ſey, kann man daraus: abnehmen, daß das einzige 
daͤniſche Schif Juliane Maria im. Junius⸗ Monat 
zehntauſend Briefe aus Bengalen, Batavia u. | m. 
an das Generalpoſtamt in London ablieferte. Ein neues 
Etabliſſement, welches die Compagnie auf der Prinz 
von Wallis Inſel in Indien angelegt hat, nimmt un⸗ 
gemein zu, indem die Bevoͤlkerung ſchon uͤber 3000 Ser 
len betraͤgt, und in Zeit von 15 Monaten ſich eine kleine 
Stadt auf dem vorher unbebauten Boden erhoben hat. 
Nebrigeus find alle Beſorgniſſe, als ob die frauzoͤſiſche Er: 
‚pedition won Pondichery nach Trinconomale die Ruhe in 
Aſien ſtoͤren wuͤrde, ganz verschwanden... . Schon der fran: 
zöfifche Hof hatte die fefte Verficherung.gegeben, daß, im 
: Fall Teinconomale, in Folge der vorigen Herbſt bey der 
Wahrſcheinlichkeit eines Bruchs abgelandten Ordres, ein: 
genommen wäre, diefe Befisung doch,.unmittelbar mit vöhs 
liger Vergütung des! angerichteten Schadens zuruͤckgege⸗ 
ben werden ſollte. Diefe Wegnahme ift aber nicht ger 
ſchehn. Mach den neueften Nachrichten gieng der ſranzoͤ⸗ 
ſche General Conway zwar mit einem Truppencorps 
"von Pondichery unter Segel, zeigte fih vor Trineono: 
"male und verlangte eingelafien zu werden; weilder prinz: 
lichgefinnte Gouverneur, Herr de Graf, aber ſich dazu 
‚nicht verftehen wollte „ jo kehrte er mir feinen Truppen 
nach Pondichery zurück, und alles blieb ruhig und in Fries 
den, worauf auch bald friedlichere Depefchen aus Europa 
diefen Frieden beftätiaten. Von dem Einfluffe, den die 
Geſandſchaft des. Tippo Saib am franzoͤſiſchen Hofe und 
—— die 


j von Großbritanniens) 2035 ° 


die daraus: zu folgernde — auf die Ruben in 
Indien haben werden, iſt jetzt mit Sicherheit noch nichts 
zu melden, und alles, was davon geſagt wird, ſind bis 
jetzt nur Duthmaflungen, ob. man glei) in Enaland Nach: 
richt haben will, die beyden franzöfiichen Kriegsſchiffe 
Hippopotame von.64. und. Celebre von 50 Kanonen, | 
waren dazu beſtimmt, eine Ladung Schifs und Krieges 
munitionen , Feldſtuͤcke uf. w, als Geſchenke an den Tip⸗ 
po Saib nach Aſien zu bringen, deshalb dieſe Schiffe ſelbſt 
ſtatt des Ballaſtes im Raum Kanonen geladen haͤtten. 
Von den wichtigen Sinanzangelegenheiten des 

Reichs, welche durch des unermuͤdeten Miniſters, Herrn 
William Ditt, Sorsfalt und Anftrengung, zugleich 
durch mehrere Ordnung und Sparſamkeit ſo eingeleitet 
ſind, daß eine Verminderung der ſehr groſſen National; 
uid, die zu 240 Millionen, à 10 Millionen jaͤhrliche 
Zinſen, berechnet wird, ſtuffenweiſe ſtatt haben muß, wenn 
ein unvermutheter Krieg nicht alles über den Haufen wirft, 
verdienen folgende. glaubwinrdige Angaben angeführt zu 
werden. Der Belauf aller Taren vom sten Januar 1787 
bis dahin 1788 belief fih, nach dem Etat, den der Diinis 
fter felbft dem Unterhaufe-vorgelegt has, anf 12 Millionen 
923,154 Pfund Sterling, wralich⸗ 

| Pf. Sch Dr. 


Die gefammten Bölle » 3714477 2 | 
Arie : s- N 6,225,627 31 3. 
Stempelamt s 7 1182060 I. = - 
unbeftimmte vermifchte Ein; Dr 

‚nahmen ; ⸗ 1,800,969 854 


— 


zuſammen 12,923,154 — 12* 

Da nun dieſe nemlichen Taxen im vorhergehenden 
1786ften Jahre nur 12 Millionen 389,555. Pfund betrus 
gen , fo hat der Finanz Minifter hier einen erwünfchten 
| Ueberfchuß von 533,574 Pfunden. Einige Taxen, beſon— 
ders die auf den Luxus, ſind im Jahre 1787 ergiebiger 
‚als fonft geweien. Die Zölle betrugen im Jahr 1786 

vier Millionen 63,314 Pfund, und im Jahr 1787 nur 
drey — 714477 Pfund. Dagegen flieg Die Taxe 
auf 


r 
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‚ anf Wagenräder im Jahre 1787 von 94,943 auf164,558 
Pfund. Die Tare auf Pferde betrug im Jahr 1786, 
72,518 Pfund, und im vergangenen Sahre 110,885 Pf. 
Bey dem biefjähtigen Budget, weiches der Minifter 
mit einem feyerlihen Gluͤckwuͤnſch an die Nation eröfne: 
te, weil feine neue Tax und fein neues Anleihen noͤthig 
fen, berechnete er die a ize Summe aller Staatsausga⸗ 
ben für fänimtliche. 12 Donate des Jahrs auf 15 Millior 
ten 765,000 Pfünd Sterling , wobey die Million zur 
jährlichen Abtragung der-Nationalſchuld mit einbegriffen 
iſt. Die Einkünfte des ebengedachten Zeitraums zur Bes 
‚ feeirung aller Ausgaben berechnet er folgendermaflen: 13 
Millionen 100,000 Pfund Sterling hat der conſolidirte 
Fonts eingebracht, und 2 Millionen 250,000Pfund Ster: 
ling die Land: und Malztaxe. Hierzu fete er noch 
500,000 Pfund Sterling, welche die oftindifche Compag⸗ 
hie, als einen Theil ihrer groffen Schuld an das Publis 
tum, der föniglihen Schatzkammer zur Bezahlung der 
Truppen einzuliefern hat. Dieſes, mit dem Vorherge⸗ 
henden zuſammen genommen, erhöhte die ganze Summe 
‚der Einfünfte bis auf 15 Millionen 792,000 Pfund, fo, 
daß alfo ein reiner Weberichuß Yon 27,000 Pfund blieb, 
— Die Commiffarien zur- Verminderung der YIa: 
tionalfchuld haben nun ſchon ein Capital von bepnahe 
drey Millionen Pfund aus den öffentlichen Fonds aufge 
kauft, deren jährliche Zinſen, Yo fich über 10,000 Pfund 
belaufen, ebenfalls mit zum Kapital gefchlagen- werden. — 
Die Actien der Bank felbft, welche jetzt, fo wie alle Öffent: 
liche Fonds, einen-fehr Hohen Stand haben, erhickten 
ſchon in ber erſten Hälfte diefes Jahrs dadurch einen hoͤ⸗ 
ern Werth, daß die Directeurs der Bank den Dividend 
ineis Capitals von 6 zu 7 Procent erhöhetenz eine Maaßs 
regel, wodurch die Actien der Bank in einem Tage um 11 
Procent, nemlid) von 165 bis 176 in die Höhe getrieben - 
wurden. — Wie ſehr die englifhe Schiffarth jetzt bluͤ— 
he, ſieht man aus einer in dem General-Avertiſer gelie⸗ 
ferten Parallele, nach weicher der Tonnengehalt der engs 
lichen zur Kauffarthey gebrauchten Schiffe im Fahr 2518 - 
nur 80,000 Tonnen beirug. Im Jahr 1778 betrug . 
- | z er 
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- fer. Tonnengehalt die erſtaunende Summe von 1 Million 
68,000 Tounen, und durd) dieſen unermeßlichen Handel 
hat England fich unter den commercirenden Nativnen den 
erfien Rang erworben, feine Macht und feinen. Einfluß 

“von auflen befeftigt, und eine innere Stärke und Kraft 
erlangt, von welcher die Geſchichte des Alterthums fein 
Beyſpiel aufjumeiien hat. Seit 1778 Hat fich noch eing 
‚Vermehrung von 100,000 Tonnen zu dem Tonnengehalt - 
der englischen Kauffarthey gefunden, welche noch täglich, 
theils durch Bergröfferung  der-Handlung, -theils der Fir 
‚fhereyen, zunimmt. Selbſt der zwifchen. Rußland und 
‚der, Pforte obwattende Krieg hat viele Privat; Erpeditios 
‚nen an Berfendungen von Kriegsmunitionen und andern 
‚Artikeln in England veranlaft, nnd man rechnet, daß 
‚zußifche- Agenten in ‚England und Irland bloß für 
80,000 Pfund Sterling an-Lebensmitteln aufgekauft ha; 
‚ben, ohne die andern Kontracte auf Kriegsgeräthichaften 
‚su rechnen. | 3 


Nach der neueften Admiralitaͤte liſte beftand die groß⸗ 
britannifche Seemacht aus 129 Linienihiffen, 12 von 50 
‚Kanonen, TOT Fregatten, 45 Schaluppen und Kuttern, 
zuſammen aus 287 Kriegsfchiffen. Die 5 neuen Liniens 
ſchiffe, deren Kiel erft dieſes Jahr gelegt wird, Heiffen 
Donnerfeil von 100, Bedford von 90, Herzog 
von Yorf von 86, und Prinzeßin und Soudroyant 
von 74 Kanonen. — Bach) verdient zu den obigen Nach⸗ 
zichten von der englifchen Kauffarthey angeführt zu wer⸗ 
:deh, daf indem f —— — —— ıften 
nius 1787 dis dahin 1788 überhaupt 1864 Schiffe 
— r . Die Anzahl der Schiffe, welche in 
eben diefem Zeitraum -aus dem Hafen Newcaſtle groͤß⸗ 
tentheils mit Steinkohlen beladen, theils nach den benachs 
darten Küften ausgelaufen find, theild die Reife über. die 
See gemacht haben, beläuft fih an 5000, — Die Ep: 
he der vielen Bankerotts iſt nun auch wieder voruͤber. 
: Bom. ıften Januar bis legten Junius diefes Jahre was 
‚zen in der Hoſzeitung 360 Bankrotts aufgeführt, welches 
‚gerade 139 mehr. find, ald man in eben dem. ſechs > 


+ 


— 
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Dawider will er S. 251 behaußutten 
u „bie Hauptfumme der ganzen Umpraͤgung habe 

„wenigſtens 780 Millionen betragen — die 

„ieder Sachverftändiger gewis über. 800 
m Millionen angeben werde. 7 >34, 
. Weil der Herr A. auf ſolche Weife dem Könige und | 
ber königlichen Regierung widerfpricht, und ihnen eine uns 
richtige Anzeige beymißt, fo mußte der Lefer billig einen 
volltommen Flaren Beweis feines Gegenfages von ihm 


‚ wider mid erwarten. Allein anftatt eines Beweiſes vers 


ſichett ex den Leſer zuverläfig ©. 250. — | 
1, Diefe Thatſache fey äuffer aflen Widet pruch 

= „und ©, 251 fie bliebe immer unftreitig. ** = 

Anftatt die Regiſter des. oberfien Hofes vom Jahe 

1787 anzüführeh,: beruft: er fich auf diejenigen: feit det 

Jahren 1726 bie 1780, welche Kerr Meder in feinen 

Schriften von den im damaligen Zeitraume ‚ausgeprägt 


ſeyn follenden 957 Millionen angeführt hat, und denennt 


ſechs aus den Zeitungen befannte Declarations, l,ettr: 

Patentes. und Arröts vom Jahre 1785 bis Februar 
1787, wovon Feine einzige ein Wort von der 
Summe der ausgeprägten. neuen Schild: Louisd'or er⸗ 
wehnt, fondern andere Nebendinge betreffen. Nunmehr 
hat „ere von Calonne in feiner Requette an Roi 


Beylage Nr. LI. Developp.. fur l’operat. de la refonte 


des. monnoyes aus den Regiftern ‘des oberften 
Muͤnzhofes angezeigc, „daß bis zur Epoche des 
„ıften Jenners 1787 nicht mebr als 557 Millio: 
„nen umgeprägt find, und weil die Operation zu 
„Ende gegangen, man die ganze Summe der alten ums 


> geprägten Louisdor auf 657 Millionen hägen koͤnne, 


* 
⸗ 


worüunter die von den Ausländern eingefandten, und die 


„im Lande etwa annoch vorhandenen alten Louisdor mit 


begriffen wären.** Das ift ein groffer Unterſchied von 
den 750 Millionen, welche der Herr A. S. 251 davon 
angieht. Aus fo unlautern Quellen verunteinigt. der 
Herr A. die franzöfifche Staatsfunde, und — 


— 
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ſich aledenn ©. 248 wahrhafte Thatſachen aus untruͤg⸗ 
lichen Quellen angeführt zu haben. 

Mehrere und faft unzählige Proben davon finden ſich 
auf allen Blättern feiner Aufſatze in den Schl. St. Anz., 
wovon ich jetzt nur einige aus dem 39ften Hefte bemerklich 
machen will. Nachdem ich in meiner Kiftor Pelit. Un⸗ 
terſuchung €, X, von der Handlung der Sranzofen 

ch Oftindien mit. den deutlichſten Worten ana der 
ittoire de la Comp. des Indes par Mr. de Franche.. 
ville, aus Du Tot deflex. Polit, und Savary Diction, 
de Commerce T! I. P. |t. P- 750 bewieſen habe, da fie 
feit den J. 1715 big 1729 mit nicht geringen Voreheil ge 
führe ſey, und daß die Compagnie zu Ausgange des Jahrs 
1719 und Anfange des Jahrs 1720 nad) Oſtindien ı 
gtoſſe Schiffe geſchickt habe, ſo behauptet der Herr A. den⸗ 
noch ohne den mindeſten Gegenbeweis aus einem gleichzei⸗ 
tigen Schriftſteller beyzubringen, ſchlechthin, ihre Hands 
ng fey damals ein Nichts, ein Unding geweſen; und ob 
ich gleich ebendafelbjt.p. 155 unwiderleglich bewiefen 
Habe, daß die franzoͤſiſch⸗ oftindefche Compagnie hernach 
ſeit 1720 bis auf gegenwaͤrtige Zeit von ihrer Handlung 
nicht geringen Schaden gelitten, und p i65, daß übers 
haupt die Nation dabey über 1000 Millionen eingebüße 
Habe, fo ſchreibt der. Herr X, doch noch im 2.39. ©, 276, 
bie oftindifche Handlung jey nach dem Parifer Frieden für 
einen Gewinſt gegen.die vor dem Jahre 1720 zu halten, 
und rechnet noch immer blog ihre Einnahme für ihre vers 
kauften Waaren, und nicht ihre Schulden und. Yusgaben 
. für den Ankauf der Waaren und Ausruͤſtung der Schiffe. 
Auf eben derielben 276ten Seite giebt der Herr A. 
eine abermalige Probe von dem ebrenvollen Ver: 
trauen, welches er zu ſeinen Leſern hat, daß ſie alles, 
was er drucken laͤßt, ohne Beweis glauben werden. Nach⸗ 
dem ich die Menge der in Frankreich wuͤſte liegen⸗ 
den Laͤndereyen in meiner Hiſtoriſch Politifegen un 
tetſuchung c. 23, 9. 4 mit Atteftaten aller Parlanienter 
bewielen habe, fo will Herr A. die wüften Ländereyen vers 
— und ſchreibt ohne darüber zu erroͤrhen 


S. 276 | | 
"Bol Journ. Sept, 1798. Kr „6 
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Europaifche Schiffahrt nach Canton in Chr 

Ä na, im. vorigen Sabre. 
95 SU hoffe, daß beygelegtes Verzeichniß fämmelicher, 
ne —9— im vorigen Jahre zu Canton, in China, befindlich 
geweſenen Europaͤiſchen Schiffe fein unintereſſanter Beys 
trag fuͤr das politiſche Journal ſeyn wird, und wohl vers 
dient, zum beſtaͤndigen Andenken darinnen aufgehoben zu 
werden, da die Begierde aller Europaͤiſchen Nationen, aus 
dem Chineſiſchen Haudel Vortheile zu ziehen, eine jo aufs 
ferordentlich grofie Zahl Schiffe auf jenen Platz geführt 
hat. Im Sahre 1756 war ich jelbit in Canton, und es 
befanden fih damals nur 15 Schiffe der Europäer da; 
nemlich 6 Holländer , wovon 2 nach Batavia zurüd be⸗ 
fimmt waren, 5 Engiänder , 1 Franzoſe, 1 Däne, L. 
Schwede, und ı Preußifches Schif. Seitdem ift die Fahre 
dorthin zwar fucceßive ftärfer geworden, zu einer ſolchen 
Anzahl aber, wie nun, zum groffen Vortheil der Chine: 
fer, auf Whampou geankere hat, iſt es bisher nie gefoms 
men. Wie nachtheilig diefe Concurrenz einer fo unger 
wöhnlichen Menge Schiffe dem Handel gewefen, ift unter 
andern daraus zu ermeſſen, daß ber Thee, welcher vor 2 
Sahren noch zu 244 Tael per Picul gekauft wurde, nun : 
mit 33 bis 36 Tael bezahlt werden ınufte; Die aus Eu⸗ 
ropa und Indien dahin geführten couranten Waaren find 
dagegen im aufferfi niedrigen Preife geweſen. 

Die Engländer, welche für jo-viele, nach Europa beſtim⸗ 
te Schiffe, aud) bey gewoͤhnlichen Preifen bey weitem niche 

- Hinlängliche Fonds hatten, wurden bey den erhoͤheten Preis 
fen zu Operationen genöthigt, die ſehr nachtheilig waren, in⸗ 
dem fie die Waaren auf&redit nahmen, und zwar gegen Wech⸗ 
fel auf die Compagnie. Da nun die Chinefer dieſe Wechſel 
fofore mie 15 bis 16 Procent Berluft wiederum verfilbers 
ten, fo kann man daraus ſehlieſſen, um wie viel Diefe Mas 
tion theurer. ald andere hat bezahlen nmuͤſſen. Die Eng: 
lander haben alfo zu ihrem eignen Schaden aud) allen aus , 
dern in Canten gewefenen Schiffen, wegen der Überhaupt 

. er⸗ 
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er — Preiſe der Chineſi iſchen Waaren, einen betraͤcht⸗ 


lichen Nachtheil zugefügt, 


bis jeßt war, ** 


Und fo iſt der Chineſiſche Hans 
dei für Europa noch fehädlicher geworden, als er es ſchon 


Folgendes iſt eine accurate Life der in Canton geweſe⸗ 
nen Europaͤiſchen Schiffe. 


Engliſche Compagnie Sqhiffe. 7 


Sddiffs Namen. 


Worceer 
Graf Wycombe⸗ 
Htottingham f 





Admiral en 


Desboroug | 

Marquis kamen 

Dove 

Laſeelles 

Walpole 

Sins George 
Rote 

Matvelle Caſtle 

—— | 
oyal Admiral 

Ländsdown 

Houke 

Queen 

Earl Fitz —* 

Foulis 


Hillsborough 
Osterlan 


Locke 2 
Belvedere s 
Lord Walfigham 


Queen Charlotte Schnow 


King Beige 5 
Wovdnot 3 
Glatton 4 


"28 Schiffe 


| 
J 


gekommen auf die 
Rhede Whampou. | 


J mmusie — 
Auguſt 2 
ditto 17 
ditto 21 
ditto 27 
ditto 27 
ditto 31 
Septembet ı 
ditto . 
ditto 9 
ditto 19 
ditto 19 
ditto 19 
ditto 22 
ditto 28 
ditto 28 
October 1 
ditto 4 
ditto 5... 
ditto TO i 

‚bitte 10 
ditto 23 
Movember 6 
ditto 12 
ditto 17 
ditto 26 
December LI 
ditto 14 





| 
“ 
\ 





abgeſegelt. 


mm — 


Feng 20 


Fer 20 
Januar 4 


ditto 4 


ditto 4 


ditto 6 


ditto 6 
ditto 4 
ditto 15 
ditto 15 
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Engtifche Kuͤſt / Schiffe. 
angek. auf 
Schiffs: Namen. Zen Nach MWampou | abgefegelt, 
Sangadar + s 1 Burare und 
Bombay | Bombay May 3 Nov. 29 
Boddam⸗ TBombay ditto Juniusz30 Dec. 22 
Nenfuh > Madras ‚Bengalen Tulins 6 | Nov. 16, 
Le Near. 3 s | Bombay Bomban ditto 3 Dee. 17 
Prime + ⸗ ditto ditto ditto 19 itto 12 
Biram Gen 5 ditto ditto ditto 27 0.5 
er ⸗ ditto ditto ditto 28 Nov. 6 
ormiwall + s 1 WDeugalen u. 
Bomban. | Beng.Küfte | ditte 28 | Oct,26 
Princeß Nepal +: Bombay Pegu und 
Prince of Wales + | Surare und] Bengalen | Julius 30 | Nov. 14 
"Bombay | Bombay Augufl3 | dittoıg 
Artas hore Grab ditto Bitte | Suraete bitte 3 ditto 20 
Royal Charlotte Bombay Bombay ditto 12 | Dec.ız 
Minerva ss :4 dicto - | Bitte ditte 16 |ditteı? 
True Briton ⸗ Bengalen u. 
DBaravia Bengalen ditto 22 Nov.29 
Suverite ⸗ Bengalen u. 
Bombay | Bombay ditto 24 |dittos 
Sarmouch Madrasund| , u | 
Bombay | Wiadras ditte 26 ditto 10 
Hastingg «5 .1 Bombay Bombay Sept. 3 HDe.ı7 
Manıy 3 ⸗ ditto Pegu und 
Salomon Grab # ;ditto Bombay ditto 19 Nob. 29 
Dodalsy Suow Grab | Surate mad | Bomber) bitte 19 | Dee. 16 
Bomban | Surate ° | Bitte 20 
efolution. 5. s | Bomban Bengalen „|ditto a2 Nov. 14 
Surprie + s I Mal. Käfte | ditto ditto 23 ditto 30 
—138* He, 5 I Mal. Küftel Pinang ° |ditte 28 |De 
Miiord ss 3 Bombay omban October 4 ditts 17 
Earl Cornwallis ditto Bengal ditto 4 ditto 8 
Sendean Traders ditto ditto ditto 8 ditto 12 
Indus⸗ ⸗ dirte Morſſ und |: 
Nancy Grab 3 Bengalen u. Bombay |Bitteıo ditto 17 
JWMal.Kuͤſte Bengalen ditto ro |dittoız 
Enterpriee⸗ ditto ditto dirtolro ditto7 
ornby⸗ Bomban Bombay , |vittvı4 |, 
rohleshece ;, 3 DBensalen u. | Beugalen u. 
Bombani Rombay 





ditte 22 - 
— — — — 
Summe 23 Schiffe 
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| Schiffe | 
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Be Schiffe von verichiedenen Nationen. . 
u.“ i gek. nah F- 
Schiffs⸗Namen. Nationen. Wampou.abgeſegelt. 
Guſtaphus Adolphus Sdhwediſch Julius 29 Januar 17 
Sophia Magdalena dito ditto 29 |. Biete 17 
©, Charles hai talienifch ditte 30 | Decemb. 9 
Suliane Marie % aͤu iſch Aunguſt 12 Jaunuar 2zss 
Kroen⸗Prinz ditto ditto 16 ditto 16 
Columba Brig + ‚ Amercanifh | Julius 3r | Dee.2g 
Alliance | disto Dec, 30 — 
Neertaus Delsaaren 3 KHolländifh Anguft 3 Januar 22 
Canton ditto Sept 23 ditto 22 
Adwiral Suffrein ⸗ ditto October 4 
Bardeſtein ⸗ ditto ditto 14 Mn 
Boerfhooten ⸗ ditto ditto 25 
Prinz Friedrich Wilhelm Ä 
von Preufen 5 Preußiſch ditto' 10 bitte 26 
. Ba Reine s Srangöffh | ditto 11 
» Dauphin . . s: ditto JNditto 11 
Royal Eliſabeth ⸗ ditto ditto ıı 
St. Philippe ⸗ Spaniſch Maͤrz 23 Mar 16 
Sloreneine „1 | dito ditto 25 | distose 
Summe 18 Schiffe 
11 J 
| 15: 4 gek. zu | abge⸗ 
Schiffs: Name \ Nation Bon Nah | Macao. | gangen. 
&lyg Brig s Euglifch Whampon Dengalen! Apr. 22 ! Nov. 23 
Lauvel ⸗ ditto Bengalen Batavia May ı9 | Jun. 26 
ditto ‘+ ditto Batavia Ds Det. 4 ID. 22 
Supply Brig ditto Dengalen Aug. S 
Motta Önew + ditto Dengalet * a Dct. 19 
Bom Jeſus de Arem eig so Kiffabon | July 23 | 
nvencivel ⸗ ditto Madras ditto ditto 29 
undiano⸗ ditto * ‚Mal. Küfte | ditto ditto 31V’ 
Marquis de Angya] ditto Liſſabon ditto Auq.34— 
Zabalnpfe + Sranzdfish Pondichery — — 18er. 3 | 
Le Marfchall de Ca: |. F 
ſtries ⸗ ditto Mauritius — — ditto 5 
Imperial Eagle: Teutſchland Oſtende und —⸗—Nov.s 
ö— — — .Omer 
12 Schiffe 


Das ſind alſo 69 Europaͤiſche Schiffe, die auf der Rheede 
bey Canton allein im vorigen Jahre angekommen find, 
worunter sr Englifche, und 12 Schiffe zu Macao — zu: 

. fanmen gr Schiffe, die bloß den chinefifchen Handel 

. Europas betrieben haben. Rechnet man im Durchſchnit⸗ 
te ein Schif nur zu 500,000 Rthle. (da die meiften weit 

her, ra 4 hr 
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höher zu rechnen find;) fo macht das ein Object von 404 


Million Thaler. Und da meiſtens Silber nah China 


für die dafigen Waaren gefandt wird, fo Fann-man daraus 
ſchlieſſen, wie a. diefer Handel für Europa in- Ans 
fehung des Geldes jeyn muß. Das iſt nur der einzige 
Chbinefifche Handel der Europaͤr. Wenn man auch 


den Oftindifchen, weit gröffern, (doch nicht in Abſicht 
des Geldes fo nachtheitigen) Europaiichen Handel berechs 


nen könnte, und wollte, welche Summen, welche Mil 
lionen würden herauskommen ! 





Neueſte und andere geographifch -ftatiftifche 
Merkwürdigkeiten von Curland. 
(Ein Schreiben daher.) - 


„, Sm Toten September iſt der Landtag in Mitau geen⸗ 


tige Jahr cum toto ſuo effectu et robore limitirt wor; 
den. Die Curiſchen Landtage haben mit den engliſchen 


—4 diget, ‚aber nicht geſchloſſen, ſondern bie anfs kuͤnf⸗ 


Parlaments ſitzungen, fo wie die Freyheit des Landes mit 


England, einige Aehnlichkeit. Auch hier ſind die Landbo⸗ 
ten nicht immer einig. "Ein Theil haͤtigt dem Fuͤrſten an, 
ein anderer macht die Oppoſitionsparthey. Viele fuchen, 
um ihre Parthey zu verſtaͤrken, oder ihre Plane durchzu⸗ 
ſetzen, bey dem rußiſchen Miniſter Protection. — 
Durch die, quch in Ihrem Journale erwaͤhnte, im 
J. 1783 geſchloßne, Convention zwiſchen Rußland und 
Curland, hat Curland nme die Freyheit, aus den Haͤſen ki; 


. bau und Windau Getreide verfihiffen zu Eönnen, und zu 
Eibau und, Windau halten fih rußiſche Conſuls auf, die 
ein groſſes Anſehn haben. Vermoͤge dieſer Convention 


muͤſſen alle rußiſche Unterthanen, fie moͤgen ſich im Lande 
fo lange als fie wollen aufgehalten haben, dem; rußiſchen 


Miniſter oder Conſul angezeiat, und ausgeliefert werden, 


bey Strafe von 200 Rthir. im erſten Falle der Nicht» Anı 
— jei⸗ 


Aus’ Curland. 1049 


- zeidung, und im’ andern. Falle muß für einen 'endflohenen 

ein eigner Unterthan gegeben werden. . Ein Jude hat ſich 
bisher mit Aufſuchung der hier befindlich gewejenen rußis 
ſchen Unterthanen beſchaͤftiget, und führt den Titel eines 
rußifchen Agenten... Der Herzog und die Stände muͤſſen 
die Wege aus Polen, Samogitien, und Luthauen, die 
Bruͤcken und Ueberfahrten allezeit in gutem Stande er⸗ 
halten, und der Herzog hat auf alle Abgaben, als Bruͤ— 
een: Damm: und Fahrgeld, und alle Tranfito Zölle, von 


ben Waaren, die von Riga kommen, oder nach Riga ge: 


ben, Verzicht gethan. Die rußifchen Kaufleute, die ich 


in den Eurländifchen Städten niederlaffen, koͤnnen mit als. 


len Arten vor rußiſchen rohen Produeten, oder Manufa: 
eturwaaren, im Ganzen oder einzeln, handeln, ohne irs 
gend eine Abgabe geben zu dürfen. Der größte Theil von 
Eurland,ift verbunden, und perpfiihter, ‚feine Rn 
nad) Riga zu bringen. 


Unfer Herzog hat bereitö vor einem Jahre ein ini 
ches Edict, wie Kaiſer Joſeph, und Friedrich dev Groſſe, 
in Abſicht der Kniebeugung, and Achtung für die Rechte 
der. Menfchheit, ergehen laffen, und alle Fußfaͤſſe, als Des 

muͤthigungen, Die zwiſchen Menfhen und Menjchen, wenn 
dieſe gieich Kürften, und jene Unterthanen, * ſind, 
da fie einzig und allein der Gottheit gebuͤhren, verboten. 
Dief iR bey uns defto merfwürdiger , da der Edelmann 
und die Seiftlichkeic hier zu Lande gewohnt find, daß der 
Bauer ihnen den Fuß, oder den Zipfel des Rocke⸗ kuͤht, 
und diejenigen, die auſſer ihrer Geburt, oder Stelle feis 


r 


‚nen andern Vorzug haben, nehmen Diefe Ehrenbezeigung: : 


gern an. 


Da aus Veranlaſſung des Kriegs zwiſchen Nußland 
und Schweden, in Riga und Liefland ſich alle Schweden 
haben entfernen muͤſſen, und der größte Theil davon arm 


ift, jo muͤſſen fie fih Hier durch6 Land betteln. Dieß ber _ 


nußen eine Menge Landftreicher, und betteln, unter Der 
Qualität: Ein Schwede, der aus Rußland vertrieben wor; 
ben. 


Kies Eur, 
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Curland, welches im aͤuſſerſten Bedraͤngniſſe, von den 
Ruſſen, unter Iwan Baſilowitz heimgeſucht, am Rande 
ſeines Verderbens ſtand, und auf keine auswaͤrtige Huͤlfe 


rechnen konnte, fand bey der Republik Polen, im deren 


Arme es fih warf, Schuß und Huͤlfe. Der großmuͤthi⸗ 
ge König Sigismund, und feine Nachfolger, ficherten und 
und beftätigten dem Lande, und.dem Adel feine Freyheis 


ten, und Nechte, und machten es glücklich. Uneingedenk 


— 


aller dieſer Wohlthaten, uneingedenk aller der heiligen 
Verbindungen zwiſchen Curland, und dem Koͤnige, und 
der Republik Polen, trug ein Curlaͤnder in der Landes— 
verſammlung vor, fidy von Polen unabhängig zu machen, 
und das Kand unter rußiſchen Schu zu-geben. 
— Sein Antrag wird von jedem treuen Bafallen, und 
Patrioten, gemißbilligt. | 


Eurland und Semgallen ift in 27 Kirchipiele einge 
theilt, die in Hrn. Buͤſchings Geographie auch angegeben 
find. Diefe machen, mit Inbegrif der Städte 207% 
Haaken aus, Nach der Groͤſſe der Ländereyen ,- in wie 
fern fie ſich nach Haaken verhalten, werden die Abgaben, 
und im Falle Polen die laut dem Tractate beftimmte 


Mannichaft verlangt, die Roßdienſte beftimme, Die Kirch: 


fpiele des K. polniſchen, Piltenfchen Kreifes, der von Cur⸗ 
land ganz unabhängig iſt, und feine eigne Regierung hat, 


find 7, an der Zahl, und machen 57442 Haaken aus. 


Städte find in Eurland nur 9, im Pittenfihen 2. Und 
ſelbſt diefe wenigen Städte find Elein, fchlecht gebaut, ohne 
Mauern. Mitau und Fibau ausgenommen; fünnen die 
übrigen zwar Stadt: Privilegia aufweifen, aber auch. nur 
bloß deswegen, und nicht wegen ihrer Bauart, Gröffe, 


Gewerbe, und Handlung, auf den Namen Anſpruch mas 


hen. Die Hauptitadt ift fnlechter, als Itzehoe in Hol⸗ 
ſtein bey Ihnen. Die Stadte mit der, Gröffe ihrer Laͤn⸗ 
bereyen find: Mitau 3, Goldingent, Windau 13, %s 
bau 23, Bauske ız, Srobien +, Friedrichsftadt +, Ja⸗ 


cohöftadt 4 Haafen, Im Piltenfchen find die beyden Eleis 


nen Städte Pilten, und Haſenpoth, und der Flecken Dons 
dangen, . 
BR - Um 


— 


* 
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| Am -ıgten September fieng fich der Landtag im K. 
Piltenfhen Kreife an, wozu 7: Kicchfpiele ihre Deputirs 
ten fenden. Ihre Verhandlungen find immer minder 
wichtig, als im Ordenſchen (io nennt man Curland und 
Semgallen für fih, ohne den Piltenfchen Kreis.) Eine 

ihrer erſten Berathſchlagungen wird die Einführung einer 
neuen Landſchafts Uniform feyn. Es iſt Brauch, daß der , 
Ordenſche, und Piltenfche Adel, jeder eine befondre Unis 
form trägt. Die Einführung einer neuen Uniform hat 
viel Gutes, wenn darinnen der Arme eben fo , wie der 
Reiche, feinem. Stande gemäß gehen kann, und dadurch 
die Kleiderpracht, und unnäger Aufwand verhindert wird. _ 
Hier aber ift die Uniform ein Zweig des Lurus geworden. 
Sie ift nicht fo wohlfeit, daß jeder Edelmann fie ich anz 
Schaffen kann, und dann ift er auch niche für die lange 
Dauer derfelben, und der Einführung einer neuen Unis 
form fiher. Sie wird daher, auffer von den Landboten, 
immer fehr jelten getragen, Die Damen tragen die Uni— 
form, als Amazonenhabit. Wenn eine andere Farbe, eine | 
andere Mode (die jetzige ift Frak a la Wafhington)'aufs 
kommt, fo wird dann wieder eine andre Uniform gewählte - 
Diefer Fall ift jest um Piltenſchen. 

In dem ſouſt fo aaftfreyen Curlande wurde auf einem 
Landtage, wenn ich nicht irre, 1777, befchloffen, daß fein 
Edelmann einen Juden in feinem Gebiete ald Einwohner 
dulden ſolle, und die Juden wurden exilirt. Indeſſen 
wohnen doc hier und da Juden, und zahlen ihrem Edel⸗ 
manıe Schußgeld, oder thun andere Dienfte dafür. Der 
Adel im Piltenfchen Kreife hat bisher die Juden immer 
geduldet, jet aber ift auf dein Landtage aud) der Vortrag 
geichehen, fie aus dieſem Diftricte zu verweiſen. 

» Sn Abfihe unferer ſittlichen Berhältniffe, find, wies 
wohl anderivärts ebenfalld, auch hier, Aufklärung und 
Dummpeit, feine Sitten und Barbarey, Duldung und 
Intoleranz, Freyheit und Sclaverey, unter einander vers 


md 

. Sn Polen fangen wieder ‚diefelbigen Unruhen an, die 
die Geſchichte der Jahre, 1770 bis 3773 unvergeßlich 
u- (cm | mas 


\ 
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machten. Bey der Wahl der Landboten find manche groſ⸗ 
fe Unordnungen vorgefallen. Es iſt zu befürchten, daß es 
beym Reichstage ſehr heftig zugehen wird. Der groſſe 
gute Koͤnig, der gern ganz Vater ſeines Volks ſeyn woll⸗ 
te, muß es mit vielen ſeiner Plane bey Wollen bewen⸗ 
den lafien. ** Ä 


— | a4 J 
VI. 


Srfifße Angriffe auf das Kaiſerliche u er, 
Action bey Slatina. Ruͤckzug der Kaiſerli⸗ 
chen, Armee. - Einnahme der Feftung Choc⸗ 
sim, Yinderwetige Begebenheiten 
des Tuͤrkenkriegs. 


F ie Osmannen haben nur ju ſehr die Richtigkeit der 

Schilderung, die wir von ihnen gleich beym Anfange 
des Krieges machten, gerechtfertigt. Diejenigen, welche 
von ihrem Kriegsweſen, von ihrer Tapferkeit, und mili⸗ 
tairiſchen Eigenfchaften damals fo veraͤchtlich ſprachen, als 
wenn man fie nur fo gerade wegjagen koͤnnte, wie Raͤu⸗ 
berbanden, und die von Eroberungen bis Eonftantinopel 
hin tränmten, unter denen fi) fogar einige franzöfiiche 
Schriftſteller von Eredit befanden, und won denen Voll: 
ney ducch feine Brochuͤre über den Türfenfrieg, und feinen 
herrlichen Folgen der Einnahme Conſtantinopels neners 
lichſt noch, ſich laͤcherlich gemacht Hat: — Diefe machen 
jetzt ganz andre Schilderungen von den Tuͤrken, und man 
kann ſagen, daß ſie es nun auf der andern Seite uͤbertrei⸗ 
ben, und die Tuͤrken wieder gar zu fuͤrchterlich machen. 
Daß es doch in allen Dingen ſo ſchwer iſt, die ne 
ber Wahrheit zu halten ! 

In der Dfener Zeitung fehrieb man am 24ſten Sep⸗ 
—** „Waͤren auf den Gebirgen 100,000 Preuſſen, 
ſo wuͤßte man doch mit groſſer Wahrſcheinlichkeit zu ſagen, 
wo ſie herabkommen PET: aber bey den Türfen weiß 

man 


Tuaͤrkenkrieg. 1033 


man ed nicht. Wo mam heute denft, auf diefen fteilen 
Berg kann kein Menſch kommen, und über diefe aufger 
thuͤrmte Felfen kann Niemand berabfteigen, da figen den 
folgenden Tag die Türken fchen haufenweiſe, und klettern 
daran wie Gemſen. Das Scharmuzieren und Angreifer 
Hecht alte Tags fort, und da die Türken immer durch frifche 
Haufen abge dft werden, foentkräfter fie das, nicht fo fehr 
als die kaiſerlichen Truppen, die, im Lager, immer unter 
dem Gewehr fichen müflen.* Die Tapferkeit der Tuͤr⸗ 
Een geht fo weit, und ift fo wild, unbandig und Eühn, daß 
man ihr den Namen der Wurh giebt. Die leichten vorren⸗ 
nenden Truppen find graufam und gewaltthätia, wie ders 
gleichen Soldaten auch wohl bey chriftlichen Armeen find, 
Und find die Türken unglücklich, fo üben fie ihre grimmige 
Rache auch wohl an Unſchuldigen aus. Aber wenn fie fiss 
gen, fo find fie fogar oft großmürhig, und da’mwo fie die 
Dörfer im S-annate nur nicht leer von Menfchen fanden, 
bezergten fie fi gegen die wehrloſen Ungluͤcklichen ſehr 
menſchlich. In Weißkirchen halfen jie löfchen,als fie in dies _ 
fen von den Oeſterreichern feldft in Brand gefteeften Ort 
einr uͤckten, teöjteten die Einwohner, und thaten freunds 
lich mit ihnen, Sie lieffen befannt machen, daß fie den 
Einwohnern nichts zu Leide thun wuͤrden, wenn fie fihrus 
hig verhielten; und man bat auch nefehen, daß fie dasje⸗ 
nige in vielen Orten unverlegt geläffen haben, was Pris 
vateigenthum war, und nur das zerftörten, und nahmen, 
was fameraliftiich und Eaiferlich war. ° Die in der Betas 
tanifchen Höle gefangenen (©. vor. ©t. &. 966) wurs 
den mit einer ungemeinen Menfchenfreundlichkeit behans 
deit, wegen ihrer tapfern Standhrftigkeit fehr gerühmt, 
und von einem Detafchement Turfen bis an einen fichern 
Ort gebracht, die Kranfen und die Offictere mit Pferden 
und Wagen verfehen, und ein Türke, der einen ermattes 
ten Defterteicher langſam fchleihen ſah, fties vom Pferde, 
feste den Kranken auf fein ‘Pferd, und gieng zu Fufle nes. 
ben her. Der Großvezier ließ dem Kaiſer durch diefe auf. 
freyen Fuß geftellte Gefangne zu wiſſen thun, daß er nur, 
gezwungen gegen den Kaifer Krieg führe, und den Frieden 

| * * gern 
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gern befoͤrdern wuͤrde, wenn der Kaiſer von Rußlands 
Allianz abgehen, und fuͤr ſich Friede machen wollte. 
Inzwiſchen rückte der Großvezier bis den 10ten Sep⸗ 
tember weiter vor, nahm fein Hauptquartier zu Meha⸗ 
Dis, und dehnte fein, Heer fo aus, daß fein rechter Flügel 
an Siebenbürgen fließ, und das dort eindrechende Corps 
anterftügen Eonnte, fein linker Flügel aber längs der Dos 
nau im Bannate fich ausbreitete. “Die Donau war nun 
ganz bis Belgrad Hin von Orfowa an, auf beyden Ufern, 
von ben Türfen in Beſitz genommen, und die Defterreis 
‘cher wurden vertrieben. Unzählige Wagen und Maul: 
thiere führten Proviant.und Kriegsbedürfniffe der Donau 
zu, und auf diefem Strome giengen 180 Tſchaiken oder 
bewafnete kleine Kriegsſchiffe auf und niederwärts von Or⸗ 
fowa bis Belgrad, und am- öfterreichifchen Ufer der Do; 
nau gegen 10,000 Spahi zur Bedeckung. * 


Die Hauptabſicht der Türken gieng Auf die Faiferliz 
che Hauptarmee, weldhe in ihrem Lager zwiſchen Illova 
und Slatina fland. Perſonen, die Kenner fen wol— 
len, behaupten, daß dieſe Pefition nicht wohl gewählt, 
und eine der fehlechteften gewefen fen, die jemals eine öfter: 
reichiſche Armee gehabt, weil das Lager mit Anhöhen und 
Bergen umgeben geweſen, von melden es mit fichern Bat⸗ 
terien beftrichen werden konnte, wie auch nachher geſchah. 
In dieſem Lager ſtand die kaiſerliche Armee noch am Loten 
September. So weit giengen unſre Berichte im vorigen 
Monatsſtuͤcke (S. 1021). An eben dieſem Tageunters 
nahmen die Tuͤrken eine gewaltſame, mit einem Schar⸗ 
muͤtzel begleitete Recognoſcirung. Ihre Cavalſerie ruͤckte 
von den Anhoͤhen nahe an den linken Flügel, und ein ans 
drer Angrif geſchahe auf eine vom Grafen von Wartensle⸗ 
ben beſetzte Anhöhe. Die Dabey erfolgte Kanonade der 
Kaiferlichen dauerte doch nur 10 Minuten, da ſich die 
Türken fchon wieder zurückzogen. Am folgenden Tage 
- mußte die ganze Eaiferliche Armee in Schlachtordnung aug: 
ruͤcken. Es gejchah aber nichts erhebliches. Die beyden 
Tage drauf am Taten und 13ten September wurden die 
Kaiferlichen immerfort beunruhigt, Sechstauſend Tür: 

Ze | | fen 
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Ben ſtreifteu immer vor dem Lager herum, ſchatmuzirten 
mit den Vorpoſten, und ein Haufe Janitſcharen, 18,000 
Mann ſtark, ruͤckte uͤber hohe Berge heran. Die Walla⸗ 
hen waren die grauſamſten Helfer der Tuͤrken, und zeig⸗ 
ten ihnen alle Wege, die ſie genau wiſſen, über die Gebir⸗ 
ge, und begiengen vielerley Verraͤtherey. 

So kamen die Tuͤrken in der Nacht vom rFJen bis 
14ten September den Oeſterreichern in den Rücken, und 
hatten währender Nacht, auf einer Anhöhe dem rechten 
Flügel; welchen Graf von Wartensichen commandirte, ge 
gen über, eine Batterie errichtet, die die Oeſterreicher früh 
Morgens gewahr wurden, und fo gleich befchoffen. : Aber 
die Türken hatten auch auf einer andern Anhöhe gegen dies 
fen Flügel, Haubigen aufgeführt, womit fie das öfterreis 
chifche Lager bewarfen. - Indem dieſes auf. dem rechten 
Flügel vorgieng, und von beyden Seiten / »ftig gefeuert 
wurde, zog ſich ein Theil der. närkifchen Cavallerie durch 
das Defilẽe von Armenefch, eritieg die Höchften Anhöhen, 
und. umgieng fo den linken Fluͤgel der Oeſterreicher. Zur 
nämlichen Zeit grif ein‘ Corps tuͤrkiſcher Infanterie eine 
vor dem rechten Flügel befegte Fleſche an, und bemächtigte 
ſich derfelben, und befhoß nun das Lager der Defterreicher 
auch aus Fleinem Gewehre, Nun wurde diefe Aetion alle 
gemein, und das Faiferliche Lager bey Slatina befonders 
bheftig-angegriffen, fo daß, wenn diefes Treffen auch keine 
förmliche Feldſchlacht, doch gewiß eine wefentliche 0 
taille war. 

Nach dem Hofberichte wurde die auf das Sfterreichts 
fche Magazin, und auf den Mücken der Armee gerichtete 
Abſicht der Türken durch das wohlangebrachte Feuer aus 
den an der Temeſch befindlichen Batterien, vereitelt, und 
+ da die Artillerie Überhaupt allenthalben eine befondre Wir⸗ 
füng that, war der Verluſt der Türken aufferordentlich bes 
traͤchtlich. 

Nach Privatberichten hatten die Tuͤrken in dieſem 
Treffen, am 14ten September zwiſchen Illova und Sla⸗ 
tina, ihr Hauptaugenmerk auf die oͤſterreichiſche Artilles 
vie gerichtet, und ohnerachtet (ie sine groſſe Menge Leute 
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verloren, ſo ſetzten fie doch ihren Angrif auf die Artilleri⸗ 
ſten fort, hauten und ſchoſſen ſie zuſammen, wie fir konne 
ten, und koͤdteten oder verwundeten faſt alle Artilleriſten, 
die bey dem Regimente Terzy ſtanden, fo daß die Stuͤcke 
\ zuehchgeführe werden mußten. Man behauptet, daß 60 
Deierteurs, welche zu den Tärfen den Tag Vorher überge‘ 
laufen, ihnen den ganzen Stand der Eaijerlichen Armee, _ 
bejonders der Dieferves Artillerie, vwerrathen haben, auf 
welches das Kanonenfeuer der Türfen hauprfächtich gerich⸗ 
tet war. - Der linke Flügel der Defterreicher ſoll beſonders 
viel gelitten, und ſich nach einem heftigen Widerſtande ha⸗ 
ben zuruͤckztehen muͤſſen. Wir haben einen Kupfer⸗ 
ſtich von dieſer Action bey Slatina am 14ten Sep: 
tember, vor uns, nebſt dem Berichte eines Augenzengen; 
Nach dieſem Berichte, der übrigen, fo wie die Zeichnung 
auf dem Kupferfiiihe, mit dem obigen aus dem Hofberich⸗ 
te angeführten ganz uͤbereinkommt, rüsten die Türken 
hinter dem Eaiferlichen Lager, an dem Temeſchfluſſe, mit. 
einer Divifion Janitſcharen und Spahıs, durch. die gebirs 
gigten Waldungen, zum allgemeinen Erftaunen, mit ein⸗ 
pfündigen Kanonen, die von Menſchen getragen wurden; 
'troß des heftigften Feuers der Kaiferlichen mit Kugeln; 
Kartaͤtſchen und, Haubitzen, dennoch fo hartnaͤckig eifrigſt 
vor, daß fie die Brentaniſche Divifion, die im Ruͤcken des 
Lagers, an der Temeſch ſtand, zum Weichen brachten, 
nach) einem einfiündigen Feuer , und. eine Kanone erober: 
ten. Darauf ruͤckten aber die Grävenfchen Hufaren, mit 
2 Ranonen, und 2 Haubitzen, und fchlugen dorten glück. 


. Lid) die Türken weg, nahmen ihnen auch die eroberte Ras 


none wieder ab, und richteten eine grofle Niederlage uns 
ter ihnen an. Bald darauf wurden aud) die von der ans 
dern Seite, der Temeſch gegenüber angreifenden Türken 
durch das wohldirigirte Kanonenfeuer zum Weichen ge: 
bracht. Indeſſen hatten die faiferlichen Artilleriften auf 
dem linken Flügel befonders anf einem Platze ſehr viel ger . 
litten, fd daß die Kanonen zum Theil unbrauchbar mwurs 
den, und zuruͤckgefuͤhrt werden mußten. Und auf dem 
rechten Flügel, im Wartensisbenfchen Lager dauerte der 
Kampf noch sine Weile fort. Die garize Action währte 
ei | | von 


Turkenkrieg. 1057 
von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. Der Kai⸗ 


fer befand ſich im Wartensiebenfchen Lager, und ritt mit 
fehr zufrieöner Miene nachher längs der Fronte-nach dem 

auptquartier, gegenüber von&latina, an dem angehen 
den Temeſchfluſſe. Da | | 


Die Folgen dieſer Action waren mannichfaltig, und 
ausgebreitet, — Die Türken hatten fid fo nahe an das 


kaiſerliche Lager zwifchen Illova und Siatina, poftirt, und 


Batterien exrichtet, von welchen fie, laut dem Hofberichte, 
mit Kanonen und Bomben die Kaiferlichen beunruhigten, 
und auf diefe Art zum Nüczuge bewogen. Nach einem 
Privaröriefe ſtand das Eaiferliche Heer unter beftändigem 
Allarme, und Tag und Nacht wurde mit Kanenen und 
kleinem Gewehre gefeuert. Den ganzen Tag hindurch 


wurde das Lager, wie in einer Belagerung, .befchöflen, 


und. ein. Paar Bomben und Granaten ſprengten einige 
Pulverfarren in die Luft. Zudem lief Nachricht ein, daß 
die Vortruppen des Corps des Grafen von Brechainville, 
die der. Seneral; Graf von Afpremont commandirte, den 
Alibey bey Moldowa, aus einem unglücklichen Mißver⸗ 


ſtande verlaflen hätten, worauf ber General von Brechains - 


ville fih genöthigt gejehen, feine Stellung zu verlaffen, 
und ber die Allmalch ; Gebirge bis nach Weiskirchen fich 
zurück zu ziehen. Auch von hier zog fich der General von 
Brechainville, da er der auf ihn andringenden tuͤrkiſchen 


Macht nicht gewachfen war, bis nach Weiſchetz, und von 


‚ da-weiter bi Denta, gegen Temeswar zu nach und nach 
zuruͤck. Da nun dadurch die Eingänge des flachen Landes 
fowohl aus den Gebirge, als von der Donau her, völlig 


den; Tuͤrken geöfnet waren, die hen bis NToldawa, - 
und darin weiter bis Weißkirchen und Werſchetz bin, 


vorräckten; fo nöthigten alle diefe Umftände den Kaifer 
noch mehr, fich von Illova, über Karanfebes, nah Cu⸗ 
gofch, und bis gegen Temeswar zuruͤck zu ziehen. 
Diefer Rückzug Wurde imder Naht vom 2oſten 
September angetreten. Er war mit üblen Folgen bes 
gleitet: Die Türken verfolgten und harcelirten die kaiſer⸗ 
lichen Truppen unaufhoͤrlich. Nah dem Hofberichte er: 
-Polit, Journ, Oct. 1788, Dy9y grif 
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grif den gegen Karanſebes vorausgeſchickten Troß der Ars 
mee eine ſolche Beſtuͤrzung, daß Fuhr⸗ Pack⸗ und Reit: 
Knechte eilends ſich fluͤchteten, die Straͤnge der Zugpferde 
abhieben, Ladung und Gepaͤcke von ſich warfen, und meh⸗ 
rere Unordnungen begiengen. Die Arriere Garde hatte 
indeſſen die nachruͤckenden Tuͤrken aufgehalten; bey Karan⸗ 
ſebes aber machten die Türken einen heftigen Anfall, trie⸗ 
ben ein vorgerücktes Hüfaren:Negiment zurücd, und drans 


gen in Karanſebes ein, wo fie viele Häufer in Brand ſteck⸗ 


ten. Die Eaiferliche Armee ftellte fi) bey Karanfebes in 
Schlahtordnung, und die machgeeilten Tuͤrken wichen 


nun zurüd, In der folgenden Macht zog die Eaiferliche _ 


Armee weiter, und nachher fo fort bis nad) Lusoſch, und 
bie unter die Kanonen von Temeswar. | 


| Bon dieſem Ruͤckzuge hat man viele — in 
den oͤſterreichiſchen Zeitungen geleſen, nach welchen allen 
derſelbe mit vielem Nachtheile, und Verluſte bey der kai⸗ 
ſerlichen Armee begleitet geweſen iſt. Beſonders mach⸗ 
ten die raubgierigen Wallachen, die herumſtreiften, und 
mehr Schaden thaten, als die Tuͤrken ſelbſt, am zıften 
Sept. zu Lugoſch, wo der Vortrapp und Die Bagage 
der Armee eben waren, eine groffe Verwirrung, und Uns 
gluͤck. Sie verbreiteten noch vor Tages Anbruch das Ges 
ſchrey, die Tuͤrken waͤren da. Alles was in Lugoſch war; 
dachte in der Beſtuͤrzung auf nichts, als auf Rettung, die 
Straſſen wurden von mehrern 1000 Wagen, Reitern, 
und Fußgaͤngern angefuͤllt, jeder ſtieß den andern, um 
fortzukommen, und die Verwirrung wurde fo groß, daß 
viele Menſchen ihr Leben verloren. In dieſer Verwir⸗ 
rung und der Dunkelheit ſtieſſen zwey kaiſerliche Regimen⸗ 
ter ſelbſt auf einander, hielten ſich fuͤr Tuͤrken, und feuer⸗ 
ton eine Zeitlang auf einander, fo daß von beyden Theis 
len viele getoͤdtet und verwundet wurden. . Linterdeflen 
kamen die Türken wirklich an, zogen ſich aber mit der ge— 
machten vielen Beute,, bie in der Verwirrung verloren ges 
gangen war, zufrieden,-zurüc. - Weberhaupt gieng bey 
diefem Ruͤckzuge viel verloren, wovon man feine ganz zu: 
verläßige Nachrichten hat. Man giebt unter-andern * 
| a 
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Kanonen, und 64 Munitionswagen, nebſt einem groffen. 
Theile der Bagäge, der Kriegs Regiments Kaſſen u. ſ. w. 
an, Nach der Feſtung Arad wurden in jenen Tagen 
1200 bleßirte Soldaten gebracht. Die kaiſerliche Armee 
hatte am 25ſten September ihre Stellung von Lugofey 
hin bis Temeewar. Der zum Feldmarſchall erhobne Ge: , 
neral Pellegrint uͤbernahm die Vertheidigung dieſer Fe⸗ 
ſtung, und ſte wurde mit allem Noͤthigen auf 8 Monate 
verſehen. Der Kaifer ſchickte, unter dieſen Umſtaͤnden 2 
Couriere nach Petershurg; am 2ıflen und 23ften Sep. 
tember. — Die Lage Kaifers Joſeph, diefes für feine 
Reiche fo wohlgefinnten, fo väterlich ‚Torgfanten Monar— 
hen, war fehr widrig und Üübeh Der Seldzug hatte ihım. 
ſchon über 50 Millionen Gulden gekoftet, ein ſchoͤner weis 
ter Strich feines Landes, und vortreflihe Bergwerfe wald 
ven verwuͤſtet, und fein fürchtbared Heer war durch allge⸗ 
mein einreiffende Krankheiten, unaufhörliche faft tägliche 
Angriffe und Scharmügel, um die Hälfte vermindert, und 
ermattet. — 2 Te e r ie 


Indem die eben angeführten Auftritte bey der Haupts 
Armee vorgiengen, drangen die Türken auch bey Uipalan⸗ 
ka uͤber die Donau weiter vor, und die Eaiferlichen Trup⸗ 
pen in jenen Gegenden fahen ſich, bey ihrem. Nüczuge 
nad) Temeswar zu, genöthigt, ſelbſt verfchiedene Derter 
und Flecken in Brand zu ftecken , und die Magazine zu: 
ruttiten. So wurde auch. das ſchoͤne Dancfowa, am 20, 
September, Abends um 8 Uhr in Brand geſteckt, und 
ebenzalld Weißlirchen. Die gleich nachruͤckkenden Türken 
befegten dieſe Oerter, und halfen felbft den Einwohnern 
loͤſchen. — Nun fland der ganze Banuat bis Temeswar: 
hin, den Türken offen, Sie waren Meifter der Donau, 
Beherrſcher der Gebirge, und eines groffen Theild des 
platten Landes. Die öfterreichifchen Zeitungen ſelbſt ſa⸗ 
gen, das traurige Schickſal der von allen Seiten fluͤchten⸗ 
den Unterthanen, die zur Rettung ihres Lebens, alles ver⸗ 
laſſen mußten, gehe über alle Befihreibung.. Man ſieht, 
eißt es, eine ſtroͤmende Menge armer Ungloͤcklicher, elr- 
enlofe Waifen, muͤhſelige und haidnackte Menſchen von 
rn Yyya aller 
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aller Unterſtuͤtzung entbloͤßt der annahenden rauhen Wit⸗ 
terung, und dem Hunger Preis gegeben, indem man fuͤr 
ſo viele Menſchen, aus ſo vielen Gegenden, nicht ſogleich 
Rath und Huͤlfe ſchaffen kann. Eine Menge ſchoͤner Fles 
cken, und die in der teutſch bannatiſchen Militair ; renze- 
vor etlichen Jahren erft neu und regulair gebaute. Dorf: 
ſchaften find auch niht mehr. Die herrlichen Bergwerfe 
im Bannate find ruinirt, verfchättet, die Mafchinen zers 
fiört, Man. zähle 42 groffe und Fleine Ortichaften, und 
Flecken, die von den Defterreichern, bey ihrem Ruͤckzuge 
verbrannt, und verwüftet worden. An einigen Orten 
war für die fich fammelnden taufenden von Fluͤchtlingen 
weder Brodt, noch Unterfommen. Die Furcht, die als 
les vergröffert, verbreitete fi fchon bis Ofen; und zu. 
Titul fchon erwartete man den Feind. Man fchäßte die 
Armee des Großveziers auf 140,000 Mann, wovon 
60,000 Mann Eavallerie waren. | 


Aber dererfte Tag des Dctobers brachte den kaiſerli⸗ 

chen Unterthanen wieder einigen Troft. Die Türfen- 305 - 
gen fih von Karanfebes, wohin fie ſchon vorgeruͤckt mas 
‚ren, wieder bis Illova, und Slatina zuruͤck, die Arriere⸗ 
garde näher an die Donau, und die VBorpoften der Faifers 
lichen Hauptarmee rückten dann wieder etwas vorwärts, 
über Cugoſch, mo das Hauptquartier war. = 


Zu dem Nückzuge der Türken hatte unter andern Urs 
fahen die Einnahme Choczims das meifte beygetragen. 
Diefe Feftung hatte am 19ten September capitulirt, und 
zwar bloß aus Hunger. Die Defterreicher und Ruffen was 
ren fo glücklich gerwefen, durch das Feuer ihrer Batterien 
die Magazine in Brand zu flecken, worinnen der gefamms. 
te Vorrath für die Einwohner und der Sarnifon fih bes - 
fond. Gleichwol dauerten die Belagerten mit einer bes 
wundernswürdigen Standhaftigkeit fo lange aus, bis fie 
alle Hofnung zu einem Entſatze, der ihnen vom Anfans 
ge her, und wiederholt verfprochen worden, verloren hats 
ten, indem fie überzeugt wurden, daß die Defterreicher 
und Ruffen das bis Zaffy vorgerückte Eorps des Tatars 
hans vertrieben, und Jaſſy wieder. befegt hatten * 

do * 


eo 
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doch, da fie ſich endlich entſchloſſen, zu capituliren, mach 


“ten fie ſolche Bedingungen, die bey einer fo lange belager⸗ 


ten Feftung ohne Beyfpiel waren, und die ihnen doc, bes 
sdilligt wurden. - Naͤmlich: Von dem Tage der Schlief 
füng der Sapitulation an blieben die Belagerten noch 10 
Fage, (d. i. vom Igten bis 29ſten Sept.) im Befige ded 
Schloſſes, der Feftung, und der Stade Choczim, wäh: 
tend welcher Zeit fie für baav Geld mit den nöthigen Les 
bensmitteln füch auf einer zwifchen den Retranchements an⸗ 
gewieſenen Stretfe verfehen Eonnten. Alsdennfollten dee 
Commandant, und fein Gefolge, mit allen gebuͤhrenden 
Ehrenzeichen, mit Muſik, fliegenden Fahnen, und ihren 
Handpferden, den Abzug machen. Ebenfalls foliten die 
Cadi, Ulemas, und andere türfifche Standesperfonen, 
und alle Truppen mit allen ihnen gehörigen beweglicher 
Gütern, mit Gewehr, Pferden, fliegenden Fahnen, und 
allen ihrem Stande gemäffen und den militairifchen Eh⸗ 
tenbezeigungen ausziehen. Ebenfalls follcen die Einwohr 
ner insgefamme mit ihren Weihern, Kindern, Waffen, 
Pferden, und allen Habſeligkeiten freyen Abzug haben. 


- Zur Teansportirung der Weiber, Kranken, und der Gar 


chen folkten 2700: Wagen gefchaft werden. Auf ihrem ' 
Marſche follten fie von den £aiferlichen Truppen begleitet, 
und.gefichert werden. Beym Abzuge follten fiefür 16857 
Mann das Brodt auf 4 Tage, auf 4 andere Tage das 

dehl, und für ihre Pferde auf 8 Tage Hafer und Fütte: 
rung erhalten, . Nach dem Ablauf von den gekisten Io 
Tagen, follten die Belagerten abziehen, und die kaiſerli— 
hen Truppen das Schloß, die Feftung und die Stadt 
Choczim in Befis nehmen. Zur Sicherheit twurden von 
den Belagerten 7 Geiffeln gegeben, weihe nah gejchehe: 
nem Auszugezurüdtzegeben wurden. Alle Gefangne und 
Deferteurs der Eaiferlihen Truppen wurden ausgeliefert, 
ausgenommen die, welche die mahometanifche Lehre an: 
genommen haben. * — Diefe Kapitulation wurde an 
den beftimmten Tage, am zgften Sept, wöllig vollzegen, 
und die Türken 16,350 Serlen, worunter wenigſtens 
6000 freitbare Mannſchaft fich befand, verlieſen Chos 
‚sim, und die Kaiferlichen rückten ein. Dasjenige, Was 
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Kin endlich den Ruͤckzug der Türken, die mit vielem Ver⸗ 
luſte, in groffer Unordnung zuräcgiengen, Seitdem find 
zwar einzelne Scharmügel vorgefallen, und die Bewegun⸗ 
gen der Türken bey Belgrad , und ihre Anftalten haben 
die Armee bey Semlin in faft beftändiger Linruhe erhals 
ten; aber jo weit die bisherigen zuverläfigen Nachrichten 
gehen, war noch bey Semlin nichts wichtiges vbrgefallen, 
ob man gleich-täglich deshalb beforgt war, da die. Garni⸗ 
fon in Belgrad beträchtliche Verftärfungen an Mannr 
(haft, und Häufige neue Zuführungen an allen Kriegsbe⸗ 
-bürfniffen erhielt. : Die Gegenden hinter Semlin, auf den 
bannatifchen Uiern der Donau, Pancfowa, und die ans 
dern dafigen Dexter find, wie oben erzehlt worden, von 


den Defterreichern verlaffen, viele in Brand geſteckt, und 


alle dieſe Gegenden von ben Türfen in Befis genommen‘ 
worden, welche bis an die Theis hinauf flreiften. 


In Croatien. gieng der Feldmarſchall Caudon nach 


der Einnahme von Dubicza, die ſchon im vorigen Stuͤcke | 
angeführt fieht, vor. die Feſtung Novi. Er unternahm: 


die Belagerung dieſes Platzes auf eine ganz regelmäßige: 
Art und Weife. Die Beſatzung verfuchte. verfchiedene- 
"Ausfälle, die aber alle zurückgefchlagen wurden. -Sn der 
Macht auf den-2often Sept. wurden einige Minen gefüllt, 
und früh um 4 Uhr mit fo gutem Erfolge.geiprengt, daß 
man badurd) eine Defnung in den Hauptgraben gewann, 
durch welche 20 Motten en Fronte gehen konnten. Au 
eben dem Tage ruͤckte ein Corps Türken zum Entfaße, und 
Angriffe der Belagerer an. Es entſtand ein hartnaͤckiges 
Gefecht, die Tuͤrken lieſen dreymal an, aber fie. wurden! 


durch das Kanonen: und Musketenfeuer aus den Redou⸗ 


ten indie Flucht getrieben, nachdem der Streit uͤber 2 
Stunden gedauert: hatte... Am folgenden. Tage beſchloß 
ber Feldmarfchall, die Feſtung beſtuͤrmen zu laffen, da die 
an ber Feftung gemachten Brefchen fo weit geoͤſnet waren, 
daß. man gleichjam ohne: Leiter: überfteigen «konnte. Acht 
Officiere nebſt einer Anzahl freywilliger Soldaten wurden 
zum Sturme beordert, und 42 Sturmleitern in Bereit: 
ſchaft geſetzt. Als aber chen die. Dfficiere mie ihren Lens 

2 #785 | ten, 
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> ten’, voll unerſchrockenen Muthes bis in den Hauptgeid 
ben vorgedrungen waren , und die Belagerten zu feuern 
anfiengen, warfen die zu Leiterträgern beſtimmten Croa⸗ 
ten die Leitern von ſich, und welgerten fih Dienfte zu 
thun; und da man fie zwingen wollte, feuerten fie auf 
ihre eigne Mitftreiter. Laudon ldfete 2 Piftolen auf diefe 
ungehorfamen Feigen, aber die Belagerten feßten indeſſen 
den Stürmenden mit Fleinem Feuer, Steinen und Balken 
fo zu, daß fie zurückweichen, und dann fich bis in die Par 
rallele retiriren mußten. Es blieben 71 Defterreicher auf 
dein Plage, und 212 wurden verwundet. Laudon ließ die 
Belagerung nun weiter regelmäßig fortfeßen, und mehrere 
Brefchen machen; und endlich, nach den neueften eben eins 
gehenden Berichten, am Zten Oct. durch .teutfche Truppen 
Sturm laufen, und fo wurde Novi erobert. Die Ber 
fagung, welche aus 591 waffenfaͤhigen Leuten beftand, wur: 
de zu Kriegsgefangnen gemacht, und die Weiber und Kins 
der, zufammen 1490, unter Begleitung abgeführt. Der 
öfterreichifche Beriuft dabey belief fich auf 157 Todte, 366 
Verwundete und 10 Vermißte, aljo in beyden Stuͤrmen, 


an Getoͤdteten und Bleßirten auf gI6 Mann, - 
| y | 


Diie letzten Tage ded Septembers und die erften des 
Octobers hatte es fo ſtark und anhaltend geregnet, daß al 
lenthalben, bejonders in Syrmien und im Bannate, die 
Wege äufferft verdorben waren, und da deshalb das ſchwe⸗ 
ve Geſchuͤtz nicht wohl fortgebracht. werden fonnte, fo hofte 
. man, daß dadurch die fernern Operationen ber Türken 
wohl zu fehr erſchwert werden würden, um etwas twichtis 
ges unternehmen zu können. Darzu fam die Unzuftie: 
denheit der. Afiaten bey der Armee des Großveziers], wel 
he, vermöge ihrer Kapitulation , in der rauhen Jahrszeit 
wieder nad) Haufe zu gehen verlangten; worüber es for 
gar zu einem Gefechte zwifchen den Türken felbft gefoms 
men feyn fol. Auch Tollen fich bey der Armee des Groß: 
veziers über 30,000 Kranke befinden, und viele Pferde 
umgefallen ſeyn. Diefen Umſtaͤnden fchrieb man es zu; 
daß in den erften Tagen des Octobers die Türken wieder 
von Karanſebes zuruͤck bis Slatina gegangen waren,” und 
* Yyy5 auch 
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thigt, und badutch ber Armee des Fuͤrſten von Potem⸗ 
Pin feeyen Platz im Rücken gemacht haben. 


Diefe Armee hat Oczakow mit dem lebhaften Er 
fer, und dem tapferften Muthe, ohnerachtet der. vielen 
Schwierigkeiten, die fie da fand, belagert. Die Beſa— 
tzung hat mehrere ftarfe Anguiffe, und Ausfälle gethan, 
am zten, 7ten, und einen fehr heftigen am 29ſten Aus 
guſt. Ohnerachtet die Ruſſen dabey einige Mannſchaft ver 
toren, am 7ten 150 Todte, und 200 Bleßirte, am 29ſten 
32t0dte, und 110 Säger bleßirte, nach den Petersbuw 
giſchen Hofderichten; fo behaupteten fie doch immer ihre 
Abſicht der Fortiekung der Belagerung, rückten mit vers 
mehrten neuen Batterien der Feſtung immer näher, und 
beſchoſſen fie mit der zahlreichften, fchönften fhweren Artils 
berie, die je vor einer Feftung geweien, fo lebhaft, daß in 
der Feftung öfters Brand entftand, und.alle nöthige Vor⸗ 
‚Bereitungen zu einem Sturme gemacht wurden, der je 
doch, fo weit die bisherigen rußiichen Nachrichten lauten, 
noch nicht erfolgt iſt. Mach den türfifchen Berichten über 
Warfchan hätte der Fürft von Potemfin am 2ten Sep 
tember wirklich einen Sturm gewagt, wäre aber mit ans 
ſehnlichem Verluſte zurückgetrichen worden. Bermuchs 
lich ift dieß eine Verwechslung mit der oben erwähnten 
Action am 2gften Auguft, in welcher es, nach den rußis 
fchen Berichten felbft, fehr feharf zugegangen, und gefähr: 
lich ansgefehen hat. - Die rußifche Armee bey Oczakow 
rechnete man auf 70,000 Mann, fie fand in Form eines 
halben Mondes un die Feftung herum, und hatte am aten 
Sept. 6 Batterien. Daß die Belagerung noch bis gegen 
Ende des Septembers fertgebauert habe, verfihern die 
neueften Berichte, und ob der Einfall der Tatarn in Neu⸗ 
Rußland, deffen wir oben erwähnt, eine Aenderung bey 
Ocjzakow und dafige nene Vorfälle vornsjacht — wird 
die Zeit lehren. 

Der Capitain⸗Paſcha, welcher, nad) feinen an m 
| Hof zu Eonftantiriopel-gefandten Berichten, die von Ge: 
‚waftopot ausgelaufene rußiſche Flotte, in dem im Zteu 


| Srüde (©. 908 u. f) bereits angeführten Gun, ge 
as 
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ſchlagen, und nach Sewaſtopol zuruͤckgetrieben hat, ob⸗ 
gleich nur 5 Linienſchiffe zum Treffen gekommen, indem 
die andern durch Ungeſchicklichkeit der. Schifscapitaine uns 
ter den Wind gefallen waren, fegelte,: nachdem er an’ ben 
Kuͤſten von Rumelien neue Provifionen eingenommen hat; 
te, wieber nad) der Mündung des Dniepers gegen Ocza⸗ 
Fomw zu, und erfchien dafelbft am urten Auguft mit ſei⸗ 
ner Flotte, die, nad den rußiſchen Berichten. felbft,. aus 
15 Linienichiffen, ‚ro Sregatten, 10 Schebecken, za Kir⸗ 
langitſchen/ 4 Bombardiers, und 15 Kanonier: Schiffen . 
beſtand. Er ftellte fid).gegen drittehalb Meilen. weit vom , 
Ufer, und nahm eine folche Pofirion, in welcher er fiher | 
bleiben konnte. Den 13ten Auguft jeßte er ungefähr 400 
Mann auf Berefan ans Land, Am; .zten September ſe⸗ 
gelte er an Berefan heran, und am sten Sept. ließ er. die 
eußifche Flottille bey Oczakow mit 15 kleinen Schiffen ans 
greifen, mußten fich aber bald wieder zurückziehen. Bald 
drauf hat er.einen neuen Angrif gemacht, der ihm geluns 
gen feyn fol. Nach wehtern einflimmigen Nachrichten, 
ſowol in zweyen italiensfchen Zeitungen, ald auch felbft im 
der Triefter Zeitung, und einer gleichlautenden Nachricht 
zufolge, die aus dem mittelländifhen Meere in Holland 
angekommen, hat der Capitain: Pafcha die rußiſche aus 
20 Schiffer beftebende Slotte vor Oczakow, angreis 
fen laffen, ‚und fie jo zu Grunde gerichtet, daß nur 5 
Schiffe mit der Flucht enfommen, die andern alle vernich⸗ 

tet, genommen, oder verfenke find. Oczakow wurde das 
durch won der Seeſeite wieder ganz frey, und die tuͤrkiſche 
Flotte konnte die Feftung unterftügen. 


. Ebenfalls hat nach mehren Nachrichten von verſchie⸗ 
Benen Orten, der Capitain-Paſcha die Seftung Kin⸗ 
burn befchieffen laffen, und dadurch eine geoffenPulvers 
vorrath in Brand geſteckt, wodurch ein grofler Theil der; 
Feftung, und der Garnifon in die Luft gefptenge worden. 

In den Gegenden der Kuban find ebenfalls heftige 
Gefechte vorgefallen. Der General Tekelly hat mie eis 
nem Korps der rußifchen kaukaſiſchen Truppen, nad der 
Seite von Sudſchuk / Kale aim zaten Kuguf eine Erpedis 
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tion unternominen, und einen Haufen Abaſiner und Tſcher⸗ | 


keſſen, dierfich ſehr wehrten, in die Gebirge getrieben, und 
fünf Dörfer mic -allem darinnen befindlichen, verwuͤſtet. 
Diefe Unternehmungen ſollten fortgeſetzt werden. Der 
Paſcha von Agiska aber hat nach Conſtantinopel den 
Bericht. geſandt, daß er uͤber die Ruſſen/ an der Au 
banſchen Seite, einen vollſtaͤndigen Sieg erfochten und 
an der Spitze von 20,000 Marin bis in ihr Lager gedrun⸗ 
gen, viel Bagage, Kanonen in fix. efobert, und fie ge 
noͤthiget habe, über den Kuban ſich His in das Innere ih⸗ 
res Landes zuruͤck zu ziehn WerniuthlichHat'der Paſcha 
feinen Sieg wohl in feinem Berichte an die Pforte über; 
trieben. * 

Obgleich keine rußiſche Flotte ins mittelluͤndiſche Meer 
gekommen iſt, ſo hat doch ein rußiſcher Major daſelbſt eine 
aus 22 kleinern Kriege ſchiffen beſtehende Flottille zuſam⸗ 
men zu bringen gewußt, und mit derſelben, am Iten Anz 
guft, eine zwiſchen Rhodus und Cypern, nahe ander Ku: 
fte von Natolien gelegne kleine Inſel, Namens Eaftell- 
Roſſo, überrumpelt, und eingenonimen, und dadurch wer 
nigfteng dem rußiihen Namen ins dafigen Striche eine 
neue Erinnerung gegeben, Bi BE 

‚ Die noch vor dem Schluffe des Monats ſtuͤcks einger 
henden neuen Nachrichten von den Begebenheiten des Tür; 
kenkriegs, werden unten, inden allgemeinen Berich⸗ 
te mitgetheilt werden. = N ; 


J 
Koͤniglich⸗Preußiſche Declaration, an. die 





Republik Polen, auf dem Reichſstage zu War⸗ 


ſchau, am 1 zten October übergeben. Die. 
auswaͤrtigen Staatsverhältnifie jenes 
Reichs betreffend. 
te hier folgende Declaration des Königs von Preufi 
A fen, welche der Föniglich;preußifhe Geſandte, He 
2 | von 
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von Buchholz; ‚auf dem Reichstage zu Warſchau, am 
ı3ten October übergeben hat, und die bis ’anjekt; und ins 
dem wir fie erhalten, und) in die Druckeren fenden, noch 
nirgends öffentlich. im Drucke befannt ift, Elärt.die Lage 
der. polnischen Staats: Angelegenheiten. mit einmal; anf, 
und ihr energifcher gemeßner Ausdruck, an welchem man 
den groſſen Staats Miniſter, den Europa ſchon in fo.vielen 
Staatsichriften ‚bewundert „.. nicht verfennen -mird z: hat, 
wie. wir mit Sicherheit wiſſen, zu Warſchau ſchon eine 
groſſe Wirkung gethan. 

Sie lautet, in der originellen franzoͤſiſchen Sprache, 
in — — iſt/ woͤrtlich —— Te 3. . 


4 
- * 
21 „ı 53, * 





--„Ce: für R la fin-d’Aoür;, que Monfieht'Ie Cömte de 
Stackelberg, Ambafladeur de Ruflie, dẽclara ofieielg 
lement au Soufigne; "que Sa Majeite:l’ Imperärrice avoit 
röfolu,,. de faire avec le Roi &# Ja-Röpubligsie de la‘ Po- 
logne dans la prochaine dierte une alliance; dont le bus 
de’ lünigue objet, ck la fürete do I’ initegrite; de la Po- 
logne ;:ainf ıquefa defenfe contre l' ennemi commun. 


: Le Soufigne en. ayant. fair.le rappott au Roi:Son 
Maitre, il declara a Monfieur ‘le Comte de Srackelberg 
en confequence de fes’ordres, que quelque fenfible que 
Sa Majefte fur ä cette ouyerture conſidentielle, elle ne 
pouvoit pourtant pas diflimuler, qu’elle ne voyoit au- 
eune neceflite d’une pareille alliance, vu für tout les 
traires ſubſiſtans de tous cör&s; que fi on jugeoit cepen- 
dant une nouvelle alliance neceflaire pour la Pologne, 
Sa Majefte feroit aufli propofer le renouyellement ye 
eraices quifubfiitoient de Jongue main entre la Pruffe 

la Pologne;' comme elle ne prenoit pas moins de * 
au bien» etre de cet état — qu' aucune autre er 
fance. 

Le Sousfigne a acrompagnd cette reponfe de la sem 
prefenration de plufieurs autres motifs, qui pouveieng - 
faire fentir Pinutilite, & en meme tems les fuites dan- „ 
gereufes d’une älliance pareille entre la Rufe & la Por 
— d’apres le donbie but noncẽ. — 

Le 


* 


1072 Preußiſche Declaration 


Le Baron de Keller, Miniftte duRoi —— 


a ẽté chatgé,“ de faire immediarament les memes dcla- 
tations & reprelentations& la Cour Imperiale de Ruffie. 
"" Comme le Roi’a cependant appris avec: furprife, 
que le projet de cette alliande a deja été préce demment 
communique & agire en Pologne, & qu’il eft poſſible 
gu'il ſoit téptis à la prefenee dierte, Sa Majelte eroir 

voir Ahnoncer fes fentimens fur un objet aufli interef- 
fant pour Elle & pour la'Polögne par la Declaration 
fuivante. | re E- 
„8il’alliance projättee entre la Ruſſie & la Pologne 
doit avoit,pour premier bur, la confetvation: de:l' inre-; 
grité de la Pologne, le Roi n’en voit aucune utilite ni 


gecellire, cetig integrite fe trouvanı deja ſuſſiſamment 


garantie par les derniers traiteee. 
ss On'ne fauroit fuppofer, que Leurs Majeftös l Impẽ · 


' rattice de Ruflie. ni Son Allie ’Empereur des Romains, 


veuilleht enfreindre les’Leurs, — 
H faudroit donc ſuppoſer auRoi un pareil deflein, 

& diriger eu confequence contre Lui cette alliance, 
Sa Majeftd n'ignore pas, qu’on a pris à tache depuis 
quelque tems d’imprimer une opinion: [us Ses vues rei 
“Jarivemient ä lintegrite des Etats de la.Republique, auf 
peu convenable ä Sa droiture, -qu’&:la dignite de fa po« 
Ktigue. J 2 
i- Le Roi peut plutöt provoquer au’ rt&moignage de la 
partie faine & éclairée de la nation Polonoife; s'il.n'a 
pas pris tous les foins poflibles, pendant la duree de 
fon regne, de maintenir une bonne amitie' & le. meils 
Ieur voilinage avec Elle, & s’il eft arrive la moindre 
cholſe, qui puiffe faire juger ou foupgonner du :contrairei 
* "Le Roi ne peut donc pas fe difpenfer, de-reslamef 
& de protefter folemnellement contre le but de la fus- 
dite alliänce, fi elle doit.Etre dirigee contre Sa Majefte, 


' & Elle ne pourroit la regarder dans ce cas, que-comme 


tendant & interompre la bonne harmonie, & le bon 
‘ voifinage &tabli entre la Pruſſe & la Pologne par les 
waires les plus folemnels, Ä —— | 


.n...„Ä4i 
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+ Si en.fecond lieu cette alliance dois.etre dirigee 
eontre l’ennemi commun, fi l'on entend fous cette quar 
lification la Porte Ottomanne,, le Roi ne peut pas fe 
difpenfer par amiti€ pour la Republique de Pologne, de 
Lui reprefenter, .que. la Porte Ottomanne ayant tou- 
jours. religieulement obfery& la paix de Carlowitz, & 
ayant aufli foigneufement menage les etats de la Repub- 
lique, ‚pendant tout. le. cours de la prefeure gucıre, leg 
faites les plus dangereufes ne manqueroient pas, de 
s’enfuivre,.tant. pour. les Etats de la Röpublique, que 
pour ceux de Sa Majefte Pruflienne qui y avoifinent, @ 
la Pologue veneit à coniradter des liailons, qui autori- 
feroient la Porte, à voir dans la Pologne un ennemi & 
ä.l’innonder de fes troupes peu accoucumees ä la diſci⸗ 
pline militaire. Te Be 3 BE TER 33 
. Tout bon & Eclaire citoyen.de la Pofog ue fentir 
aifement combien il feroit difhcile, fi nen impöfhible 
de .defendre fa’ patrie contre un ennemi auflı pröch® f 
aufli formidable & aufli heureux. Be 
. Il ’camptendra en meme tems, que par une a6? 
marche de cette nature les moteurs du projet 'd’une al. 
liance contre la Porte, feroient aufli ceux, qui felon fe 
difpofitif de l’article 6 du Traite conclu en 1773 entre 
la Pruſſe & la Republique,  difpenferoient le Roi, de 
garantir à la Republique l'intégrité de fes Etats, leg 
guerres'entre la Pologne & la Porte Ottomanne etant 
expteflement exceptees dans le fusdit Traice. 9 
IAlliance projette ainſi entre la Ruſſie & la Po- 
logne, entraineroit donc la Republique immanquable- 
‚ment, & fans aucun but, ni neceflite, dans une Guerr& 
ouyerte avec un de Ses meilleurs yoifins, mais.en m&me 
tems leiplus dangereux ennemi. - . Ra, © 
Elle priveroit la Republique de PAſſiſtance &. de la 


t 


. 


Garantie du Roi, fans Lui en prefenter une meilleure & , 


plus fufhlante. — J on 7 
. Le Roi ne fauroit donc &tre imdifferenz. au projet 
- _d’une Alliance auflı extraordinaire, qui menageroit, 
non feulement ia Republique de-Pologae,. mais auflı 
Ses propres,Etats auſſi voifins de la Pologne, du plus, 
Poit. Jonrn. Det, 1788, 333 — grand 
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grand dänger, & ne manqueroit pas d'étendre le feu 
delaGuerre, & de caufer un embrafement.plus general, 


"Le Roi ne trouve pas ä dire, que la Republique de 
Pologne augmente fon armee, & mette fes forces mili- 
taires dans un Etat plus refpectable; mais il donne à 
Confiderer aux böns Citoyens de la Pologne, fi ’on ne 

ourroit pas dans les circonftances prefentes abufer 
d'une augmentation quelconque de l’armee Polonoife,, 
ä enträiner la Repuüblique contre Son gre dans une‘ 
Guerre, qui Lui eſt abfolument errangere, & par con⸗ 
fequent amener des fuites defagreables. 7 
Ke Roi fe flatte, que Sa Majefte le Roi de Pologne,, 
& les Etats de la Sereniflime Republique affembl&s dans 
la prelenre dictte, voudront prendre en mure confide- 
ration tour ce que,Sa, Majelte vient de Leur faire repré- 
enter, dans les vues & par les principes de la plus fin- 
&ere amitie,& pour’le veritable bien & interer commun’ 
des deux Etats fi &troitement lies par des liens in- 
diffolubles d’alliance permanente & Eternelle, L 
Sa Majelte efptte de möme, que Sa Majefte PImpe- 
rätrice de Ruflie ne refufera pas fon fuffrage ä des mo- 
tifs aufli juftes & auffi conformes au veritable bien etre 
de la Nition Polonoife, & Elle s’artend par confequene- 
avec cohfiance, qu’on fera abſtraction de part & d’autre‘ 
du projet d'uze alliance Au.li peu neceflaire, mais tou- 
jours tres dangereufe pour la Pologne. 

Si contre toute attente on vouloit, proc&der outre- 
ä la Conclufion de Palliance fouvent mentionnee, le 
Roi offre’&galement à la Sereniflime Republique Son! 
alliance, & le renouvellement des Traites qui fubfiftene 
entre la Prufle & la Pologne. | Ä 

Sa Majefte croit pouvoir Lui garantir Son iotegrite 
aufli bien que toute autre Puiflance, & Eile fera tour 
ce qui dependra d’Elle, pour prelerver l’Illufre Nation) 
Polonoife de toute oppreflion Etrangere, & particuliè- 
rement d’une-attaque hoftile de la Porte Ottomanne, 
ff elle veut Muivre on Confeil. - * 

Si contre toute attente on ne vouloir pas faire at«: 
sention à toutes ces confiderations & offres amicales, le’ 


Ä Rei, 
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Roiĩme voyant plus dans le projet de l'alliance ſusdite, 
qu'un projet forme contre Sa Majefte & celui d’entrainer 
laRepublique dans une Guerre oiweıte avec les Turcs‘; 
& de xpoſet par une fuite inevitable ä-leurs-incurfiong 
& hoftilites, ‚non feuleinent les Etats de la Republiqug,, 
mais auflixceux de Sa Majefte Pruſſienne, Elle ne pour- 
roit pas fe’difpenfer, de prendre les mefures, que la 
prudence & Sa propre confervation Lui dicteroient; 
pour prevenir des defleins aufli .dangereur: pour l'un & 
poür l’autre Etat. JS 
Dans ce cas non-efpere,Sa Majeft& iavite les veritab- | 
les Patriotes & les bons citoyens de la Pologne de fe 
joindte a-Elle, pour detourner par des meſures fages & 
eommunes, les grandes calamites. dont Leur Patrie eſt 
menacee.- - ! ER 

- " Uls peuvent s’attendre fermement, que Sa Majelte 
Leur accordera tout l’appui neceflaire & l'atliftence la 
plus efficace, pour maintenir l'iadependance,. la libert& 
& la furer@ de la Pologne. | | 

Faĩte a Varfovie, le ı2 Octobte 1788: : 

ı * Sign '. LOUIS d BUCHHOLTZ,. 
» Euvoye Extraordinaire de Sa Majeltẽ Pruffienae. 


€ 
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Gefchichte des Nordifihen Kriege. 
— Fortſetzung. 
Net ſchwediſche Krieg gegen Nußland hat fich durch ein 

Ungluͤck ausgezeichnet, das unter die größten ge 
rechnet werden muß, die je in diefer Welt einen Groflen 
der Erde treffen können. Der Monarch geht mit dem . 
größten Theile feiner gefammten Kriegsmacht zu Felde; 
mit 36,000 Mann, den fhönften, bravſten, mit allem - 
wohlverfehenen Truppen, und in dem Augenblicke, da ger 
ſtritten werden fol, weigert fih ein groffer Theil diefer 
Truppen zu fechten, behauptet, daß der König nicht mit 
Rußland Krieg führen folle, und noͤthigt ihn dadurch, fei 
ne Unternehmungen fahren 8 laffen, Es iſt Hier: * 
—* | a 33 2 
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der Dre, und es erlaubt es auch nicht der Raum, daruͤber 
Reflexionen anzuſtellen, die unfere Leſer ſelbſt dabey mas 
chen koͤnnen, aber als eine Thatſache muß es in. der Ge: 
ſchichte angeführt werden, daß der ſchon im worigen Stuͤ⸗ 
de ( S. 901 und ©. 1019) angeführte Mangel an guten 
Willen bey einem Theile der ſchwediſchen Truppen, nur 
gar zu gegränder geweſen. Mar giebt die Zaht der ſchwe⸗ 
difchen Dffieiererauf zo an, welche:etnen Schritt bey der 
Raiferin von Rußland feißft thaten, der ohne Beyſpiel iſt, 
indem ſie die Kaiſerin benachrichtigen lieſſen, daß ſie den 
Krieg, den der Koͤnig, ohne Bewilligung der Staͤnde des 
Reichs angefangen habe, fü ungültig erklärten, und der 
Negierungsform zuwider, daß fie desivegen nicht über die 
Grenzen gehen wuͤrden, und daß fie die Kaiferin bären; 
ihre Truppen auch von ihrer Seite nicht über ihre Gren⸗ 
zen gehen zu laſſen.“ Eben dieſe Officiere ſchickten eine 
fogenannte Remonſtranz, die aus 12 Puncten beftand, an 
den Neichsrath nach Stochoim, weiche deflen ganze Auf 
— erregte. 


- Diefe Widerſetzlichkeit bey der: Armee, nöthigte den 
Koͤnig, ſich ſelbſt nach Stockholm⸗ zu den Reichsraͤthen zu 
begeben, wie ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke angeſuͤhrt iſt, 
und von da eine Reiſe durch die noͤrdlichen Provinzen von 
Schweden zu machen. Den Oberbeſehl über die Kriege: 
macht in Finnland, zu Waſſer und zu Lande, übergab er 
- feinem würdigen groffen Bruder, "dem Herzoge von Suͤ— 
dermannland , den man ans der Schlacht bey Hogland 
kennt. Diefer, behauptete noch eine Weite mit der Land⸗ 
armee die Pofition, ‚welche fie an beyden Seiten des 
Ryzieneflufies genommen hatte, welcher in diefer Ge: 
gend hey feinem Ausflafie in den finnischen Meerbufen fünf 
Arme macht. Diefe © Stellung, durch welche das Haupt; 
corps im schmedifchen, ein Theil der Avantgarde aber im 
rußifhen’Finnlande, auf der Grenze, bey Hoͤgfors und 
Pyttis fand, nnd das Hauptquartier zu Lowiſa fich bez 
fand, war fo vortheilhaft, und durch Natur und Kunft fo 
befeſtigt, daß das ſchwediſche Lager, nad den. rußifchen 
Berichten, unangreifbar war, auf Hohen. Bergen, bey: eis 
az ü nem 


rv 
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herr Fluſſe, wovon die Brücke abgebrochen, und auf bey: 
den Seiten Batterien errichtet waren. Aber der Mangel 
an Lebensmitteln und die Unbeguemlichkeit, fich folche zu . 
verschaffen, bewogen den Herzog von Südermannland, die 
Polten bey Högfors und. Pyttis, und das rußifche Finn: 
land gänzlich zu verlaffen, und feine Truppen völlig in 
das ſchwediſche Kinnland zurück zu jiehen. Der 
Sropfürft gieng darauf von der finnländifchen Armee twie: 
der nach Petersburg zurück, wo er am 25ften Sept. nach 
einer dreymonatlichen Abweienheit, ankam. Noch) ehe die 
Schweden das rußiſche Finnland gänzlich verlleſſen, fien: 
gen ſich Unterhandlungen an, um eine Convention zu 
fhlieffen, welche aber nicht zu Stande fam, weil eine der, 
Bedingungen von ſchwediſcher Seite war, daß die rußi⸗ 
ſche Flotte des Admirals Greigh, welche den Hafen zu 
Helſingfors noch immer blokirte, fich von da zurückziehen 
follte. Die Nuffen verlangten, daß ſich die Schweden zus 
erſt aus Rußiſch⸗Finnland zuruͤckziehen ſollten. Da die— 
ſes geſchehen, ſo wurden die Unterhandlungen wegen der 
Flotte von neuen angetragen. Indeſſen machten ſich die 
Ruſſen Schon. bereit, die Cantonnirungs: Quartiere zu bes 
ziehen; So endigte fich der Feldzug in Finnland zwiſchen 
zweyen nahe an einander ſtehenden Armeen faſt ohne Blut: 
vergieſſen. | 


* Der König von Schweden hielt fih vom ıften bis 
ııten September in Stocdholm auf, und unternahm 
dann eine Reife durch die nördlichen Provinzen, die die 

erſte in ihrer Art if. Er erfuchte perföntich, von Kirchs 
fpiel zu. Kirchſpieh, von Ort zu Ort, feine Unterthanen, 
am Huͤlfe, um Beyſtand gegen die Feinde, um Verthei⸗ 
digung des Landes! Er gieng uͤber Hedemora, der ers 
ften Stadt in Dalecarlien, neh Mora,_dem anichnlichz 
een Kiechfpiele des Landes, alienthalben von der Geiftlichs 
feit, und dem Volke mit einer Waͤrme bewillkommt, und 
“ begleitet, die ihm, und jeden Zufchauer rühren mußte, ' 
‚Der Monarch beftieg, nach geendigtem Gottesdienfte, weh 
chem er beywehnte, am Sonntage, den täten September, 
in Mora, eine Anhöhe, = vedete zu. dem Volke. r 
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begehrte Huͤlſe gegen die Feinde, und wuͤnſchte, daß das 

Volk, nach dem Beyſpiele feiner Vaͤter, Männer zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes erwaͤhlen moͤchte. Alles rief, 
zu den Waffen, und zur Vertheidigung des Koͤnigs! Er 
hatte ſeine Rede auf eben der Stelle gehalten, wo Guſtav 
der Erſte die Mannſchaft verſammelte und ermahnte, die 
ihm den Thron erſiegen und beſteigen half. Zu Cexa, 
wo die Einwohner des ganzen Diſtriets verſammelt waren, 
hielt der Koͤnig ein Gebet vor dem Altare in der Kirche, 
und darauf eine Rede zu dem verſammelten Volke, auf 
gleiche Weiſe wie zu Mora. Alles ſchrie hier, ſtaͤrker 
noch als zu Mora: Waffen! und Vertheidigung 
des Königs! Bon da gieng der König nah) Luna; 
und Faͤhlun, mo cr vom ı6ten bis zıflen Sept. blieb, 
Hier kamen ſchon von allen Orten Dalecarliend Deputirs 
te, welche für ihre Derter alles was der König verlangen 
würde, anboten. Er hätte fogleih 20,000 Mann ind 
Feld ſtellen Eönnen, aber er gab nur zur Errichtung eines 
Corps von 6000 Mann Befehl, zu deven Bewafnung und 
Difeplinirung aber wohl 2 Monate ndchig ſeyn werden: 
— Den 2ıften Sept. gieng der. König nad Waͤrmeland, 
und kam den 23ften zu Carlſtadt an, dem Hauptorte der 
Provinz. Auch hier ermahnte er, wie in Dalccarlien, 
das Bolf zur Vertheidigung. Auch hier fand er gleichen 
Eifer und Treue. Zu Carlſtadt errichtete er eine beſon⸗ 
dere Direction zur Vercheidigung des Landes, und als er 
eben damit befchäftige war, erhielt er durch Couriere von. 
Derlin und London Nachrichten, daß die Höfe beyder 
Staaten, nebft Holland, ihr Anfehn und ihre Kräfte zur 
Miederherftellung des Friedens in Norden anwenden woll: 
* und ihre Vermittlung bereits in Wirkſamkeit geſetzt 

tten. | 


- Bon Earlftadt aus wurde auch eine, unterm 2often 
September erfchienene,, ‚Publication und Ermab: 
nung des Königs an feine getreue Untertbanen, 
wegen der Anftiftungen von den Seinden des 
Aeichs, um die Schweden unter einander zu 
veruneinigen, und fie von der Treue, die fie 
Be . | dem 
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dem Koͤnige, und dem Reiche ſchuldig find, abr. 
geneigt zu machen, in alle Oerter des ganzen; 
Reiche geſchickt, und von den Kanzeln abgeler 
fen. Der König ermahnt in dieſer Publicatiott feine Un⸗ 
terthanen, gleich ihren tapfeın Vorfahren, mit Muth, 
Ständhaftigkeit und Eintracht die Waffen zu ergreifen, 
unm die Verſuche des Feindes zu hintertreiben], und die 
Unabhängigfeit desı uralten fchwebifchen Reichs zu vers 
sheidiger. „Der Feind, heißt es in diefer Schrift, ſucht 
durch Raͤnke, und Anhetzungen Zwietracht, ſowol unter: 
euch ſelbſt, als zwiſchen Uns und euch anzuſtiften; uͤber⸗ 
zeugt, daß ein ſchwediſcher Koͤnig, in Verbindung mit 
dem ſchwediſchen Volke, nicht leicht unter das Joch ger 
bracht werden kann. Wir ermahnen euch daher im Da? 
men des nllerhöchften Gottes, als einzigen: wahren Bes 
fhürers der Könige und Neiche, daß ihr folchen Zumu⸗ 
thungen fein Gehör gebt, fondern in der Treue beharvet, 
welche wir von euch zu federn berechtigte find, Wir koͤn⸗ 
‚nen euch auch die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß uu⸗ 
ter den vornehmſten europäifchen Machten , welche num 
aufammentreten, und einen nahen Antheil. an der Unab⸗ 
haͤngigkeit des ſchwediſchen Neihs.nchmen, mit allen Krafs 


‚ ten davan gearbeitet wird, um uniern Wunſch, den Fried 


ben bald wieder hergeftelle zu ſehen, zu befördern, ** 


‚An eben dem Tahe,: da der König von Schweden zu 
Sarlkadt anfam, am 23ften September, rückten die Däs 
nischen Aupiliär: Truppen, unter dem Befehle des Feld: 
marfchalle, Prinzen Larl von Aeffen, aus Norwes 
gen, nad) dem Schwediſchen. Mac dem eignen Berichte 
diefes Prinzen an den König von Dänemark, theilte ſich 
das Corps der Dänifchen Auxiliaͤr Truppen, welches zwi—⸗ 
ſchen Friedrichsſtadt und Friedrichs hald verfammelt war; 
am 23ſten September in 2 Colonnen, als es ſich der 
Schwediſchen Grenze naͤherte. Die erſte beſtand aus 9 
Bataillons, und Compaͤgnie Jaͤger, unter den Genera⸗ 
len Duͤring, Manns bach, Heſſelberg: Die andre Colonne 
aus 1 Corps Jaͤger, 4 Eicadrons Drasoner, und 6 Bar 
taillons. Dieſe Colonne, weiche nach dem Swineſund 
Bi; 4 Fu mar; 
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marſchirte, fuͤhrte der Graf Schmettau. Der Prinz ſelbſt 
führte die andre. Der Kronprinz von Dänemark 
befand fih als Volontair bey dem Prinzen Feldmar⸗ 
Schall. ° Noch am 23ſten September famen fie nach de; 
an den Ideſtrom. Die Truppen kamen des Nachts dar 
Hin, und marſchirten nad) Orebakke über Krogſtrand. Der 
General von Mansbach fchifte fich zur Mitternacht auf 29 
Fahrzeugen: ein, langte des Morgens um 6 Uhr in Krogs 
ſtrand, und bejegte die Anhöhen, ohne den mindeften Wi: 
derjtand zu finden: Der Landgang in Krogfirand war den 
Schweden um fo unerwarteter, da niemals jemand mit 
einem Truppe, vielmeniger mit einem Corps d' Armee dieſe 
Seite, des fürchterlichen Wegs halber paßirt war. -Der 
Prinz nahm nur 2 Dataillong mit, und hieß den Oberften 
Stricker mit 3 Bataillons bey Krogftrand zurücd, um ihm 
mit wenigen von der Equipage der Colonne zu foigen. In⸗ 
beilen hatte fid der Schwedifche Oberfte Tranefeld, der 
mit 400 Mann und 4 Kanonen im Anmarfche nad) dem 
Swineſunde war, in aller&ile zurück gezogen, undanfder 
Seite von Strömftädt, dicht an einer Brücke, hinter eis 
nen Fluß poſtirt. Der Feldmarfchafl marſchirte jogleich 
nach diefem Orte; ſobald er aber avancirte, kam ein Schwe⸗ 
diſcher Officier mit einem Tambour, und fragte von Sei⸗ 
ten des Oberſten Tranefeld, mas dieſes Corps wollte? Der 
Prinz antwortete, daß das Manifeft, welches er ihm ges 
fendet, alles enthielte, was man ihm fagen Fönnte; und 
befilivte über die. abgebrochen geweſene, und wiederherge 
ftelfte Bruͤcke bis auf 14 bis 1500 Schritt von den Schwer 
den. Indeſſen kam wieder ein DOfficker vom Oberſten Tras 
nefeld, welcher eine Erklärung des Maniſeſtes verlangte, 
worauf der Prinz zur Antwort gab: .,Daß der Rönig 
von Dänemark mit dem Koͤnige von Schweden 
Keinen Rrieg babe, da Pr ſich aber verbunden 
fäbe, kraft feiner Allianz mit der Raiferin von 
Außland, fie mit einem Corps Auxiliar Trup⸗ 
pen zu verfeben, fo wäre der Prinz genötbigt, 
ſehr wider feinen Willen, die Schwedifchen 
Truppen, wo er fie auch antreffen möchte, anı 
zugreifen, daß es annoch von dem Oberſten m 
? ad; 
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abhienge, fich. u tetiriten, daß der Prinz aber ſogleich is 
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der ihn marfchiven würde. “* Darauf wurden alle Anſtal—⸗ 
ten zum Angriffe. gemacht, aber indem die Truppen zu 
fchieffen anfiengen, wurden der Attaque durch eine Are mit 
Kagel vermifchten Orcans, worauf ein entfeßlicher Regen 
‚erfolgte, Einhalt gethan. Alle Waffen waren naf, die 
Truppen mußten zu einem andern Angriffe Zeit haben, 
Der; Prinz bediente fich diefes Augenblicks, um den red» 
ten Flügel der Schweden zu recognoſciren. Indeſſen kam 
der Oberfte Tranefeld felbft zum Prinzen, und bat ihn, 
nähere Ordre abwarten zu dürfen. Dieß fehlug ihm der 


Prinz gänzlich ab, morauf er fich des Nachts durch den 


groffen Landweg, der vor Quiſtrum nach Uddewalla geht, 
retirirte. Gleich darauf begab ſich der Prinz auf-den weis 
tern Marfch, fandte 2 Bataillons oͤſtlich, um die Paffage 
des Grafen von Schmettau zu unterftüßen, und die Brit: 
fen zu vrepariren, und mit einem Bataillon ließ er die 
Stadt Stroͤmſtadt, die offen, und ohne Beſatzung war, 
in Defis.nehmen. Er zog ſich indeflen, durch ſchreckliche 
Depleen nah Quiſtrum hin. | 


Das Manifeft; welches oben erwähnt iſt, -enchält, 
„der Prinz Earl, Landgraf und Prinz zu Heſſen, Feld— 
marichall und commandirender'Öeneral der Koͤnigl. Daͤni⸗ 


ſchen Armee, thue fund, daß, nachdem Se. Könisl. Mia 


jeftäar zu Dänemark und Norwegen, um Seine mit Ruß: 


land eingegangere Verbindungen und Tractaten zu erfüls 


ten, auf deshalb gefchehene Nequifition fi genoͤthiget ger 
fehen, der Kaiferin von Rußland, als Hälfstruppen gegen 


Schweden, einen Theil feiner Kriegsmacht zu Waffer und 


zu Lande zu überlaffen; fofey es Allerhoͤchſtdeſſelben Wille, 
daß diefe Hülfstruppen die genauefte Ordnung und Difei: 
plin wahrnehmen, und feinem, welcher ſich nicht feindlich- 
zur Gegenwehr ftelle, einigen Schaden zufügen follen, daß 
vielmehr dag Eigenchum eines jeden Schwediſchen Unter: 
thans befchüßt, nnd in Sicherheit gefeßt werden folle, da 
Se. Majeftät nichts mehr wünfchen, als fo viel die Um⸗ 
fände es erlauben wollen, die Hürden des Kriegs au ers 
leichtern, und zugleich dazu beyzutragen zu. können, aufeis 
3535 nen 
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nen ficbern und dauerhaften Fuß den Frieden wieder herzu⸗ 
fellen. “ Der Innhalt diefes Manifeftes iſt auch mit eis 
ner ſolchen Genauigkeit, und fo gutem. Betragen der Daͤ⸗ 
nischen Truppen befolgt worden, daß die Berichte der 
Schweden vom Lobe der Menichenliebe, und der freunde 
lichten Behandlung, die fie genoſſen, voll find. So has 
ben der Kronprinz von Dänemark, und der Prinz Cart 
von Helen auf vielfahe Weife zu dem Friegrifhen Ruhme 
den noch ſchoͤnern der Großmuth und der Menſcheufreund⸗ 
lichkeit hinzugefügt. Aus Uddewalle fehrieb man: „Die 
hier befindlihen Dänifchen Truppen behandeln uns fehr 
freundiaftlih. Sie bezalen alles, unfere Schiffe find 
frey gegeben, unjere Heringsfiſcherey u. f. w. haben Sal⸗ 
vegarden erhalten.‘ Eben fo betrugen fich die Dänen 
allenthalben, und der Kronprinz gab fogar hier und da Ges 
ſchenke, und Wohlthaten. | 


‚Die dänifchen Truppen rückten im Bahuslehn, ohne 
Widerſtand anzutreffen, weiterfort, bis aach Quiſtrum, 
wo ſich, an der daſigen Bruͤcke, ein Detaſchement Schwe⸗ 
den von 800 Mann, poſtirt hatte, und den Uebergang 

ſtreitig machen wollte. Der Feldmarſchall ließ daſſelbe 
durch 3 Bataillons, 4 Eſcadrons, und 1 Compagnie Jaͤs 

ger, die der General von Mansbach commandirte, angrei⸗ 

ſen. Die Schweden wurden gezwungen, ſich zu ergeben; 

bie Dffteier nachher auf Parole entlaſſen, und die gemeis 

nen National: Soldaten, ohne Gewehr, nach ihrer Heis 

mach geſchickt. Bey dem Angriffe wurden 6 Normänner _ 

‚getödtet, und 18 verwundet. Der Verluftder Schweden 
fol auch unerheblich gewefen feyn, wiewohl ihn einige Bes 

‚riöhte zu go Mann angeben. Dich geihah am 2gften 
September, und die Dänen rückten daraufam ıften Dctoz 

ber in Uddewalla ein, ohne den gerinaften Widerſtand 

zu finden, von da wurde das Hauptquartier am 4ten Ditos 

ber nah Ström, an den Gothafluß verleot. Die Stadt 

Wennersburg wurde von dein General Mansbach mit 
2 Dataillons, und Bohus von dem General Düring 

befeßt. Die übrigen Daͤniſchen Truppen zogen naher ges 

gen Gothemburg bis auf 2 Meilen von diefer wichtigen 

| ge 
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Geſtung. Sie tieffen fie am sten October auffodern, aber 
man antwortete, -daß man fich verrheidigen wolle... Der 
Kinig von Schweden war indefien felbft zu Gothemburg 
von feiner Reife durch Dalecarlien und Wärmeland ange 
kommen, und feine Truppen vermehrten fi, und kamen 
von mehrern Orten zufammen, jo daß fie ſchon auf 6000 - 
Mann, und am Isten October, auf 10,000 Mann ftarf 
geweſen feyn jollen. — Aber. es war ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Stande gekommen, welchen mehrere zujammen; 
treffende Umftände bewirkt hatten. 


Der Schwedische Ambaffadeur zu Kopenhagen hatte 
am sten October dafeldft eine Antwort aufdie im vorigen 
Stuͤcke S. 1620 angeführten Noten übergeben, welche 
dahin lautete: „Der König von Schweden könne nicht 
ohne Verwunderung die Grundfäge fehen, die in der More 
vom 13ten September enthalten wären, daß.nämlich der 
König von Schweden feinen Grund. habe fich zu beſchwe⸗ 
ren, fo lange die Hälfstruppen oder Schiffe, die gegen 
Schweden agiren follen, nicht die feſtgeſetzte Anzahl übers 
fitegen, und der Neft der Dänifhen Macht feine Feindfe; 
ligkeiten ausübe, ein Grundfag den Ge. Majeftät nicht für 
übereinftimmend mit dem Völkeryechte erkennen koͤnnten, 
und dagegen kraͤftigſt proteftirten. Indeſſen aus -Liebe 
zum Frieden, da eben die Unterhandlungen zur Wiederhers 
ſtellung des Friedens in Norden mit den beften Ausfichten 


‘anfiengen, wolle der König alle Unterfuchung der Grund: * ⸗ 


ſaͤtze bey Seite feken, und fih nur an die Verſicherung hal: 
‘ ‘ten, daß Se. Dänifhe Majeftät keine feindliche und Vers 
Hröfferungsanftalten hätten, willige drein, den Frieden un: . 
ter ihnen als unnnterbrochen anzufehen, bis er den Fort: 
‘gang der Unterhandiungen erfahre, und ſchraͤnke fich alfo 
darauf ein, die in feinen Staat eingerückten Huͤlfstruppen 
- mit Gewalt zurück zu treiben. * | 
Inzwiſchen harten fchon die Höfe zu London und 
Berlin, in Bereinigung mitden Generalftaaten, Vors 
"Schläge zur Friedensmittlung gethan. Der Englifche Minis 
fter, Herr von Elliot hatte, nachdem er zu Kopenhagen die 
Vorträge feines Hofes gemacht, ſich felbft zu dem Könige 
5 von 


5684 Geſchichte des notdiſchen Kriege 


von Schweden begeben. Der Hof zu Berlin hatte dem 
Baron von Dorf mit Kufträgen, die denen von England 
gleichitimmig waren, nad) Kopenhagen geſandt, von da 


‚er, nach einigen Conferenzen mit dem Grafen von Bern; 


ſtorff, ebenfalls zum Könige von Schweden fi begab. 
Bald daranf erhielt der Preußifche Sefandte zu Kopenhas 
gen einen Courier von feinem Hofe, und eriuchte darauf, ' 
im Namen des Königs von Preuffen und feiner Bundes 


genoſſen, den König’von Dänemark, inftändigft, die Now 


wegifchen Truppen aus Schweden zurück zu ziehen, und 


einen-Maffenftiilftand zu fchlieffen, weil die Katferin von 


Rußland, die ihr von Preuſſen vorgeichlagnen Friedensbe⸗ 
dingungen nicht angenommen habe, und die Vermittlung 


nun wirffamer zu machen ſey. Bon dieſem Antrage giens 


gen fogteich die Nachrichten mit Courieren, an den Peter&: 


burger Hof, an den Baron von Borke bey dem Könige 


von Schweden, und an den Kronprinzen von Dänemarf, 


in das dänische Hauptquartier. - Hier. aber war bereits 


zwiichen dem Könige von Schweden, der mit 6000 Mann 
auf den Anhöhen vor Gothemburg fich fefigefeßt, und. die 

Feſtung mit verftärkter Beſatzung veriehen hatte, und zwi⸗ 
ſchen dem Feldmarichalle, Prinzen Carl von Heſſen, defs 
fen Truppen am Gotha Elf, 2 Meilen von Gothemburg 
ftanden, am gten October ein Waffenſtillſtand auf 8 


Tage, und hernah am ı6ten Detober noch auf 4- 


Wochen, verabredet und gefchloffen worden, - Es wurs 
den auch ſchon viele Beftellungen in Dänemarf von Artil⸗ 


lerie, Truppen, und Kriegsbedürfniffen, die zur Armee 


nah Schweden follten, wieder abbeſtellt, und man erwars 
tete den Kronprinzen in Kopenhagen. - &o groß die Hof—⸗ 


nung zur Erhaltung des Friedens von diefer Seite ift, fo 
ungewiß ift die Hofuung von Ruß ſcher Seite, da viele 


Umſtaͤnde anzeigen, daß die Kailerin noch) nicht geneigt ift, 


anf die bisher ihr vorgelegten Bedingungen, mit Schweden 
Friede zu machen. Ä 


Finige weitere Umftände, und den Berfolg geben die 


| nachſtehenden Briefe und der allgemeine Bericht. 
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H Radristen von version cintan 
— Portugall. > 





en, Iıten, Cie. find auf einmahl viele Ichöne | 
* olnungen. fuͤr Portugall verbluͤht. An diefem 
Tage, farb. der Prinz von Brafilien, { Joſeph Franz 
Xaver, mitten auf der ruͤhmlichen Laufbahn, die er mit 
muthigem Eifer und Thaͤtigkeit betreten, in einem Alter 
von.nur 27 Jahren. Mehrmals haben wir ‚Gelegenheit 
gehabt, die guten Eigenichaften diejes Prinzen und befons 
ders feine aufgeflärtere Deufungsart zu ruͤhmen, die viele | 
glüdiiche Veränderungen, für Portugall verſprach. Unter 
‚andern fi find auch vornemlich ihm die angefangenen Schul⸗ 
verbeſſerungen und geiſtlichen Reformen zuzuſchreiben, de⸗ 
ren fernere Betreibung nun vielleicht ſehr verſchoben wer⸗ 
den duͤrfte. Bey dieſen wohlthätigen Bemuͤhungen wur⸗ 
de der Peinz allgemein geliebt, nur nicht von der Geiſtlich⸗ 
keit. Seine Geſinnuungen und Anftalten, die immer mehr 
Einſchraͤnkungen fuͤr ſie befuͤrchten lieſſen, erregten natuͤr⸗ 
lich ihr Misvergnügen, das bis zum giftigen, töstlichen 
Haſſe gieng. Mach öffentlichen Angaben, follen die Blat⸗ 
tern die Urſache ſeines ſchleunigen Todes geweſen ſeyn. 
Der Prinz ift feit 1777 mit feiner Mutter Schwerter, der 
Prinzeßin Maria Franeisca Benedictina verheyrathet ges 
weſen; hinterlaͤßt aber. aus. dieſer eilfjährigen Ehe keine 
Machfommen. Sein einziger Bruder, Prinz Johann 
Marin Joſeph, gebohren am 13ten May 1767 und vers 
maͤhlt mit der ſpaniſchen Infantin Charlotte Ioachime am 
Hten Sünins 1785, iſt alſo durch ſein Abſterben united 
* Erbe 
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I Portugall. 
Erbe des Portugiefiihen Throns geworden, ze kuͤnf 
tige Koͤnigin eine ſpaniſche Prinzeßin iſt. te” 

Zu Liſſabon hat der Tod des Prinzen eine —* 
Traurigkeit und oͤde Stille verbreitet. Der Poͤbel aber 
gerieth in einen ſo wilden Schmerz, daß er das Haus 
Arztes ſtuͤrmte, und ihn, wenn er nicht entflohen wi 
Stücken hacken wollte. “Die Gemahlin des "Berftorbenen 
und die Köhigin feine Mutter find in die aͤuſſerſte Schläb: 
niß verſeht. Kurz vor diefem traurigen Falle, verrichtete 
die andaͤchtige Koͤnigin noch oͤffentlich in der Reſiden die 
feomme Handlung, der Einweihung einer neuen Kitche 
ſelbſt mit beyzuwohnen. Und Tags vorher hatte ſie, was 
gewiß eine merkwuͤrdige Seltenheit iſt, uͤber die Garniſon 
von Liſſabon, die der Herzog von Braganze commanditte, 
ſelbſt Nevüe gehalten. Militair und Polizey bedürften 
auch wohl in Portugall einer neuen Einrihtung, da die 
öffeneliche Sicherheit zum oͤftern durch Vagabonden und 
Straſſenraͤuber geſtoͤhrt wird, — Klagen daruͤber I . 
mer noch zunehmen. 

Zur Beſchuͤtzung ber Handlung. ift noch fortdanernd 
eine Escadre im Eingange des Mittelländifhen Meere, 
Einige Kriegsfchiffe, die befchädige worden, find indeß vor 
kurzem davon zurücfgefommen. Won dem neuen Com; 
merz : Collegium verfpricht man fich viele neue Verfügun 
gen zur Vermehrung der Handlung. 


RR Spanien, 


Das politische Problem ‚von den’ groffeh Raͤſtungem 
die fit längeer Zeit in Spanien gemacht worden find, hat 
ſich 8* he gorigen Monate noch) nicht beſtimmt entwi⸗ 
ge, liſche Blaͤtter geben die Abſicht vor, daß dieſe 

fiir re niſtalten gegen Algier gerichtet wären, - au 
j als 
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Kaifer von Marocco Habe nämlich den Krieg gegen dieſe 
Republik beſchloſſen, worin ihm Frankreich ſowol als 
Spanien nachdruͤcklichen Beyſtand letſten würden. Diefe 
Nachricht ſcheint aber hoͤchſt unwahrſcheinlich zufeyun, Der 
Kaiſer von Marocco iſt genug mit ſeinen rebelliſchen Soͤh⸗ 
nen beſchaͤftigt, Spanien ſteht in Freundſchaſt und Friede 
mit der Pforte und mit Algier, die Flotte unter Cordova 
Hat ſich bisher nur am Eingange ins mittellaͤndiſche Meet 
aufgehalten, u. ſ. w, lauter Gründe, die dagegen reiten. 
Allerdings find die Friedenstractaten von Algiermehtmalg 
gebrochen worden, und die Sicherung der Handlung "auf 
dem mittelländifchen Meer wäre der Endzweck dieſes Bars 
habens, deſſen Gewisheit aber ſehr zu bezweifeln iſt. 
Inzwiſchen läßt fich fortdauernd die fpanifche Negier 
tung die Aufnahme und Verbefferung aller Theile, des 
Commerzes fehr angelegen feyn. Die Negotiationen wer - 
gen eines Handlungstractats mit England werden befannt: 
lich fchon feirlängrer Zeit betrieben, obgleich freylich nur 
mit fehr langſamen Fortſchritten. Auf die beſſere Benu⸗ 
tzung der americaniſchen Colonien wendet man auch zur 
nehmende Aufmerffamfeit, Zur Belebung der inländis 
{chen Induſtrie iſt vor kurzem verboten, fremde Tücher 
aus ſpaniſchen Häfen dahin zu verführen. Die vornehm⸗ 
ften Fabriken im Lande felbft, zu Brihuega, Guadalaras 
ra, Alcoy, Segovien und Eſcaray haben fich erboten, mit 
dieſem Waaren: Artikel die Americaner zu verforgen, wor⸗ 
über fle auch Privilegien erhaltenhaden. |", 
Die ſchon im vorigen Jahre angeordnete allgemeine 
Bolksconicription hat nad) bisher in verfchiedenen Gegen⸗ 
den des Reichs fortgedauert, und fie zeugt von der anſehn⸗ 
lichen Zunahme der Bevölkerung des Landes in den neuern 
Seiten. So enthält die Provinz Gallizien auf. 640 
Duadrat: Meilen gegenwärtig 1,345,803 Menfchen, alfo 
auf jeder Duadr. Meile 2103 M., da es im Jahre 1768 
nur.1,088,435 Einwohner zählte. 
. .. Mach verfciedenen Nachrichten aus Madrid foll der 
König wegen der zunehmenden Beichwerlichkeiten - feine® 
Alters Willend geweſen ſeyn, die Regierung niederzule⸗ 
Fre u - gen, 
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gen, und-fie völlig feinem Sohne, dem Prinzen von Aſtu⸗ 
‚rien zu übertragen, Durch die Borftellungen.des Grafen 
von Florida Blanca fey er aber bewogen worden, . vorerfk 
diefent Plane wieder zu entjagen. Der ehenialige Pres 
mier; Diinifter, Graf von Aranda, der ſich bisher in der 
Reſidenz aufhielt, iſt auf feine Güter. erilirt worden, und 
man wollte ihm und einigen ;andern Groſſen das Project 
der Abdanfung des Königs zufchreiben, aber neuere Bries 
fe aus Spanien ſchreiben ‚das Eril des Grafen von Aran⸗ 
— Foderungen von Praͤrogativen zu, die er als 
eneral⸗Capitain verlangte, und worüber Debatten am 
Hofe entflanden, Der alte König iſt auch fo ſchwaͤchlich 
jhon, daß ihn die Natur bald von dem Throne abruſen 
möchte, und der Prinz won Afturien ift bereits an die 
Spige.aller hohen Departements, und hat noch. Eützlich 
mit den Gefandten von Frankreich und England. Conferen; 
zen gehalten, welche von erheblicher Befchaffenheit, war 
ren, und das Intereſſe der Eriegführenden Mächte, und 
die gegenwärtige Situation von Europa zum Gegenftand 
hatten, Ben —JJ 
7° Die drohende Epoche der allgemeinen Gaͤhrungen im 
dieſem Reiche hat nunmehr glücklich angefangen, in eine 
innere Friedensrevolution verwandelt zu werden. Mit 
weifer Guͤte und Nachgiebigkeit bietet der König der Nas 
tigen die Hand, indem er ihre Abfichten und Wuͤnſche zu 
erfüllen fucht. Befonders ift dieß am Ende des vorigen 
Monats durch mehrere‘ beruhigende‘ Verfügungen und 
Maagßvxegeln gefhehen. Ein Hanptgegenftand des Miß⸗ 
vergnuͤgens der Nation und vieler Ausländer, war befannts 
lich das Edict vom 16ten Auguft, wegen Verfürzung 
und Suspendirung eines Theils der öffentlichen Zahlun⸗ 
gen. Die erſte Verfügung, die deshalb der neue Finanz⸗ 
director, Herr Necker, zur Erhaltungund Wiederherftels 
lung des Credits nothwendig fand, war die Aufhebung 
jener Verordnung. Dieſe erfolgte durch ein Arret des 
Staatsrachs vom Igten September. Alle Bezahlungen 
wurden dadurch in ihrer Totalitaͤt und in baarem Gelbe, 
eo. wie 
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wie vorher, wieder bewillige: Zugleich verſprach der Koͤ— 
nig darin, den Zeitpuhet der Verfammlung der allgemeis 
nen Stände zu befchleunigen. Bey Diefer angenehmen 
Berfügung, die das Publicum längft mit Sehnſucht ex; 
‚wartete, hatten and) an.eben.diefem Tage die Parlamens 
tes, und andere Unzuſriedene den Triumph, den Siegel: 
‚bewahrer, Heren de, Lamoignon entlaffen.zu fehen. So 
‚wie bey dem Erprineipal; Minifter, bezeigte auch Hier über 
feine-Entfernung der Poͤbel die ausgelaflenfte Freude, die 
‚mit mannichfaltigen Erceffen und tumultuariſchen Thär: 
‚lichkeiten begleitet war: Am 18ten September ernannte 
‚be König den bisherigen erſten Präfidenten. der Steuer 

Eammer zu Paris, Kern von Barentin, zu feinem 
Nachfolger. — 4 ER 


Auſf die Entlaffuna des Siegelbewahrers folgte bald 
ein andrer Schritt der Regierung zur Neconciliation, der 
durch ihn vorher noch immer war verhindert worden. 
Das Darlament zu Paris und nahher- alle Parlamente 
des Reichs wurden wieder eingefegt, und mit denfelben 
zugleich die Steuer: und Rechenkammer. Am 2qaſten 
Sept. hielt das Parlament zu Paris der feine erfie 
Berſammlung unter dem Frohlocken einer unzählich vers 
farrmelten Menge, Das vornehmfte, worüber beraths 
fchlagt wurde, waren die unruhigen Vorgänge und Unre⸗ 
gelmäßigkeiten,, die in dem bisherigen Zeitraume in der 
Hauptſtadt vorgefallen waren. Man foderte den- Coms 
mandanten der Stadtwache, Nitter dü Bois, und fogar 
den Marfchall von Biron, Pair des Reichs, im Parlar 
ment vor, weil fie bey den Tumulten auf die ——*— 
ten ſchieſſen laſſe Beyde aber kamen unter dem Vor⸗ 
wande der Unpaͤßlichkeit nicht. Was wir alſo im vorigen 
Stuͤcke vorhergeſagt haben, daß die Parlamenter bey ih⸗ 
rer Wiederherſtellung ſich einer Autorität, die der koͤnig⸗ 
lichen felbit nachtheilig werden müßte, anmaaffen würden, 
iſt ſehr bald erfolgt. Denn beyde Officiers „die vorgela⸗ 
den wurden, befahlen.nicht willführlic den Soldaten Ges 
malt zu gebrauchen, fondern auf Föniglichen Befehl, 
Der König fahe ſich daher auch ansrhigen, durch ein > 
aan t 
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rer dei Staatsraths dieſe Unterſuchung des Parlaments 
aufzuheben ,-and das ganze Verfahren dabey, als dem 
‚ihm fchuldigen Reſpect zumiderlaufend , zu annulliven. 
Die beyden dimittirten koͤniglichen Minifter- felbft aber 
‚werden vom ‘Parlamente als Verbredjer angeſehen, die 
dich der ftrafbarften Vergehungen ſchuldig gemachte Haben. 
Der Herr von Fisgerald, jüngfter Parlamentsrath, hat 
zine Denunciation gegen fie übergeben , worin fie wegen 
16 Verbrechen angeklagt werden, die fe fih während ih⸗ 
res kurzen Minifteriums haben zu Schulden fommen lafs 
ſen. Die vornehmften darunter find der Angabe nad, 
ihr Vorſatz, die Nechte der Nation zu vernichten , die 
Mißbrauchung der Autorität, wozu fie den König bewo⸗ 
gen, die Vergieffung des Blues der Bürger, die Hem⸗ 
mung der Suftizpflege, die Erilirung fo vieler Magiſtrats⸗ 
perfonen-u.f. rd. Wie nun das Parlament diefe Crimi⸗ 
nalpuncte unterfuchen und babey verfahren werde; muß 
nian erwarten. ein entfihloffenes, freyes Syſtem be: 
wies es übrigens felbft bey der königl. Declaration‘, wos 
durch es wieder ih feine Functionen eingefegt wurde. Sie 
wurde in der zweyten Sitzung des Parlaments, am 25fter 
Sept. in Öegenwart der Pairs eimregiftrirt, doch nicht 
‚ ohne Reftrictionen Man erklärte nämlich, daß das 
Darlament Fein Retabliffement nötbig gehabt 
haͤtte, um die Geſchaͤfte wieder anzufangen, die bloß mit 
Gewalt unterbrochen wären, daß das Parlament be 
den Grundfägen feines Arrete vom zten May") 
. und bey den nachgefolgten Proteftationen verbliebe, daß 
. die allgemeinen Stände nad) der im Jahre 1614 verfügs 
ten Ordnung und Weife follten zufammenbderufen werden, 
mit noch andern nachdruͤcklichen Elaufeln und Bedingun: 
gen. Die Derlaration felbft, wodurch das Parlament 
wieder eingefeßt und die Edicte vom sten May aufs _ 
gehoben wurden, it vom 23ften Sepr. und befteht 
aus 7 Artikeln. Der König erflärt in dem Eingange der⸗ 
ſelben, daß er felbft mehrere Unbequemlichkeiten und ns 
convenienzen eingejehen habe, die die Geſetze vom * 
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May zur neuen Einrichtung der Suftizverwaltung verurs 
ſacht Härten, daß er, alfo feinen gehabten Plan vorerft. bis 
zur Derfammlung der allgemeinen Stände wie: 
der aufbebe. Die Zufammenfunft derfelben ift all, 
dem in diefer Erklärung auf den Januar des fommenden 


Jahrs beſtimmt. , Zur vorgärgigen Berathſchlagung aber 


über die Einrichtung diejes Nationalcongreſſes, der ſeit 
175 Jahren in Frankreich nicht gehalten worden iſt, find 


durch ein Staatsrathsarret vom Sten October ‚die LIo: 


tablen auf den 3ten November nad) Verfailles zus 
fanmmenbetufen worden, diefelden, welche im Anfange des 


vorigen Jahrs dajelbft verfammelt waren. Die vielen‘ 


Beränderungen, die Frankreich in dem vorigen und. jeßis 
gen Jahrhunderte erlitten, die felbft in den altern Zeiten 
verfchiednen Formen der Haltung diefer ftändifchen Zuſam⸗ 
menfünfte, die ſchwierige Regulirung der Nepräfentanten 
der verichiednen Provinzen und andre flreitige Gegenftäns 
de, die die koͤnigl. Deslaration angiebt, machen allerdings 
bey der entjcheidenden Wirkſamkeit dieſes vorhabenden 
Reichstags, diefe vorhergehenden Berathſchlagungen und 
Beftimmungen der Notablen fehr nothwendig. 


Alles fängt nunmehr ſchon an, diefem Wichtigen Zeit: 


punote begierig und voll Hofnung entgegen zw fehen ; und 


wer wünfcht nicht gern, daß er alle die Staatsuͤbel endi⸗ 
gen möge, deren Fbhelfung man von ihn erwartet. Sri 
deß iſt zu befürchten, daß die Folgen und Eindruͤcke det 


, bisherigen Nationalfenfation , des Mißtrauens, und der 


Widerſetzung nicht fo-bald verſchwinden fwerden. Bey 
der anderweitigen Abnahme der Unruhen haben die tumul⸗ 
tuariſchen Volksausſchweifungen in der Hauptſtadt ohn⸗ 
erachtet des parlamentariſchen Verbots bisher noch fort 


gedauert: * Die Wachen ferbft find mehrmals infuleirt-und . 


mißhandelt worden. * Das Zufammenlaufen, Feuerwer— 


fen und andere: dergleichen Unordnungen haben nur mit 
Mühe und nach firengerer Wiederholung der Verbote vers 
hindert werden können. = Ze 

Herr Necker Hat eben, nie er Staatsminiſter gewor⸗ 


den war, die verſprochne Vertheidigung -feiner- bekannten 


Aaaa2 SH 


1092 Brankseich. 
Gmamrehnung herausgegeben, die eine Widerlegung der 


Schrift des Hrn. v. Calonne gegen ihn und feine Finanzs 


rechnung ift. Die Menge Freunde, die Herr Necker ſchon 
als Protecteur der ſchoͤnen Geiſter, und als reicher Bam; 
quier hatte, und die durch feine Erhebung natürlicher Weis 
fe noch gar fehr vermehrt wurde, hat diefe neue Scyrift 
des Herrn Meckers in allen öffentlihen Blättern und Bro» 
chuͤren als gründtich überzeugend, daß er Necht habe, ges 


priejen,, und erhoben; aber Herr von Calonne, der in 


London Frankreich nicht vergißt, denkt anders, und has 
bereits eine Schrift herausgegeben: Motif de M. de 
Calonne pour differer jusqu’ à l’Affemblee des Etats 
Generaux la refutation du nouvel Ecritl,. que Mr, 


Necker vient de publier für Pobjêt de leur cöntro- 


verfe: in welcher Schrift er behauptet, daß die Finanz⸗ 
berehnungen des Hrn. Neckers ganz falſch, und vielfältig 
anrichtig find, Wir haben auch über diefen Segenftand 
von einem kundigen Manne Anmerkungen mitgetheilt ber 
fommen , welche die Unrichtigkeiten dee Neckerſchen Fi: 
nanzberechnungen fehr deutlich machen. So bald es bet 
Raum verftattet, werden wir fie unfern Lefern mittheilen, 


Die: öffentlichen Fonds, und fogenannten Föniglichen 
Effecten, und Staatspapiere, find auch, feitdem Hr. Ne⸗ 
er Finanz ı Minifter ift, und aller. feiner. Bemühungen 
ohnerachtet, noch nicht geftiegen. Sie find vielmehr noch 
giefer gefallen. Linterdefien hat Hr. Necker den koͤnigli⸗ 
hen Schatz doc) fehr vermehrt. Freylich durch ganz ger 


wöhnlihe Wege, durch Anleihen, neue Abgaben, und. 





Borfhäffe. Die einfommenden Gelder aus den Povim 
zen, die in der vorigen Verwirrung zurücgeblieben, has 


‚ben fhöne Summen gebracht. Die Provinz Languedor 


allein will, unter der Garantie des Landes, 12 Millio⸗ 
nen aufborgen. Zu Genua ift ein anderes groſſes Aus 
lehn für die Krone Frankreich eröfnet worden. Die Ger 
neralpächter, General: Einnehmer, und Regifienrs fok 
ien verfchiednen ihrer Emolumenten, die fie jonft genief 
fen, für diefes Jahr entfagen. Die reiche Klaſſe der No: 
darien zu Paris follen dem Staate 6 Millionen aahlen, ins 
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dem man ihre Privllegia fo weit erhoͤhet Hat, Vey dem 
Sofftaate ſollen noch mehr Redustionen vprgenotmmen wer⸗ 


‚den, RE, 


Unter folhen innerlichen Imftänden fan Frankreich 
nicht fehr ernftlich an ausmärtige denken. Gleichtwol wers 
den fie nicht ganz aus der Acht gelafen. - Die Truppen, 
die im Campement bey St. Omer ftanden, waren, vermoͤ⸗ 
ge einer Convention mit dem Hofe zu Wien, zur Beſe⸗ 
Se der öfterreichiichen Niederlande beſtimmt; aber die 

ahbarn, England, und Preuffen verhinderten die Sa— 
che durch nachdrückliche Vorſtellungen in Wien, und Ber 
failles. Die Truppen bey St. Omer und bey Mes giem 
gen wieder in ihre Staudquartiere zuruͤck. Doch find 
noch 10,000. Mann in und bey Ryſſel ſtehen geblieben, 
ee Italien. onen 
> Se länger Pius regtert, deſto unglädlicher wird feine 
Regierung für die roͤmiſche Hierarchie. Beyde benachbar⸗ 
te Regenten des Pabſtes haben im vorigen Monate wie⸗ 


1 


‚der durch nachdruͤckliche Verfuͤgungen feine Macht ſehr bes 
ſchraͤnkt und vermindert. Die Trennung mit Neapel 


wird immer groͤſſet, und die Zelterſtreitigkeit iſt noch nicht 
weiter entſchieden, wird auch wie zum Vortheile des heit. 
Stuhls entſchieden werden. Die Antwort des Koͤnigs 
auf das Ermahnungsbreve des Pabſtes vom 3ten Zul: bei 
weiſet die entſchloſſenen Maaßregeln und die vorgeſetzten Ab⸗ 
ſichten des neapolitaniſchen Hofes fehr nachdruͤcklich. Mir 
haben dieſes merkwuͤrdige Schreiben ſchon im vori⸗ 


‚gen Stuͤcke S. 978 erwaͤhnt, und da es nachher in italie⸗ 


niſchen Blättern woͤrtlich bekannt gemacht worden iſt, und 


intereſſante Auftlaͤrungen und die wahre Darſtellung der 


Lage bender Möfe enthält, fo wollen wir ter den weſent⸗ 
lichen Inhalt deſſelben mittheilen. Es iſt unterm 20ſten 
Zul. ausgefertigt, und enthaͤlt die Rechtfertigungen we⸗ 
gen der unentſchiedenen vorhergehenden Streitigkeiten, 
und der unterlaſſenen Zelteruͤberſchickung. ,, Mit Un⸗ 
recht, ſagt der König, ſchreiben Ew. Heiligkeit mir: die 
Hinderniſſe zu, die die Abſchlieſſung eines Vergleichs bis⸗ 
her gefunden Hat, Bekanntlich habe Ich zuerſt zur freund⸗ 
w Aaaa3 | ſchaft⸗ 
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ſchaftlichen Beylegung der Streitigkeiten die Hand gebo⸗ 
ten. Em. Heiligkeit ſchienen gleichſalls Dazu geneigt zu 
ſeyn, und ſchickten deshalb den Hrn. Galeppi als Negotia⸗ 
teur an meinen, Hof. Man fieng die Unterhaͤndlungen 
an, und machte die unveraͤnderte Erhaltung der Ae⸗ 
galien, und die Ernennung zu Bisthuͤmern durch 
Mich, die auch die andern katholiſchen Souveraine befis 
‚ken, zu den Praͤliminatien. Allein, die Foderungen und 
Schwierigkeiten von Ihrer RN fih. Em. Heis 
tigkeit ‚beehrten Mich darauf im Auguſt 1786 mit einem, 
Schreiben, worin Sie fid) über ein Decret des tribunale 
degli abufi beſchwerten. ich fuspensirte fogleich dieſes 
Decret, gab auch in mehrern andern Fällen nach, vielleicht 
mehr als ich geſollt harte, Alles dieſes war Aber wenig 
wirkſam. Ew. Heil. ſchickten darauf jelöft Ihren Staat 
fecretair. Sch glaubte in ihm einen Engel des Friedens 
zu fehen;. allein vergebens. Er drang mehr, wie je vor⸗ 
ber, auf die Abtretung des Rechts, zu den Prälar 
turen und Abteyen des Königreichs zu ernen⸗ 
nen. Lind das fonnte,ich nicht bewilligen, und fo wurde 
die Abſchlieſſung des Vergleichs verhindert. Aus groſſer 
Neigung zum. Frieden lich Ich fogar eine anfehnliche Ent⸗ 
ſchaͤdigung für dieſe Foderung bewilligen. Aber auch 
die wurde ſtolz verworſen. Indeſſen erſuchte ich Ew. H. 
bie Subjecte zu 30 unbeſetzten Kirchen, wodurch beynahe 
2 Millionen Menſchen ohne Seelenhirten waren, zu bes 
ſtaͤtigen. Aber E. H. antworteten Mir auf eine Weiſe, 
die mit Ihrer ſonſtigen Sanftmuth und Güte wenig über: 
einftimmte, und bewilligten nur mein Exfuchen, im Falle 
ich dem obigen. unveräufferlichen Rechte meiner Souverais 
nität. entfagen würde, &o:; konnte denn unmöglich ein 
Vergleich zu Stande gebracht- werden, wovon aber die . 
Hinderniſſe nach fo vieler angewandten Bemuͤhung nur 
fehr unbillig, Mir zugefchrieben werden koͤnnen. — Was 
ben zweyten Punct des: Breve Ew. H. betrift, fo will ich 
mich hier auf die Unterſuchung des Urſprungs und des 
Rechts der Zelterfoderung nicht einlaſſen. Jeder⸗ 
mann weiß indeß, wie die Paͤbſte vor Alters ſich Rechte 
angemaaßt, die ihnen nicht zukamen, wie ſie et" 
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haben, die ‚Könige von Neapel mit einem. Reiche zu 


belebnen, das fie nie beſeſſen, und worauf fie nie 
irgend einige Anfprüche hatten, wie-fie es fogar dahin 
zu bringen gewußt.haben , daß ihnen ein. jährliches. Ger 


fgent bewilligt wurde. Auch auf andre Reichez auf Si⸗ | 


cilien, England, Schottland, Arragonien u. ſ. w. mach⸗ 
ten ſie aͤhnliche Lehn⸗ Praͤtenſionen, die aber von ſelbſt 
weggefallen find. Welche Verfprechungen und Bewilli⸗ 
gungen aljo aud) meine Vorfahren eingegangen find, ſo iſt 
doch leicht einzuſehen, daß dieſe willkuͤhrlichen Verſtattun⸗ 

gen nicht die geringſte Verbindlichkeit für einen Nachfol⸗ 


erg für einen Fürften haben, dem nur.die Grundſaͤtze des, 


Völker: und. Naturrechts heilig „.. und verbindend 
find, -. Um indeß den Gebrauch ‚meiner Vorfahren nı.bei; 
obachten, fo Habe ich-auch dieß Jahr das Geſchenk von 
‚7175. Goiddu ten für die Apoftel bewilligt, und uͤberdem 
175 Duc. ald-Erfaß für. den weiſſen Zelter beyfügen ‚laß 


fen. -Die folenne Leberreichung deſſeiben habe ih. zu unn 


terlaffen für gut.befunden, weil diefer Gebrauch, keineswe⸗ 


ges nothwendig und durch die Bullen Julius IL. und Leo, - 


u, worauf man ſich heruft, nicht im geringfien vorgeſchrie⸗ 
ben, ſondern wahrſcheinlich bloß aus Liebe zur Ceremonie 
und Pracht, im wor. Sahrhunderte eingeführt worden ift.. 


Die paar Worte, die von Ohngefaͤhr in die Bullen au 


Kaifer Carl VI. und an Sr. Majrftät meinen Vater ein⸗ 
gefloſſen find, Fönnen zu Feinen Solgerungen und 
VerbindlichFeiten Anlaß geben, als: wozu nur eine, 
eigne Convention herechtigen kann. Ueberzeugt von die⸗ 
fen. Gruͤnden, hoffe ich, daß die Rechtmaͤßigkeit meines; 
Unternehmens einleuchtend ſeyn wird, und bitte Gott, daß 


er Ew. Heiligkeit in ſeinen Schutz nehmen wolle, deren. “ 
iffe,äch- kuͤſſe, und. deren apoftolifchen Segen Ich über 


ich, meine Eönigl. Familie und meine Staaten erbitte.‘* 
— Bekanntlich hat der Pahſt gegem dieß Schreiben pro⸗ 
teſtitt, aber in der Folge noch feine weitere Maaßregeln 
zur guͤtlichen Entſcheidung dieſer ihm ſo wichtigen Domi⸗ 
tal: Streitigkeit ins Werk ſetzen koͤnnen. Der Termin 
zur Lehnsleiſtung iſt indeſſen nochmals für. den Koͤnig von 
Neapel auf 2 FREU ‚werlängert warden. Die nieder⸗ 
Kara | ge⸗ 
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geſetzte Cardinals Commißion arbeitet noch immer in die⸗ 
ſer Sache, die aber beym roͤmiſchen Publieum ſelbſt ſchon 
in Vergeſſenheit kommt, und keine Neugierde mehr erregt. 
Das Conſiſtorium, welches der Pabſt am 17ten Sept. ge⸗ 
halten, hat auch wicht den oͤffentlichen Erwartungen ent⸗ 
ſerochen. Es find keine Cardinalpromotionen darin vor⸗ 
ſallen, und bloß einige erledigte Praͤlaturen wieder be⸗ 
test. "Der König von Neapel fährt inzwifcheit'fort, die: 
geiftlichen Aemter feines Landes felbft zu befegen, und ſich 
immer unabhaͤugiger von dem Einfluffe und der kirchlichen 
Autorität des römischen Hofes zu machen, Die Moͤnchs⸗ 
conſtitution hat beſonders eine groffe Reſorme erfahren. 
Am zten Sept. wurde in der Hauptſtadt unter militairi⸗ 
ſcher Muſik, eim Edit Befannt gemacht, wodurd alle 
Möndys: und Kronnen: Orden von den: fremden 
Superioren und Generalen völlig unabhängig ger 
macht, und den 'inländifchen Biſchoͤfen und den Landes⸗ 
feibunalen, im Fall weltlicher Angelegenheiten, mit Stra 
feder Verbannung bey irgend einem Recurs an roͤmiſche 
oder andere ausländifche Obern, unterworfen wurden. Im 
Eingange"zir diefer Verordnung werden die bisherigen 
mannichfajtigen Unordnuugen, Streitigkeiten und der zu⸗ 
nehmende Verfall der Klofterdijciplin bey der bisherigen 
fremden Jurisdiction, als die Veranlaſſung zu dieſer 
neuen Einrichtung angegeben, mit der ruͤhmlichen Vorſtel⸗ 
lung, daß auswärtige Herrſchaͤſt mehrentheils nachtheilig 
und fremdes Intereſſe nicht das Intereſſe des Landes zu 
ſeyn pflege. Uebrigens dauern die Reformen und Verbeſ⸗ 
ſerungen des Kriegsſtaats und der Marine noch immer im 
Meapolitanifchen for: Am 15ten Sept. wurde zu Eaftel: 
amare in Gegenwart des Königs und des Kriegsminiſters 
Acton wieder ein neues Linienfchif von 74 Kanonen’, il 
Ruggiero, vom Stapel gelaffen;, und an 3 neuen Kriegei 
ſchiffen wird noch ſtark gearbeitet. Nach den neueften Ber 
richten Hat der Auditor der Nuntiatne zu Neapel, wegen 
einer angemaaßten Jurisdiction, am 28ſten September, 
die Stadt und das Reich verlaſſen muͤſſen. | 
Nach einem längern Stillſtande der kirchlichen Vers 
Befferungen, hat auch der Großherzog von Toſcang um 
’ | x ‚ er⸗ 
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erwartet wirder eine wichtige Reforme für die geiftl. Con⸗ 
ſtitution feines Landes gemacht, Nach dem Beyſpiele ſelues 
erhabenen Bruders’, Hat’er dur ein Ediet vom 2öften 
Sept. die päbftlihe Nuntiatur mit Anfange diefes Mo⸗ 
stars abgefchaft. Das Edict befteht aus T2 Artikeln, 
und im, Eingange heißt es, daß diefer roͤmiſche Gerichts⸗ 
Hof bey den geiftlichen Einrichtungen im Lande und durch, 
das Edict vom zoften Oct. 1784, ganz unnüg zeworden 
fen, und daß demnach, wie es in den Artikeln fpeciell ans 
geführe wird, die Privilegien, Vorzuͤge Und beſonders alle 
geiſtliche Jurisdiction des paͤbſtl. Nuntius aufhören, und. 
ihm bloß die Freyheiten eines Ambaſſadeurs des koͤmi⸗ 
ſchen Hofes zukommen ſollten. Durch eine andere vor 
kurzem zu Florenz erſchienene Verordnung iſt den ſchwar⸗ 
meriſchen Auswanderungen vorgebeugt werden, die bie: 
her mehrere Mädchen in die Keſter aufler Landes unter; 
nahmen. Auch hat der verdienſtvolle Biſchof von Pi: 
ſtoja die ſchmeichelhafte Genugthuung gehabt; die vielen 
Beſchuldigungen, welche neidiſche Bosheit ihm aufbuͤr⸗ 
dete, von dem Großherzoge ſelbſt widerlegt zu ſehen. Un⸗ 
term 13ten September wurde ein Öffentliches Belobi⸗ 
gungefihreiben an ihm andgefertigt, worin der edels 
denkende Negent alle die Berlaumbdungen wegen untreuer 
Terwaltung der Kirchengelder und andre üble Verbreitun⸗ 
gen, für grundfalfch erklärt, das Verhalten des Bilchofs 
imn allen Umſtaͤnden lobt, und feine dankbare Zufriedenheit 
mit demfelden zu erkennen giebt. Konnte der wirdige 
rälat befler gerächt und von einem Fürften fchöner ges 
Handelt werden ?. Teutichland hat nun das Gluͤck, dies 
n Fürften vorjeßt zu befiken. .. Er reifete am sten 
ctober von Florenz zu dem Raifer, und nah Wien, 
wie ſchon vor einiger Zeit in unferm Journale vorhervers 
fündigt worden. 


7 Die Denetianifchen Friedensunterhandlungen mit 

Tunis find bey den uͤbermaͤßigen Foderungen des Deys 
nicht zu Stande gekommen, und der Viceadmiral Condul⸗ 
mero ift deshalb mit feiner Efcadre ſchon wieder von da 
abgefegett. Indeſſen if auch dießmal das jährliche Ges 
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fhent von 8500 Zechinen der barbariſchen Regierung, von 
Venedig gegeben worden. Die Hauptaufinerkſamkeit dies; 
ſer Republik it übrigens fortdauernd auf die Beſchuͤtzung 
ihrer Handlung dm mittelländifhen Meer gerichtet, ‚das: 
jetzt von Kapern chriſtlicher und unchriſtlicher Nationen. 
durchkreuzt wird. er | en 
Mit, andern Mächten iſt auch England jest darauf: 
bedacht, feine Handlung und Schiffahrt auf dieſem Meere: 
zu erweitern und zu erleichtern. . Das Londoner Miniſte⸗ 
rium fteht jetzt in geheimen Negotiationen wegen eines. 
Commerzftact ts mit Sardinien, dev auch. befonderg die. 
Ausfuhr der Seide zum Gegenſtande haben dürfte. 
„Dep ber Unterſtuͤtzung, die Rußland jegt-im Norden 
Bat wird nummehr doch wohl eine wußifhe Flotte im mit⸗ 
te) — eere, und wohl noch in dieſem Jahre, er⸗ 
ſcheinen. Ein Theil der Hauptflotte in den finniſchen Ges 
woaͤſſern ſoll ſchon dazu beſtimmt und aus gefertigt werden. 
DE Anſtalten zum Empſange derſelben werden deßhalb ei⸗ 
frigſt/ beſonders im Neapo litaniſchen hetrieben. Mit dem 
Admiral Gibs find danjelbft mehrere rußiſche Officiere und 
Commiſſaire angekommen. — | ' 
TEL KTeutſchland. 
Oeffentliche neue Merkwuͤrdigkeiten, die das ganze 
Reich betreffen, ſind bisher nicht vorgefallen, und auch 
die ſchon in Berathſchlagung gebrachten geiſtlichen und all⸗ 
gemeinen Angelegenheiten bey den gegenwaͤrtigen Ferien 
der Reichsverſammlung noch nicht weitet betrighen woͤrden. 
Bey dieſer herrſchenden Stille ſcheint indeß nun wirklich 
eine andre wichtige ſchon laͤnger erwartete Sache in Unter⸗ 
handlung zu feyn, nämlich Die Wahl eines römifchen 
ARönigs. Mehrere Umftände und Gründe veranlaffen‘ 
dieß zu fehlieffen. "Der erfte künftige Churfuͤrſt, der Cor 
adjutor von Maynz hat noch im vorigen Monate eine Rei’ 
fe nad) Dresden gemacht, von wer nad Berlin gegan⸗ 
gen iſt und nach einigem Aufenthalte, nach Dresden wie 
der zurückgekehrt if, und in Wien eriwarter.wird. Drim 
gende Urfachen follen auch den Kaiſer bewegen, „die Armee 
du ‚verlaffen, and nach Wien zu femnicn, wo man ihn 
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erwartete; » ‚Cr beſand ſich noch nicht von ſeinen Unpaͤhlich⸗ 
keiten voͤllig wieder hergeſtellt, und der Großherzog von 
oſcana war bereits am 5ten October von. Florenz nach 
Wien abgereiſet. Man erwartete auch in Wien einen 
Spaniſchen Ambaſſadeur. Ob der Großherzog oder ſein 
Sohn Roͤmiſcher Koͤnig werden, und dieſe Angelegenheit 
bald beendigt werden wird, ** wcht Ip. apeiſet hat 
bleiben. 
Ein anderes Vorhaben, daB, gm bettiehen — 
iſt unterdeſſen nunmehr wuͤrklich zu Stande geiommen.? 
Der Graf von Brezenbeim it vom Kaifer in den 
Keichs fuͤr ſtenſtand cthoben worden, Teutſchland bes 
figt aljp nuß einen Fuͤrſten mehr. Die Vermehrung und 
Reformen der Truppen find bisher” in Bayern beſonder⸗ 
betriehen, und der Gold durchgaͤngig vermehrt worden, 
Eine förmliche Veränderung mit den Tu uppen hat in An⸗ 
- fehung ihrer Local: Beriheitung ſtatt gehabt. Die Cavals 
lerie, unter ihrem Chef dem Gerleral: Lieutenant, Kür: 


ſten von Vfenburg, Aft zu Anfange diefes Monatsan die 


Graͤnze verlegt, um einen beſtaͤndigen foͤrmlichen Cordon 
zu bilden. Noch vorher wurde an-fie ein Verordnung 
wegen der zu: beobachtenden Dieeipien, sr - 
derweitigen Pflichten erlaſſen. . . 


Der Nachricht, daß Churtrierſche Edllniſch⸗ er Pen 
butgſche Truppen in Kaiſerlichen Sold treten würden, iſt 
widerfprochen worden. Dagegen behauptet man, daß der 
Berliner Hof, fo wie England mit Heſſen⸗ Caffel, Subſu⸗ 
dientractate mit dem Herzoge von Brannfchiveig, von Go⸗ 
tha und mit andern Fuͤrſten geſchioſſen hat. 


Wie im Herbſte gewöhnlich, Haben auch Sicher meh 

vere Gegenden Teutſchlands im Frieden das Schaufpiel 
des Krieges geſehen. Auſſer den Brandenburgischen 
Herbſtmanoeuvren haben auch die Heßiſchen Truppen bey 

-dem Luftfchloffe Wabern am Iften Detober ein Lager bes 
zogen und unter Anfuͤhrung des Landgrafen bie zum 6ten 

ihre militalriſchen Uebungen angeſtellt. Ueber die Sächs 

fi E Truppen wurde am ızret September die Generals 

e gehalten, —4 4 am ee zur su ihrem 
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Lager bey Pillnitz in die Standquartiere zuruͤckgiengen. 
Ihre geſammte verfammelte Anzahl belief ſich auf 28,000 
Miann. ° Der Churfächfifche Ariegsftaat iſt alfe 
feit einigen Jahren, wie wir aud mehrmals angeführrhas 
Ben, betraͤchtlich vermehrt worden. Im Jahre 1782 bes 
rechnete man ihn zu 26,189 Dann *), da der würkliche 
Beſtand fi nur auf 24,966 Mann belief, und im Jahre 
1785 ſchon auf 27,396 Mann. 
Die ſchon im vorigen Stuͤcke, &. 984 erwähnten 
Unterhandlungen wegen Abtretung des Braunſchwei— 
giſchen Antheils am Communionbarze an Churhannos 
der find würklich zu Stande gekommen. Am qaten dieſes 
Monats wurde die desfalfige Conventiong Acte von den 
beyden dazu verordneten Miniftern zu Zellerfeldt unter: 
zeichnet, und am ıften December wird die foͤrmliche Abs 
eretung vollzogen werden. ee el 
Een ee. : eo 
So wiel auch immer inıden unten forgenden Briefen 
aus Wien angeführt wird, die friegerifchen Angelegen: 
heiten dieſes Staates in einem vortheilhafteren. Geſichts⸗ 
punkte zu zeigen, als derjenige iſt, aus dem ſie faſt allge⸗ 
mein betrachtet werden, ſo bleibt es doch gewiß eine der 
unerwarteſten Erſcheinungen, daß eine Macht, die ein 
Heer von 300,000 Mann unterhaͤlt, verbunden mit einer 


J 


andern, die wenigſtens eben jo viele Krieger in das Feld 


ſtellen kann, gegen einen verichmähten Feind im Februar . 
den Krieg. unternimme; durch. ſechs Monate, aufler. der 
Eroberung einer Fleinen Feftung, in einem, lange Zeit von 
feinem Kriegsheere geſchuͤtzten Lande, faft nichts als kleine 
unbedeutende Graͤnzgefechte unternimmt, dabey noch im 
- mer eher angegriffen wird als felbft angreift, alle weiter 
vorwärts eingenommenen Poſten nicht erhalten kann, ru⸗ 
his mit einer zahlreichen Armee vor einer Feſtung fein 
bleibt, auf die alle Abfichten gerichtet, und ſchon vor Er⸗ 
Elärung des Kriegs gerichtet waren, fo. bie Ankunft der 
feindlichen Armee erwartet, und fie endlich dort ur 
Yan 


m im» * 
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Sand dringen läßt, wo man feit zwey Monaten einftitumig 
vorher fagte, daß fie einzubringen ſuchen wuͤrde, und we 
es. faſt allein möglich waͤre, iht mit einem Theile der Ars 
mee entgegen geht, Feine Schlacht liefert, fondern viel⸗ 
mehr alle ausgeſtellten Poſten verliehrt, und immer. weiter 
ſich zuxuͤckzieht. * 
Der Krieg iſt freylich kein mathematiſches Problem; 
es kommt dabey immer auf Zufaͤlligkeiten an; indeſſen 
muß man geſtehen, daB wenn der Gang des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Kriegs unvermeidlid) war, er doc) wenigſtens auch 
eben fo unbegreiflich iſt. | — Ten? 
» Der Schade, den Defterreich bicher erlitt, wird frey⸗ 
lich durch Vortheile auf ‚andern Seiten einigermaffen: auf⸗ 
gewogen, und ift mehr eine Verminderung der zu bo 
‚senden Vortheile als pofitiver Nachtheil; aber alles was 
nun aud noch durch eine glückliche Schlacht oder andere 
Umſtaͤnde gewonnen werden kann, hebt nur.erftden Scha⸗ 
ben auf, und iſt feiner der pofitiven Vortheile, die ſich eis 
nige Monathe früher anzubieten ſchienen. 
So urtheilet man im allgemeinen im: Defterteichie 
ſchen, in Wien ſelbſt. Mit welchem Grunde läßt, fich 
Schwer beſtimmen, und muß bee Ausgang zeigen: 
Was zur eigentlichen Befchichte diefes Krieges geho⸗ 
vet, wird unſrer Gewohnheit gemäß, an andern Orten 
dieſes Journals behandelt. - Hier follten wir Defterreich 
als Friedensſtaat, feiner innern Gefhichte und Verfaſſung 
nach, in dem wor uns liegenden neueften Zeitraume bes . 
trachten; doch in dieſem Geſichtspunkte erfcheint faft gar 
nichts Merkwuͤrdiges. 
Aile Aufmerkſamkeit iſt jetzt meht als ehemals auf 
den Krieg gerichtet; die meiſten vorkommenden Geſchaͤfte 
ſcheinen denſelben allein zum Gegenſtande zu haben, alle 
oͤffentliche Oeſterreichiſchen Blaͤtter ſind nur mit Kriegs⸗ 
nachrichten. erfüllt. Alles was man auſſerdem vernimmt, 
zeigt bloß, daß die haͤuslichen Geſchaͤfte ihren ununterbro⸗ 
chenen Gang nehmen, der Krieg auf die nicht. vom dem 
Zeinde betretenen Ländereyen, auſſer der ftarfen Rekruti⸗ 
vang / noch keinen, oder einen mehr vortheilhaften als ſchaͤdii ⸗ 
SL a Te 3 qQ—— 
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Sen Einfluß hat, der Kaiſer ſich immer. noch mit allen Km 
gelegenheicen feines Staates befchäftiget, und feinem 
Zweige der Öffentlichen Wohlfahrt feine Aufmerkfamkeit 


‚ganz entzieht. Goigenden Data koͤnnen als Beyſpiele | 


Bienen: 
Der Kaiſer hat alte Beſchraͤnkungen bey dem Buch⸗ 


handel aufgehoben, damit jedem Buchdrucker und Jeder - 
mann erlaube fey, mit Bücher frey zu handeln, Hierbeh 


eng) aber gewiß weder der Buchhandel, noch die Litte⸗ 
atur, fondern allenfals eine auf das But anderer gerichtes 
te gewinnfüchtige Erwerbiamkeit. 

| Zur Vermehrung des Normalfchulfonds iſt die in 
ſaͤmmtlichen öfterreichiichen Staaten beſtehende Verfügung, 
daß vonallen, 300 Gulden -überfieigenden, Erbfchaften, 
nach dem Stande der Erblaſſer 4, "2 oder 1 u H. an den 
Schulfonds fällt, auch für Böhmen angewendet worden. 
— Wegen gemeinſchaftlicher Beerdigung der Glaubens⸗ 
genoſſen verſchiedener Bekenntniſſe, iſt einem Decrete vom 
ı2ten Auguſt zufolge, eine allgemeine Verordnung ergan⸗ 
gen, die ganz im Geifte der billigften Gnnärahe aller 
tolerirten Religionen abgefaßt iſt. 


4 


Zur Beförderung der Iandiwiethfchafttichen Cultur in 


Saltzien ift dort die Verminderung und Vertilgung der 


Bären und Wölfe nicht nur im altgemeinen. anbefohlen, _ 


fondern auch) durch ‘Prämien begünftiger worden. -- 


Aus Trieft meldet man, daß der Handel feit dem - 


Kriege beträchtlich zunehme, und felbft griechifch: tuͤrkiſche 
Schiffe noch täglich einlangten.. Es iftdort eine neue Alfes 
curanzkammer entftanden, die von der — verſchiet 
dene Beguͤnſtigungen erhalten hat. 

Polen. 

Der gegenwaͤrtige Zeitpunkt ſcheint in vieler — 
fuͤr Polen ſo merkwuͤrdig zu werden, als es ſeit 1772 kein 
Jahr geweſen iſt. Ehe wir deshalb die Geſchichte der 
Reichstags⸗Merkwuͤrdigkeiten aufzeichnen, wollen wir vor⸗ 
her, auſſer der ſchon im Jour nale befindlichen politiſchen 
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wartigen Zuſtandes dieſes Reichs nebſt einigen 3 
dern erlaͤuternden Nachrichten von den Einrichtungen defi 


ſelben, die mehrern unfver Leſer nicht uncagenehm ſeyn 
"dürften, hier mittheilen. 


Der Stand eines Schwachen zwifchen ‚mächtigen 
"Nachbarn, beforiders wenn dieſe ſich ſtreiten, iſt natürlich 
‘in vieler Ruͤckſicht übel. So die Lage Polens. Der Tür: 
kenkrieg hat für daffelbe mehrere Ungelegenhziten und wi⸗ 
drige Würfungen gehabt. Der vorjährige Aufenthalt der 
rußiſchen Truppen in der Ukraine, die feindlichen Streifes 
reyen an der Gränze, und andre Vorfälle gaben dev Na— 
tion zu vielen Klagen und Beichwerden Anlaf. Die Res 
gierung benahm fich indeffen in diejer kritiſchen Situation 
bisher immer mic der gröften Klugheit und Vorſicht. Graf 
Potocki wurde mit einem Corps nach Podolien und Volk 
hynien an-die Graͤnze geſchickt, und Kaminieck in güten 
Stand geſetzt. Bey mancherley Colliſionen der Feinde 
wurde dann ſo auch beſtmoͤglichſt die Sicherheit des Landes 
erhalten. Die Türken betrugen ſich im Ganzen ſchonend 
und freundlich. Nach der Einnahme von Choczim find 
Defterreicher und Ruffen-nun MA bie keregriſehen Nach⸗ 
* der Polen. — 


Indeſſen erregte die Nähe des Krieges higher immer 
wiele Sährungen und Unruhen. Man dachte auf Vers 
Bindungen, und machte Projecte, die eben fo virfchieden 
waren, als die Parthepen. Saft allgemein war man indefs 
fen datin einig, die Truppen zu vermehren, deren 
Gebrauch aber verfchieden beabfichtee wird. Diefer Plan 
wird auch gegenwärtig auf dem. Neichstage betrieben. 
Schon 1775 .vernichtete der Mangel erfoderlicher Unter— 
haltungsſummen ein aͤhnliches Vorhaben... Der Ariegs: 
ſtaat von Polen iſt allerdings unter denen in allen König; 
reihen der unbetraͤchtlichſte. Sagar Churfachfen, 
Hannover ufid Bayern haben eine anfehnlic) groͤſſere 

Armee. Nach dem 1776 feſtgeſetzten Fuſſe, ſollte Die 
Kronarınee 13409 Mann and die Litthauiſche 4770 Mann, 
alfo die ganze Armee zufammen 18,179 Mann ftarf 
feym Allein imi Dahr 1781 belief ſich der — 
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Beftand nur auf 15,903 Mann; und 1784, Radıs 


dem der Bärjt Potocki ein Infanterie⸗Regiment zugefchenft 
hatte, auf 17,404 Mann. Die Armeen ftchen ba 
kanntlich unter den beyden Großfeldheren und das ger 
fammte Kriegswefen unter dem Militairdepartement des 


er in eignen Sold Bat, beſteht meift aus Uhlanen, oder 
keichter Neuterey, die gröftentheils Tatarn von ſchweizeri⸗ 


‚ fer Treue find. Auſſer Kaminieck ift das Land ohne 


Ungleichheit aber in Gluͤcksumſtaͤnden. Bon der reichen 


* 


Graͤnz Feſtungen und auf der Rußiſchen und Preußiſchen 
Seite ganz offen. Jeder Edelinann kann uͤbrigens nach 
der Lehnsverfaflung, fo viel Mannſchaft halten, als er 
will. Acht bis zehn Magnaten wären allein im Stande 


‚ ‚eine Armee von 50,000 Mann auf die Beine zu bringen. 
Diefe Übermäßige Macht des Adels und defien groffe 


Freyheiten, die in feinem enropäifchen Staatein der Groͤſſe 
eriftiren, find aber auch die Quelle fo vieler Mationabsitebel, 
ber beftändigen Factionen, Verwirrungen und der Schwaͤ⸗ 
she des Reiche: Zwifchen den Edelleuten felbft herrſcht 
bekanntlich die größte Gleichheit in Rechten, die äufferfte 


und mächtigen GeiftlichPeit ift befanntlich der Erzbiſchof 
von Gneſen, jeßt des Bruder des Königs, Primas 
und erfier Senator. Unter den 12 Bifchöfen hat der 


von Krafau, welches bisher der vor kurzem verftorbene 


Graf von Soltyf war, die mehrfien Einkünfte, Bir 
ker waren vor der Theilung 665, Abteyen und Probfteyen 
37. Der Bürgerftand hat längft feine mehrften Frey⸗ 
heiten, und das Recht, Deputitte auf den Reichstag zu 
ſchicken, verlohren. Die Bauern leben meiftentheils in 
dem groſſen Elende Despotiſcher Herrſchaft. Die weni 
gen Beyfpiele, daß ihnen Freyheit geſchenkt wurde, haben 
noch wenigere Nachahmer gefunden. | 
Daß Handel und Induͤſtrie alfo, ſelbſt bey den 
vielen Begünftigungen der Natur fehr danieder liegen, ift 


nicht zu verwundern. Der Adliche, fern von.den Gefins 


nungen der Dritten, verachtet jede Art von Gewerbe, wel 
he auch die Geſetze mir dem Verluſte feiner, Würde uerbie 
a — ae: ten, 
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immerwährenden Raths. Die Leibwache des. Könige, die 


a. \ 


ten. Der Bürger iſt gedrückt und zu unvermoͤgend, und 
"der Bauer Sclave. Die fremde Finfuhr uͤberſteigt die 
inländifhe Ausfuhr bey weitem, man rechnet an 20 Mil⸗ 
lionen Gulden, worunter der Ankauf des fremden. Salzes 
allein an 6 Millionen jährlich beträgt. Vor der Theilung 
trugen allein die Salzwerke von Wielitſchka, die zu der 
Privateinkuͤnften des Königs gehörten, 33. Mill. Gulden 
‘der Regierung ein. Die Abnahme der Handlung Dans‘ 
zigs ſchwaͤcht zugleich noch immer mehr das Commerz und 
die Sjnduftrie der Polen. Die einzelnen Privat: Interz 
nehmungen zur Emporbringung derfelben find. nur von gez 
ringer Wirfung gewefen. — 


Bey ſo wenigem Erwerbe muͤſſen natuͤrlich der groſſen 
Volksklaſſe die Abgaben ſehr druͤckend ſeyn, die bekannt⸗ 
lich bis zum Ertrage der Einkünfte vor 1772 erhöht finds 
Das Schornfteingeld von 5 bis zu 16 Bulden, das Kopfs - 
geld-der Sjuden zu 4 Gulden, die Acciſe und andre Ta: 
- zen und Auflagen bringen im Durcchfchnitte eine gefammte 
jährlihe Staatdeinnahme- von 3,195,685 Rthlr., wer 
von dem Könige allein 7 Mill. Gulden (etwas über Mill. 
Rthlr.) zukommen *. Die Fleine Summe, die übrig 
bleibt, iſt indeffen zu den Staatsbedürfniffen hinlänglich, 
da die Armee Flein iſt, und die hohen Staatsbedienten 
reichliche Einfünfte in den koͤnigl. Lehen finden. Die Bes 
völFerung dieſes Neichs wird den Verhältniffen nach, 
von allen andern europaifchen Staaten, die drey nordiſchen 
" ausgenommen, übertroffen. Die gefammte Volksmenge 
beträgt auf 10,050 Quadrat: Meilen nicht ganz 9 Milz 
Menſchen, alfo auf jede nur ohngefähr 850. Die Ju 
den hierunter, die in Litehauen am ftärkften find, und 
groſſe buͤrgerliche Rechte haben, machen über 600,000 
Menihen aus. . una 

Die höchfte gefeßgebende Gewalt der Republik beſitzt 
befannelich der Reichstag; die Dollziehung der Geſetze 
das Confeil permanent. Die Stände des Reichstags 
find der König, der Senat und die Ritterſchaft. ag 
\ \ | a⸗ 
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haben viele Aehnlichkeit mit dem Ober: und Linterhaufe 
von Großbritannien. - Der Senat befteht aus geiftlichen 
Senatoren, den Bifchöfen, die den erften Rang’ haben, 
und aus weltlichen, den Woywoden, ( Statthaltern der 
Provinzen) Laftellanen ( Commandanten von ehemaligen 
Burgſchloͤſſern, im Frieden bloffer Titel) und den hohen 
Reichsbeamten, gewöhnlich Staats: Minifter genannt. 
Den dritten Stand machen die Landboten, oder Neprär 
fentanten des Adels aus. Die Anzahl der auf dem jegis 
' gen Reichstage verfammelten Senatsperſonen befteht aus 
165, ‚und die der Landboten aus 178, zulammen alfo aus 
343 Perfonen. _ Unter den Lanuboten befindet ſich wie: 
der ein Dißident, weldhe 1733 völlig vom Neichötage ausge: 
fchlofien, und 1775 unter gewiſſen Modificationen wieder 
zugelafien wurden. Es ift diefes der; Starofte Grabowski, 
aus dem litthauifchen Diftricte Wolkowysk, derfelbe, weh 
cher fchon vor 4 Jahren Landboche auf den Reichstage zu 
Grodno war *), FR 

.: Dev König tritt jeßt mit wiederhergeftellter Geſund⸗ 
heit das Praͤſidinm beym Neichstage an. . Die verbreites 
Ken Projeste von feinem zu erwählenden Nachfolger fallen 
alfo vorerſt von felbft weg, wenn man auch nicht einmal 
in Anfchlag bringen will, daß ſchon durch die Conſtitution 
von 1775 jeder Ausländer gänzlich vom Throne ausge⸗ 
fchloffen iſt. Der König ift jeßt in feinem 56ſten Jahre, 
und wer wünfchte nicht die lange Erhaltung diefes vors 
£reflichen Fürften, den feine edle, patriotiihe Denkungss 
art eben fo verehrungswürdig macht, als ihn feine Bered⸗ 
famfeit und Eörperlihe Schönheit unter den Regenten Eus 
ropas auszeichnen. — 

Am Sten October nahm der wichtige Zeitpunet feinen 
Anfang, den man mit Begierde ſo lange erwartet hatte, 
und der Warſchau dieſen Winter fo lebhaft und um 10000 
Menfchen volkreicher macht. Der ordentliche Reichs— 
tag, der zweymal in diefer Reſidenz nad) einander gehals 
ten wird, wurde eröfnet. Die ganze ftändifehe Berfamms 
lung begab ſich, wie gewöhnlih, mit dem Könige, nad) 

| doer 
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der Johanniskirche, zur Anhörung einer Meſſe und Prer 


dig, Die Landboten begaben ſich darauf in ihre Stube, 
und nach gewöhnlicher Unterſuchung über die Legalität der 
Mitglieder, ſchritt man zu der Wahl eines Landboten: 
Marſchalls, vder Sprechers, wozu einſtimmig der 
Kreonreferendarius, Graf Malachowski, ein Bruder 
des Großkanzlers, ernannt wurde Er legte ſeinen Eid 
ab, und erwaͤhlte darauf den Cabinetsſecreteir, Herrn 
Luſzczewski, zum Reichstagsſecretair. Am zten October 
wurde darauf dem Senatoren: Saal die Marſchalls Wahl 
bekannt gemacht, und es erfolgte, die Vereinigung beyder 
Haͤuſer, wo die Senatoren fidy wie gebraͤuchlich um den 
Thron mit bedeckten Haͤuptern, und die Landboten mit 
unbedecktem Haupte ſetztet. Die pacta conventa oder 
die Wahlcapitulation wurde verleſen, und keiner fand 
über die Verletzung derſelben etwas zu fagen. - Darauf 
hielt der König eine Rede, worin er die Lage des Vater 
landes jchilderte, und zu einer Lonföderation, eiher g& 
meinſchaftlichen Verbindung, worin die Mehrheit der 
‚ Stimmen entfcheidet, die verfammelten Stände eins 
lud. Die deffaljige Acte wurde verliefen, allgemein ans 
‚genommen und unterfchrieben. . «Sie enthält, daß die 
Truppen vermehrt, die Regierungs Form be 


— 


hauptet, und Privatangelegenheiten von der Berath⸗ 


ſchlagung des Reichſtags ausgeſchloſſen ſeyn ſollen. Es 
wurden alsdenn der Landbotenmarſchall Malachowski zum 
Kron-Confoͤderations Marſchall, und für Litthauen der 
Fuͤrſt Sapieha, Generalfeldzeugmeiſter und Landbote von 
Brzesc zum Conföderationd: Marichall, und Hr. Ancuta 
zum Confsderationg :Secretair ernannt, nachdem fie eid⸗ 
lich geichworen, nichts von den Verhandlungen befannt zu 
machen, und mit keinem fremden Diinifterfich in Conven⸗ 
tionen einzulaſſen. Dieſe wichtige Sitzung dauerte bis 
Abends rı Uhr. Sin der dritten Seßion am Kten Oct. 
wurde auffer eitigen Formalien, ausdrädiich beftimmt, 
daß durch den gegenwärtigen Confoͤderationsact der Car: 
lowiger -Sriede mit den Türfen 1699 confir/ 
mirt werden folle. Die vierte Sihung am 13ten 
October wurde merkwuͤrdig durch die preußifche Pr: 
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feiten dieſes Heichstags fünftig zu ljefern. 


1108 Polen. 


er ung Wegen. der vorhabenden Allianz mit Rußland 
und der Truppenvermehrung, welche verlefen wurde. Mir 
haben fie oben im Originale mitgetheilt, und ohne Zweifel 
wird fie viele Wirkung auf den jeßigen Reichstag haben. 
Der Fuͤrſt Sulkowski, deſſen Sefinnungen fehr für den 
Berliner Hof find, ift wegen eines anhängigen Proceſſes 
ind ebenfalls der Freund Preuffens, der mächtige Fuͤrſt 
Kadzivil ) vom Reichstage ausgefchloffen worden. In⸗ 
deffen ziehe fich ein anfehnliches Heer Preuſſen an der pols 
niichen Grenze zufammen. Welche Maafregeln die Kais 
ferhöfe dabey nehmen werden, ift noch nicht befannt.. Auf 
jeden Fall wird der jetzige Reichstag fuͤr Polen ſehr merk⸗ 
wuͤrdig werden. 

Wir werden dabey, wie ſchon bey den vier letzten 
Reichstagen geſchehen, nicht ermangeln, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte aller Verhandlungen und Merkwuͤrdig⸗ 


en —— — — 
— Briefe 


Berlin, den Be October 1788 


& hierbey gehende Eräftige Declaration des Könige, 
an die Reichstags: Verſammlung zu Warfchau, wels , 
che unfer dafige Geſandte für die verfammelten Stände das 
felöft, am ı2ten October übergeben hat*), und welche 
den Umfiänden nach, etwas ftark hat lauten muͤſſen, ſetzt 
die Lage der polniſchen Angelegenheiten, und uns 


fere Situation dagegen, in ein laves Licht, Sie mer: 


den darinnen die gerade teutfche Offenheit, und den Nach— 
druck mit Würde nicht verfennen,, welche Eigenfihaften _ 
® ſeit 
) Ge aeht oben woͤrtlich S. ori u. - -; ! 


Bliefa⸗ Berlin ._ rIog 


ſelt der Zeit, da det ale Siaatemann, Graf don Hery⸗ 
berg, unſre auswaͤrtigen Angelegenheiten dirigirt, beſtaͤn⸗ 
dig, unfre Staatsſchriften vor andern, die eine oft zu 
kuͤnſtliche Politik charakteriſirt, aus zeichnen. Diefe Ber 


merkung koͤnnen Sie anjetzt mit einein Ueberblicke vielſach 


machen, da eben hier im Ungerſchen Verlage eine Samm⸗ 
Jung der Staatefchriften des Grafen von ‚Herzberg 
etichienen ift, die man als den dipfomatifchen Theil 
der hinterlaffenen Werke des verftoehnen Königs, und als 
. einen: nothwendigen Pendant derſelben anzuſehen hat NR 


Wenn Friedrich das Schwerdt zog, zeigte Herzberg, daß 


er es hatte ziehn muͤſſen, und wenn Europa den Geiſt des 
Könige in den Siegen feiner Truppen bewunderte, ſo lieb⸗ 
te es die Gerechtigkeit . in den — 
Staatsmannes; 


Die angefuͤhrten Elgenfſchaften der FE dee | 


Grafen don Herzberg waren die Urſachen der groſſen Wirk 
tung, die fie gehabt Haben, "Die neue Deckiration anf 
dem Polniſchen Keichstage, Hat auch daſelbſt eine groſſe 
Wirkung gehabt; fo daß man in der Verſammlung: Vi⸗ 


vat der König von Preuſſent geſchrien hat / und 


viele Landboten nachher dem Herrn von Buchholz ihre 
Daukſagung dafuͤr bezeigt haben. Ra nun weiter dar⸗ 
‚auf erfolgen wird, muß man abwarten, Die Folgezeit 
wird ein mt, zitgigeln, was icht ms nit Bid 

werden. kann. 

—— — Schweden —— 
| brochnen Kriege, an welchem auch Dãnematt af Reit 


. Dieſes nen erſchienene merfmürdige — —— 
ſche Werrt ih auf dem blauen Umfclage dieſes Stucka 
naher angezeigt. 
* bb b — 
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Rußlands Thei genommen, hat areen der Koͤnig auch ung 
möglich, wegen nachbarlicher Situation, und Blutsver⸗ 
wandſchaft, gieichguͤltig bleiben, da zumal der König von 
Schweden unſern Monarchen um die Friedensvermitt⸗ 
lung erſucht hat. Ge. Majeſtaͤt Haben daher den Baron 
pon Bork mit gewiffen Aufträgen nad Kopenhagen und 
au,den König von Schweden gefandt, und nachher durch 
eine am auten October von bier abgegangene DE 
claration des Koͤnigs von Daͤnemark Majeit. fo inftäns 
big als fueumdfchaftlich erſucht, ſeine Truppen nicht weiter 
gegen, Schweden agiren. zu laflen, und einen. Waffenſtill⸗ 
and mir Schweden zu treffen, damit, das nothwendige 
Gleichgewicht in Norden nicht geſtoͤrt, und dag, Kriegs 
feuer dadurd ausgebreitet, werde. , Hoffentlich wird nun 
ber, wie man nernimmt, ſchon auf 8 Tage gefchloßne, 
Waffenſtillſtand zwiihen Dänemark und, Schweden vers 
längere, und eine glückliche Friedens vermittlung eingeleis 
tet werden. Dieſe Hofnung wird dadurch beftärft „daß 
anfere Alliirten, Ensland und. Holland mit ung hicrin⸗ 
en gemeinichaftliche Sache machen, obgleich die Kaiſeria 
von Rublaua noch nicht die Berattcxsargenonmrhel 


ie NT 


‚ id 
Aus einem andern Schreiben aus Berlin, - 
RR „rm ⸗oſten October. = 
z Dit unfern — noir es nun Ernfl. Der 
König hat feit 8 Tagen verfchiedene Conferenzen mit d 
Grafen von Herzbern, und dem biefigen Gouverneur, G 
| — ‚von: —55 — ‚gehabt, Dieſer ner darı 
anf vor wenigen Tagen das Oberkriegs f 
fümmtlihe Mitglieder blieben in einer ae Ih 
beyfammen,,. ‚und,arbeiteten bey verſchloßnen Thüren, Es 
ei fein Subaltern dabey, fondern ein Major vertrat die 
telle eines N Secretairs. ‚Saft taͤglich * 


ur 
\ 
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nun Staffetten an.verfchiedene Orte, aber. alles wird ſehr 
* gehalten. Man hat indeſſen ſchon Liſten von den 
Megimentern,, welche zu einer beſondern Expedition bes 
ſtimmt find, und welche der Herzog Sriedrih von 
Braunſchweig commandiren wird, wenn. ihre Beſtim⸗ 
mung noͤthig fepn ſollte. Bey diefem Korps, heißt 08, 
wird der Kronprinz, feinem Wunfehe emaͤß ſich befinden, 
und alsdann eine Wintercampagne mi machen, Ein an; 
deres ftärferes Corps zieht ſich an der polnifchen Grenze 
zuſammen, und foll es Rußland ftreitig machen, in Polen 
unſerm Intereſſe zuwider gewiſſe Staatdentwürfezu Stan⸗ 
de zu bringen, die auf eine Allianz Polens mit Rußland 
und andere Vortheile für Rußland ſich beziehen. Dieſe 
- Armee wird der regierende Herzog von Braum 
fchweig tommandiren, welden man auch in diefen Ta: 
gen allpier' erwartet. Der Vice Oberftallmeifter, Graf 
von Lindenau, hat den Befehl empfangen, die Pferde für 
die Cavallerie zu liefern. Der wirkiiche Marſch derjenis 
gen. Truppen, die aus der Mark durch Mecklenburg ge: 
hen follen ‚hängt von einem Courier. ab , der taͤglich er⸗ 
wartet wird. Der Landrath von der Lippen, vom Tel: 
towſchen Kreiſe, ift feit einigen Tagen bier, um dieſen 
Courier ebenfalls abzuwarten, und bringt er Krieg mit) 
fo ar ber. Landrath aus feinem Kreife 350- Stuͤckpferde 

Bon Petersburg fol nicht eine folche Antwort auf 
den Friedensvermittiungs: Antrag des Königs erfolgt feyn; 
welche zur Zufriedenheit Sr. Majeltär gereichen koͤnnte. 
Seitdem dieſer Tage ein zweyter Courier von da ange⸗ 
kommen, iſt alles aufs neue: in: der groͤßten Thaͤtigkeit, 
und man will wiſſen, daß die Depeſchen dieſes Couriers 
der Sache einen völligen Ausſchlag gegeben haben. 
Dagegen ſoll ſich der Wiener Hof dem unfrigen nd! 
bern, und von einem Frieden mit der Osmannifchen Pfors 
te nicht abgeneigt feyn, wozu unfer Hof die Vermittlung 
übertichmen können © = "un 
Die Bevoͤlkerung in Schlefien ſoll ſeit einiger Zeit, 
fehr zunehmen, indem, auſſer den dort häufig PERDS | 
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den Ueberlaͤufern viele Familien mit ihren Hab ſeligkeiten 
aus Oberſchleſien, Boͤhmen, und Maͤhren ſich in unſer 
Land begeben. — Mit den Curlaͤndiſchen Ständen iſt ein 
Vertrag im Werke, vermöge deffen die preußifchen Unterz 
thanen, die zuweilen im diefes Land, und von da weiter 
Sehen, angehalten, und ausgeliefert werden follen. 


Bey den legten Porsdamichen Herbft: Manveuvres, 
Bie alle zur Bewunderung der Kenner. ausgefallen, hat 
fid) auch) befonders ein Rückzug, welchen der General von 
Möllendorf machte, ſehr ausgezeichnet, der nach dem. 
einftimmigen Urtheile aller Sachfundigen ein wahres Mei: 
ſterſtuͤck der Kriegskunſt geweſen ſeyn fol. Der Krom 
prinz führte, auf koͤnigl. Befehl, ein Bataillon felbft am, 
welches ihm unbeſchreiblich viel Vergnuͤgen machte, wies 
wohl er anfangs ber diefen Auftrag etivas betreten war, 
und fügte: „Es find fo viele alte Majors da, denen grei⸗ 
de ich ja vor, * 


Da bie Preßfreyheit ben uns verfchiedenemale gemißr 


| Braucht worden, fo hat der. König an-den: Staatsrath eis 


nen Cabinetsbefehl erlaflen, in welchem er fagte, daß er 
wahrgenommen, wie die Preßfreyheit in ‚Frechheit ans⸗ 
arte, und allerhand Scharteeken, fonderlich gegen dad Ne 
ligions Edict erfchienen: wären; Er wolle gern alle Frey⸗ 


heit bewilligen, allein Er wolle auch Ordnung im. Lande 


Haben, die-aber. durch die fogenannten Aufklärer bisher 
ſehr viel gelitten hätte, und er erwarte Borihläge, wie 
Dieſem uebel am beſten abzuhelfen fey. ** 


Goegen das Religions Ediet hatten bie geiftlichen —*— 
Conſiſtorial⸗ Raͤthe eine Borſtellung unmittelbar an dem 
König gefande , in welcher fie die. Beforgniffe aͤuſſerten, 
Die fie über. die. traurigſten Folgen einiger Stellen dieſes 
Ediets Haben müßten. Der Koͤnig verlangte diefe Be: 
ſorgniſſe näher kennen zu. lernen. Dieſer Erlaubuiß zu⸗ 
folge haben die geiſtlichen Ober. Confiftorialeäthe 14 Be 
Denken gegen das Religions: Edict, hauptfächlich gegen 
den 7ten und gten $. deſſelben, die ſymboliſchen Bücher 
betreffend, eingefand "% Sierauf haben fie ein Cabinets⸗ 
Schreiben erhalten, ; 9 dab Se. Majeftät den am ihn ein: 
ir ge⸗ 
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geſchickten Auffag dem Groß: Kanzler von Carmer, und 
dem beyden Etats Miniſtern von Dörnberg und von Will 
ner zugefandt , und denfelben befohlen habe, die Sache, 
ihrer Wichtigkeit gemäß, in ernfllihe Erwägung zu gie 
hen, und alles gemeinfihaftlich zu prüfen. Von dieſen 
Männern würden fie hiernächft umfländlicher beſchieden 
. Werden, a 


[4 


* 3. er? pp ’ 
Noch ein anderes Schreiben aus Berlin, -; 
Haben wir von einem Freunde erhalten, dem wir dafür 
» vecht fehr danfen, und ihn bitten, mit mehrern Zuſchrif⸗ 
ten uns zu beehren, aber zugleich bedauern muͤſſen / daß 
wir den Inhalt des Schreibens nicht jo umftändlich, wie . 
wir wohl wünfchten , mittheilen können , da theils daß 
Schreiben erft am zıften Octob. von Berlin abgegangen, .. 
und wir daher feinen Plaß mehr in diefem Monatsſtuͤcke 
dazu ausfindig machen koͤnnen, theils auch der Gegenſtand 
Feine eigentliche polieifche Merkwuͤrdigkeit ift. Er betrift 
die Berichtigung der Nachrichten von Blanchards Lufts 
fahrt au Berlin. Mit gutem Grunde wird ader dabey 
bemerkt, daß zur Geſchichte auch die Denfungsart und 
der. Character der Zeitgenöffen gehöre , und es ein nicht 
unerheblicher Gefchichtsgegenftand: fey, wenn Aber das 
Detragen einer ganzen groſſen Stadt, und Reſidenz, vor 
140,000 Einwohnern ein falfches Licht verbreiter wird. — 
Unfer Freund verfichert alfo, ald Augenzeuge, daß über 
Hrn. Blarnchards Luftreife zu Berlin’ viele grundfalſche 
Nachvichten verbreitee worden. — „Der unermeßliche 
Saal, (Salle immenfe) worinnen der Ballon, auf denn 
Erercierplaß im Thiergarten fich befand, war nichts weis 
ter als eine von alten-Brettern, zufammengenagelte Bude, 
die der Ballon, der ungefähr 25 Fuß im Durchmefler . 
Hatte, bis auf ein paar Fuß auf den Seiten herum, faft 
En ausfüllte, Der fünftlihe Mechanismus," deffen fich 
DI. bedient — will, um die Oefnung zu machen, 
wodurch der Ballon aus der Bude herausgebracht wurde, 
beſtand darinnen, daß man eine bretterne Wand heraus⸗ 
ſchlug, welches noch mit vieler Ungeſchicklichkeit geſchahe. 
— En 11 1 5 Die 
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‚. Die Compagnie Hufaren, fo wie die 2000 Mann Infan⸗ 
terie, und Jaͤger, die Blanchards Wache ausgemacht har 
ben jollen, reduciren fih auf 8 Mann von jeder Compag; 
‚nie der hier in Garniſon liegenden 7 Regimenter , alſo 
“ Mann, und waren, fo wie, die Hufaren, ıbeffimmt, 
en zahlveich - verfammelten Pöbel in Ordnung zu halten, 
ur Ehre eines Bürgers von Calais, deffen Kunft bis jegt 
noch nicht den allergeringften Nutzen gebracht hat, mar; 
ſchirt fein Corps von drittehalbtaufend Preuſſen. Die uns 
endlicye Menge von Reitern und Kutſchen, die der Ae— 
ronaute von ſeiner Höhe herab ihm folgen will geſehen har 
ben, beitand in dem einzigen Wagen, den ihm der. König, 
mis zwey Stalllnechten hinten auf, nachfchickte, und die 


Zahl der Reiter war jehr unberrächtlich, fo wie ein einzi⸗ 


ger Menſch, ‚der als einer der beften Läufer in der Stadt 
. bekannt üt,. die ganze Summe der Fußgänger ausmachte. 
In Schaufpielhaufe, wohin Blanchard, wie gewöhnlich, 
eilte, hatte man fich bereder, ihn nicht mit Haͤndeklatſchen zu 
bewillfommien; aber was geſchah? Kaumtrat Blanchard in 
die Loge, fo applaudirte eine ſehr vornehme Perſon — 
und — man folgte ihr nach. — Uebrigens hat Blan— 
chard hier gefehen, daß Berlin reich, umd freygebig if; 
Seine Einnahme-beträgt gewiß 15000 Rthlr. Ein groffer 
Theil der Zufchauer verlor ‚jein Geld umfonft, denn das 
Gedraͤnge war fo groß, daß, wer feine Geſundheit lieb 
hatte, zuruͤck blieb, und warten wollte, da Herr Blan⸗ 

hard angekündigt hatte, er wolle um 4 Uhr in die Höhe 
fteigen, aber er ftieg Ihon um Ein Viertel nach 3 Uhr: in 


die Luft, und ein groſſer Theil des Publicums war das - 


durch um- fein Geld hetrogen. 300 m 22 
ZT - : 4. OR, En en 
SER: Wien, den 4ten October 1788. 


Unſer Krieg hat eine Wendung genommen, welche 
freylich einen, gewaltigen Abſtand ven den Hofnungen 
macht, mit welchen man fid) hier bey dem Ausbruche def 
felben in ſuͤſſe Träume wiegte; die aber auch 31 arg 
nicht iſt, als die immer zu lebhaften Geſinnungen des Pu⸗ 
blicums, beſonders des hieſigen, Ach. nun vorſtellen. 


—⸗ 
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Man gieng vielleicht Anſangs zu weil An. ben Begriſ⸗ 
fen von der Verlegenheit und Schwaͤche des Osmanni⸗ 
Ichen Reichs, von der Roheit der Truppen, yon derfelben. 
Unerfahrenheit in der Kriegskunſt, und von der Leichtige, 
Eeit unferer Eroberungen; aber von der andern Seite was 
ven doch wohl die Hofnungen billig, die man anf die groffes 
Angahl unfrer gut difeiplinieten Truppen, auf die Leber, 
legenheit unfeer vortreflichen Artillerie, unfee durch lange! 
Zeit. mit Muffe ausgeführten Kriegsräftungen, und unjre 
Bereinigung mit Nußlands Macht gründete, — 


Vielleicht waͤren auch, die allgemeinen Erwartungen, 
ganz erfüllt, pielleicht uͤbertroffen worden, wenn wir nicht 
zu fruͤh den Krieg, angefangen, die aͤuſſerſten Poſten bey 
Dubicza und Choczim beſſer wit, Mannſchaft und Ges 
ſchuͤtz beſetzt, wenn wir nach der Eroberung von Saas 
batſch den Cordon unterbrochen haͤtten, und in das ſeind⸗ 
liche Land von allen Seiten eingedrungen wären, wenn 
ung. endlich unfere Allürte, die Ruſſen, wirkſamer uns 
terftüge Hätten. , et ae 

ar Be vielen widrigen Umſtaͤnden ift denn aber au 
wirklich unfer Nachtheil fo, groß, als man allgemein dafür 

huͤlt ? Worin befteht er’ Der Feind iſt im Banate vors 
gedrungen, hat fi dort in den Kliffura: und Aimalch:Ge: 
birgen ausgebreitet, und hat nun die Ebenen offen. In 

—— liegen viele Doͤrfer und einige Maͤrkte, die 
waren; es liegen, auch in dieſem Bezirke die, ergiebigen 
Kupferbergwerke, welche der Reichthum vieler Privatper— 
ſonen ſind, und groſſen Schaden erleiden koͤnnen. Der 
Feind hat durch Eroberung der Veteraniſchen Hoͤhle, und 
durch das Zurückweichen unferer. Poften am Alibey: Ber: 
ge den Vortheil erxeicht, daß ihm die Donau zur Zufuh—⸗ 

von allen Seiten ganz offen, und die Gemieinſchaft mit 
elgrad ungehindert iſt. Wir find auch fo weit übel 

Atan, daß zufolge des angenommenen Cordonsfpftems 
uns allenthalben Mannfchaft nothwendig iſt, befouders 
Öf Poften in der Nachbarfchaft von Belgrad ftarf beſetzt 
bleiben muß, der Kaiſer alfo nicht die ganze Hauptarmee 
m”, 
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in das Banat führen konnte und unfer dorf beflnbiiches 
Hauptcorps nicht viel über 30,000 Mann betragen. kann, 
die freyſich mit dem taͤrkiſchen Heere von wenigftend | 
140,000 Mann in einem ftärfen Mißverhäteniffe ftehen. 


Bey allen dieſen uns io nachtheiligen Umfiänden ift 


ber Vortheil der Turken dennoch iehr unbedeutend, Sie 


fiehen im Bebirge, wo fie ſi ich nicht lange, und nimmers- 
mehr uͤher Winter halten koͤnnen, da die Witterung dort 
allzurauh, der Oerier zu wenige, die Zufuhr heichwerlich 
ift. Der Plan des Großveziers war, zugleich im Bana⸗ 
te und in Siebenbuͤrgen einzufallen und haͤtte es ihm 
hier wie dort gegluͤckt, ſo waͤre ſeine Lage viel vortheilhaf⸗ 
ter, aber da noch immer alle Verſuche gegen Siebenbuͤr⸗ 
Yen es nicht weiter bringen konnten, als daß hoͤchſtens an 
ein Paar Daffen die erſteren Gebirge erſtiegen und einige 
Striche verwuͤſtet wurden, "fo muß das feindliche Heer im 
Banat immer für feine rechte Flanke in Sorgen ftehen, um 
fo mehr, da nun Choczim ımd Jaſſh erobert find, ein Theil 
unfers dort nicht mebr nothwendigen Heers ſchon bis nach 
Siebenbuͤrgen gekommen ſeyn muß, und das Coburgiſche 
nunmehr an die Donau vordringen will, welche Bere 
gung allein den Großvezier nöthigen kann, aus de» Bar 
nate fi) wieder heraus zu ziehen. ; 

Seine Lage iſt alfo immernoch aufferft sec: und 
doch beſteht darin ‘der einjige Vortheil, den die Feinde bis⸗ 
ber Über uns errungen Haben. Vergleiche man erft bar 
mit unſere uͤbrigen Vortheile, fo wird man doch geftehen, 
daß, wenn wir nicht den Fortgang gemacht haben, den 
man ſich vielleicht zu unbedachtſam verſprach, und det der 
zu rafche Patriotismus wuͤnſcht, wir uns noch immer 30 
troͤſten und den beſten Ausgang zu erwarten haben. 


Wir find endlich ſeit dem 2gften Sept. in dem Ber 
fige von Choczim, und haben diefe wichtige Feſtung in 
dem beſten Zuftande, ohne viel Aufopferungen unftet 
Seits erhalten; wir fi ind feit dem Zzten Sept. wieder im 
Beſitze von Jaſſy, und herrſchen in dem ganzen Teile 
son der Moldau, der dieffeits des Pruth liegt, und 
ber Gröffe nach viermal den von dem Feinde eingenofriiner 

nm 


— 
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Jaͤſſy defent, und General Spleny rückt mit feinem Heer 
‚abwarts gegen Siebenbuͤrgen. | | 


In Bosnien haben wirmun aud) Dubicza, und bald 


‚Novi. . Wie. diefe Seitungen, ‚werben auch die. andern fal⸗ 


fen, und.ungeachtet aller Schwierigkeiten, „die auch ei 
Laudon hier zu bekämpfen findet, wird er fi gewiß 
bald.das ganze Land eröfnen, und bis Servien-vordrin: 
gen, wo die Feinde auch noch feinen Verſuch gemacht has 
ben, Sabatſch uns zu;entreiffen, und die mächtige Beſa⸗ 
‚gung von Belgrad noch von allen ihren Unternehmungen 
mit Verluſt abftehen mußte, 

Die Türken felbſt ſcheinen fich aufihre Vortheile nicht 
viel zu gute zuthun. Der Großvezier hat nicht nur dem 


Major Stein, als er aus der Veteraniichen Höhle abzog, 


zu wiederholtenmalen den Auftrag gemacht, dem Kaifer- 


- zu fagen, er wünfche nichts fo fehr, als mir Sr. Majeftät 


J 


Friede zu machen, und die Pforte wuͤrde ihm die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen anbieten; ſondern er hat auch ſeit 
dem unmittelbar dem Kaiſer geſchrieben, und den Frieden 
‚mit den beten Bedingungen angeboten, wenn Se, Maj. 
Aich von Rußland rennen wollen, — 
i >, Fe 
Wien, den gten October 1788 
Unfere Kriegsumftände haben ſich ſeit meinem voris 
gen Schreiben um vieled.verbeflert: Die Einnahme von 
Tho zim mag dazu vieles beygetragen haben. Wie widys 
tig fchon an ſich diefe Eroberung ıft, werden Sie aus dem 
heutigen Hofberichte erfehen; wichtiger noch duͤrften die 
Solgen ſeyn. Nun hat ſich au Romanzow in Bewe⸗ 
gung: gefeßt, um den Tatarchan anzugrafen; Soltifow 
und Roburg erwarten Dieweiteren Beſehle; Elmpt ſteht 
noch bey Jaſſy, aber Spleny iſt mit ſeinem Corps, 
nad) unferen letzten Nachrichten, bereits bis Baknu vor⸗ 
gedrungen, und hat den Oberſten Kepiro mit einem an⸗ 
fehnlichen Detaſchement bis Okna voraus geſandt, wo 
am 23ften September ein Commando ans Siebenbuͤr⸗ 
gen ſich mit ihm verband, und die Gemeinſchaft des — 
Pe: 1 / en⸗ 


—* 
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benbuͤrgiſchen und Spleniſchen Corps herſtellte zu 
welchem letzteren ohne Zweifel auch bald das Roburgi⸗ 
ſche, vielleicht in Verbindung mit dem Soltikowiſchen 
folgen wird. — | 
Die Nachricht von dem Falle Choczims, vielleicht 
auch die ſchon üble Witterung der Jahreszeit hat bereits fo 
viel auf die Türken im Bannate gewirkt, daß fie nicht nur 
dem Kaiferlihen Heere nicht mehr nachfeken, ſondern 
auch ſich auch auf einige Meilen weit von demfelben jur 
ruͤckgezogen haben, Die me'ft aflatifchen oder doch anein 
Tanfteres Klima gewohnten Halb nakten Truppen follen fo 
viel Kranke unter fih haben, und täglich fo viele Leute 
durch Todfälle und Defertiren verliehren, daß der Einfall 
Am Bannäte für eine Miederfage des Großveziers zu 
rechnen wäre, wenn nicht das Land, worauf er fteht, mit 
ihm litte. | 2 
Das kaiſerliche Heer fteht noch im Lager bey Lu⸗ 
‚Bofch, und zieht dort von mehreren Seiten Verſtaͤrkun⸗ 
gen an Äh, daher man vermuthet, daß es doch wohl noch 
"bald zu einem Treffen fommen dürfte, wenn die Türken 
win folhes abwarten. ee Aa 
Die Unternehmung der Türken in das Bannat zu 
dringen, wäre ihnen vielleicht noch weit theurer zu ftehen 
gekommen," wenn nicht Major Stein'fih in der Nochs 
wendigkeit geglaubt hätte, fich mit feiner von Dubova 
vertriebenen Mannſchaft indie Veteranifche Hoͤhle 
gu werfen, wo er den Raum des dortigen Kommando vers 
enst, das Ungemach vergröflert und die Moth befördert 
hat, wodurch endlich alle. genöthiget waren zu Eapituliren 
und diefen fehr wichtigen Poften zu verlaffen.. Noch weit 
wichtiger mar das Verfehen des. Generals Afpremont, 
der den Poften aufdem Berge Alibey vertheidigen folk 
‚se, und hinlaͤngliche Macht dazu hatte, aber durch einen 
. wirklich, wie der eigenhändige Hofbericht des Kaifers mek 
det, unverantwortlichen blofien Mißverftand der Bes 
fehle, verleitet wurde, feinen wichtigen Poften ohne 
Noch aufzugeben. - Dadurdy ift nun den Türken von die 
der Seite das Bannat geoͤfnet werden, und. fo bald. fie 
re nur 
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nur nemehi das Freye gewannen, konnte ihnen keiner un⸗ 
ſrer Poſten mehr widerftehent alle muften zurück weichen, 
und die Tuͤrken verbreiteten ſich bis an die Donau und 
bedrohten das Semliner; Lager Yon der Flanke und im 


Mücken. Unſer Plan war ganz vernichtet. und wir geriei 


shen in die bedenkliche Lage, die den Kaifer zum Ruͤckzug 
nörhigte, Temeswar zu unferm einzigen Schirm mach⸗ 
- te, und fo vielerley Ungemach nach ſich zog. Alles diefes 
war die Folge eines einzelnen Fehltritts. Graf Afpre: 
mont ift darüber auf der Stelle reines Dienftes entinffen 
worden, ’ 
ve. Die Türen gehen noch Bisher mie den Unterthanen 

des von ihnen befeßten Bezirkes fehr glimpflih um. Sie 
verfhonen auch die Dörfer, Gebäude, Magazine rc. und 
alles, was Privatleuten gehörtz ſobald fie aber erfahren, 

dab ein Gut Fammeralifch it, wird alles zerſtoͤret. Ein 
Gleiches Heift es, geichieht mit den Bergwerfen. Auf 
ſolche Art Haben fie bereits einen nahmhaften Schaden ans 
gerichtet, und derfelbe wird noch berrächtlicher werden, 
und. alte Schonung gegen Privatleute dürfte wohl aufhoͤ 
ven, wenn fie, wie zu hoffen if, ans ihren Beſitzungen 
vertrieben werden, — 

6. 
Wien, den 15ten October, 1788. 


Unſrer wackrer Laudon bat uns durch die am zten 
erfolgte Erpberung von Novi eine wahre Freude gemacht, 
Nun wendet fich derfelbe gegen Gradiſea, und man ift 
zum Voraus feiner fichern Erfolge gewiß, und bedauert 
um fo mehr, daß er nicht-eber zum Commando berufen, 
auch nicht an einen vortheilhafteren Poſten gefett worden, 
wo..feine Fottgaͤnge von glaͤnzenderem entſcheidenderen 
Nutzen wären, als niemals Eroberungen in Boſnien ſeyn 
duͤrſten. Und dennoch iſt hier der beſchwerlichſte Poſten, 
theils wegen der Natur des Landes, theils wegen der, 
man möchte ſagen, verzweifelten Tapferkeit der Bofniafen, 
und theils wegen der unſrer Seits hier befindlichen Trup⸗ 
pen. Die regulirten find meiſt neu angeworbene Batail 
— die nie vor dem Feinde waren, und alſo den ei 

gleich: 


l 
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gleichſam erft-erlernen müflen, und die Landtruppen verra⸗ 
- then entfcheidenden Unwillen zum Streit. 

Es iſt wirflich eine befremdende Erfcheinung, wie fehr 
unſre fonft wegen ihrer Treue und ihres Muths beruͤhm⸗ 
ten Sränztruppen in gegenwärtigem Kriege ihren Ruhm 
verläugnen; aber fie iſt nicht ſchwer zu erflären. Die 
Sränztruppen erwarben ihren Ruhm in Kriegen mit ans 
dern Mächten: ganz anders find fie gegen die Türfen ges” 
ftimmt. Aus einem angeerbten Borurtheile von derfeiben 
Stärke, fürchten fie theils diefelben, theils find fie wegen 
der ſteten Nachbarſchaſt, wegen gemeinfchaftlicher Abkunft 

und Sprache, immerwaͤhrenden Verkehr, ſelbſt durch 
WVerwandſchaft mit einander, in fo gutem Vernehmen, 
daß unfre Kroaten fi ſehr hart entfchlieffen, ihre Nach: 
“ baren als Feinde anzufchen und zu, behandeln. Daher 
ruͤhren die erften Unfälle, die wir in Boſnien erlitten, 
und man hat geiehen, daß Laudon, der auch von den 
Kroaten angebetete Kaudon, der ihre Sprache redet, 
vonihnen nicht genug unterftügt wurde. Novi wäre bey 
dem erften Sturme erftiegen worden, hätten nicht die 
Kroaten fich geweigert die Sturmleitern anzulegen. "Was 
Hier in der kroatiſchen Graͤnze gefchieht, erfährt man auch 
an der Siebenbürgifchen, wo die Gränzregimenter in den 
‚nämlichen VBerhältniffen mit den Gränzbewohnern der 
Moldau und Wallachey find. Schon in mehreren Gele 
genheiten Haben diefelben die Gewehre geftrecft und den 
Dfficieren den Gehorfam verfagt, und nur dadurch iſt es 
Hefchehen, daß die Türken einige male in Siebenbürgen 
eindrangen. | ee 

Man hat feit dem 1ften diefes Monats feine Nachrichs 
ten von dem Kaiſer, welches zu beweifen fcheint, daß bey 
feiner Armee nichts vorgehe. Die Privatberichte ver: 
fihern aber noch einhellig, daß der Großvezier immer mehr 
in die Gebuͤrge fich zurück ziehe. | | 

‘Der gegenwärtige Monat fönnte noch vieles entfcheis 
den. \ — 

Die Ungariſchen Stände haben dem Kaiſer, als en 
Rekruten verlangte, die Inſurrection (daß ſie ſelbſt, nach 
i er alter 
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alter. Feudalſitte gu Pferde ſteigen, und 
Felde ziehn wollen) augeboten; aber dabey noch X 
Dedingungen gemacht, daß Er. Majeſtaͤt davon gar bee 
nen Gebrauch machten. Nun heißt es, haben die Staͤn— 
de-von Kroatien, und Sinvonien den wänlichen Antrag 
unbedingt gemacht, und der Kaifer habe ihren Plan dem 
Feldmarſchall Laudon überfandt, mit der Etklaͤrung 
ex. koͤnne, wern er es. für nöchig finde, davon Gebrauch 
madıen. — Wir erwarten den Gabe: 2 von * — 
hier, der u unterwegend iſt. 

m 
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Im Anfange dieſes Monats aſchien zu Regenburg 
eine Druckſchrift, unter dem Titel: Unpartheyiſche Ser 
danken über die Einführung ' des Simultaneums in den 
Oßnabruͤckſchen Städten Fürftenau und Schledehanfen, in 
welchen die. Wideripruchsrschte. der erſten Stadt. uͤberzru⸗ 


gend vertheidigt werden. : Der — —— 


ſandte, Freyherr von Ompteda, hat fogle eich eine Beleuch⸗ 
tung diefer Gedanken herausgege en,» Allein dir Stimme 
des Publicums iſt noch — die Stadt. | 

. Die Schreiben des Herrn Reichs: Vice Kanzlers an den 
Herrn Ehurfürften zu Mainz, deffen Antwort, und die 
Schreiben an die Herren Churfürften zu Trier und Coͤlln, 
und Herrn Erzbiichofen von Salzburg, in der Nuntiaturs 
‚Angelegenheit, fi find num befannt, und geben immer merfs 
würdigen Auffchluß über die Beranlafung des £aiferlichen 
Hofdekrets. Schon ift eine Druckſchrift erfehienen, welche 
die Frage unterfüche, in wie fern diefe Sache zur Reiches 
tägigen Berathfchlagung geeignet joy? ? Und wuͤrklich ift die 
jegige Berührung dieſer Frage in Nückficht des Einen 
Keichscheils ein ſehr intereſſanter Gegenſtand. 

AIm Pfalzbayeriſchen iſt ohnlaͤngſt eine neuerliche Er 
hoͤhuug der Mauthen und Sperr verſchiedener Commerz⸗ 
Artikel verfügt. worden, die allenthalben groſſe Klagen 
veranlgßt. Unter andern ſoll der Fraͤnkiſche Kreis dage⸗ 
gen, eann dem Reichs /Geſellſchaftlichen Verbzupg 

Pelit, Journ. Oct. 1788. es zu: 


* 
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en Neuerung, tebhafte Beſchwerden ge 
ve Haben. | ee 
* J Freyherr von Imhof, erſter Gemahl der beruͤhm⸗ 
zen Lady Haſtings, ſtarb vor einigen Wochen zu Miinchen, 
wo er mit Churfuͤrſtlicher Erlaubniß einige Gemählde der 
Gallerie zu feinen Vergnügen copierte, “Seiner Kunſt 
hatte er die Befandtichaft des Lords Haſtings zu danken. 
Ein gewiſſer Hoſtath Staudner hat Fürzlih eine 
Schrift: uͤher die Mängel der Reichsſtadt Nürnbergifchen 
Finanzverfaſſung: herausgegeben, die wegen ihrer Freyr 
müthigkeit und lebhaften, Styls groſſes Aufichen erregt. 
Es macht dem Magiſtrate Ehre, daß diefe Schrift ſelbſt 
in Nürnberg öffentlich verkauft wird, und eben daher hält 
man das Gerücht für ungegründet, als ob der Verfaſſer 
ſich habe entfernen muͤſſen. —— — 
F x as —— 8. J —** 
Zaasg /den 1gtem October 1798. 
Raum iſt die alte Conſtitution wieder hergeſtellt, fo 
ſacht unſre Republik ſchon auch das alte Auſehn ſich wie⸗ 
Der zu erwerben, welches fie in deu vorigen Zeiten in Eur 
zopa behauptete. _ Die neue Allianz mit. zweyen maͤchti⸗ 
gen Reichen fest fie dazu in Stand, So haben wir nun, 
mit Preuffer und England gemeinfhaftlich , unfre Ver; 
mittlung in dem ausgebrochnen Nordiſchen Kriege vers 
wendet, am das Bleichgewicht in Norden erhalten zu hel⸗ 
fen, welches freylich auch für unfre Schiffahrt und Hands 
lung wichtig genug iſt. Unfer Gejandee zu Stockholm 
‚ hat darüber die gehörigen Snftructionen erhalten, die gaͤnz⸗ 
ih nach den Maaßregeln eingerichtet find, welche die Hoͤ⸗ 
fe zu tondon und Berlin genommen haben. | 
Indeſſen find noch verfchiedene einheimifche Angele: 
genheiten zu betreiben. Die obrigkeitlich befohlne Staates 


anleihe, oder Auflage, von welcher ich Ihnen in meinem - - 


vorigen Schreiben das Detail gegeben, ift nun durch ein 
—— — publicirt ee Die un det 
Staaten von Holland dieferhalb ift fehr weitlänftig, und . 
macht über 40 Seiten in Folio aus. ni | barinnen 
Bis auf die urfpränglichen Quellen dei gegenwaͤrtigen Für 
’ ‘ Ze NE 
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— 


nanzunordnung zaruͤckgegangen, wodurch biefe Schrift, 
die den Großpenſionair zum Verfaſſer hat, ſehr intereß⸗ 


ſant wird. 


Der Hof zu Verſailles ‚hat b die Generälitaaten befannts- 


lich wegen der Einnahme von Trinconomale völlig befrie— 
digt, indem ex ſelbſt die officiellen Berichte eingefande hat, 
aus denen erheilet, daß unfer Gonvernenr daſelbſt durch 
ſeine Verweigerung, den Platz von den Franzoſen beſetzen 
zu laſſen, ihn uris erhalten hat. ir der Antwert über 


dieſe Veittheilung an“den Hof zu Berfailles heißt es: 
„man wuͤrde 2 gern al A wenn tan’ von dies 


* ganzen 58 erfe von Or. alerchift Majeftät 
| erhielte. * 

Daß man zu Amſterdam ein gefaͤhrliches Complott 
entdeckt Hat, in welches viele Perſoͤnen dort, und in ans 
dern Städten verwidelt waren, und welches nichts we⸗ 
niger, als die Umſtuͤrzung ber Sonftitntion der Republik, 
und’greuliche Schritte daben zur Abſicht hatte ‚ it Ihnen 


durch Öfg ie! iche Nachrichten bekannt, Ich hoffe Ihnen 


aber daruser kuͤnſtig einmal gruͤndliche, und detaillirte 
Umſtaͤnde melden zu koͤnnen. Noch dauern die Criminal⸗ 
Unterſuchuugen fort, und Herr von Villattes, ein anger 
ſehner Mann in Amſter dam, und vornehmſter MWitſchuit ige, 
ſitzt iin peinlichen Befängniffe, und wird eine feinem Ver⸗ 
brechen angemefne Strafe befommien. Unterdeſſen iſt eine 


ffrenge Publication von den Staaten von Holland erſchie⸗ 


ven, in denen nach Befinden Todes: und Leibesftrafen auf 

BVergehungen der fogenannten Patrioten in Sraatsange; 

— geſetzt werden, und der Ernſt, mit dem nun 
egen die noch hie und da zu lauten Patrioten verfaͤhrt, 
* ſie wohl in Sucht und Scyranten halten. 


be u 1 ’ 


9. 
Kondon, den 17ten October 1788. ° 


So wie im abgewichenen 1787ſten Jaͤhre das PM 
Dranien durch die vereinigten Bemühungen Preuſſens, 
und Großbritanniens, von feiner Unterdrückung im def 
Republit der vereinigten Nicdertände gerettet, und Wil⸗ 


) 


Erica ' heim 
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elm dev, Fünfte zugleich mit der alten Negierungsverfaf: . 
—* in dem Beſitze ſeiner erblichen Wuͤrde und Praͤro⸗ 
gativen erhalten, und befeffiget wurde, fo rettete vor 100 
Jahren Wilhelm der Driste von Oranien die Freyheiten 
‚der bristijchen Konftitution, und legte den Grund zu der 
jetzt beſtehenden Negierungsform. Am bevorftehenden 
zten November werden es gerade 100 Jahr, da dieſer 
Prinz, nachher einer der glorreichſten Könige, welche Eng⸗ 
lands Thron befeffen Haben, mit einer hollaͤndiſchen Flotte 
an den engliichen Küften ankam, und, mit einer Eleinen. 
helländifhen Armee in England landete. Diefes Lan 
dungs⸗Jubilaͤum follte billig durch ein allgemeines Dank: 
feft in dem drey Königreichen gefeyert werden, .jeder Bir 
ſchof fellte Billig in feiner Kathebral: und jeder Pfarrer in 
feiner Pfarrkirche die allgemeine Dankbarkeit auf dieſen 
Segenftand richten. Ein ſolch allgemeines Dankfeſt würs 
de zugleich ein Kompliment für die jegige Eöniglihe Fami⸗ 
lie, geweien ſeyn, welcher befanntlid) durch die legte Acte 
unter Wilhelms III. Regierung der Thron. Großbritans 
niens zuerkannt und zugefichere wurde, Alem Anjehn, 
nach hat die Regierung nicht für gut befunden, einem ſol⸗ 
den allgemeinen Jubiläum ihre Nutorität zu leihen, und, 
diefes iſt die Urſach, daß es nur von einzelnen Öefellichafr- 
ten, Clubs, Städten, und Marktflecken gefevert werden- 
wird, , Einer Erwähnung verdient es indeilen, daß dies. 
fer merkwürdige Gedaͤchtnißtag in einen der erwünfchtes, 
ſten Zeitpuncte eintritt, welche dieſes Land feit langer Zeit: 
erlebe hat. Die beynahe beyjpiellofe Fruchtbarkeit und 
der geoffe Segen an Feld; und Baumfrüchten, fo man ſich 

jeit 26 jahren nicht erinnert, volle Scheuren, volle Kel; 
‘ ler, Friede in allen unfern Beſitzungen, Gluͤckſeligkeit in 
den Pallaͤſten unſrer Groſſen, gute Einrichtung und Oeko⸗ 
nomie in unſern Finanzen, erweiterte Handlung und, 

Schiffahrt, wahre patriotifhe Staatsmänner am Ruder, 
guter Erfolg in unfern auswärtigen Interhandlungen, 100; 
durch wir wieder die Schiedsrichter von Europa ‚-niche 
durch das Schwerdt, fonderi durch die Meberzeugung von: 
unfrer Kraft und Stärke geworden find — das find die 
Umſtaͤnde, welche mehr.zu einem Danffefte und zu allge. 

— | a | mei⸗ 
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meiner Freudensbezeugungen auffoderrr, als Siege; Er⸗ 
oberungen, und weiteres Gebiet. 
Das MParlament wird vor dem December ober ga⸗ 
nuar nicht wieder zuſammen kommen, ungefaͤhr!s bis 7 
Wochen ſitzen, und alsdenn diſſolvirt werden, um ein neues 
zuſammenzu rufen. ES. it dieſes gar feine ungewoͤhnli⸗ 
che Maͤaßregel und ſeitdem die Septennial⸗Acte, oder 
die Acte, durch welche die Dauer der Parlamenter auf ſie⸗ 
ben Jahre beſtimmt wurde, in dem zweyten Regierungs⸗ 
jahre Georgs des Tl. padiei⸗ hat noch kein Parlament 
volle ſieben Jahre geſeſſen, ogleich einige derhe ie 
vol: Zeitraum ausgedatiort-haben. 

‚Ber, den groſſen Dewegungen und Kriegsanftalten, 
—* jetzt in fo vielen europaͤiſchen Staaten getroffen wer⸗ 
den, herrſcht hier noch fort tiefe Ruhe, ob es gleich ſicher 
iſt, daß wir an den Unterhandlungen im Norden einem 
chaͤtigen Ancheihnehmen: Indeſſen find Hier, ſo wie zw 
Portsmouth ‚ Plymouth und Falmouch-inehrere Werb⸗ 
haͤuſer fuͤr Matroſen eroͤfnet, von denen man.noc, "wicht 
weiß, ob ſie bloß zur Beſatzung einer nach Oſtindien zu 
ſendenden kleinen Eſeadre von x Linienihif, z Fregatten 
und 2 Schaluppen, oder noch au andern —— 
gebraucht. werben’ follen. » » 

Das:Beyfpiel; welches der König, als Liebhaber der 
Sägd. giebt , wirkt im, ganzen: Königreiche fd Allgemein , 
daß man vielleicht nie fo viele Jaͤger vom erften bis zum 
Mittelftande, in. England gefehn, als gegenwärtig, ohn⸗ 
geachtet dtefe Liebhaberen mit einer ziemlich ftarfen Abgas 
benbelegt.ift,; indem ein jeder, der auf der Jagd ſchieſſen 
willz einen Erlaubnißſchein dazu loͤſen muß/ weicher jaͤhr⸗ 

ũq bie Pfund Sterilingifoftet. Der Kauſmann, dor 
Adlihe, der Geiftliche jagen mit dem Lord, dem Landedel⸗ 
"marine und den &te und Land! Officteren um die Wette. 
Ein groffer Mißbrauch dieſes Vergnuͤgens ift es unſtrei⸗ 
tig). daß die reichen Lords ihre Guͤter, um nur recht gute 
Jagden halten zu fännen, mit neuen. Colonien von Raub 
thieven beſetzen, wodurch ſie ihren Paͤchtern und Landleu⸗ 
zen nicht wenig Schaden thun. So lieh des Herzog von 
Bedford erft khrzlich für wa feine? Güter 200 —* le⸗ 
ns Ccx c c 3 en 
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bendige Flichfe aus Frankreich Eonmen ;" und ſie fämmes 

Mc in Freyheit ſetzen. Seinen Paͤchtern ſteht er fr den 

Schaden, der ihnen an ae eryiehe; eine Setinge 

Vergüsung au. — vu 

| 10. "Eu er 
KoyenBagm; dem BE SER NER 7B8.- 

Unfere vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten betragen: an⸗ 
jetzt den Einmarſch unſrer / an Nußland vertragsmaͤßig ge⸗ 
gebnen Landtruppen, und ihre Operaclonen in Schweden, 
movon Sie duch die oͤffentlichen Berichte ſchon umſtaͤnd⸗ 
lich genug unterrichtet ſeyn werden. Der Kronprinz bes 
findet ich bekanntlich bey dieſen Truppen als Freywilliger, 
an der Seite des Landarafen Carl von Heſſen Caſſel. Sei⸗ 
ne bekannten und jetzt erprobten groſſen⸗ Faͤhigkeiten ats 
Feldherr verſtatten feine gegruͤndete Sorge, datz nicht der 
Zweck ſeines Zugs, ein baldiger Friede, gluͤcklich erreicht 
werden ſollter· Nach den letzten Berichten aus den Haupt⸗ 
qunartiere bey Kongeleiw, war’auf dem Antngi&t, 
ſchwed. Maj. und durch Vermittlung der’ Tripte: Allianz) 
ein Waffenftiliftand auf 8 Tage geſchloſſen, und nachher 
auf 4 Wöchen. bis. zuim IIten Nov, verlängert worden. 

Der zur Vermittlung des Friedens in Norden wom 
preußiiihen Hofe gefandte Herr von Bork war an den hieſi⸗ 
gen Hof eigentlich nicht accreditirt. Er hat feine Reife 
weiter nach Gothenhirg forrgejotgt, und das lebte Ziel feik 
ner Sendung iſt Petersburg. "Dev Ruhm eines: Betra⸗ 
gene, wie man es von einem wahren Friedensſtifter zu er⸗ 


waoarten berechtigt iſt, folge diefem Deren. von. bier aus nach. 


Den neueſten Nachrichten zuſolge hatte der Petersburger 
Hof die, theils vom Koͤnige in Schweden erbetene, theils 
angetragene, Mediat on Preuſſens, England⸗ und Hol⸗ 
lands noch nicht angenommen. © 

Ueber den Lieutenant Koſoed, der einen Kutter führte, 
und im Sunde auf ein fremdes Rauffahrtenfchif, welches 
mit vollen Winde; den weit kleinern koͤnigl. Kutter zu uͤber⸗ 
ſegeln, im Begrif war, einen ſcharſen Schuß thun ließ der 
einen Mann ſchwer verwundete, ſowoh, als uͤber den Ka⸗ 
nonier, ‚der ben ungluͤcklichen Schuß. that, iſt ein Kriegs⸗ 
gericht gehaltem Diele —— würde 1. 


“ 


/ 


Briefes Köpanbagen. J rı27. 


Reclamation des hier bekannten, und jetzt ben Sr. Ichtwer 
diſchen Majeſtaͤt befindlichen engliſchen Geſandten, Herrn 
von Elliot, wegen des angeblichen Mords eines brittiſchen 
Unterthans, ausgeuͤbt worden ſeyn. Das Kriegsgericht 
Hat veyde, den Lieutenant Koſoed, und den Kanenier fuͤr 
aAnſchuldig erklaͤrt, da ihre That gauz eigentlich eine Noth⸗ 
wehr war ae —344402 * X Er 
MS Nach den neueſten einlaufenden Nachrichten 
find unfre Truppen in Schweden ſchon bis Wennersburg 
und Uddewalla zuruͤckgegangen, in. Gemäßheit.der darch 
den Waffenſtillſtands Vertrag beſtimmten Grenzen. Wie 
weitdiefe Grenzen aber gehen, iſt noch nicht mit Zuver⸗ 
jaͤßigkeit zu meiden, obgleich unſre Truppen wohrſchein⸗ 
ihr die ſchwediſchen Grenzen ganz verlaſſen werden/ da es 
ihnen dort an Unterhalt, beſonders ſuͤr die Lapalkirie- ge 
brechen würde, und werden nach Norwegen zuruͤckkehren. 
Wir hoffen baid das: Stück zu haben, unſern geliehten Bram 


prinzen wieder bey uns zu ſehen. Der engliſche und preuf⸗ 


ſiſche Geſandte find beyde in unſerm Lager, bey den Prin⸗ 
zen geweſen.Hier find mehrere Orores, die auf unſer 
Norwegiſches Herr Beziehung hatten, wieder cuntreman⸗ 
diet worden, ı So wenig man in die Zukunft vvrherſehen 
kann, ſe gewiß Gin jeder, daͤniſche Patriot ſich in jedem 
Falle verſichert halten, daß die Weißheit, und alles umſaſ⸗ 
feude Einſicht unſers er habnen Staatsmannes, des Gras 
fen von Weruſtorf, ‚jederzeit die beſten Maaßregeln fuͤr die 
Ehre und das Wohl unſeres Reichs treffen, und aus fuͤh⸗ 
In wird nie —— 2660 8125 
Folgende zuverlaͤßige Anekdote von unſerm Kronprin⸗ 
gen iſt wahl mehr werth, als ein langer Brief mit vielen 
Nachrichten. ls man dem Prinzen uͤber die Geſahren 
des Krieges, denen er ſich ousſetzte, Vorſtellungen machte, 
anewortete Erz Ein Sürft kann nicht verlangen, 
daß ſeine Unterthanen hu ben fuͤr ihn wagen, 
wWenn er nicht faͤhig iſt auch ſein Alut für fie zu 
vergieſſen.“ — 
Stocxkholm, dem aaten Octeber 1788.. 
Seidem der Krieg zwiſchen Schweden. uud Ruhlond 
* Cecc 4 — fh 
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fi weiter ausgebreitet, und Daͤnemark nun auch an beit? 
felben Theil genommen hat, wovon die Declarationen von 
ällen Seiten im öffentlichen Drucke erfchienen, und die 
Kriegsoperationen alle Zeitungen: erfüllen , iſt folgende 
von unſrer gegenwärtigen Lage Ihnen mitzutheilen. 
Der König der alles uͤberſieht/ alles ordnet, hat, wie 
man vernimmt, Plane und Demarchen von Seiten Ruß⸗ 
lands in Finnland entdeckt/ die ihn veranlaßten, den dorti⸗ 
8 Befehl, ſowol zu Waſſer als zu Lande, dem Herzoge 
arl anzuvertrauen, und nach dieſer Hauptſtadt zu eilen. 
Prinʒ Carl verließ die Flotte, und begab ſich nach deu 
Armee, beſetzte die Grenze ſowol auf der ſchwediſchen als 
auf der rußiſchen Seite, auf eine Art, daß die feindlichen 
Anfaͤlle fruchtlos bleiben mußten, welches ſich auch bey ei⸗ 
nigen Vorfaͤllen gezeigt hat. Man hat hier wohl von Ne 
gotiationen zwiſchen dom Herzoge Carl zu Lowiſa und dem 
Großſuͤrſten zu Wiburg, wobey von unſerer Seite der Ober⸗ 
fie Montgommerh ſoll gebraucht worden ſeyn geſprochen; 
über uͤher dieſe ganze Sache liegt noch eine Decke, die mit 
gar nicht gebührer, wenn es auch in meinem Vermoͤgen 
Milnde, abzuziehen. "Genug, der. Bruder des Koͤnigs hat 
Bas Anfeh der ſchwediſchen Waflen erhalten, und durch die 
bertigen ſichern Stationen der beyden Flotten naͤmlich der 
Oxlogsflotte und der Eſcadre von Schebeken und Galeeren, 
welche‘ die ganze finnlaͤndiſche Kuͤſte von Lowiſa bis Abo 
deckten, hat er auch die rußiſche Seemacht/ zwar in offener 
See aber auch in unnitzer Inactivitaͤt in Anſehung der 
vporgehabten Expedition nad) dem mittellaͤndiſchen Meere, 
gehalten, wo der ganze Archipelagus und die ſaͤmmtlichen 
ruͤrtiſchen Kuͤſten, durch diefe Lage der bryderſeitigen Fiot⸗ 
ten Bier in der Oſtſee, fuͤr alle Angriffe von rußiſcher Seite 
find gefihert worden, und- die tuͤrkiſche Seemacht dagegen 
in Stand gefeßt worden Alle ihre: Staͤrke nun auf dem 

ſchwarzen Meere zu gebrauchen. ° es mily 
2 Hier nahm alles den König mit Liebe und: Zärtlichkeit 
entgegen. Er bereifete ſogleich, als die bänifche Dertara: 
tion befannt wurde, die norblichen Provinzen, infonderbeit 
Weſtmanland, Dalecatlien. uhd Waͤrmeland. Ueberall fuͤhl⸗ 
‚te man die uralte Treue für den Koͤnig und — 
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Felde zu gehen, für beyde zu leben und zu fterben.;  Meue 
Regimenter wurden fogleich errichtet, da inzwifchen.allere: 
gutirten Truppen von diefer Hauptſtadt nach derinorwegis 
ſchen Grenge und nah Schonen marfhirten:: In allen 
Städten. armirte die Buͤrgerſchaft aus eigenen Mitteln; 
undes haben ſich beſonders die in Stockholm, Norrköping, 
Weſterwick, Carls hamn, Malmd, und Gothemburg ausge⸗ 
zeichnen: RDa unſere teutſche Provinzen in dieſem, das 
teutſche Reich gar nicht angehenden, Kriege, von: den Fein; 
ten nicht koͤnnen angegriffen werden, ſo ſind auch 2 Garnii 
ſonsregimenter aus Stralſund nach Schonen uͤbergeſchift 
worden, welche jetzt Im, die dortigen Feſtungen, inſonder⸗ 
heit in Malmö; und Chriſtianſtadt ſind werlegt worden. 
Den Oberbefehl in. Schonen hat der Feldmarſchall, Baron 
Schyefferess Die dortige beguͤterte und zahlreiche Nobleſſe 
hat uͤberall Matinichaftein ihren Sold angenommeny um 
ihre aufader Kuͤſte gelegene: Herrenfige gegen plößlichen 
Ueberfall zur ſichern.· Nach der Seite von Gothemburg eis 
tete der Koͤnig in eigner Perſon; Aber ſehr merkwuͤrdig war 
anf dieſer Reiſe ſein Aufenthakt zu Cariſtadt der Haupt: 
ſtadt in Waͤrmeland. Denn einerſeits publicirte er won 
hier das fo merkwuͤrdige Maniſeſt an ſeine Unterthauen, 
unm ſie fuͤr aus laͤndiſche Inſinuationen zu warnen; und au⸗ 
drerſeits nahm ev. Hier den von Kopenhagen ‘zu ihn kom⸗ 
menden engiiſchen Miniſter, Herrn von Elliot; entgegen 
welchen Sr: Majeſt. dort den Antrag einer Mediation ben: 
dei Sei großbritenniichen und Sr; prengischen Diajeität 
zur VBeylegung des: in Morden ausgebrochenen Krieges 
machte und wenn die Auerbietung dieſer beyden Hoͤfe 
nicht ſollte angenommen werden, ſo erboͤten fie fih., die 
eine. Macht mit einer Flotte, und die andere mit 29000 
Mann Landtruppen Schweden beyzuſtehen, um da zu agi⸗ 
ven, wo es am noͤthigſten befunden wuͤrde. Dieſe Medis⸗ 
tion. hat auch dev Koͤnig angenommen; und darauf folgte 
Here von Elliot dem Könige nach Gothemburg nad, Der 
Koͤnig langte den zten Oet. in diefer Hauptſtadt des gothi⸗ 
ſchen Reichs an, und der engliſche Miniſter den aten. Die: 
ſe ganz neue Erſcheinung anf dem nordiſchen Kriegsthea⸗ 
‚zer muß nothwendig Folgen Haben, und gewiſſe Plane de: 
Cccec5 con⸗ 
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contertiren. Wenn man die ſchen und zwar neuerlichſt 
getroffene Allianzen ſowol in als auſſer Teutſchland betrach ⸗ 
tet, den teutſchen Fuͤrſtenbund mit eingerechnet, wie auch 
die polniſchen ſich vorzeigenden Auftritte; fofönnen Staats⸗ 
verbindungen und Staatsverhaͤltniſſe eintrefſfen von fo 
ganz neuer Art, daß das Gleichgewicht ſowol zur See als 
auf dem feſten Lande in Europa nicht ſo bald Gefahr lau⸗ 
fen kann, zur ſehr beunruhigt zu werden. Der Großvezier 
Juſſuph wird, allem Anſehen nad); nicht ohne Stimme 
hierbey bleiben. + Schweden iſt ‚herein, den Frieden auf 
billige Eonbittonen anzunehmen; raber für den Fall, daß 
es nicht gejchehen koͤnnte armirt es ſich taͤglich aus allen 
‚ Kräften, Da man nicht vermuthete, daß daͤniſche Regi⸗ 
menter als rußiſche Anxiliar· Truppen ſollten von Norwe⸗ 
gen aus, an der am meiſten entbloͤßten Seite des Reichs, 
agiren ſondern da, wo der Krieg mit Rußland geführt 
wird; ſo hat das offene Bahuslehn dem daͤniſchen Waffen 
ſich unterwerfen muͤſſen aber man hoft dieſes Land bald 
wieder fröy- zu ſehen. Die Stadt Gothemburg hat ans 
ihrer eigenen. Buͤrgerſchaft 1260 Mann aufgeſetzt fo daß 
die ganze Befakung jeßt über: 4000 Mann ausinache, und 
eine Eſcadre von Fregatten und. andernkleinern Fahrzeu⸗ 
gen vertheidiget den dortigen Hafen, welcher ohnehin won 
zwey Seecaſtellen defendiret wird‘ Da das letzte Batail⸗ 
lon der koͤnigl. Leibgarde jetzt auch zu Gothemburg liegt, 
fo hat die Buͤrgerſchaft hier zu Stockholm, die 3000 zu 
Pferde und zu Fuß ausmacht, nicht nur die Bewahrung 
der koͤnigl Familie und der Hauptſtadt uͤbernommen; fon; 
dern dieſe brave und reiche Bürgerfchaft hat auch den Vten 
dieſes beſchloſſen, LO, 000 Mann apart zu⸗ errichten und zu 
beſolden, und Morgen wird zu einem. aparten Frehcorps, 
von den uͤbrigen Einwohnern der Hauptſtadt ſubſcribiret, 
fo daß der König nur aus der einzigen Stade Stockholm 
bald 30,000 wehrbare Männer ziehen Fanız ı Wenn Fein⸗ 
de auf eine gewiffe Art ſich gegen uns aufführen, ſo koͤmmt 
alles bey uns in Bewegung, und die Folgen koͤnnen dar⸗ 
nach ganz anders ausfallen, als fie calenlire worden find« 
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he ZT made ee sun A 
u; we —— iſchen 
haben wit⸗ rein Schreiben eines Theils der Mlnnäfchen 
Armee.an die rußiſche Kaiſerin, 2) ein dieſer Monarchin 
von: dieſem Corps communicirtes Projeet zu einer 
nenen ſchwediſchen Regierungs form, 3) ein Aver⸗ 
tiemertder Armee an die Nation mid Zeile Conju⸗ 
ratlon derſelben nicht weiter gegen Rußland die Waſen 
gu ſuͤhren auf einen Reiche ag zu dringenud ſawe übe 
fender:erhalten, Allein; die Abſchriften ſcheinen nicht ac 
curat und zuvertäßüggtut iR, and daher‘ koͤnnen wit Fehr 
nen Gebrauch zur Mrtheilung däbommächen. Nach als 
en Umſtaͤnden zu urtheilen hat der König won Schrbiden 
—* ſchon den groͤßten Theil der Abſichten dieſer Schrif⸗ 
ten durch ſeine Reiſe in den Provinzen, zernichtet/ indem 
dt die Bauern und das Voik evoͤllig ſich ergeben gemacht 
hat. Ein Augenzeuge, der den Koͤnig begleitete, hat des 
fhtieben, daͤß er die .. und — — 
— — 
BB ed ine. Bas 


0 wi ie Danzig A wi o 
meidet ane FAR vom 17ten'Detsber‘; deß die 
Stadtuſehr guͤtige miniſteriellen Erklaͤrungen von Preußi⸗ 
ſcher Seite, mit der Buficherang'erhattenchabe ,' daß Dam 
zig nichts zu befürchten Habe; indem Se. Mat; der Koͤnig 
von Preuſſen mit dem bisherigen Benehmen der Stade. 
ganz zufrieden wären‘ Man wuͤnſcht in Danzig, daß tei⸗ 
ne unvorherzuſehende Umſtaͤnde und auge dem — 
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der Krieg im Norden theils durch einen Waſfen⸗ 
ſtillſtand, theils u ee 
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Armeen in Finnland, wenigſtens auf eine Zeitlang vorerſt 
aufgehört Hat und mar durch Vermittlung der Triple Al: 
dianz, einen Frieden auf die eine oderdie andere Weiſe 
fen kann, und indem man, auch zu- Wien vom. Frieden, 
einem Congreffe, und einer xoͤmiſchen Königswahl fpricht, 
find diefe frohen Ausfichten durch die .oben angeführten 
Umftände von Polen trüber geworden, und. der rußiſche 
Hof hat Überhaupt bis jetzt noch nicht ſich zu ſelchen Vor⸗ 
ſchlaͤgen geneigt erklaͤrt, welche die vermitteinden Hoͤfe ihm 
angetragen haben, und ſcheint gewiſſe Abſichten ſowol. in 
— in Schweden ſich vorgeſetzt zu haben. 
Unter deſſen iſt da, mo Die Neugierde am weiften Bi 
serihtetit; noch nichts richtiges ‚nach demjenigen, wae 
in. den vorhergehenden. Artikelr umſtaͤndlich erzehlt wor: 
‚den vorgefallen. Die. Armaee des Kaiſers harte ihr 
Haunptquartier noch am: Toten October bey Lugoſch, 6 
Meilen von. Zemeswar, und 6 von Sllowa. Die leichten 
Truppen giengen bis hinter Karanſebes, 4 Meilen von Lu⸗ 
gos, ohne Tuͤrken anzutreffen. Dieſe harten zurüch 
gezogen, an der Donau him, gegen Panczowa, und Bel 
grad, indeffen ein Corps d’ Armee bey Mehadia ſtehen 
blieb, um den gebirgigen Theil des Bannats im Beſitze zu 
behaunten. Diefer Ruͤckzug des Gnoßpeziers, deflen Trup⸗ 
ven fchon bis Lugos gekommen waren, wurde vornemlich, 
wie fchen oben erwähnt, durch die: Einnahme von Choc⸗ 
zim bewirkt. Die davor geſtandne alliirte Armee, wenig 
ftenssein Theil davon, ruͤckte aus der Moldau: gegen bie 
Wallahey,. General Spieny zug fich gegen Adſchud, umd 
ſein Corps mit dem des Prinzen vorn Loburg, und des: in 
Diebenbürgen flehenden Generals Fabris , fonnten eine 
Armee von 40,000 Mann ausmachen, die dem Großve: 
zier in den Rücken kommen, .und die Communication mit 
der Mallachen abfehneiden Eonnte, wenn er weiter in die 
Bannatiſche Ebene gegen Temeswat vorgeroͤckt wäre, Er 
detaſchirte alſo ein ftärkes Corps gegen Syrmien, wo inan 
noch nach den neuelten Nachrichterr einen Angrif auf Sem: 
lin beforgte, und dagegen Anftalten machte, indem er von 
Mehadia der Wallachey ſtets zu Hülfe kommen ‚und die 
Einfaͤlle in Siebeubuͤrgen unterſtuͤtzen konntc. Dieſe er 
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fälle-haben feit einiger Zeit an den andern Paͤſſen aufge⸗ 
Hört, ‚und ſind bey dem des eifernen Thores defto heftiger 
gewejen, mo fie auch von der tuͤrkiſchen Hanptarmee am⸗ 
beften foutenirt werden konnten. Am 28. Septigeihahe 
‘ein ſolcher Einfall, und die Türken überwältigten ven Pafı 
des. eifernen Thores, und griffen den: General Stader bey; 
Hagtzeg an, zogen ſich aber bald wieder zurück „; verwuͤſte⸗ 
ten jedoch alle Dörfer von Wad und Nalatz bis Pui, übern) 
‚ haupt 34 Dörfer. Die Wohnungen wurden in Brand gen 
ſteckt, und was nicht geflüchtet war, von Männern, Mein 
bern und Kindern, mit fortgefchleppt. - Am 7. Det. wurde 
General Staader wiederum bey Hatzeg von sooo Tuͤrken⸗ 
angegriffen, ſchlug fie aber tapfer zuruͤck. Sie benutzten vier 
Bortheile des gewonnenen Pafles nicht, und zogen ſich nach 
der Wallachen zu, wo fich ein ſtarkes Corps Tuͤrken und Tar) 
tarn verjammelte, und bey Fockſan Poſto ſahte, um dem? - 
heranziehenden Generale Spieny die Spige: zu bieten. 
' Man vermuthete dort auch ein Corps Ruſſen, aus der Mole, 
dau, welches am Pruth herunter zog, indefien der Graf von 
Romanzow fid) auch in Bewegung ſetzte. Dieſer Seidhert? 
hat in dieſer Campagne faſt garnichts unternommen. Man 
will aber wiſſen, daß er, nach den von ſeinem Corps deta⸗ 
ſchirten Truppen unter den Generalen von Elmpt, und von’ 
Soltikow, Faum nod) 10,000 Mann Truppen bey fich ger‘ 
habt habe, mit-denen er ven ganzen Sommer durch eine 
Meile vom Driefter, ohnweit Mohilow;,- ftehen geblieden‘ 
iſt. Wir Haben oben die, Urfachen. diefer behaupteten Po⸗ 
fition angegeben. Mech neulich zeigte ſich ein Mugen dei. 
von, Ein abgeſchicktes Detaſchement vertrieb die Tatarn, 
ohne groſſes Blutvergieſſen, welche uͤber Balta einen Ein⸗ 
fall in Neu Rußland gethan, und viele Verwuͤſtungen an⸗ 
gerichtet hatten. RR ar | 
Indem der Großvezier durch feine, Pofition auf den 
Gebirgen und bey Mehadia die Wallschey und die Operar. 
tionen von daher deckte, ließ er feine, Truppen. auch von der 
Donau her, aus der Gegend von Panczowa bis an dem 
Temefchfluß ftreifen. Am 4. Dit. hatten. die Truppen det 
Generals Lilien an: 3 Orten Scharmägel mit tuͤrkiſchen De; 
kajcheinents, wovon eines uͤber den Temeſchſiuß ins nun | 
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Land bey Tomaſowetz gekommen war. Ein Corps Tuͤrken, 
welches bey Pankzowa gelagert wat, brach am 8. Det. von‘ 
da auf, und am 10, Det. wußte mar in Semlin noch nicht, 
ob es noch zu einem Arigriffe auf Semlin kommen würde, 
mo der General. von Gemmingen in deh dafigen Verſchan⸗ 
zungen mit einem Corps von ohngefaͤhr 30,000 Mann ſtand. 

Naqh dem Hofberichte in der Petersburger Zeitung, 
find auch in, und an der Ruban wieder, im Augnſt, zwis 
fchen den Tatarn und den andern daſigen Boͤlkern, und den 
Truppen unter den Generalen Taliſin, und Tekelly, heftige 
Geſechte vorgefallen, in deren einem, nach dem ruß. Berichte, 
die Tatarn 1000 Todte, und die Ruſſen ı Todten gehabt _ 
haben. Auf dem Ruͤckzuge der Ruſſen nach ihremyroffen La⸗ 
ger, bis zum 27. Aug. wurden fie von den Feinden angegrifz 
fen,teichen fieaber zuruͤck. Nach andern Nachrichten ift ein 
Paſcha / Namens Batal Paſcha, mit einem Corps von 35000 
M. ans Afiengefommen, uͤber den Fuß Kuban gegangen, und 
nach der Keim zu marſchirt min in dieſes Land einzudriigen. 

Bon Der Belagerung von Oczakow laitten- die 
Nachrichten fehr ahiweichend, und zum Theil wideriurer - 
hend. Nach einigen haben die Tuͤrken verſchiedene gluͤck⸗ 
liche Ausfaͤlle gethan ind ſo gar einen Generalſturm mit 
vielem Verluſte der Ruſſen abgeſchlagen. Nach andern 
haben ſie zwar einige Ausfaͤlle gethan, ſind aber immer, mit 
Verluſte, zuruckgetrieben worden. So viel iſt gewiß, daß 
bey einem Ausfalle am 17ten · September zugleich durch 
Bomben, die aus Oczakow geworfen wurden, verſchiedene 
‚Kaften mir Ammunition in den Rußiſchen Linien in Brand’ 
gefteekt worden, und dag am 18ten September alle Roßiſche 
Batterien, nahe an der Feſtung, eröfttet worden find, ins 
deffen famen.. die tuͤrkiſchen Bombarden, und leinere 
Kriessichiffe, von der Inſel Berefan, näher ans fer, und 
fuchten der Feftung, die von der Seefeite frey war, ourch 
heftige Ranonaden, zu Hülfe zu kommen, und zualeich 
Mannſchaft zur Verſtaͤrkung auszuſchiffen. Und von Con⸗ 
ſtantinopel war ein Corps von 20,000 Mann dem 
Marſche nach Oczakow zu. 

Ohnerachtet des: iin Norden: ausgebrochenen Krieges 
— man doch noch im Mittellaͤndiſchen * eine 

en. 
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Etadt Tremiſſen. Bon Alsieriſcher Seite ſtard der Bey von 
SMafcaraim Felde, aber es mar bis in den September hin Fein 


n.wırd ala unermeRlic) groß angegeben. — 
3 Oftindien und Ajen find keine erhebliche Nachrichten 
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Wenn die Friedenshofnungen -i der Türken nicht 
bloße DeRerne —E— 1 dan ſnne 


J 
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alla damit einen Zuſammenhang. en fcheint 
Aue den neueſten kochen —— —— on 


Defterreichifchen, daß man noch erfi etwas Wichtiges gegen die 


Türken ausführen mil, Die Oeſterreichiſchen Truppen find in 
eine neue Bemegung geſetzt worden. Der Feldmarſchall Lasey 
iR mit einem Theil Der Armee zwiſchen Temeswar und Lugos 
ſtehen geblieben, indem der Kaiſer mit deu übrigen Truppen 
nach Syrmien anfsebrochen if, um die Arinee bey Semlin zu 
verſtaͤr ken, mo auch ders Feldmarſchall Landen mit einem Eorps 
einer Truppen hinzeg, um dort, bey Semlin, das Commando zu 

bernehmen. Unterdeſſen has der Großvezier auch, nur Fihten 
Theilfeines Heeres, unter den Seraskier, im Bannate zuruͤckze 
haften, weicher Ach hinter Karanfebes zu verſchanzen anfleng,und 
ferne Bofition auf Dem Gebirge behauptete: er —* der Groß⸗ 
dezier, iſt mit der Hauyptmacht, an der Donau herauf gegen Bel 
grad, and nach Spemien gezogen, und alle Anfalten liefen no 
aroffenahe Auftritte bey Semlin erwarten. 


Aus einem Schreiben aus Paris, welches mir aus. Mangel 
des Platzes nicht gang mittheilen können, bemerken wirnur, Daß 
zwar die Äuffere Ruhe nnd Harmonie in Frankreich wieder herge⸗ 
jiellt fen, aber Doch vielfältige Unzufriedenheit und Disbarımronie 
auf dem Grunde liege. ı Man glaubt, daß alles das, was jetzt ge⸗ 
ſchieht, nur der Finanzen wegen geſchaͤhe, und Das Syſtem des 
abgedankten Principal⸗-Miniſters immer noch dag Zieldes Hofes 
fey, daß er nur ſeine Stelle verlaſſen, um dem Volke aus den Aus 
gen zu geben, insgeheim aber immer noch fortwirke. Er geht 
zwar nad) “kalten, aber, mie man verfichert, um fach den Cardi⸗ 
nalshutzu boten, und den Cardinal von Herwig in feiner Gejands 
ſchaftsſtelle beym Nömijchen Hofe abzuldien, hat auch Fürzlihll 
nöch eine lange Unterredung mit dem Könige gehabt... Gein 

Bruder, der unverruͤckt die Stelle des Kriegeminiſters befikt, 
ſteht in Gnade uud Anſehn ben Hofe, und Herr Necker zeigt ſich 


v) 


als einen erklärten zreund von ihm, — — 
Nach Warſchau haben viele Landboten ihre meiſten Lebens⸗ 
mittel mitgebracht, zam Theil von so und mehr Meilen weit her. 
Man fahe Kälber, Gaͤnſe, ander Fever. ich, Schweine und auch 
Sauerkraut im Gefolge. dieſer Herren nach der Refidenz ziehen. 
Verſchiedene mohlerhältene Artifek, und unter andern der 
Aufſatz zur ſtatiſtiſchen neueru Kenntniß von Schwedisch Dom; 
siern, werden nächfens mitgetheilt werden. 


der Wiener Zeitung felbft wird erwähnt, der 


n 
Pe babe, wie man fage, dem Kaifer einen Waffenſtill⸗ 
Rand auf 6 Monate angetragen, aber zur Antwort erhalten; 
„Er möchte in feinen Unternehmungen nur forffabten, „» : Wit 
- zweifeln gleichwohl an der Aechtheit diefer Nachricht. 
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>: —;XE auf einer Reife uralten, wel, 
7 :iche wir hier mittheilen/ ſind me iner groͤſſern 
Seife durch die dänifchen Länder ;, bis Kopanhagen „ nad, | 
von. da über die Inſein BURÄSRLSG name und in tkurze | 
gezogen. : Die Reiſe ſelbſt geſchahe in dem Aare: 1790, 
aber man hat das weggelaſſen, was ſich ſeitdem peraͤndert 
—— e Bewmerkungen und Angaben / wie ſie hied 
folgen, den aioch gegenwärtigen Zuſtand darſtellen Uehris 
gens iſt dieſer Aletibel nut sin Vorlaufer einer umſt ·ndii⸗ 
chen und ſorgfaͤltig genauen ſtatiſtiſchen Veſchreibung 
von Holſtein, * — naͤchſten ueucke er 
eg an ai By aaa * DE * * 
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— Son, Altona, will J — mich —— 
—* weil man eine eigne Befchpeihung „non Bien Stadt, 
hat, die ich icht-ausishesihen Bi Ark Ä 

Polit. Journ, Nov. vi . | 
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n38..: Reife durch Holſtein. er 
einen eignen Artikel verdient , den Ich vielleicht meiner 
. Beifebefchreibung anhärtgen werde. Die Nähe der Stadt 
Utona bey Hamburg mache ein tägliches ſtarkes Verkehr 
weiſchen biefen beyden Städten. Sie haben nit Urſa⸗ 
che, auf einander neidiſch zu ſeyn. Es iſt nicht Rom, 
und Lartbago..| Beyde Städte ziehen wechielieitige 
Wortheite von einander. Wenn es ſicher iſt, wie man 
denn daran mit Grunde auch nicht zweifeln kann, daß Hob 
ſtein ein groffes Uebergewicht in dem Handel mit Ham⸗ 
burg, und die Balance fo ſehr für ſh Hat, bag man in 
guten Jahren anf 500,000 Thaler vechnen kaun, die Hol⸗ 
ſtein mehr von Hamburg baarı zieht, als es an Hamburg 
hezahlt, fo geht wieder ein guter Theil ab, welchen bloß 
Altona jaͤhrlich an Hamburg bezahlen muß. Die Detaibs 
Haͤndler in Altona nehmen ſehr viel, und faft alle foger 
Ma Material’Wanren, von Hamburg, und diefe Städt 
und ihr Gebiet verſorgt Altona nicht allein mit den delica⸗ 
zden ausländifher, fondern auch mit den gewöhnlichen. 
taͤglichen Lebensmitteln Brodt und Fleiſch aus genom⸗ 
men, wiewehl auch viel Korn für Altona in Hamburg ger 
tauft wird, "Man hat mich fogar verfichert; daß mehrere 
Einwohner von Altona Holſteiniſche Butter inshamburg 
taufen. Nimmt man den groſſen Weehſelhandel dazu, 
worinnen Hamburg ſehr viel proſitirt, ſo kann man groſſe 
Surmmen rechnen, die jaͤhelich Ham burg von Altona zieht, 
weiche letztere Stadt überhaupt eine: paßiven Handel mit 
ihrer groͤſſeen Nachbarin treibt, - Dagegen Hat Altona 
viele Privilegien und Handels ſrey heiten, die ſonſt keine 
andre Stadt in Den’ daniſchen Landern genießt, der Naͤhe 
won Hamburg, und den dadurch nothwendigen Umſtaͤnden 
zu danteiz (6 daß Altona in verſchied em Vetrachte 
1F Jcos ig 
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At von halber freyer — gleichſam iſt. Wenn 
der kleine Handel nicht unter ſo viele vertheilt wäre, po 
würden mehrere ‚reiche Haͤuſer da feyn. Indeſſen giebt 
es verſchiedene gtoffe, und in den vornehmften Handeleplaͤ⸗ 
gen in Europa angefehene Handelshaͤuſer, als van der 
Smiffen, Baur, Conrad Matthieſen, Lawaͤtz, die alle, 
Hroffe auswärtige Commißionen und Berbindungen ha 
den. _ Die Indenſchaft iſt ſehr zahlreich, und unter iht 
ſind auch ſehr vermögende Handelsleute. Ein aroffer 
Nachtheil fuͤr die Handlung dieſer Stadt iſt der ſchlechte 
Hafen, don man auch nicht Hofnung Haben fol, verbeſſern 
zu koͤnnen, vielmehr ſoll ſich der Sand daſelbſt vermehren. 
Doch ſahe ich viele dreymaſtige Schiffe, in dem ſogen ann⸗ 
ten alten, und neuen Haſen. Die Schifbauerey unb 
| Schiffahrt befchäftiget einen groffen Theil der Stadt 3 
und die Rhederey ſoll viel einbringen. Die Heringbfiſche⸗ 
wen, die auf Fönigliche Rechnung getrieben wird, und die 
| Srönlandsfifhereyen von particulairen Schiffen find ein⸗ 
traͤgliche Handele und Naprungkzweige. 


Die Anzahl. der. Einwohner wied von einigen 4 
'78,000, won andern zu 30,000 angegeben. Dieſe Barı 
ſchiedenheiten nähern ſich, wenn man erwägt, daß im 
Sommer eine groſſe Menge zur See, und im Winter 
denn wieder da iſt, and die Population alſo im Winter 
* ſtaͤrker Mi, als im NS . Die Stadt Hat. ein 

r > a ‚ar 


2) Eine Arenräte ER Atonsifen Schiffahrt im den | 


m. „Babten 1775: bis 1784 ſteht bereits im Jahrgangey17g5 
.cxuſers Tourmalsz f. ates Stuͤck, April 17854. 6.354 
h Im Jahre, 1783 hätte Altona, 199 Schife, im Ja 


1784 aber, “77. * oe 
Wu. rer ar a 
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artiges, neues, und heiteres Anſehn, breite Straſſen, kei⸗ 
ne fehr groffe, aber viele nette niedliche Käufer, an denen 
man fat durchgängig die hollaͤndiſche Bauart bemerkt. 
Die Mauern der Haͤuſer ſind nicht belegt, ſondern ſtehn 
mit den bloſſen Mauerſteinen da, welches man in den hie: 
ſigen Gegenden fat durchgaͤngig bemerkt. Syn den Straf 
fen ftehn häufig Bäume vor den Haͤuſern; ; ih muß ger 
ftehen, daß mir diefes rus in urbe, — auch eme hollaͤn⸗ 
diſche Mode — noch in Altona am erſten gefaͤllt, da die 
Stadt uͤberhaupt das Anſehn einer ofnen Landſtadt hat. 
Die Elbe, die bekanntlich dicht an der Stadt vorbey flieht, 
dient nicht allein dem Commerz ungemein, da in der Elb— 
firaffe hinten an den Haͤuſern Packraͤume find, in die gleich 
vom Waſſer her ausgeladen wird, fondern fie giebt auch 
einem Theile der Stadt eine ſchoͤne Ausficht über die Ei 
Ki? bis nach Saarburg und in das Hannoͤverſche hin. Die 
ſogenannte Palmaille, eigentlich Pall⸗Mall, nach 
dem engliſchen Luſtorte dieſes Namens, iſt eine lange, 
ſchoͤne und wohl unterhaltene Allee von Lindenbaͤumen, auf 
der groſſen Anhoͤhe der Elbe gegen uͤber, auf welcher Seite 
mit die beſten Haͤuſer in der Stadt ſtehen. Von den uͤhri⸗ 
gen Merkwuͤrdigkeiten von Altona erwaͤhne ich hier weiter 
nichts, Aus den oben angeführten Urſachen. 2 
Am zten Julius (1780) veifete ich über Pinneberg 
und Elmo horn nach Gluͤckſtadt. Das Poſtweſen im 
Daͤniſchen verdient von den Reiſenden geruͤhmt zu werden, 
Die:Meiten find genau gemeſſen, der-Poftilion hat bey 
Ber Extrapoſten feinen Stundenzettel, welchen der Reiſen· 
de unterſchreiben muß, und er erfaͤhrt allenthalben gute 
Bedienung, und Hoͤflichkeit. Das ‚Land fängt gleid) an 


im Holſteinſchen, uf der. t Vatſch, von Eims horn bis 
Gluͤck 
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SGluͤckſtadt, vortreflich zu werden. Der Weg ft ſehr an⸗ 
muthig, auf beyden Seiten: eines Dammweges find Dal 
ſergraben und naͤchſt denfelben d die hertlichſten Felder, da$ 
Getreide war dicht, und ſtark von Halm, und voller groß Ä 
ſen Aehren. Man merkt ach den Einwohnern das gute 
Land an. Elmshorn, ein Sieden ‚hat über 400 Haͤu⸗ | 
fer, fo. gut. gebaut, wie in-den beften Kleinen Städten, rein⸗ 
lich und nett. Sogar auf den Doͤrfern findet man derglei⸗ | 


‚hen recht autige ſtaͤdtiſche Haͤufer. re 


Sluͤckſtadt, wo ich gegen Abend ankam, gefäflt im 


| —* Anblicke durch ſeine anwuthige Lage an der Elbe, 


L: 


and durch das heitere Anſehn des Marfts in der Mitte 


der Stadt, wohin, alle Strafien der Stadt, haufen, und 


Fr} ein Brunnen, um den ein. Kranz von kuͤnſtlich geſchnit/ 


tenen Bäumen herumfteht.. Die Stadt hat artige Haͤu⸗ 
ſer von Backſteinen, zum Theil zwey Etagen, meiſtens 
drey Etagen hoch. Auch hier ſtehn vor vielen — | 
Bäume, und geben der Stadt ein ländliches Anfehn. -Fa ‚Ba 
heißen gieht es Hier von Bedeutung gav nicht. Im Zucht: 
und Waiſenhauſe iſt eine grobe Wollenfabrik, wo meiſtens 
Strümpfe, und M üßen gemacht werden, , Auch, ift we⸗ 
nig Handel da. Die Altonaer und Hamburger ziehen 
ihre Waaren gleich von der Elbe an fih, und.das Stapel 
echt, welches die Stadt-von den nordifchen auf der Elbe 
nach Teutſchland gehenden Waaren hat,. fann nicht ge: 
nutzt werden, Auch .der Hafen, der ein- Sreyhafen iſt, 
hat, nahe vor ſich Sandbaͤnke, und iſt an beyden Seiten 
verſchlemmt. Man ſieht noch Reſte eines. ehmals ange⸗ 
fangnen Baßins zu einer Docke, das über, 500,000. The; 


‚lex gekoſtet haben ſoll, aber das Werk hat nicht zu Stande 
— werden toͤnnen. Die Groͤnlandofiſcherey wird 


zz hier 
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hier von einigen Einwohnern bettleben, in dieſem "Jahre 
(1780) find vier Schiffe auf den Fiſchfang ausgegangen, 


und dei Proſit if ſehr gut geweſen⸗ "Ein Schift, das 


16,000 Mark in allem, mit ‚der Aus ruͤſtung koſtete/ hat 
ſich im erſten Jahre gleich bezahit gemäche; und im zwey⸗ 


ten Jahre diefelde Summe wieder eingebracht. Aber man 


weiß, wie abwechſeind und ke einer Rethe von 
Jahren dieſe Fiſcherey iſt 
Gluͤckſtadt iſt nach feiner Groͤſſe doch * — * be⸗ 


voͤlkert. Man Hab mir die Anzahl der ‘Einwohner zu 


4500 und etwas datuͤber an, ohne die Garniſon, die aut 


dem Regimente der Koͤnigin beſteht. "Die Garniſon, und 
die Holſteiniſche Regierungskanzley / weiche‘ hier mie ih⸗ 


ven Collegien ihren Sig hat, nebſt einigen ſich da aufhal⸗ 
genden Edelleuten, machen den Umgang in der Stadt ſeht 
angenehm, "und die Saftfreyheit macht da vergmigte Ta 
ge, und giebt Gelegenheit, manche wuͤrdige, und verdien⸗ 
te Maͤnner kennen zu lernen. Die Stadt hat sefannkı 


ch Mangel an Maffer , weiches durch das in Ciſternen | 


aufgefammelte Regenwaſſer erfet wird „ und fo geſund 
| feyn fol, daß man keine übte Folgen davon hats - | Die 
Mortalteät iſt auch nur, zwiſchen achtzig und neunzig, 
in gewoͤhnlichen Jahren. Die Feſtuug iſt ſehr ſtark, und 
noch niemals erobert, obgleich ſchon einige male belagert 
worden, welches ſie ihrer Lage am Waſſer zu danken hat, 
und auf der Landſeite kann ſie zwey Meilen weit — 
unter Waſſer geſetzt werden. 

Am gten Julius reiſete ich von Gluͤckſtadt ab, und 
nahm den Weg durch die Marſch, uͤber Muͤnſtertorf nach 


Remmets, um noch mehr die Marſch zu ſehen, da man | 
fe auf dem gewöhnlichen Wege nicht ficht, welcher ber 
| = Se | | die ° 
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Die Gef, der das hohe, trade; Sand geht. Ih ſeh · 


die ſchoͤnſten Felder und Rinder, und das fichtbarfte. Ge⸗ 
deihn des Ackerbaus. Auch find die Dörfer auf der. 


Marſch ungewoͤhnlich gut, die Haͤuſer von Backſteinen, 
mit franzoͤſiſchen Schloͤſſern die Thuͤren verſehen, Polſter 
auf Den Baͤnken und Stühlen, groſſe gute Fenſter, wie in 
Staͤdten, uͤberhaupt artige Meublen, aber alle Daͤcher 
von Stroh. Man ſcheint hier von dieſer, bey Feuersge⸗ 

fahr ſo verderblichen Sitte, nicht abgehn zu wollen. Man 
behauptet, die Dächer von Stroh waͤrmten mehr, In 
vielen: andern Ländern find die Strohdaͤcher von den Re⸗ 
gierungen bey hoher Strafe verboten. 


Die Holſteinſchen Bauern in der Marſch find befannts . 


ich fehr wohlhabend, aber auch arbeitfam: Sie haben 
ihr Land durch Eindeichungen ſich ſelbſt erſchaffen, und dem 


Woaſſer abgewonnen. 


Auf der gewoͤhnlichen Landſtrafſe nach — | 
ich Nachmittags anfam, war alles ganz verjchieden, duͤr⸗ 
res, uneultivirtes Heideland und Sand. 
Am zoten Julius fuhr ich von Remmels nah Rends⸗ 
burg. Die Gegend durch welche ich kam, war oͤde, 
Sand, Moor, und Heide. Man muß aber nicht nach 


diefem Striche auf der Landſtraſſe das: ganze Land da her⸗ 
um beurtheilen. Denn nur einige Meilen weiter auf bey⸗ 


den Seiten iſt das vortreflichfte Marfchland. . Man koͤnn⸗ 
te doch auch von. dem Heides und Sand Land mehr. Nus 
Gen ziehen, als gefchieht, ed urbar machen, und mei 
nigſtens Buchweizen darauf erzielen, wie auch einige ges 
“than, und vornemlich der Graf von Ranzau auf Qreiten: 


burg , der eine groſſe Strecke ſolches Landes verbeffert, 


und w natlich gemacht har — 
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Rendoburg beſteht eigentlich aus zwey Theilen der 
Aliſtadt und Neuſtade, oder ſogenannten Neuenwekke, 
welche beyde Theile durch die Bruͤcke uͤber die durch die 
Stadt gehende Ehder bezeichnet werden, Ein etwas abs 
gefonderter Det ift daB Hornwerk, welches maniaber nicht. 
für einen deitten Theil der Stadt rechnen kann, fondern 
ein Feftungewerfift, anf welchen einige Haͤuſer für Kranz 
fe ftehen: "Die Berufe Inſchriſt: "Eidora Romani Ter- 
minus ‘Imperii' ift an dem Thore, welches die Altſtadt 
und Neuſtadt teenne,' und eine Art von ofnem Thore iſt. 
Da gehört fie auch hin, weil die Neuſtadt eigentlich. noch 
zu Holftein, und die Altftade zn Schleswig gerechnet wird, 
obgleich einerley Magiſtrat und Regierung iſt, und die 
je Stadt noch · ju Holſtein gerechnet wird. 
Rendsburg iſt eine ſtarke Feſtung, aber zu groß. 
gehören wohl 15,000 Mann herein, wenn fie vollfom: 
men befeht, und vertheidige ſeyn foll. Jetzt lagen 3 Res 
gimenter darinnen. Die Stadt -hat einige gute Fabri; 
ten, befonders von Steingut / Porcellain, welches dem 
engliſchen weiffen-groben nichts nachgiebt, und weit vers 
‘fahren wird. Auch eine nicht unbeträchtliche Fabrike von 
goldnen und ſilbernen Treffen ift da , die. gute‘ Gefchäfte 
macht. Es find: da’ auch wollene, feidene, und Eartun’ 
Fabriken, die mir aber-ald unbedeutend beſchrieben wur⸗ 
den. Man gab mir die Anzahl der Haͤuſer auf 500 und 
die der Einwohner zu 4000 an. Die Altſtadt hat ein duͤ⸗ 
ſtres Anſehn, und enge Gaſſen, die Neuſtadt iſt vegelmäfs 
ſig und wohl, erbaut. Das Zeughaus / in der Neuſtadt, 
"und gegen uͤber das Provlantmagazin ſind ſehr weitlaͤufti⸗ 
‚ge Gebaͤude. Auf der Eyder ſahe ich viele groſſe Schiffe 
— ankommen, en vor t Anker, die Getreide „ und 
. 4 Holz 
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Holz aus der niedern Mari brachten. Man hofte die 
* Schiffahrt fehr durch den neuen Kanal empor zu bringen, 
der, noch nicht bis Rendsburg hin fertig war *). 
Ein Oberſachſe, der hier reiſet, wird durch die Ber; 
ſchiedenheit der Volksart, durch einen ihm faft unverftänds 
lichen Dialect, und durch ein rauhes Weſen der gemeinen 
Volksgattung, ſehr frappirt. Die feinere culfivirte Sat: 
tung iſt fi allenthalben meiftens aͤhnlich, in ihren äuffern 
Sitten und Betragen. 
Itzehoe, die zu den vornehmften Städten in Hola 
ftein gehört, ander Stör, hat 600 contribuable Käufer, 
‚die kleinern Wohnungen , die man Buden nennt, unge. 
rechnet. . Die Zahl der Menjchen beläuft fih in * Stadt 
uͤher 4000, und die ganze Gemeinde, denn es ſind Dorf: | 
ſchaften eingepfaret, auf 5000. Diele Stadt ſteht unter 
vier Jurisdictionen. ‚Der erfte, und größte Theilift-Iäs 
bifch, oder Königlich; der zweyte gehoͤrt dem Kloſter; der 
dritte dem Grafen von Nanzau auf Breitenburg, und der 
vierte, nicht viel bedeutende, Theil ſteht unter dem Amt 
manne von Steinburg. 


Das hieſige Kloſter ift das vornehmſte im gande a * 
deſſen Aebtißin hat den erſten Rang unter den Damen des 
holſteinſchen Adels. Seitdem die Stadt von den Schwe⸗ 
drn verwuͤſtet iſt, bat fie fein eignes Kloſtergebaͤude, ſon⸗ 

dern jede Canonißin wohnt wo ſie will. Das Kloſter be⸗ 
ſteht auſſer der Aebtißin aus 19 Conventualinnen. Den 
TERN —— mans Korn und Kolz, und etwas 
r Bud: ' 
5 & iſt herauntlich zu —* gebracht, und im 
unſerm Journale Fud davon me er Nachrichten ge 

‚geben ‚morden. . = 
Bi a. * 


1146 Reiſe durch Hoiſiein. 
| Buchmweizengrüße aus. An Hol; tui® ſonder iich Buchen⸗ 


Kiafterholz ſehr ſtart nah Hamburg und Altena, und 


Eichen: Krummholz zum Schifbau auch dahin, aber auch 
nach Holland ausgefuͤhrt. Auch iſt der Handel mit Buſch 
(Fafchinen) die von Hier nach Hamburg und Ritzebuͤttel ges 
hen, und zum Deichbau gebraucht werden, nicht unbe⸗ 
traͤchtlich. Nach Norwegen wird viel verfertigtor Korn⸗ 
brantewein geführt. Itzehoe hat in Abſicht des guten Um⸗ 
gangs,.der wohlfeilen und guten Lebensmittel, und det 
ſchoͤnen Lage, viele Annehmlichkeiten. Die Stade hat 
auch das Stapelrecht an der Stoͤr von allen Waaren, die 
auf. dem Strome heraufkommen, und dadurch verſchie⸗ 
dene gute Speditionen, aber fo ftark ift der ‚Kandel doch 


nicht, wie er feyn Fönnte, und würde, wenn nicht Sam: 


burg, Altona, und Kiel’ der vornehinſten Speditions⸗ 
und Commißions Handel haͤtten.“ 


f II. 
Memorial der Buͤrgerſchaft zu Muͤnchen, an 
den Churfuͤrſten, welches deſſen Abreiſe, und 
die Verlegung der Reſidenz nach Mann: 
heim veranlagt hat. Ferne = 
Folgen, | 
er Churfuͤrſt von Pfalz: Bayern tft, bekanntlich, in 


vorigem Monate unvermuthet von Münden nad 
. Mannheim gereift, und bald darauf wurde zu Muͤnchen 


bekannt gemacht, daß die Churfuͤrſtliche Reſidenz auf eine 
— Zeit nach Mannheim — ſey. Zur vornehm⸗ 


ſten 


—F 


u ne ER. \ IR 
Maemorial der Stadt München. 1147 
ſten Bewegwifäce diefer Reſidenz : Veränderung giebt man 

ein Memorial der Buͤrgerſchaft zu Muͤnchen an, welches 
wie woͤrtlich ſo mittheilen, wie es zugeſandt worden. Die 
Unterſuchung des wahren Beſtandes der Beſchwerden Eins 
nen wir hier nicht anſtellen. Ba we —8 
iR Durchlauchtigſter Churfuͤrſt u 
Kein Wunder waͤre es, wenn wir ſchwiegen, und die 
wircklich am Narbe des Berderbens ſtehende Bürgerichaft 
ihrem traurigen Schickjale überlieflen, da wir bisher auf fo 
viele gründliche Vorfkellungen, "nicht nur alle wenige Aus⸗ 
sichtungen erfahren, ſondern vielmehr die Bürgerfchaft, 
von Tag zu Tas, ‚mehr bedruckt fehen müflen. Gnaͤdig⸗ 
ſter Hert Herr! Es wid fih unter mehren Jahrhunder: 
- ten, feine Zeit vorfinden, wo die Magiftraruren, und die 

SBaͤrgerſchafften, und mit diefen der Naͤhrſtand fo fehr her; 
abgewürdiget worden ift, als jeßt. — Jeden Dorf Rich⸗ 
ter ſtehet frey, uns unfere Gerechtſame und Befugniffe 
abzuftreiten — und ung auf das aufferfte zu kraͤncken, und 
er findet Gehoͤr iind Unterftügung. Wer wuͤrde ung alfo 
verdenfen künnen, wenn wir ung eben fo wie andete zuruͤck⸗ 


hielten, und given Sturz nicht mehr aufzuhalten fuchten, . 


der bey der dermaligen verderblichen Lage, ganz unvermeids 
lich gefchehen muß. — Allein, wir wollen bie uns ans 
vertraute Bürgerfchafft nicht verlaffen, und follten Wir 
auch ſelbſt in Gefahr gerathen. Die Bürger erfchienen 
heute wieder in ungewöhnlicher Anzahl auf dem Nachhaus, 
brachten, Inut Beylage, mehrmal ihre Bedruͤckungen, und 
die betrüßte ‚Abnahme ihres Vermoͤgens-Standes vor, 
und baten mit den heftigften Ausdrüden, bey Em. x. um 
Huͤlfe, Recht, Schuz und Gnade ung unterthänigfizu ver: 
wenden. Sie ftellten ung vor, daß fie Schon mehrere Jah: 
se hindurch von, allen Gattungen der Beeinträchtigung 
ausgefauget, und mehrere Clafien von ihnen auf die un 
billigſte Art durch allen Abgang des Gewerbe, nunmehr 
gänzlich zu Grunde gerichtet worden; daß ſich bey dermas 
ken vorſeyenden unglücklichen Mebuerion der Dicafterian: 
| ten 


— 
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ten.die Hofnung einer beflern Zukunfft noch mehr vermin; 
dert, daß ſie ihre Abgaben, welche ſie dermahlen ohnehin 
nur von dem bloßen Bürger: Namen zu entrichten Haben 
nicht theht beftreiten können, daß fie nicht einmahl mehr 
das erfiorderliche zur täglich nothiwendigen Haushaltung zu 
erwerbien wäßten, und mit Kummer, mutlos und traurig 
auf dir? ihrigen zurlickjehen müßten, wer fich diefer einmal 
erbarn en würde; ja! daß fie ſich lieber den Tod als die 
fernere Andaner folches Eümmerlichen Lebens wünfchen 
wollen. Alles diefes — und noch, mehr und zuweilen. 
auch mie Vorwürfen gegen Uns, als wenn wir fle nicht 
genuäfatn unterftükten, untermengt, mußten wir von ih⸗ 
nen annehmen. ° ee —— — 
Unſere Pflichten alſo, ja noch mehr unſere Ehre und 
Gewiſſen, fordern Uns auf, alle Unſere Kräffte, aufzubie 
ten, und Em. ꝛc. mit groͤſtem Eifer zu bitten, die Bürger _ 
ſchafft, welche fih außer ‘dene, ihrem Kummer zur sche 
überlaffen koͤnnte, doch einmal in ihrem Fichen zuerhören, 
und nicht zuzugeben, daß fie auf eine fo despotiſche Ark, 
wie bisher behandelt werden dürfe, ſondern da fie bey 
ihren Gerechtſamen, Befugniſſen, und Freyheiten, frafı 
tigft geſchuͤzt, und durch fchädliche neue Vorkehrungen, 
nicht mehr gekraͤnckt, und mittelft eines unparthenifchen 
gnädigft zu ernennenden Commißion, ihre gründliche Ber 
fchwerden unterfucht und abgeftellet werden mögen. Mas 
nügen Privilegien, Bürger: Confirmationen, und dergle 
hen, wenn jedem Fremden und Hergelaufenen, das näms 
liche und. oft noch mehr ald dein berechtigten Bürger zuge! 
fanden wird. — Die Bürgerlihe Freyheit fordert, daß 
jeder bey feinem Nechs, Ehre, Leib und Sur, vor aller wilk 
führlihen Gewalt gefchüizer werde. Bey dem Verderben 
des Serwerbflandes werden fich mehrere Verfaſſungen zer; 
truͤmmern, und der ganze ohnehin ſchon wanfende Nährs 
ftand endlich Bahin ſinken. Wenn dem Bürger nur we 
nige Nahrungsiwege belaßen, und endlich auch diefe noch 
vermindert werden, fo ift der Untergang derfelben unver; 
meidlih. Das Militär allhier hat feine eigene Profeßio⸗ 
niften, der Adel läßt vieles von auffen hereinkommen, oder 
bedient ſich der Handwercksleute von feinen’ Guͤtern. — 
s 117 
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Memorial der Stade Münden. Tıay 
Geiſtlichkeit bedarf nicht viel. Der Handwerfsmmn hat 
alfo 6196 den meiften Verdienft von feinem Mit Wrürger, 
oder den Dicafterianten zu ſuchen. Da aljo erſterſer fchen 
entkraͤftet iſt, und die leztern durch die Verminderung ihs 
res Gehalts, wobey Em. ıc, feht wenig gewinnen, die Bes 
troffenen aber fehr vieles verliehren, ebenfalls in Duͤrſtig⸗ 
keit verfege werden, was iſt anders zu hoffen, als daß die 
fürchterliche Anzal der Bettler noch mehr verme hrt, und 


am Ende das Berderben allgemein werde! Verdruß und 
Unmuth tritt jetzt an die Stelle lebhafter Betriſebſamkeit, 


⸗* 


miedrige Denkungs Art an die Stelle des allgemeinen Zur 


trauens. Der Bürger muß füch Eummervoll und traurig 
der befannten Wohlfahrt feiner Gewerbs ; Vorfahren erin⸗ 
nern, und endlich dem darnider fchlagenden Schmerze uns 
terliegen, ‚wein er das unvermeidliche Schid:fal der Ar: 
much feiner Kinder uͤberdenckt. Diefe Bewerngründe find 
fo wichtig, und mit dem. Wohl des’ Staats zu jehr verbums 
den, als Daß wir nicht. Hoffen follten, Ew.t:; werden all 
dieſes als eine Sache von. gröfter Wichtigkeit, die von der 
übelften Folge feyn könnte, genau beherzigen, und folche 
Maasregeln ehebaldigſt treffen zulaflen, gerufen, wodurd 
Ihre allzeit getreue Bürgerfchaffe von ihrer fo großen 
Kummer. und Befchwerden, dod) einmal,eriediger, und 
bey ihren ferneren Fortkommen erhalten werden, - außer 
deſſen die von einer unglaublihen Menge arbeitlojer Mau⸗ 
ver, Zimmerleute und Taglöhner ohnehin,täglich anwach⸗ 
ſende Armuch, noch mehr vermehrt, und unfere Haupt⸗ 
und Refidenz: Stadt am Ende gar zu einer Rauberhuͤtte, 
aumgefchaffen; werden dürfte... Wir bitten alfo nochmals 
£räftigft um gnädigfte Hülfe, hoffen auf Em. ac, hoͤchſte 
Gnade, und. empfehlen uns und unſre Bürgerfchafft das 
Hin unterthänigfigehorfamft > 


Münden, den 26ſten Sept: am 
Due 15 1523 ZT Zu PER unterthaͤnigſt gehorfamfte 
RE Buͤrgermeiſter und Rath. 


u ur u —— * 
— ——— — — 


cd‘ 
| Dey 


nn 


s,wr 04 
’ 


en 2 


1150 Bon Bayern, 
Wer) der Hebergabe dieſes Memorials Hat der Stade 


“ Kämmerer, nad) öffentlichen Blättern, Hinzugefügt, dag 
die Gährung unter dem Pöbel bereits aufs äufferfte geftir 
gen fey, und man felbft für Se. Durchlaucht hoͤchſtgefaͤhr⸗ 


liche Erelgniſſe beſorgen muͤſſe. Darauf beſchloß der 
Churfuͤrſt die Abreiſe, welche auch gleich, am andern 
Morgen geſchahe, der bekannte Kanzler Kreitmeyer ober | 
erhielt Befehl, die Klagen der Stadt zu unterfuchen. 
Kayın war der Churfürft nach Mannheim, ſo kam, 


am 25ſten October, der dirigirende Finanz / und Confereny 


Miniſter, Baron von Oberndorf, in Muͤnchen an, und 
ließ folgendes Reſcript, wodurch er mit ganz beſondret 
eigener Negierunss/ Vollmacht io wird, 
publiciren. 

„Kart Thendor Au. ſ. w. Indem wir uns idigk 
entſchloſſen haben, einigen Aufenthalt in hieruntigen un⸗ 
feren Char s und Fuͤrſtenthuͤmern zu pflegen: Als ertheilen 
Wir Eudy den befondern Auftrag, und ermächtigen Euch 
hiemit gnaͤdigſt, waͤhrend dieſer Abweſenheit die Direc⸗ 


tion deren Regierungs geſchaften in unſern darobigen Laͤn⸗ 
dern * Baytrn, wie Ihr Dieſelbe bisher in den hierun⸗ 


tigen Staaten zu Unſern gnaͤdigſten Wohlgefallen verrich⸗ 
tet habt, dergeftalten zw. führen, daß Ihr in wichtigen 
Gegenſtaͤnden und Faͤllen der Gnadenſachen eure zutacht⸗ 
liche Berichte an Uns erſtatten, und die gnaͤdigſte Reſolu⸗ 


tion daruͤber gehorſamſt erholen, und gewaͤrtigen, in Bes 


lang deren minderen Vorwurfe hingegen, ſolche euerer gu⸗ 
ten Discretion nach verbeſcheiden, und dabey in denen 
Vorwuͤrfen, oder Sachen, welche in das Civildepartement 
einſchlagen, und von einigen Belange ſind, Euch foͤrder⸗ 
ſamſt mie unſern geheimen Canzler und — 8 Mini⸗ 
ſtern Titl. Freyherrn von Kreitmair benehmen, fo nach 


> Die Verfuͤgung darauf (aus Sr. Ehurfürftl. Durchl. 


fpecial gnaͤdigſten Befehl) unterfchreiben, und auss 
srlaffen, dieſe auch die En und — haben * 


— 


Bon Bayern. 1158 
wie [diejenige, welche von Uns ſeibſt hoͤchſthaͤndis bereichen 


net — 

Wir ohnverhalten ſolchemnach es Euch zur unter 
—8 Wiſſenſchaft, auch gehorſamſter Acht; und Ber 
folgung mit dem Anhang gnaͤbigſt, daß hievon unſeren 
ſaͤmmtlichen Dicafterien die Notiſication zur gehorſamſten 
Beobacht und Befolgung zugegangen ſepen, ind verblei⸗ 
ben, u. ſ. w. Mannheim, den ıHten October 1788.“ 


Es iſt wohl möthie, hierbeh zu verſichetn, daß alle 
Worte dieſes Reſcripts getreulich abgeſchrieben ſind, weil 
der Stil auch fo, wie der Inhalt, als ein Denkmahl un⸗ 
frer Zeit in der Geſchichte aufbewahrt zu werden, verdient. 
Dieſes Neferipe hat aber die Gaͤhrung in München 
ſehr vermehrt, und da ſich daſelbſt noch die Gerüchte vers 
breiteten, daß die Bayerfchen Truppen ſtark vermehet, 
und in Defterreichifchen Sold gegeben werden follten, daß 
die Vertauſchung von Bayern gegen die Oeſterreichiſchen 
Niederlande, welche franzöftfche Truppen beſetzen wuͤr⸗ 
den, von neuen im Werke ſey, daß Neuburg son Bayı 
‚ern, zum, Beften und zum Beſi itze des Grafen, nunmehris 
gen Fürften von Brezenheim, getrennt meiden follte, 
und andee Umſtaͤnde mehr, fo iſt man dadurch in Mine 
hen in neue gioffe Bewegung gekommen. Indeſſen find 
- Deputirte von den Randesftänden zn München nad) Bann⸗ 
Heim an den Churfürften, mir Borftellungen abgegangen, 
welche aber der Ehurfürft nicht vor ſich gelaffen, ſondern 
an. den H. v. Oberndorf verwiefen hat. Darauf ift aber 
der Koͤnigl. Preußiſche Befandte zu Regensburg, Hr. 
Graf von Goͤrz fchleunigft von Regensburg, man weiß 
nicht, ob nach Muͤnchen, Mannheim, oder Zweybruͤcken 
abgereiſet. Von den uͤbrigen Umſtaͤnden erfolgen noch. 
weiter unten in den Briefen, und in dem Are von. 
Teutſchland weitere Nachrichten. 
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Zur neueften Staatskenntniß von Schwe⸗ 

diſch⸗Pommern. Aus einem unge: -. -- 
' deuchten Werke. Zu 


„eYYicht allemal liegt der Grund, warum ein Land: und 
deſſen Bewohner das nicht werden können, wozu fie 
die Natur und Lage beftimmte, am den Regenten, die jel: 
ten alles das Boͤſe gewollt Haben, was zuweilen aus ihren. 
Berordnungen fließt, und noch öfter ihnen Schuld. geges 
ben. wird. Dabey muß man aber gefichen, daß es faſt 
immer, einige Fälle ausgenommen, dem Fuͤrſten an Kopf, 
Einſichten und Kenntniſſen fehle, deilen Unterthanen ſich 
nicht To befinden, als er, nach feinen guten Willensmey⸗ 
nungen, glaubt, daß fie fi befinden muͤſſen. Herren 
von Schwachen Einfichten und dem beften Herzen von: der 
Welt, haben, fo weit die Hiftorie uns offen liegt, noch im⸗ 
mer mehr Schaden geftifter, als maucher Tyran mit hel: 
lem Kopfe und fharfem Blicke, Der, vermöge feiner: Geis 
‚ftesfräfte, die wunde Stelle des Staats leicht finden, und 
fo teichter heilen konnte. Sin diefer Ruͤckſicht alſo koͤnn⸗ 
te ſeldſt ein boͤſer, ſcharfſichtiger Fuͤrſt einem gutherzigen, 
aber einſichtsloſen weit vorzuziehen ſeyn, wenn nur jener’ 
alles das Gute thun wollte, was ihn fein Verftand für: 
nüßlich zu erklären berechtigt. Aber gewiß wird kein Land 
gut regiert, wo nicht ein Mann von Verſtande herrſcht, 
der mit feinen Einfihten ein licbevolles Herz verbindet. 
Gutes thun-Eönnen, iſt nicht genug; Gutes chun wollen, 
aber es zu thun nicht verftchen, iſt noch weit weniger, 
Der größte Vortheil der Staaten iſt es, wenn ein wohl 
wollender, tief blickender, fleißiger und mit Kenutniffen: 
gefchmückter Kopf für dafleldg denken, und über daſſelbe 
herrſchen darf. — Br 
Diefer Fall trifft jeßt in unferm Pommern ein. Dies! 
von der Natur reichlich verfehene, und nur’ bisher in fein 
ner Thaͤtigkeit und in feiner Ergiebigkeit zuruͤckgehaltene 
_ and gedämpfte Land ſieht ſich jeit mehr als 10 Jahren von, 
dem Hürften von Heſſenſtein, einem Prinzen regiett, = 
Eu | n 
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fen durch Kenntniſſe und’ Erfahrungen lange gefchärftes, 
-  aufgehelltes Auge ſtets auf die ganze Mafıhine des Staus 
‚ gerichtet iſt, jedes Triebrad des Ganzen genau fennt, die ' 
Wirkungen immer mit den Urſachen vergleicht, und Eeis 
nen Schritt chut, der nicht zum ohkder Provinz, zug 
‚ Beförderung der Thätigkeit, zur Ausrottung verjährten 
Mißbräuhe, und zur Heritellung völliger Harmonie aller 
Theile und Glieder abzweckt. Welche Berge von Vorur⸗ 
theilen und Unoronungen Hatte er anfänglich, bey feineg 
Selangung zum General: Gouvernement zu uͤberſteigen! 
Mit welchem edlen Eifer begann er die weitläuftige Arheit 
zur Berbeflerung der eingeriffingn Mißbraͤuche! Mit weis 
her Unermuͤdſamkeit gleng er. auf der betretenen Bahn 
muthig fort! und wie ſehr zu ihrem Vortheil veraͤndert be⸗ 
‚finden ſich die producirenden Voltsklaffen in Pommern ſeit 
der Zeit, da dieſer vortrefliche Fuͤrſt feine neuen Anord: 
nungen pür fie erfchaffen hat, und fo anhaltend über dies 
ſelben wacht! * Ur I. 
, + Um diefe meine, gewiß niemand, der den weiſen, this | 
tigen Fürften in der Nähe zu kennen das G hat, ber 
fremdlichen Behauptungen mit Beweifen zu unterflügen, 
will ich aus den vielen, von demſelben gemachten Eintich⸗ 
tungen nur folgende ausheben, die zur Genuͤge darthun 
koͤnnen, melde Wohlthat für Schweden und Pommern 
die von, Ihm bekleidete Würde. feit feiner Regierungss 
periode geweſen ift. J— Be 
. 1) Bormals muften zur Unterhaltung und Beftreitung: . 
der Pommerfchen Stactsausgaben jährlih anſehnliche 
Summen aus dem Reiche Schweden hergeſchickt werden. 
Das hat ſeitdem nicht nur ganzlich aufgehöret, und Poms 
mern beftreitet von feinen eigenen Einkünften die ordentli⸗ 
den Ausgaben ſelbſt, fondern es find aud) hinreichende. 
Summen vorräthig, um die Koften zu den von dem Fürs 
ften von Heſſenſtein gemachten neuen Einrichtungen völlig. 
und zweckmaͤßig zu beſtreiten. Däbey find — 8 L 
2) verſchiedene Praͤtenſionen und Schulden an Pris 
vatleute berichtigt; worunter noch Foderungen waren, die 
aus der Belagerung der Stade, Stralfund im Jahr 1774, 
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und andere, Vie ans dem flebenjährigen Kriege herruͤhrten, 
wovon allein an die Stadt Wismar mehrere Jahre duch, 
7547 Rthlr. 2 Schi. bezahlt worden find. 
‘ 3) Ein groffer Theil verpfändeter Domainen find eins 
geloͤßt, wozu, wie nian leicht denken kann, beträchtliche 
* Summen verwandt werden mußten. - Ä 
4) Verfchiedene Vorſchuͤſſe, die das Königl. und- 
Reichs : Staats » Comtoir vormals dem 
Staat geleiftet hatte, find wieder erſtattet. Dazu gehört 
auch die Auszahlung des Gehalts an den Schwediſch⸗ 
Pommerfchen Minifter zu Negensburg , weichen das 
Reich Schweden fonf bezahlte, der aber nun lediglich aus 
Pommerfchen Mitteln befiritten wird. =: 
5) Es werden jetzt 2 Geſchuͤtzprahmen zur Bedeckung 
des Hafens bey Siralſund unterhalten, welche ſonſt bey 
der Feſtung gar nicht geweſen waren. | 
6) Vormals wurde die Garnifon zum Feſtungsbau 
gemißbraucht; der Fuͤrſt aber hat es dahin gebracht, daß 
jetzt zu dieſem Behuf 2 Pionier Compagnien errichtet id 
und unterhalten werden. | 
7) Auͤch iſt von Jin ein Marinier- Corps auf der Ins 
fel Dars errichtet worden, wobey vier Lehrer gehalten.‘ 
werden, welche die Matrofen die Navigationskunde uns 
entgeldlich lehren. Diefes in 2 Compagnien getheilte 
Corps wird jährlich zur See erercirt, und iſt beſtimmt, in 
Kriegs zeiten bey der Schwedifchen Flotte zu Dienen. Hie⸗ 
ber hat gar fein Zwang ftatt gefunden, fondern die In⸗ 
ſulaner, faft alle verfuchte Seeleute, haben fich freywillig 
bey dem Meariniercorps engagiren laflen. BER 
8) Er hat ein Invalidencorps errichtet, welches in. 
die Örenzftädte der Provinz verlegt ift, wohin fonft Straß 
fund einen Theit feiner Garnifon hatte abgeben muͤſſen. 
9) Ihm hat man 2 Krankenfpitale zu danken; eins: 
zu Öreifswalde.in Pommern, und eins zu Bergen auf 
Rügen; auch u — | | 
—10) ein Erziehungshaus für arme Soldatenfinder, 
wozu der gütige Fuͤrſt zu ‚Öfternmalen aus feiner eignen 
Kaſſe beygetragen hat. Dieſe Anftalt wird nun eine — 
| | ” Ä me 
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mehr verdefferte Einrichtung erhalten, da von Pommern, 
Then Staatemittein jetzt ein eignes Haus dazu erfauft iſt. 
.1) Er hat das Sarnifon : Lazarech in Straljund in 
beſſern Stand gefeßt. . 


geringer Summen, die Straljunder Feftung durchaus 
verbeſſert, und nicht nur die ganze Fronte am Franken: 


Damm als bie ſchwaͤchſte Seite ‚ ganz neu angelegt, fons- 


‚ dern and) die Serjeite mit ganz neuen Werfen verfehen, 
amd vieled andere reparirt worden. ee 
75) Jetzt werden aus Pommerfchen Mitteln verfchier 


| dene Montierungsflüce und das Niemenzeug der Garni⸗ 


„fon angefchaft, welche das Kriegscollegium in Stockholm 
vormals hatte bezahlen müflen. 


:14) Er hat die Heerſtraſſen ausbeſſern, eine ſteinerne 


| Brücke über den Barchfluß legen, und viele groffe Ga 


Raͤude in den Domainen errishten laffen. 


15) Seit feiner Regierung werden jährlich, zur Auf⸗ 


helfung nuͤtzlicher Gewerbe, zur Auſmunter ing der Hand: 
werker, beſonders derer, die in Wolle und Leinwand ar⸗ 
beiten, und zur Aufnahme des Ackerbaues und anderer 
nüglichen Werke, groſſe Prämien ausgetheilt. 

160) Mehrere Königl. Officianten im Civil und Mi⸗ 
litaͤr⸗ Stande haben Zulagen und die Wittwen verbienter 
‚ Leute Penfionen erhalten. | 

17) Die Revenuͤen der Krone in Pommern haben ſich 
feitdem überhaupt vermehrt, und befonders find die Eins 
kuͤnfte aus den Domainen anfehnlich erhöht worden. Ein 
groſſer wefentlicher Mugen, der zur Ehre der Menichheit 
gereicht, iſt daben der: daß die Bauern, welche vorhin 
Frohndienſte unter den Pächtern leiften muften, ihre Höfe 


12) Durch Ihn iſt, vermöge eines Aufwandes nicht: 


I 


- „von Ger Krone felbft gepachtet haben. Dadurch hat nicht . 


mir die empörende Leibeigenfchaft in den Domainen aufge 
Hört und ihre fhädlichen Wirkungen verlohren, fondern 
die Bevölkerung hat und wird dadurch einen groffen Zus 
wachs erhalten. Denn es ift zugleich für die Verbeſſerung 
der Umftände der fogenannten Einlieger und Tageiöhner 
‘geforgt worden, ungerechnet daß, da die Bauern nicht 
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‚mehr feohnen , die. Pächter mehr Koſſaten und Einlieger 
zu halten und zu nähren genöthiget werden. Aus eben 
dem Grunde entftchen auch mehr Paͤchter Familien, da 
verfchiedene Grundftüce, die fonft ein Einzelner pachtete, 
in mehrere Stuͤcke zertheilt, und an mehr Individuen 
verarrhendirt worden ſind. = 
18) Durch Seine Berfügung Hat die Cireulation des 
Geldes in Pommern einen beflern Schwung erhalten, and 
da vormals das Achte pommerfche Courant an den Fingern 
der Wucherer kleben blieb, fo daß das Publicum faft nichts 
‘als Bold in Händen hatte, und ſolches bey den Wechslern 
- thener austöfen mufte; fo werden nun auswärtige neue J 
Stuͤck mit 3 Procent Agio gegen Pemmerih Courant an⸗ 
enommen, und find durch die Menge ihres Vorraths 
eitdem gleichfam zur Landesmuͤnze geworden. - Nun bes 
„triegt der Wucherer nicht mehr, der Wechſelcours fteigt 
und fällt nicht mehr fo plößlich, und das Publirum hat 
‚ ‚baare Silbermünze in Händen. Diefe, einem Unfundis 
‚gen. vielleicht. gering fcheinende Operation ſetzte der. Fuͤrſt 
nicht ohne grofle Schwierigkeiten durch. Die Lndftände 
‚wollten nemlich ſelbſt Münze ſchlagen laſſen. Der Fuͤrſt 
erlaubte es ihnen auch, Bis fie überzeugt wurden, daß ihr 
Bornehmen fehr Eoftipielig, und doch nur ein Palliativ⸗ 
„mittel wäre, weil die Juden das Bilbergeld bald wieder 
"aus dem Lande fhaffen würden. u | 
Auſſer all den hier fperificirten Artikeln iſt durch Vers 
mittelung, Verfügung und Handreihung des Fürften von 
Heſſenſtein auch noch in Stralfund eine katholiſche Kirche 
‚erbaut, in Greifswald ein Geſundheitscollegium errichtet, 
die Tortur aufgehoben, von dem Magiftrat in Stralfund _ 
‘ein Lazareth für arme Einwohner, eine Spinnerey und 
Weberey angelegt, die Stade Stralfund mit Saffen Las 
ternen, die Kirchen und andere Öffentliche Gebäude mit 
. Dlißableitern verfehen worden. Be 
Der Fuͤrſt fahre unermuͤdet fort, feine Kräfte für. dag 
Mohlfeyn des Landes immer thätig zu brauchen, und höre 
nicht auf mit Projecten und Planen zur Verbeſſerung der 
Anſtalten, die, den, wohlthaͤtigſten Zweck haben. Dazu 
10 — ge⸗ 
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gehören beſonders die Austiefung des Fahrwaſſers beym 
Gellen, wovon der gröffe Nutzen für die Schiffahrt und 
den Kandel Stralfunds zu erwarten iſt. Auch andere 
Stroͤme und Kanaͤle im Lande find theils [chen aufzurdus 
men angefangen, theils iſt auch Verordnung dazu geger 
ben worden. | EL. 5 | je 
Die groſſen Verdienſte unſers wärdiaften Prinzen 
werden dadurch in ein noch hoͤheres Licht geſetzt, daß man 
zu bedenken hat, wie er allein, ohne Liebling, Rathgeber 
und Sonfleur, nur'nad) den Eingebungen feines reifen 
Verfiandes, und nach den Nefultaten feiner Besbachtung 
und Erfahrung zu Werke geht; wie langweilige, ermuͤ— 
dende Einredungen und wortreiche Widerfprüce Er, auch 
in Nebenfahen, immer zu bekaͤmpfen hat; welche vers 
ſchlaͤngelte Wege und Richtungen Er oft zu nehmen gend: 
thiget iſt, um alte Privilegien, Herkommen und Vorurs 
theile zu fchonen, und weder rechts noch links anzuſtoſſen, 
um es mit.der Unwiſſenheit und dem Steiffigne fo mans 
her, auf lacherlihe Prärpgativen pohender, Junungen 
und Gilden, wenigftens nicht fo zu verderben, daß e$ 
ſcheine, als wolle er ihre Hütten niederreiffen, indem et 
MPallaͤſte dafür erbaut! Diefe groffe und edle Kunft, den 
Menſchen zu nügen, indem man ihre Spielwerfe und 
Taͤndeleyen ihnen läßt und nur unichädlich macht, beſitzen 
fo wenige Regenten; ſelbſt die nicht, die, ohne Ruͤckſich⸗ 
ten, ohne Furcht, handeln können, und nur zu befrhlen 
brauchen: hoc volo, hoc jubeo, ftat pro ratione 
voluntas.. Weldy cin vorirefliches Herz muß ein Prinz 
haben, der,’ faſt ohne Belohnung, ohne aͤuſſern Glanz, 
„ohne Dank eines anbetenden Volks, nur in das Bewufl: 
ſeyn feiner Kräfte und Rechtſchaffenheit gehuͤllt, einem 
Volke, auch wider deſſen Willen, wohlthut, und immers 
fort finne, wie er zum Beſten deflelben von Tage zu Tage 
mehr thun Einne! Von Ihm kann man mit Wahrheit 
fagen, was Klopſtock einft von feinem gefrönten Gönner». 
"fang :- 3 


— Er wandelt allein, ohne der Muſe Lied, 
Sichern Wess zur Unſterblichkeit. 


Eeee 3 | 1v. 





Ze N D 2 

| RR | IV. Bu . — 

Umſtaͤndlicher Bericht von dem Aufſtande 

| bey ven Schwepifchen Truppen. : 
in Finnland, | | 


| M—— Empoͤrungen, ſelbſt unter ſouverainen und 
defpotifchen Regenten, find eben feine Seltenheis 
ten in der Geſchichte. Schweben felbft verbanft feine eigs 
nen Könige einer Nebellton, die der Patriotis mus der Das 
lecarier unter Guſtav Wafa im Anfange des 16ten Jahr⸗ 
hunderts zu Stande brachte. Sekt hat man. einen krie⸗ 
geriſchen Theil der Nachkommen fich widerſetzen gefehen, 
auch aus vorgeblichen Patriotismus, der aber von ganz 
eigner Art. und von vielen andern befonbern Limftänden bes 
gleitet iſt. Ueberhaupt waren wohl die Urſachen, Trieb; 
federn und Gründe bey einem Aufitande nie fo verwickelt, 
als bey dem gegenwärtigen. Er war der widrigfte, uns 
erwarteſte Zufall für einen entſchloßnen König , der aber 
die enticheidendfte Wirkung auf den angefangnen Kri 
hatte, und noch den größten Einfluß auf den ganzen Aus; 
Hang der nordifchen Angelegenheiten haben wird. In 
Ruͤckſicht diefer vielfachen Merkwuͤrdigkeit wird ed unfern 
Lefern nicht unangenehm feyn, werin wir auffer dem, was 
ſchon S. 961, 1019 und 1075 u. f. des Journals ans 
geführt ift, noch folgende umftändliche Erzählung von dies 
fer militatrifhen Oppofition in ihrem Zuſammenhange 
mittheilen, * | F 


Der Kriegdes Königs gegen Rußland verurfachte bald 
bey mehreren Schwediſchen Dfficieven Anftand und Be: 
denklichfeiten. Man zweifelte an der Rechtmaͤßigkeit des 
unternommenen Krieges, und zeigte diefe unwilligen Ge 
‚finnungen bey den erſten Kriegsoperationen gleich fo Haut, 
daß verfchisdene Officiere ihre Dimißion theild erhielten, 
theils felbft nahmen. Kaum aber war der König am 25. 
Auguft nach Stockholm zurückgereifet, fo wurden die 
‚Zweifel, ob der Krieg nach den Vorſchriften der Conſtitu⸗ 
tion unternommen fen, allgemeiner. Eine groffe‘ > 

ee: Zu fit 
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fität der Dfficiere beſchloß, „daß es für fie, ald Bürger . 
des Staats, fichrer wäre, ſich aller Feindfeligkeiten big 
zu näherer Entſcheidung des Reichstags zu enthalten, * 
Sie begaben ſich zum Herzoge von Suͤdermannland, und 
erklärten, ,, daß die Treue gegen das Vaterland ihnen 
nicht erlaubte, ferner in einem Kriege zu dienen, der als 
lem Anſcheine nad) gegen die Geſetze und Conſtitution des 
Reichs unternommen fey, und man bate Se. koͤn. Hoheit, 

. » einen Waffenftillftand dem rußifchen Generale vorzufchla: 
den. Der Herzog feßteralles in Bewegung, um fie zu. 
Kberführen, daß ihr Betragen allen Grundfägen ent 
gegen wäre, die man alö die Bafls der Lonftitus 

. tion einer Armee anfehen müffe, und daß es für Mili⸗ 
taicperfonen fchlechterdings unftatthaft wäre, weil es alle. 
Difciplin und Subordination, obne die Peine 

- Armee befteben Pönnte, über den Haufen würs 
fe.“ . Sie erwiederten aber, fie wären eben ſowol Mit⸗ 
‚ bürger des Vaterlandes, ald Soldaten, und fie hätten bey 
der Annahme der militatrifchen Qualität die angebohrne 
erftere nicht vergeflen, die fie an den Staat verpflichtete; 
und durch ihren militairifchen Eyd hätten fle ja felbit ver⸗ 
ſprochen, in die Geſetze und die Eonftitution won Schwe:= 
den feinen Eingriff zu thun, fondern fie vielmehr. gegen 
‚alle eg a zu vertheibigen. Indeß blieb der 

‚ Prinz feft bey feinem Entſchluſſe, keinen Waffenſtill⸗ 
fand. zu untechandeln. Die Officiers verſammelten ſich 
darauf wieder, und befchleffen,. die Pflichten des Buͤr⸗ 
gers denen des. Kriegers bey der gegenwärtigen Eollifion 
vorzuziehen. Zufolge diefes Grundſatzes wurde aldı 
dann von ihnen eine Deputation nach Petersburg an die 
Kaiferin geſchickt, mit der Erklärung: „daß wenn Ihre 
Majcftät Truppen keine Feindfeligkeiten gegen dns Schwe⸗ 
diſche Gebiet unternehmen würden, auch die Schwedis 
fche Armee in einem Offenfid: Kriege nicht -agiren würde, 
der ohne die Einfiimmung der Neichöftände, nicht geſetz⸗ 
mäßig wäre. * Die Kaiferin empfieng diefe Deputa , 

. tion, an deren Spitze der Oberſte Jaͤgerhorn war, ſehr 
ſchmeichelhaft, und erklärte, daß Ihr nichts angenehmer 

m Teer ey ſer⸗ 


— 


3165 Aufftand bey der Schwediſ. Armee 
fey, als das gute Veriehmen und die friedliche Nachbar⸗ 
ſchaft mie der Schwedifchen Nation zu erhalten, und 
daß fir zu einem Waffenſtillſtande gern bereit fey, und zum 
Beweiſe der Aufrichtigkeit dieſer Declaration, verfihre 
Sie die Schwediſchen Officiere, daß, im Falle der Wafs 
fenſtillſtand durch die Autorität des commandirenden Chefs _ 
confirinire würde, Finnland einen langen Frieden genieſ 
fen koͤnnte, wönigftens von der Seite der Kaiferin. *”. 


Han fam über die Puncte eines Waffenftillftandes 
von beyden Seiten Äberein, und die Officiere überbrachten - 
felbige ihrem Chef, dem Herzoge von Südermannland. Uns 
willig, aber von der Menge der Linzufriedien bewogen, 
unterzeichnete ex, endlich dieſe Convention, und ließ die 
Truppen wieder innerhalb der Grenzen des Schwedifchen 
Sinnlands rücden, Indeſſen weigerte ſich der brave Se: 
areral: Lieutenant won Platen, dem Befehle des Her 
4095 zu gehorchen, und blieb mit feinen beyden Bataillons 
BGarde im Rußiſchen Finnlande, indem er erklärte, daß. 
Der Waffenftillftand gleichfam erzwüngnermaaffen , nicht 

aus frcyer Bewegung und Autorität von dem Herzoge fey 
bewilligt worden. Er hatte nachher auch am 2ten Sep⸗ 
tember ein Scharmügel mit dem rußifchen Vortrahe, ber 
ihn angreifen wollte, aber wieder zurückgieng, und er bes 
Hauptete feinen Poſten. Nachher erfi zug er fih aus 
Mangel an Subſiſtenz, aus dem rußifchen Finnlande ins 
ſchwediſche Gebiet zuräd,. 

Wir enthalten uns über die Nehtr oder Linvecht: 
maͤßigkeit diefes widerfeglichen Vorgangs zu entfheiden. 
Was indeß die angegebnen Urſachen der Meigerungen 

‚ der Officiere betrift, fo ift folgendes in der neuen Regie⸗ 
rungsform vom 2ıften Auguſt 1772 feſtgeſetzt: Nach 
dem VI. Artikel: „Der König kann Frieden, Waffenftilk 
ſtand ‚und Allianzen fchlieffen ; er berathfchlage darüber 
mit den Neicheräthen, thut aber, was ihm am beften 

duͤnkt.“ Nach dem XVIIIten: „Die Truppen leiten 
den Eyd der Treue dem Koͤnige dem Neiche und pen 

Ständen.“ Nach dem XI.Vreen: „Der Köyia. hat das 

Reich in Friede zu erhalten, und es hauptſaͤchlich wi⸗ 

| / der 


Ddienliche Maaßregeln zu ergreifen. Sobald aber dr 
‚Krieg geendigt iſt, muß er die Stände beruſen.“ Nach 
dem XLVIllften: „Der König ſoll keinen offenſiven 
"Krieg anfangen, ‘ohne der Reichsſtaͤnde Einwilligung. “ 


* ie. 


in. Finnland. Ba; 5 


der die ausihärtigen Seinde zu vertbeidigen. ie - 


Wenn das Königreid) von einer feindlichen Macht ange: 
‚griffen würde, hat der Koͤnig alle zum Beſten des Staats 


Letztere beude Artikel ſcheinen einigermaaſſen eine Colli⸗ 
fion zu verurſachen, fo wie denn mehrmals auf dem Neichds 


tage von der Unbeftimmeheit dee Conftitution in verſchle⸗ 


denen Fällen die Rede gewefen ift. Die Widerſetzung N 


Officiere ift indeß um fo auffallender, ba fie alle vom K 
nige ernannt und erwählt werden. Und noch auffallen: 


ber, daß fie als Bürger dem Kriege ſich widerſetzen. 


Wenn ſie in dieſer Dualitäe ſich fo widerſetzen wollten, 


». 


daf die ganze Confkitution der andern ‚der militaiti: 


ſchen Qualitaͤt, nämlich Difsiplin, und Gehorfam der 


‚Subordination aufgehoben werden mußte; jo mußten Ir 


bey diefer Collifien, ja diefe andere Qualitaͤt abgeben, und 


"den Militair⸗Stand verlaffen , ind dann erft Eonnten fie 


als Bürger fich widerſetzen. — So aher widerfegten fie 
fi dem Befehle ihres Königs als Bürger, und. fchlof 


fen einen Waffenſtillſtand mit der Katſerin als Sold . 


ten, — , Welch ein Beyſpiel für andere Offigtere in‘ 


fe Es kann nicht fehlen, daß diefer fonderbare Wo 


ang nicht, noch“ zu ſehr erheblichen Diienfionen komm 
te, und wir werden ke un davon zu PIE 
Er Ne | 
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Neueſte ilerie⸗ Probuete⸗ im Fetde der 
Politik und Statiſtik. Nebſt einer erheb⸗ 


ichen Bemerkung. 


der die Schriſtſtellerey mitgetheilt, die mit 
Eecee 5 Voer⸗ 


dern Ländern, die auch Dürger und oͤſters — | 
1 


We haben verschiedene male eine allgemeine Ueberſicht 
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Vergnuͤgen geleſen worden iſt. Jetzt liefern wir bier, dem 
Plane unſers Journals noch gemaͤſſer, ein ſpecielles Ver⸗ 
zeichniß der neueſten hiſtoriſch⸗ geogvapbifd: ftatis 
ſtiſchen itteratur in Teutſchland. Man erhölt dadurch, 
— was, man bisher mar durch mühfames Nachfchlagen, 
vielfältiges Lefen und Sammien erlangen fonnte — eine 


ı 


- ‚Anzeige von allen Büchern die über die Staatskunde, 


Geographie und neuere Gefchichte in unferm Vaterlande 
erſchienen find, die um fo mehr zu einem litterarifchen Re 
pertorium in dieſem Fache dienen kann, da wir fie alle hal: 
be Jahre forefegen werden, Diefes Verzeichniß — aus/ 
dem. unferm Plane zufolge ältere biftorifcye, perio: 
difche, und publiciftifche Schriften, falls legtevenicht - 
einen Gegenftand unferer Zeit behandeln, natürlich ausge: 
ſchloſſen find — ordnen wir zur bequemern und concentrir⸗ 
tern. Ueberfiht nach den Ländern, die fie betreffen. 


Staaten des Hauſes Oeſterreich. 
Briefe uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Littera⸗ 
tur und ie Buchhandels in Defterteich. Frankf. u. Leip 
zig. gr. 8. it, 
Charlatanerien von Wien, 8. 5 2; 
arls bad,ʒ beichrieben zur Bequemlichkeit de Gaͤ⸗ 
ſte, Prag, 8. | — 
gr. Kratters, philoſ. u. ſtatiſt. Betrachtungen, 
vorzuͤglich die Oeſterr. Staaten betreffend, iſtet Band, 
Frkf. und Leipz. 8. | * 
Kritiſche Bemerkungen uͤber den religioſen Zuftand 
‚der k. k. Staaten, 3 — 6ter Bd. Wien. ß. 
I de Luca's oͤſterreichiſche Staatenkunde im 
Grundriſſe, 2ter Bd. Wien ds U 
Deſſelb. Wiens gegenwärtiger Zuftand, Wien. 8. 
Sammlung unpartheyifher Schritten über die Ums 
suhen in den Niederlanden, 150 und letztes Süd. 
Berlin. 8. Eh, TER NY — 
I. Schallero Topographie von Boͤhmen, Loter 
Theil. Prag u. Wien. 8. —— * | 
8. Stumpfo Nachrichten über die Landwirthfchaft 
Voͤhmens, zer Th. Prag. S F 


Neueſte litterariſche Product, 1163 


‚3.4. Webers Beſchreibung der sffen Galineb 
 - Smänden i in Oberoͤſt. Tübingen. 8. . a 


Staaten des Hauſes Brandenburg. 
Oeuvres poſthumes de ‘Fröderic IL. Roi de Pr. 
15 Vol. & Berl. (betanntlich au Teutſch.) R 

Recueil des Dedu£tions, Manifeftes &c. pour 
la Cour — Pruſſe, par le Comte de Herzberg; Vol. _ 
1. & Berl. 8. 
.. 8.0. Baczko's Geſchichte und: —— — der 
Stadt Königsberg, 3tes Heft. Koͤnigsb. gr. 8. | 
Charakteriſtik der Bitten von Berlin, 3ter Theil. 8. 
„Philadelphia. 
Entwurf eines Geſetzbuchs det Preußiſchen Staa⸗ 
sen, 2ten Th. zte Abth. Berl. 8. 
Fr. Fuß Topographiſche Beſchreibung des Rleſenger 
birgs, Dresd. 4to. 
A. C. Holſchens hiſtoriſch⸗ topographiſch/ ſtatiſti— 
ſche Beſchreibung der Graſſchaft Teklenburg. Bri. 8. 
E. A. Jaͤgerſchmids Bemerkungem uͤber einige mes 
talliſche Fabriken in der Grafſchaſt Mark, Durl. gt. 8. 
De la Monarchie Pruſſienne ſous Fredericle 
- Gränd, par le Comte de Mirabeau, à Par. & Strasb, 
83 Vol. in 8. & in gto, | 


1 
- 


Dazu noch 11 Schriften uͤber den vorigen König und ; 


16 über dag Religionsedict vom gten Jul, 


Uebrige teutſche Staaten. 
Beſchreibung, topographiſche, polit. und — der 
Reichoſtadt Frankfurt am Mayn, ir Bd. Frffi 8. 
Beſchreibung des fuͤrſtlichen Schloſſes und Gartens 
zu Wörlig, Deſſau. gr. 8. 
Darſtellung der Rechte des Hauſes Heſſen, in der 
Buͤckeburger Streitſache, Caſſel. fol. 
Ehrenrettung Zittaus wider einen verkappten Rei⸗ 
ſenden, Zitt. 8. 
Fr. v. Engels Briefwechſel, die Landwirthſchaft, 
beſonders die ‚Wiellenburgfiht ——— zur Theu. 
Samen. gr. 8. fi 


1164 Reueſte litterariſche Produete. 
iR Zelbbachs Archiv Yon und fuͤr Schwarz: 
burg, und Nachtrag. Hildsburgsh. 8. 
Hirſchings Beſchreibuug chenswurdiger Biblio⸗ 
theken Teutſchlauds, Zu Bds 2te Abtheil. Erl. gr. 8. 
ei: > . a die bolfteinifche 
DENE betreffend. Hamb, 8. 

EH. Roͤmers Staatsrechr und Statiſtik des Churf, - 
Sachſen und der dabey befindlichen Länder, 2ter ‚Theil 
Halle, gr. 8. 

Schnaubert über des Fıh von Mofer Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung der geiſtlichen Staaten in Teutſchland. 


. Sena. $. 
N. Tetens Reifen in die Marichländer an der 


Nordſee zur Beobachtung des Deichhaues. Lyz. g.d 
L. Weftenrieders Beyträge zur bayerfchen Hũ⸗ 
ſtorie, Statiſtik sc. 1ſter Band. Münd. gr, 8. 
Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie ic. vor P. 
F. Weddingen, 12 — 13te8 Heft. Leingo. 4. 
J. ©. MWidders volltänd, geogr. hifter..Befchteir 
Reihe Churf. Hfalz am Rhein, gter und letzter ‚Th 
84 


| Dazu 2 Schriften über den Fürftenbund und 7 über 
die Nuntiaturen, | ——— 
DDanemark. 
Abhandlungen vom — Landweſen, Teutſch. 
— und Leipz · Bi 


Italien. 


4A4 6 Preuſchens En Tagebuch * italie⸗ 
niſchen Retſen. Heidelb. 8 
Hirtenbrief des Did. v. Piſtoja, teutſch. Bien, * 
Portugall. 
A. W. Coſtignan Skizzen der Sitten und be ge 
— Lebens in Portugall, aus dem engl. ıfter =. 
Kl 8» | 


auf. 
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Außland. 


N $ 2 etlerhtaniis kurzer Abriß der rußiſchen 
Kirche, nach ihrer Geſchichte, Glaubensl. ꝛc. Erf. g. 

— ‚Deilen Bemerkungen über. Rußland in 
Ruͤckſicht auf Wiſſenſchaft, Kunſt xc. in Briefen, mir Kpf. 
ZSter Theil. Erf. gr. 8. N 

G. A. v. Breitenbauch Gefhichte des jetzigen 
Taurien und Caucaſus, ꝛte Abth. Brl. 8. 

Geſchichte der Ukrainiſchen und Saporogiſchen Co⸗ 
ſacken, nebſt Nachrichten von der Verfaſſung und den Sit— 
‘ten derfelben; nach Scherer bearbeitet von K. Annımers 
doͤrſer. Lpz. gi 


Schweig. 


n Pe des Habsburger Bades, Ater MOTR 
Zuͤrch. gr. 8. 

® Guide de ‚Voyageur en Suiffe, traduit de l’an- 
'glois, A Lauf. 12. 

Lettres de Mr. Coxe ſur la Suiffe, traduites & 
"augmentees par Ramond. 2 Vol. à Lauf. 12. 
Voyage hiſtorique & litteraire dans la Suife 
occidentale, par Sintier, Nouv. ed, 2 Vol. ABern. 8. 
v. Haller Bemerkungen über die fhweizerifchen 
Satzwerke, herausgegeben von K. €, Kangedorf. Frankf. 
und zeipäiß. % 


+ © 
' ow de „18 


Türey.d 


Abbildung des tuͤrkiſchen Hofes. Neue Aufl. m. Kpf. wi 

den Gemälden des Hrn. v. Fetiol. Nuͤrnb. 4 | 
Der Franzos in Tonftantinopel, ein Fertchen, das 

von der * Nation, ihren Sitten ꝛc. handelt. 


ien 8. 

— Unpartheyifhe Nachricht von dem Urſprunge, den 

Eroberungen, dem Reiche, det Regierung ıc. der Türken, 

sie auch von den Anfprüchen der beyden ei ar aufgis 

nige tuͤrk. Länder. Frkf. u. Lpz. 8. 

Geographiſch-Statiſtiſche Nachrichten vom or 

——— Reiche x. Vrl. gr. 8. 8 
es 


⸗ » 
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Des Ritters Muradgea dOhſſon allgemeine 
Schilderung des ottomanniſchen Reichs aus dem Franz. 
mit Anmert. und Zufäg. von €, D. Bee, ıfer That 
Lei 
. ee, unter dem Titel: volftändige. Beſchrei⸗ 

"bung des ottomanniſchen Reiche, aus dem Franz. m. Kpf. 
ıfter Th. ıfter Bd. Bayr. u. Lpz. gr. 8. 

Das türfifhe Neich, nach feiner, Gefchichte, Nelis 
gion⸗ und Staatsverfaffung,. Macht, Einkuͤnften ꝛtc. Iſtes 
Baͤndchen, Stuttg. 8. - 

U O. Reinhards Ausjug aus den beften Bes 
fchreibungen, bejonders aus Savary's Briefen über feine 
legte Reife nach Candia und dem Ardjipelagus. Lpj. 8. 

Sniftorifches Tagebuch; von dem legten rußifch: türkis 
ſchen Kriege, nebft Nachrichten von der Militairverfaffung - 
der Nuffen und Türken. Wien. 8. 

Des Cheval. bi Vernois hiffor., geogr., politifcher 
Betſuch über die ee... des Mid Kaliers in Eus 
‚sopa, Brl. gr. 8 
| Zudem über den Taͤrkenkrieg ſelbſt 9 Schriften und 
ri 

America. / 


W. m Peters beſondre und merkwuͤrdige * Pr 
Amſterdam nad) Surinam und zuräd von 1783 — 
Bremen. 8. 

€. Ehalmers Nachrichten über. Witterung und 
Krankheiten in Suͤdcarolina, ausdem engl. Stend. gr. 8. 

GbGeſchichte und politifche Verſaſfung der vereinigten 
Staaten von Nordamerica, von einem nn Pflan⸗ 
zer, 2 ws aus dem Franz. Teutfch. Lpz. 

P. €. Ißerts Reifen nad Guiana und ben Carai 
biſchen Inſeln, in Brieſen. Brl. 8. 

| Th. de Manonville’s Reife nad) Guapaca inMeufpn | 
nien, uͤberſ. vom Bibl. Reinhard. Lpz. 8. 

| D. 3. D. Schöpfs Reife durch Nordamerica nach 
Oſtflorida und den Bahamas Inſeln, 2ter Ih. Erl; 8. 

J Fr. de Soules vollſt. Geſchichte der Revolution in 
nn "aus dem — ug, Sammerbörfer, 2ter 
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Augemeine —e re Schriften. 
en. = 
Auswahl Eleiner Reiſebeſchreibungen und anderer ſta⸗ 
tiſt. und geograph. Nachrichten, Hter Th. Lpz. 8, a 
I Bernouilli’s Archiv zur neuern Geſchichte, 
—— Natur / und Menſchenkenntniß, gter Theil, - 
Leipz gt 8. 
8.4.0. Breitenbauchs Vorſtellung der vornehm⸗ 
ſten regierenden Staͤmme der Welt x. Lpz. gr. 8. 
' Buͤſchings Magazin für die neue Kiftorie und Geos 
i sraphie, 22ter Th. Halle. 4. 
* Erdbeſchreibung, zter und aAter Theil. 
ste Aufl. 8 
Sch RR Sammluhg von Fege areuen 
gen für die Jugend, zter Th. Brſchw. 8. 
| Cooks dritte Enedeckungsreife in die Suͤdſes und ges 
en. den Nordpol, aus dem engl., fehr vermehrt von ©. 
Eoifter ater Band. Brl. 4 
Geſchichte der. neueften ——— im Südmeer, 
Band, von G. Forfter. Bri. gr. 40.8... 
daber 6 neues geegraph. Magazin, Ater Dand, 
steh St. Halle, 8. 
— Deifelden | Eleinentargeographie, ater Theil. Halle, 


ts ar 
R 3.8. Stanz — erg 
hung, zfter Th. Sref. am M 
Deſſelben — der —* * Wötferfunde, ıfter 
ae Stuttg. ge: 8. ° 
Fuͤrſten/ und Landertabellen. Kempt. fol 
* * E. Gatterer kurzer Vegrif der Geographie, 
tt. 8 
Geographie — à Fuſage de la jeunefie 
‚par Meidinger. Frkf. M, 
Geographie nouvelle ; u des inftituts, par 
Mde Renelle. T. 3e. à Ber 
%.D.4 „öde — — Otatiſtiſche Auf⸗ 
ſaͤtze. * am Mayn. 8. 
3.9. Jungs Abhandlungen, Stonomifd. und ftas 
eift, Supaltg. Koph. und epz gr. 8. * 
"Se 
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’ De la Porte Reiſen eines- Gemofen, 358. Band, 
eipzig. 8. 

G. H. Millars Entwurf einer, phyſ. Erdbeſchrei⸗ 
bung, aus dem Engl. mit Anmerk. Dresd. 8. - 

m Raſumovsky mineratogiihe wid Phnfl it. Rei⸗ 
ſen, aus dem Franz. Dresd. gr. 8. 

Der Reiſende für Laͤnder⸗ und Voiterkunde er. Bd. 
Nuͤrub. 8. 
Kleine Reiſen, Lectäre für Reife; Dilettanten, Ste | 
Band. Berl. 8. 

J. A. Remerso Tabellen zur Aufserwährnig ber 
wichtigſten ſtatiſtiſchen Veränderungen der vornehmften 
Europäifhen Staaten, Jahr 1787. Fol. Brſchwg. 

G. Wollaps Reiſen verſchiedene Welttheile 1%. 
aus dem Franz. 2. u. 3. Th. Lpz. 8. 

Voyage au Cap de bonne elperance et autour 
du mönde, à Par. 3 Vol. 8, 

Voysgen deMr. Coxe, trad. de l’angl. p. Mal4 
let, 3 Vol. & Par. 4. 

Statitifches Taſchenbuch, Lingen. inız. - 

» DPD. Ph. Wernbers Handbud) der neueften Erd u, 
Voͤlkerkunde, des ten Ih. 1ſte Abth. Maynz. 8. 

Dazu roulirten noch in diefen Fächern 18 verſchied⸗ 
ne Zeitſchriſften, deren Cours aber ſehr verſchieden und 
ſchwankend war. Sonſt wurde nach Verhaͤltniß, über 
die Türken, die nichts drucken, am. mehrften gedruckt, 
Die Exbfeinde der Chriften gaben mehrern Chrifien Vers 
dienſt. Weber ihren Krieg wurden auch hriftliche Bes 
trachtungen angeftelle, die zu Prag erfchienen. Nach 
ihnen gab die Religion Anlaß zu den mehrften Gelegen⸗ 
heitsfchriften. Ueber das preußifche Edict wurden noch 
16 Piecen gedruckt, And noch ift‘das Publicum nicht 
einig über daffelbe, wirds auch fo bald noch nicht werden. 
Der einzige Menfch , über den fortdauernd am mehrften 
gefchrieben wurde, war Friedrich der Zweyte und der, defr 
fen Schriften am mehrften gelefen wurden, auch Er. Alle 
Welt, Könige und Fürften und Privatperfonen,. allerley 
Nationen, und Glaubensgenoſſen ſehnten ſich nach dieſer 
* und —— darin uͤberein, daß nie ein — 
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nach feinem Tode fi ch noch ſo ſchoͤn verherrlicht habe. — 
Und doc) muͤſſen wir bemerken, daß in diefeit — 
Werke verſchiedene Begebenheiten und Umſtaͤnde 
falſch erzähle ſind, namlich ſolche, von denen Friedrich 
nicht als Augenzeuge fehrieß, ſondern nach den Berichten, 
und Depeſchen, die er erhielt, erzählte. Eine groſſe dop; 
pelte Lehre für diejenigen, welche glauben, daß die Nach— 
richten, welche Minifter, und Könige haben, immer die 
Beften, und untrüglich find; und für diejenigen , welche 
unbillig, oder unfundig genug find, von dem Gefchicht⸗ 
ſchreiber feiner Zeit zu verlangen, daß er nie irrige Nach⸗ 
richten gebe, und ihm Vorwürfe machen, wenn er ki; | 
En rührt mosluch meqhen te kann. 








„Wi. 
olnſhhe Hteichstago — gen und E 
7 Begebenheiten. 


We haben im vorigen Stuͤcke S. 1106 u. f. angefan⸗ je 
gen, die erftien Merkwürdigkeiten des jeigen pol; 
niſchen Neichstags, die Eröfnung deffelben, die Rede des 
Königs, Conföderation und andre vorgefallte Sachen bis 
‚zur ten Sitzung am 13ten October aufzuzeichnen. Jetzt 
fahren wir fort, die Geſchichte dieſes Nationalcongreſſes 
bis zur 12ten Sitzung am zten November zu lie: 
fern, und behalten das Tagebuch von den letzten Verhand⸗ 
lungen und den Beſchluͤſſen deſſelben, der, wenn anders 
keine Veraͤnderungen vorgehen, der Conſtitution zufolge, 
ſchon am I5ten diefes Monats erfolge ift, anf da⸗ naͤchſte 

Si anfers Journals bevor. Ä 


Die legtgemeldete Seßion am 1Tzten Oetober * be⸗ 
—* merkwuͤrdig wegen Vertefung der Preußiſchen 
Declaration, die wir woͤrtlich Si 1070 f. mitgetheilt 
haben. Nach vielfaͤltiger Deliberation wurde darauf am 
‚aoften October folgende: Antwort der —— 
Ari des NReidhatags. dem: Preisßifchen 
‚Hole, Zonen, Nov.in. BIff —* 


* 
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fandten, Hm. von Buchholz, übergeben, die wir nach 
der Meberjeaung in der Berlinfhen Hofzeitung mittheilen. 
, 


— ., Die in der öffentlihen Sigung vonr 13ten dies 
ſes gefhehene Verlefung der Declaration des Könige von 
Preuſſen Majeſtaͤt, chat die verfammelten Stände mit der 
lebhaften und aufrichtigen Erkenntlichkeie Burchdrungen, 
die der: großmüchigen Denkungsart des Königs, ihres 
Freundes und Nachbarn, gebührt; welcher, indem er dem 
Königreich Polen die Integritaͤt feiner Beflgungen vers 
fihert, den Öffentlichen Glauben der Tractaten noch durch 
ein periönliches Vertrauen vermehrt, und die hohe Mey⸗ 
nung erfüllt, welche die Nation von diefem eben ſo tugend⸗ 
—— als maͤchtigen Monarchen gefaßt hat. Da das 

roject einer Allianz zwiſchen Rußland und Polen weder 
dem Confeil permanent, noch dem anfänglich freyen, nach⸗ 
her aber confoͤderirten Keichstage vorgelegt worden, fo iſt 
ſolches fein Gegenftand feiner Vereinigungs:Acte. . 
führt nad) dem allgemeinen Willen der Nation, und nac 
den vom Throne ergangenen Anträgen, die Arbeiten des 
Reichstags zurück auf. die Vermehrung der Auflagen und 
der Armee der Republik, nicht zum Behuf eines pffenfis 
ven Syſtems, fondern bloß zur Vertheidigung und Er: 
haltung ihrer Befisungen und ihrer freyen Regierungs⸗ 
form. enn den verfammelten Ständen in der fchon ber 
ſtimmten Direction ihrer Arbeiten, der Antrag einer Ak 
lianz gefhehen follte, fo wird die Nepublif, welche ohne 
hin, nach der Verfäflung des Reichstags, an einen öffent: 
lichen Bang der Gefchäfte gebunden ift, niemals in den 
Fall kommen, ihr, der Unabhängigkeit ihrer Souverainis 
tät, den Regeln der Klugheit, den heiligen Grundfägen 
des Bölkerrechts, und der den freundichaftlichen Geſinnun⸗ 
gen Sr. Eönigl. Preuß. Majeftät ſchuldigen Achtung ger 
mäffes Benehmen zu verbergen. Da der allgemeine, ſtets 
gerade und,öffentlihe, Wille der Nation, den Geift der 
Berathſchlagungen des gegenwärtigen Reichstags: auss 
macht ;- ſo werden die verfammelten Stände ſich einftims 
mig bemühen , Sr. königl, Majeftät von Preuſſen eine 
vortheilhafte Meynung von ihren Einfihten und von ih: 
aV —A ee  ( : 
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rrer Vaterlandsliebe zu geben, ** (Bar unterzeichnet von 
dem Kron Eonföderations:Marfchall, Grafen Stanislaus ‘ 
WMalachowski, und dem Confoͤderations Marfchall für Li 
hauen, Fuͤrſten Caſimir Sapieha. > — 


Noch in der 4ten Sitzung am 13ten October wurden, 
nachdem die Preußifche Declaration vorgetragen war, dit 
_Propofitionen des Königs von dem Kron⸗Unterkanz⸗ 
ler und Biſchof von Chelm, verlefen. Ihrer waren dieß⸗ 
mal, da alle Privatangelegenheiten von der Berathſchla⸗ 
gung ausgefchloffen fin®, nur folgende wenige, aber wid): 
tige. ) Daß bey der vorhabenden Vermehrung des An: 
fehns und der Macht der Republik, zuerft die Quellen aufs 
geſucht und beſtimmt werden mögen, aus’ welchen am bes 
ften und leichtften die Öffentlicyen Einkuͤnfte vergroͤſſert wers 
den können. 2) Daß die projectirte Verftärfung der Ars 
mee eigentlich beftimmt; 3) die dringenden Juſtiz⸗Reſor⸗ 
men mögen vorgenommen und 4) daß diefe Gegenftände, 
zur Bejchleunigung des wirklichen Befchluffes darüber, auf 
- den drey Provincial:Sißungen, den von Klein: und Großs 
polen und vom Herzogthume Litthauen in vorläufige Bes 
rathichlagung mögen genommen werden, Letzteres iſt 
- auch fortwährend, wie gewöhnlich, geihehen. Won den 
eigentiichen Borfchlägen des Königs wurde indeß in der 
- sten Sigung am 16ten October noch feiner zur nähern 
. Entiheidung gebracht. Der Woywode von Siradien, 
Walewski, ſtellte vor, daß die Nation einmuͤthig entfchlof 
fen ſey, die Armee zu vermehren, daß die Meynungen ° 
aber wegen des eigentlichen neuen Etats derjelben noch 
verfchieden wären, den man alſo beftimmen möchte. Bon 
dem Landboten von Chelm, Suchodolski, wurde darauf 
angetragen, den Delegirten der conföderirten Stände von 
der jeßigen Armee den Eid der Treue ſchwoͤren zu lafien, 
Hieruͤber wurde viel geredet, auch zulegt von dem Fürften 
Sapieha, der eben der Miennung war, indem er hinzus 
feßte, daß das Kriegs: Departement weder der Konföderas 
tion fchwören, noch der Armee befehten Eönne, da feine 
Macht, fo wie die des immerwährenden Narhs, fih nur ”. 
von einem Reichstage bis zum andern erſtrecke. Beyde 
|  $tiffsa ’- Vor; 


r 
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Vorſchlaͤge aber blieben unbefinloffen, da der Bifchof vors 


Wilda, Fuͤrſt Maſſalski, in Erinnerung brachte, daß erſt 


über jede Materie ein Entwurf vom Reichstags⸗Marſchall 
zum Stimmen muͤſſe vorgelegt werden. Auch blieb der 
Erſuch des Landboten von Cracau, Olaski, wegen Bes 
Rrafung fhädliher und von andern Mächten penflonirter 
Einwohner, vorläufig ohne Bewilligung. - In dev. 6ten 
Seßion am irren Ortober hielt darauf der König, nach⸗ 
dein der Kron: Broß: Marfhall Mniszech die Beylegung 
der Prozefle gegen verichiedene Senatoren und ihren dar⸗ 
auf erfolgten Beytritt zur. Conföderation angezeigg hatte, 
eine Nede, welche denabzulsgenden Eid des Militairs vor⸗ 
nemlich betraf. Er ließ alsdenn einen Dlan verlefen, nad) 

‚ welchem das neue Ariegs: Departement, welches über. 
die Armee zu befehgen hat, .vor dem Könige und dem _ 
Conföderirten Ständen fihwören ſollte. Viele 
Landboten waren dagegen und verlangten, wie der Chels 
miſche Deputirte Suchodolski Tags vorher vorgeftellt hats 
te, daß nicht das Kriegs: Departement, fondern die Armee 
den Eid der Treue vor den ftändifchen Delegirten ablegen 
ſollte. Nah dem VBorfchlage des Fürften Czartoryeki, 
Landboten von Lublin, wurde endlich über beyde Projes 
cte laut geftimme. Für den Plan des Königs waren 152 . 
und für den des Chelmiſchen Kandbeten nur. 99 Stims 
men. Der Graf Rzewuski erfuchte darauf um eine zwey⸗ 
te geheime Votirung; aber auch hier hatte der. Monarch 
eine Lieberlegenheit von7 Stimmen. eine Propofition 
wegen des Kriegs: Departements murde alfa zur Conſtitu⸗ 
tion unterjchrieben und vatificier, mit der Elaufel, daß dies 
fe Eidesleiftung allenfalfigen Werbefferungen und Abandes 
derungen nicht hinderlich feyn folle. Die vielfältigen Der 
batten wegen diefer Sache hatten die Verfammlung bis 
um Li Uhr Abends verlängert, und dem Könige fließ 
dabey eine Unpäßlichkeit zu, weshalb die 7te Zufams 
menFunft der Stände vom 18ten auf den zoften Dctos 
ber verlegt wurde... Diefe Sefion war die wichtigfte und 
„macht den jeßigen Reichstag vor allen merfwürdig. Die 
Slieder des Kriegs » Departements legten zuerft , wie in 
der letzten Sitzung beſchloſſen war, den ihnen — 
* F es 


/ ’ 


*F 7 " > 
NPoluiſcher Reichstag 1173 . 
benen Eid vor dem Könige ab. Hierauf wurde. die oben 
mitgetheilte Antwort auf die preußifche Erklärung verle⸗ 
fen, gebillige und unterfchrieben. Alsdann wurde die Bill 

des Woywoden von Siradien, Walewski, zur Vermeh— 
rung der Armee in Vortrag gebracht und verlefen. Dieß 
war der laͤngſtgewuͤnfehte Hauptgegenfiand der Gefandten - 
“aus allen Provinzen. Fuͤrſt Czartoryski ermunterte in ci 
ner ſchoͤnen Rede zue Einftimmung in dieg Vorhaben. Ak 
kein, die ganze Berfammlung des Reichstags war längft 
mie enthufiakifchem Patriotismus darüber einig... Ohne 
es zum Stimmen kommen zu laffen, riefen und bejahiten 
alledem Kronconföderations Marfchall, die Armee bis zu 
100, 000 Mann zu vermehren. Ale Deputirte unter: 
ſchrieben alsdann diefen Plan, der nun zum Reichsgeſetz ges 


- Macht wurde. Der König beſchloß darauf mit einerrühren: 


⸗ 


den Rede dieſe Verſammlung, die die einmuͤthigſte und merk⸗ 
wuͤrdigſte waͤhrend ſeiner ganzen Regierung war. In der 
sten Seßion, am 2uſten October, beſchaͤftigte man ſich 
nachdem mit Berathſchlagungen über dad Commando dies 
fer Truppen , und über "die Auflagen zu ihrer Unterhal—⸗ 
tung. Der Caftellan von Ezernikow, Fürft Czetwertyns⸗ 
fi, und andre hielten. Reden, worin die Meynungen aber 
ſehr gegheitt waren. Mach den mehrften follte das Con 
mando über die Armee dem jeßigen Kriegs: Departement 
nicht gelaffen ‚und nad) andern auch die neue Kriegscoms 
mißlon auſſet Warfchau verlegt werden. Die Wichtig: 
keit diefer Angelegenheiten war zu einleudtend, als daß 
man fo bald darüber befchlieflen konnte... Auf ben Pros 
vincial:Berfammlungen wurden deshalb erft vorläufige ges 
naue Berathſchlagungen angefiellt, und die gte Seßion 
am »4ften Detober gehalten. Die Meynungen über die 
Einrichtung der Armee waren fehr getrennt; indefjen wurs 
de bey diefen Debatten nichts entſchieden. Nach dein Vers 
langen der Stände wurden darauf won dem biöherigen | 
‚Kriege: Departement die Napporte des an der Grenze com 
‘mandirenden Generals Lubowiecki vorgelegt, worin ‚be: 
richtet ward, daß die Ruſſen einen Einfall ins Pol 
nifche unternommen , und verfchiedene Exceſſe be: 
gangen hätten, und daß zw erwarten fiehe, ein Theil dies 


* 
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fer Truppen werde in dein Gebiete der Republif ihre Wins 
terquartiere nebmen. ' Aud) benachrichtigte der Fürft 
Czartoryski, Landbote von Volhynien, daß-der rußiſche 
General Nowichi ſich an die Voihyniſche Woywodſchafts⸗ 
Commißion miır dem Erſuche gewendet hätte, 1500 Was 
gen zum Fourage: Transport für die rußiſche Armee zu lies 
fern. Bey diefen Erfahrungen wurde darauf dem rußis 
ſchen Ambaffadeur, Grafen von Stadelberg, eine Note 
zugeftellt, worin man ſich wegen diefer Borgänge beſchwer⸗ 
te und um Abhelfung derfeiben erſuchte. Dieſer ſchickte 
aud) fogleih, wie in ver Toten Bigung am 27fteayDctos 
ber von dem Kron-Großkanzler, Grafen Malachowski, 
angezeigt wurde, desfalls Stafetten an den General Felds 
marſchall Romanzow und an den General des Freycorps 
Nowichi ab, und gab auch die Verficherung, daß dieſen 
Beſchwerden, ſo viel wie möglich, würde abgehelfen wer; 
den. Zugleid) wurde in dieier Seßion eine Rejolution abs 
gefaßt, die mit befondern Inftructionen wegen des 
Verhaltens gegen die Aufien und wegen Erſe— 
gung des verurſachten Schadens an den General— 


‚ major Lubowiecki abgejchickt wurde. Nach dieſen Berath⸗ 
ſchlagungen über das auswärtige Militair fam ınan dann 


\e 


wieder auf die Einrichtung der feftgejeßteni neuen dmaͤndi⸗ 
fhen Armee. _ Die Sache wegen des Oberbefehls über 
diefelbe erregte viele und lebhafte Debatten. Ein Theii 
beftimmte denielben dem Bisherigen Kriegs: Departement, 
der andre einet neuen zu errichtenden Kriegscommißion. 
An der Spike der erften ftand der Bruder des Königs 
und Primas des Reichs, Fürft Poniatowsky. In eis 
ner ausführlichen Rede fuchte er feinen Plan eindringlich 


zu machen, indem er vie nuͤtzlichen Wirkungen defielben zu 


ſchildern fühlte. Wenn die Armee, — das war der 
Hauptzweck feiner Vorftellungen — von dem Kriegsde— 
partement, das alle zwey Jahre auf dem Reichstage ers 
wählt wird, und mehrentheils aus Civilperſonen befteht, 
abhängt, ſo wird Ruhe und Freyheit weit beffer erhalten 
werden, ald wenn fie,einer unabhängigen Kriegscommils 
fion unterworfen iſt, mo die Macht und der Einfluß der 
Feldherrn von fKädlichen Folgen ſeyn kann. . — 
— p e 
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frellte die Gegenparthey, unter der auch der litthauiſche 
Eonföderations: Marſchall, Fürft Sapieha, befindlich ift, 
vor, daß eine unabhängige Kriegscommißion, vom Reichs⸗ 
tage ernannt, an einem Orte auffer der Refidenz errichtet 
werden folle. Hiedurch würde, wie ihre Abficht if, die 
Armee von dem ſteten Einfluffe des Hofes entfernt wer; 
den,  Detin das bisherige Kriegs: Departement macht bes 
kanntlich einen —* des Couſeil permanent in der Reſi⸗ 

‚ benz aus. Indeß blieb bey allen eifrigen Reden diefe Ans 
-  Miegenheie noch unenefchieden. Auch kam die Bill des 
Samðogitiſchen Landborhen, Gorski, zur Abfaffung einer 
Eonftiturton, daß Fein polnifcher Feldherr fih bey einem 
Hachbarlichen Kriege Hey einer Eriegführenden Armee auf 


halten folle, wicht zum Stimmen. Der Aufenthalt des 


Krom Großſeldherrn Branicki im Kager der Ruffen 
vor Oczakow, war die Hefache diejes Antrags. In der 
folgeriden 11ten Sitzung am zoſten October wurden zus 
erit über die Entfernung diefes Herrn, die auch der Fürft 
Primas in feiner Rede berührt hatte, mehrere Erinnes 
rungen gemacht, die aber feine Freunde zu entfchuldigen 
fuchten. Alsdann Fam man wieder auf die kriegeriſchen 
Grenz Angelegenheiten. Der Krenconföderationg: Wars 
ſchall ſtellte, aufler von andern Provinzen, auch die Bes ’ 
— der Woywodſchaft Kiow uͤber die 

uſſen wegen verlangter Transport ⸗Wagen, verweiger 
ter Zoll: Abgaben an der Grenze, u. ſ. w. vor. Die Um 
zufriedenheit uͤber dieß Verfahren war ſchon vorher fü 
groß, daß der König die ſchon angeführte Inſtruction an 
den General Lubowieckl abzuſchicken genoͤthigt war, weͤrin 
ibm aufgetragen wurde, Gewalt mit Gewaltzu vert 
treiben, und die Zollbedienten, bey Verweinerung der 
Abgaben thätig zu unterftügen. Auch über die oͤſterrei⸗ 
chifchen Truppen Wurden von der Kronſchatz⸗Commiſ⸗ 
ſion wegen Zollbeeinträhtigungen,, Fourage: Ausfchreis 
bung u. f. w. lebhafte Befchwerden geführte. Es wurden 
deshalb Noten an den rußiſchen Ambaffadeur und an den 
bſterreichiſchen Refidenten, Herrn duͤ Cachet aufgeſetzt, 
werd den Kanzlern aufgetragen, mit ihnen wegen Abſtel⸗ 
lung und Schadloshaltung zu tractixren. Nach dieſen 
* A — | Vor⸗ 
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Vorgaͤngen ſchritt man wieder zu * uneinigen — 
ſtande wegen der hoͤchſten Kriegs Obrigkeit. Der Landbe⸗ 
the von Volhynien, Prinz Czartoryski, und der von Pos 
fen, Moßezynsti, uͤberreichten beyde Entwürfe dazu; aber 
es kam nichts zu’ Stande, bis zu der 12ten Sitzung am 
sten November. Nachdem viele heftige Reden gegen 
den Fuͤrſten Primas, über die Verhaͤltniſſe mit Ruß: 
land, über die daher entſtandnen nachtheiligen Folgen 
und über die gegenwärtige Lage des Reichs gehalten, wors _ 
den waren, fan man zu der wichtigen Angelegenheit, de 
Militair⸗Direction. Der Kronconföderationg: Marſchall 
erklärte, daß dieſe Sache endlich wegen Verlaufs der Zeit, 
in dieſer Sitzung entſchieden werden muͤſſe. Die Propo⸗ 
ſition wurde verleſen und laut votirt. 149 Stimmen 
waren fuͤr die Beybehaltu g des Kriegs Depar⸗ 
tements, und 114 fuͤr die Errichtung einer neuen 
Briegs:Lommißion. Der Fuͤrſt Primas und die Hof⸗ 
parthey-hatten alſo das. Uebergewicht. Aber dieß Gluͤck 
aͤnderte ſich unerwartet. Man ſchritt zur geheimen Stim⸗ 
naenſammlung. Während dieſe veranfialtet wurde, wuß⸗ 
ten die Landbothen, die fuͤr die neue Kriegs Commißion 
ſtimmten, seine ihnen von dem Hrn. von Buchholz zuges 
ſtellte Erflärung des. Dreufifchen Hofes an Rufs 
land, „daß derſelbe nemlich den Aufenhalt der rußiſchen 
Truppen in Polen nicht zugeben wuͤrde,“ geſchwinde zur 
weitern Bekanntſchaft der Mitglieder des Neichetags zu 
„bringen, ſo daß am Ende die neue Ariegscommißion 
mit 144 Stimmen gegen 122 der andern Parthey, die 
Oberhand behielt. Man unterfchrieb und regiftrirte 
darauf diefes. nenne Heichdgefe gegen 4 Uhr des Miors 
* als ſo lange dieſe — — Sitzung gedauert 
atte. 

Durch den jetzigen militaieifcpen Reichetag hat alſo 
Polen nunmehr die bevorſtehende Hofnung, eine angeſeh⸗ 
ne undl reſpectable Macht wieder in Europa zu werden. 
Nach dem vorlaͤufigen, den Staͤnden uͤbergebnen Etat ſoll 
nemlich die Armee beſtehen, für die Krone aus: 40,650 
Dann Infanterie, 8240 M. leichter Neiterey, 8020 Eos 
van, 6180 W. National⸗ Cavallerie, 2706 Fuß; Gar⸗ 
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den, und 2000 Artilleriſten; für Litthauen aus 33,601 
Mann, zuſammen alſo mit 18 Perſonen vom Genetalftas 
be 101,415 Mann, welche jaͤhrlich nad) der gemachten 
rubricirten Lifte 35 Millionen, 342,472 poln. Gul⸗ 
den foften werben, Diefe jährlihe Summe-wird nun 
‚noch eine Hauptſchwierigkeit machen. Man hat, wieder 
König in feiner Rede am 17ten Det. felbft jagt, eher au 
Truppen, ald an die Unterhaltung derfelben gedacht. Man 
hoft indeß-durch einige Echöhung der Abgaben von den 


tarofteyen. und koͤniglichen Gütern, des Nauchfangs: - | 


eldes u. ſ. w. ſo groß-die Öffentlichen Abgaben uͤberdem 
bereits find ‚- ſchon vieles zu gewinnen. Und dem follen 
auch befonders die teichen Einkünfte der Geiſtlichkeit etwas 
verringert werden. Hieruͤber find: ſchon viele Entwürfe 
und Schriften erſchienen; die Geiſtlichkeit ſelbſt hat eine 
oͤffentliche Vorſtellung drucken laſſen, worin ſie ſich an den 
König and an den verſammelten Stand: der Ritterſchaft 
wendet, und die Folgen vorſtellt, die auch fuͤr die Edel⸗ 
leute mit der Zeit entſtehen würden, wenn die Geiſtlich⸗ 
Leit jetzt mit willkuͤhrlichen Taxen belegt win de. Sonſt 
iſt fie bereit, wie jeder andrer im Reiche, auch von ihren 
Gütern Abgaben zugeben. Nur follen ihre Güter, eben 
. fo: wie andere, Erbgüter, als Eigenthum der Befiker, und - 
nicht wie immer verfcherifte Starofteyen angeſehen wer: 
den. Wie uͤbrigens die beyden Kaiferhöfe ſich bey der 
vorhabenden ſtarken Vermehrung der. Armee, die nah . 
den von,ihnen 1768 und 1775. garantirten Conftitutios 
nen nur 30,000 Mann ſtark feyn follte, verhalten wer: 
den, kann die Zukunft nur die Neugierde lehren, eben ſo 
‚wie die andern Maaßregeln, die die Klagen der Polen und 
andre Umftände nochwendig machen werden. Indeſſen 
‚werden Preußifcher Seits ‚alle Anftalten gemacht, eim 
ch in der Naͤhe der Grenze bereit zu haben. Die vow 
ge 
—** wohl nicht ſtatt haben. Die Pluralitaͤt der Ser 
finnungen der Polen ſelbſt ſcheint fehr verändert ud ums 
geftimmt zu ſeyn. Noch vor der Zuſammenkunſt der 
Strände iſt freylich die Czartoryskiſche Parthey mit der koͤ⸗ 
niglichen wieder vereint worden. Inzwiſchen wird der 
wi | - BArcH _. Reichs⸗ 
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ten rußiſchen Einquartirungen werden alſo wahr: 


' 


NRNeichstag, für deffen neue Finrihtung man felbft alfers 
Hand Projecte Bilder, ſich allem Auſcheine nad; nicht fo ru⸗ 
big endigen, als er angefangen hat, ‚und noch unerwartete 
heiie Auftritte und Folgen veranlaffen. Und nach de 
- neiteften Berichten find wirklich ſchon Preußiſche Truppen, 
die man zu 30,000 Mann angiebe, im die polniſche Gren⸗ 
ze geruͤckt. rt 


? 
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Me ſieht aue dem nun wahrſcheinlich geendigten Feld⸗ 
zuge, daß der Großvezier, eben fo wenig als der 
Kaifer ; etwas entſcheidendes groſſes hat unternehmen 
wollen ‚ wobey die Gunſt des Gluͤcks zu risquiren ſtand. 
Daser nicht angegriffen. wurde , ließ er awar die kaiſerli⸗ 
chen Truppen hier und da, und am ftärkiten im Bannate, 
angtrifen; aber nie mie feiner ganzen: Mache, nun ſchickte 
er immer einzelne Corps gegen die Oeſterreicher, and. da 
es ihm im Bannate, 'und von Uipalanka her gluͤckte, fo 
dieß ur wieder nur Detaſchements von meiſtens leichten 
Trufwpen weiter vorruͤcken, blieb ſelbſt mit der Hauptmacht 
zuruͤck und auſtatt, nach den Vorfaͤllen am 14 und 21ſten 
Sepuember, der kaiſerlichen Armee nachzuruͤcken, und ge: 
‚gen Vemeswar zu marſchiten, zog er vielmehr feine Trup⸗ 
‚per mach den Gebirgen zuruͤck. Wir haben den Anfang 
des Nuͤckzuges, und einige Urſachen davon bereits im vB: 
rigen Monatsſtuͤcke angefuhrt. Seitdem find die Türken 
noch weiter. zuruͤck gegangen, und der Kaiſer iſt mit ber 
Hau ptatmee aus dem Bannate, wo er den General 
von Wartensleben bey Lugoſch mit 15/000 Mann 
ſtehan ließ, wieder zuruͤck nah Syrmien, und in das alte 
—* bey Semlin gezogen. | * 

Nach dem Wiener Hofderichte erhielt man im kaiſer⸗ 
Uthhen Lager am roten October die Nachricht, daß die bey 
Kaͤranſebes geſtandnen Tuͤrken ihren Ruͤckzug nach Sla⸗ 
ira, und von da weiter genommen und jo beſchloß * 
kan | — ai⸗ 


— 
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man zu 140 Man, AN, |; * 
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Kaiſer, den General von Wartensleben nur mit feinem 
Korps in der dafigen Gegend ſtehen zu laflen, ‚mit der 
Hauptarmee ſelbſt aber gegen Pancſowa zu marſchiren, 
und die daſelbſt eingedrungnen Tuͤrken zu vertreiben. Die 
Hauptarmee brach am Izten October von Lugoſch auf, 


2 


ein davon detaſchirtes Corps gieng unter dem General von 


Harvach Links ſeitwaͤrts über Wericheb gegen Uipalauka, 


ein andwes unter, dem Generale d’Alcon durch das Karaſſo⸗ 
waer Bra, & "ehe Die Hauptarmee zog 
unter eigum, Anführung des Kaifers längs der Temeich, 


und langte am 20ſten October zu Sakula an, wo. daher 


4 


fie am 22ften einen, flarken, Marſch nach Jakuba gegen 


. Pancfowa ‚zu machte - e 


26 General von Lilien ſollte indeſſen von Perlasva⸗ 
ror nach Sytmien ruͤcken, und ließ bey Tomafowig 


‚eine Brucke uber die Temeſch fchlagen. Die Türken, wel: 


che bey Pancſewa in Verſchanzungen ftanden, wägten ei 
nen Coup gegen den General von Lilien. Sie überfielen 


am 18ten Detober früh, bey einem neblichten und’regnerid 
ſchen Wetter, das Detaſchement, welches zur Bedeckung 
bey der Aufichlagung der Briefe fiber die Temeſch, tank. 


- Bas fid) nicht ſchnell Über die Brücke retiriren Eonnte; 


wurde auf der Stelle zufammengehauen. Diele Schicht 
fal’ traf vorzüglich die Scharfſchuͤtzen, und Pontonicre, 
Die Türken fetten über die Bruͤcke, und drangen bis an 
hie öfterreichiichen Magazine vor; ein Hauptmann, det 


ſich mie feiner Mannichaft hinter zwey groffe Heuhaufen 


retirirte, wurde durch die in Brand geſteckten Heuhaufen 


‚ zur Flucht genoͤthigt, eingeholt, und als er eben bey dem 


Fuhrweſen ankam, mit feinen Leuten zuſammen gehauen! 


Die Verwirrung wurde bey den Fuhrleuten und dem Trois 


fe fo groß, daß es Hier eben fo, wie bey Lugoſch am ariten 
eptember, zugegangen wäre, ‘wenn nicht ein ftarfet 
Trupp Cavallerie von Orlovar zu Huͤlfe geeilt wäre, wor⸗ 


auf die Türken zuruͤckgiengen. Sie follen 1500 Mann 


ſtark geweſen feyn,, und den Verluſt der Kaiſerlichen giebt 
he 


An 
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An eben dem Tage, da dieß bey Tomafowik vorfiel 
kam ſchon der General Harrach zu Werſchetz an, und mar⸗ 


ſchirte von da eiligſt nah Uipalanka, wb er am zıften 


Detober in der Morgendämmerung anfam, Die türfir 
fhen Vorpofien wurden verjagt, die Befakung ans der 
Kaferne getrieben, und darauf die Nedoute angegriffen. 
Drey Verfuche, die Redoute zu ftürmen, wurden abge/ 
flogen, 80 Mann getödter, and 218 verwundet. Man 
trug der Beſatzung nim eine Capitiilatioh af, die anger 
nommen wurde. &ie erhielt einen frepen Abzug, und 
übergab die Redoute. Sie beſtand aus 420 Kann, und 


wurde nach Pancfowa efeortirt. Hier hatte nıan fchom . 


‚die Nachricht von der Auruͤckung der Faiferlichen Haupt—⸗ 
armee, und machte Anftalten zum Ruͤckzüge, weicher in det 
Macht vom 2aften auf den 2gften October geichahe, wo⸗ 
bey .ein Theil von Paneſowa in Brand gefteeft wurde, 
Das ganze dafige türkifche Corps zog bey Pancſowa uͤber 
die Temeſch, und weiter bis, gegen Belarad hin. Dir 
Kaiſer ließ den Nachtrab verfolgen, wobey viele Türken 
noc) umfamen, und der,öfterteichiiche Verluſt fich nur auf 
30 Mann belief. - Er ließ fodanı den General Elerfait 
mit einem Corps bey Pancſowa fiehn, und gieng mit der 
Hauptarmee am.25ften October über Oppowa nach Sem: 
lin, wo er am 29ften fein Heer mit dem des Generals 
von Hemmingen vereinigte. Man machte in den erſten 
Tagen des Novembers fogleich groſſe Anftalten zu Bara⸗ 
fen, neuen Nedouten, und andern Sefeftigungen, und es 
war. noch nicht ausgemacht, ob die Armee von Semlin aus 
noch etwas unternehmen, oder die Winterquartiere bald 
beziehen würde. Die Türken waren indefien der, Mebers 
macht allenthalben gewichen‘,. fo dag Kubin, Moldawa, 
und der Alibea, und das dafige linke Ufer der Donau wie: 
der in Sfterreichifchen Beſitz kam. Die tuͤrkiſchen Trup—⸗ 
pen, welche durch den —* Aſiaten geſchwaͤcht wa⸗ 
ren, bezogen ein Lager bey Belgrad, und ein Corps gieng 
feitwwärts nad) Bosnien. | 


Im Bannate ruͤckte General Wartensleben bis Ka⸗ 
ranſebes vor, und ſcharmuzirte mit den tuͤrkiſchen Vorpo⸗ 
| V ſten. 
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fen. Der Seras kier verfchanzte ſich ſtark bey Meha⸗ 
dia, und hielt die Paͤſſe von da bis Gorhia hin beſetzt. 
Man ſchaͤtzt jein Corps auf 15,00 Mann, mit welchem 
er die Gebirge der Wallachey decken, und fich in den dafı: 
gen Gegenden behaupten wollte, Um diejes deſto beffer 
zu bewerfftelligen, zog lich das durch den Bulkaner Pag 
in Siebenbürgen eingebrochne Corps Türken wieder ‘von 
da in die Wallachey. zurück, nachdem es vorher in Sieben; 
bürgen got Verwuͤſtungen angerichtet, und viele Mens 
— Shen weggejchleppt Hatte. So rechnet man auch an 800 
Familien, die die Türken aus dem Bannate in ihr Land 
geſchickt Haben, um dadurch den Berluft zu erſetzen, den 
die aus den türkifchen in die öfterreichifchen Länder übers 
gewanderten Unterthanen verurfacht haben. | Be 


Da theild die Wege durch häufigen Regen verdorben, - 
und dad Terraingrundlos, theils die Witterung fchon rauh 
geworden, und das Campiren unter Zelten nicht wohl mehr 
thunlid) war; fo erwartete man nirgends mehr in dieſen 

naten , groſſe, und wichtige Begebenheiten Aus 
eben dem Grunde hat auch der Feldmarfchall Laudon, der 
am 17ten Dctober.in dem Lager bey Gradiſca ankam, 
die Belagerung diefes Plages nicht unternehmen können, 


In der Moldau z0q der Prinz von Coburg, yach der 
Einnahme von Choczim, und den dafelbft getrofnen An: 
ſtalten, nah Roman, und ſchickte den General von Spies 
ny mit einem Corps voraus, welcher am ı 4ten October bey 
Adfchud ein ſtarkes Scharmügel mit einem Corps Tuͤr⸗ 
ken hatte, die er nach einem ‚heftigen Gefechte zum Weis 
chen bradjte. Die Folge. davon war, dat; die bey Fokſa⸗ 
ni verfammelten Türfen und Tatarn, auch dieſen Ort vers 
lieffen, und weiter in Die Wallachey hinein zogen. 


. Eben fo ift dasjenige Corps Türken und Tatarn, un: 
ter dem Tatar: Chan, und dem Ibrahim Pafcha, gegen 

- welches der General Romanzom den Pruch herabzog, —* 
ruͤckgewichen. Der rußiſche Feldherr aber blieb 8 Meilen 
Hinter Zaffy ſtehen, und konnte, aus Mangel an Subſi⸗ 
ſtenz nicht weiter marfchiren; Auch mußte er noch immer 
* | a die . 
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die Poſition behalten, die ihn in — ſebte, auf Da 
Acht zu Haben, und NeusRugland zu decken. 
Bey Oczakow find mehrere heftige Gefechte vorg⸗ 
fallen.” Von dem im vorigen Monate erwähnten Auss 
falle der Beſatzung am 29ſten Auguft hat man in einem 
offentlichen Blatte mehrere Umſtaͤnde gemeldet, mit der 
Berfiherung der völligen Wahrheit. Diefer Ausfall fol 
den Ruſſen einige taufend Mann gekoftet Haben. Des Ge⸗ 
neral von Suwarow, der den linken Flügel der Ruſſen vor 
Dezakorp commandirte, wurde mit folcher Heſtigkeit und 
Furie augeiffen, da, wenn der Fürft Repnin ihm nicht 
noch zu rechter Zeit zw Huͤlſe geeilt wäre, der ganze linfe 
Hlügel würde in Stüden gehauen, und zerftreut werben 
feyn, ſo groß und allgemein war die eingerißne Verwirs 
rung. General Suwarow wurde gefährlich verwundet, 
ein andrer General verlor das Leben mit ZOHfficteren, die 
auf dem Plage blieben, und 40 Officiere wurden bleßirt. 
Dieſe Actian noͤthigte auch den Fürften Potemfin, in der 
Pofition des Lagers, und der Vertheilung der Truppen 
einige Veraͤnderungen zu machent. Zu dieſem Ungluͤcke 
kam der Vorfall, daß ein groſſes Pulvermagazin in der 
Feſtung Kinburn in die Luſt fliog, und die groſſe Kirche 
hinwegriß, in welcher ſich eben gegen 800 Perſonen be: 
fanden, die in den Ruiñen begraben wurden. Man merke. 
dabey aber nicht an, ob diefe Pulverfprengung. von Nach⸗ 
laͤßigkeit, und Verfehn, oder von einem türkifchen Bran; 
der verurſacht worden, welchen der Capitain Pafcha, nach 
andern Berichten, dahin geſchickt hatte, 


Die groffe Hitze im Somnter, und das darauf er⸗ 
folgte anhaltende Regenwetter haben auch nicht wenig zu 
der Langſamkeit der Operationen vor Oczakow beygetra⸗ 
gen, und unpartheyiſche Kenner behaupteten ſchon am. 22, 

September, daß Oczakow nicht erobert werden, und noch 
lange in tuͤrkiſchen Haͤnden bleiben wuͤrde, wenn nicht ein 
ungefaͤhrer Gluͤcksfall, den man aber nicht vermuthen koͤn⸗ 
ne, ſich für die Ruſſen ereignete. Der Capitain: Paſcha 
blieb mit feiner Flotte vor der kleinen Inſel Berefan, bey 
DEM. ‚und detaſchirte von Zeit zu Zeit Schiffe nach 
| ber 
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der Feſtung, welches doch immernoch mit Gefahr gefchas 
he, da die rußiſche Flottille, bie nicht fo ganz zu Grunde 
gerichtet worden, wie im vorigen Stüde S. 1069 aus 
mehrern Berichten angeführt ‚ift ,. fondern nur einige 
Schiffe verloren hat, unter den Batterien der Landſp 
von Kinburn, und des. rechten Ufers bey Oczakow, v 
Anker lag. Indeſſen iſt es gewiß, daß diefer Admiral 
Tekung mit Lebensmitteln und allen Nothwendigkeiten 
veriehen hat, und daß am Ende Septembers die Ruſſen 
noch nicht in dem Beſitze des Auffenwerks und der Retren⸗ 
chements an der weftlichen Seite der Feftung waren, Ans 
dter folhen Umftänden, und da die Befakung noch immer 
auf 25,000 Mann gefhäßt wurde, und noch beftändige 
Ausfälle machte, hat man es nicht wagen wollen, einen 
Sturm zu unternehmen, fonnte auch nicht einmal, da 
noch feine Breſche gemacht werden können, und das Feuer 
der Ruſſen gegen die Erdwälle wenig ausrichtete, und dar 
der nur auf die Gebäude der'Stadt, und die Magazine 
- _ feine Wirkung äuffertee Der Fürft von Potewkin hat, 
bey allen diefen Bewandniffen, nach den letztern Nachrichs 
ten auch ſchon die Belagerung in eine Blokade verwandelt, 
‚ und jeine Truppen in Barafen bis auf eine halbe Meile 
‚ von der Fetung gebracht, und ſtark verſchanzt, einen 
%. Theil davon aber, bejonders die Eavallerie weggefchickt, 
fo daß die Belagerung von Oczakow, im eigentlichen Sins 
ne des Worte, ſchon aufgehoben worden ift. 


‚7 Der Befiß der Eleinen Inſel Caſtell Roſſo ift, fo wie, 
wir gleich gejagt haben, niche lange den Ruſſen geblieben. 
Sie verlieffen fie bald wieder bey der Erſcheinung einiger 
tuͤrkiſchen Kriegsichiffe- Aber die rußifche Flotille, weiche 
im Archipel und im mittelländifchen Meere herumſegelte, 
begieng manche Ausichweifungen gegen andre Schiffe, und 
nahm fogar einige Venetianiſche Schiffe weg. - Da ließ fie 
dann der Benetianifche Admiral Emo,, bey Zante Überfals 
len, durch. 2 Fregatten nach dem Golf eonvoyiren, und 
bier gab er ihnen die Freyheit, nad) genommener Satiss 
faction, aber zugleich die Warnung, fich nie wieder in Bes 

netianiſcheu Gewaͤſſern fehen zu laſſen. — * 
| Hanp 
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Hauptſchiff mit dem Chef der Flotille, Cazzioni, und noch 
6 andern Rußiſchen kleinen Kriegsſchiffen, am 26ſten 
October in den Hafen zu Trieſt eingelaufen. Auf den 


- Schiffen war fein einziger Ruſſe, ſondern Sranzofen, Ita⸗ 


„Griechen. 
Sn Eonftantinopel herrſchte freylich viel Freude bee 


J guten Nachrichten von den Armeen, allein das Mini⸗ 


ſterium, und das Serail ſchienen doch weder mit dem Groß⸗ 
vezier, nod) dem Capitain Pafcha volllommen zufrieden zu 
ſeyn. Man hatte von der Macht und Staͤrke ihrer 


Truppen und Schiffe mehr erwartet. Es kamen auch 


don im September viele Schaaren Aſiaten von der Ars 
mee zurück. Dagegen waren doch auch wieder Über 20,000 
Mann neue Truppen bey Conſtantinopel angefominen, die 
nah Oczakow beſtimmt waren. Und bereits am gten 
September hatte die Pforte an-alle Gouverneurs der Eu— 
Zopaiſchen Provinzen Befehle geſandt, um ſchleunigſt neue 
Truppen auszuheben, deren Anzahl zuſammen auf 100,000 
Mann geſetzt wurde. Aber man ſahe vorher, wie ſchwer, 
und faft unmöglich es feyn würde, eine ſolche Menge zus 
fammen zu bringen. Indeſſen hatte man ein neues Mits 
tel gebraucht, um neue Truppen zu haben. Die Pforte 
hatte nämlich allen Griechen befannt machen laffen, daß 
jeder, der gegen 6monatlichen Sold mit zu Felde ziehn, und 
mit der Armee fechten wuͤrde, nach Endigung des Krieges, 
als ein Türke eingefchrieben werden, und ade no. 


- eined Mufelmanns zu genieffen haben ſollte. Daduch ° 


find über 20,000 Griechen bewogen worden, . mit den Tuͤr⸗ 


fen als Freywillige, bey der Armee zu fechten. Auch fols : 


ken, auf ähnliche. Weiſe, 20,000 Albanefer die lerne 
Heere perſtaͤrkt haben. ie 


Die Oeſterreichiſchen Heere ſind, nach Angaben in 


Öffentlichen Blättern, ſeit dem Hten Februar dieſes Jahrs 


mit 89,447 Recruten verftärft worden. Den Verluſt in 
dieſem Feldzuge geben einige, auf eine fehr uͤbertriebne 
Weiſe, bis über 100,000 Mann, ‚andere, die billiger ur⸗ 
theilen, zu 7381, mit dei an — — NA 
** —— 
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| Ein Raͤthſel für. die Neugierde iſt es bis jege gewe⸗ 

fen, wo der Großvezier fey? Bald hieß es, er fey in Bei; 
grad, dann, er ziehe nach Bosnien, bald war er am Pos 

dagra Eranf, und andere behaupteten, er ſey nach Conſtan⸗ 

tinopel gegangen, um über die nenen Operationspiane zu 
berathichlagen. —  Zuverläßiger als alles dieſes ift es, daß 
der englijche und der franzöfliche Geſandte abermals einen. 
vergeblichen Verſuch beym Divan, wege: einer Friedens; 
vermittlung gemacht-haben, und baß nach Endigung dieſes 
Feldzugs ein neuer Verſuch gemacht werden ſollte. Aber 
anſtatt ſriedlicher Ausſichten zeigen ſich jetzt neue Eries , 
griſche in Molen, welche zur Ausbreitung des Kriegs in an⸗ 
dern Laͤndern mehr Gelegenheiten und Urſachen geben, 4 

Nach den neueſten Berichten ſtand General von Wars 

tens leben mit 12,000 Mann bey Karanſebes, General 
von Harrach mit 6000 Wann bey Uipalanka, und Molda— 
wa, General d’Alton mit 5000 Mann bey Weiskirchen, 
und General Clairfait mit 9000 Mann bey Pancſowa. 
Die Hauptarmee bey Semlin war zufammenmitdem Corbs —\ 
des Öenerald von Öemmingen, nunmehr gegen 80,000 | 
Dann ftarf. Die Corps unter den Generalen Yandon 
und.de Vins beftehen wenigitens aus 36,000 Mann, Die 
unter dem Prinzen von Coburg in der Moldan, und Ges 
nerale Fabris in Siebenbürgen, find zuſammen über 
| 39,008 Dann ftarf, 


— — 
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Nordiſcher Waffenſtillſtand in gamiamn 
und in Bahuslehn. Fortſetzung der 
Nordiſchen Kriegsgeſchichte. 


on dem Waffenſtillſtande zwiſchen den Daͤniſchen und 
Schwediſchen Truppen, deſſen bereits im vorigen 
Monatsſtuͤcke Erwähnung, geſchehen, und welcher unter 
Vermittlung des Engliſchen Minifters, Herrn von Elliot, 


zuerſt auf 8 Tage vom Hten bis 16ten October, nachher... - 


bis auf anf den 13ten November, gefchloffen worden, hat. 
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man bald. darauf in den äffenttlichen Blättern die Artikel 
der Tonvention gelefen. Nach derierften Konvention vom 
gten October blieden die Truppen unter dein Befehle des 


. Prinzen Zarl von Heſſen in dem Beſitze der von ihnen bes 


feßten Difteicte , zwiſchen Amol, Wennersburg, und 
Kongself; und die Feindſeligkeiten hoͤrten von beyden 
Seiten auf. Die Inſel Hiſingen wurde als ein neutrales 
Territorium angeſehen, wohin von beyden Seiten keine 
Truppen geſendet werden ſollten. Bey der zweyten Com 
vention, weiche am 16ten October des Abends von dem 
Könige von Schweden zu Gothemburg, und von dem Prin⸗ 


jen von Heflen zu Kongself, unterzeichnet wurte, ‚lag die - 
„ erftere zum Grunde; der Waffenftillftand wurde auf die. 


See ansgedehnt, und follte bis den 13ten Noveniber dau: 
ern. Der Drinz von Heſſen blieb noch immer indem Ber 
fige des von.den Truppen unter feinem Commando beſetz⸗ 
tem Diſtriets, und der ‚Stasfiord follte. die Scheidung 
feyn, von der Grenze von Norwegen an, bis an feinen 
Ausfluß in den Wenner See. Auf dem Göthaelf, und 
‚Eiffiord blieb die vollkommne Freyheit der Schiffart, für 


die Schwediſchen Unterehanen, und deren Commerz. Alle. 
Erörterung, die über die Puncte diefer Convention, und: 


derin Beobachtung erfodgrlich feyn möchte, follte der Ent⸗ 


- feheiduisg des Großbritannifchen Hofes überlaffen werden, 
da die Convention durch Vermittlung des Gejandten.dier: 


ſes Hofes entwerfen worden. war. 


= 


Unterdeſſen gab der Staatsminiſter, Stafyon Bern: 
ſtorff, auf die Erklärung der Höfe von London und Ber⸗ 


lin, deren ebenfalls ſchon im vorigen Monate Erwähnung 
geſchehen, und. die dahin gieng — * daß beyde Höfe das 


Vertrauen hegten, Se. Dänische Majeftät würden Dero 
Truppen aus Schweden zuruͤck beordern, und wenn Sie 
Sich verpflichtet hielten, fie Tractatenmaͤßig an Rußland 
. zu überlaffen, es auf eine foldhe Art. ins Berk. fegen, 


welche mit dem Rechte, und den Gewohnheiten der 


Voͤlker übereinflimmiger wärg, und daß im Falle der Weir 

gerung Ihre Brirtiihe und Preufifche Majeftäten nicht 

aunterlaſſen koͤnnten, dem Könige von Schedenj ihre Huͤlfe, 
| N 
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ſo wie er waͤhlen würde, zufommen zu laffen“« — fol‘ 


gende weientliche Antwort: „Daß Se. Daͤniſche Majeftät, ' 
welche Ihren Grundſaͤtzen der Maͤßigung und Ihrer 


Freundſchaft gegen die Höfe von Berlin und London eben 


fo getreu find,"als Ihren alten und- bekannten Berbinduns 
gen.mit Rufland, gerne den Bemühungen der beyden vers 
einioten Höfe nachgeben, um mit den Operationen des in 
Schweden eingerücten Corps Auriliair: Truppen einzuhals 


ten. Sie genehmigen und garantiren nicht‘ allein den 


Waffenſtillſtand, der unter dem Auſpicio der Miniſter 
beyder Höfe gefchloffen, und bis zum 13ten November vers 
längert worden, fondern genehmigen und garantiren gleiche . 
falls die Einrichtungen, die von dem Prinzen von Seffen 
gemacht find, und noch gemacht werden, um wäl,rend des 
Waffenſtillſtandes feine Winterguartiere in Norwegen zu 
wehmen, und das Schwediſche Gebiet gaͤnzlich zu verlafr 
fen, womit Se. Koͤniglich Daͤniſche Majeftät weder im 
Kriege ift,; noch in Feindſchaft lebt. Se. Majeſtaͤt fuͤgen 
noch das feyerliche, auf alle Dero vorhergehende Erflär 
rungen, und noch mehr auf die Grundfäße eines unveraͤn⸗ 
‚derlichen Syſtems ‚gegründete Berfprechen bey, daß Sie, 
in’ fo ferne die Lage der Sachen es Ihnen wird erlauben 
koͤnnen, Dero aufsichtige Bemühungen mit denen der ers 
:wähnten Höfe vereinigen merden, um die Kerftellung der 
"Ruhe in Norden zu befördern, und glauben einen neuen 
Beweis davon zu geben, indem Ste Ihre Majeftäten bit⸗ 


° ‚gen, eine Verlängerung des bereits vorhandenen Stils 


ftands bis in den Maymonat zu vermitteln, um auf beyden 
Seiten alles aus dem Wege zu räumen, was den kuͤnftie 
gen Friedensichluß erfchweren koͤnnte. Se. Majeftär wier 
derholen gleichfalls die Berfihrungen, wie fehr fiefich auf 
Das Verſprechen der Könige von Preuffen und England 
verlaften, daf Sie zu einer Maafregel beytragen wollen, 


die norhwendig iſt, um in Zukunft den Norden für offens 


five Projesce zu ſchuͤtzen, die denen aͤhnlich find, weiche 


- Die Ruhe deffeiben geſtoͤrt, oder derjelben gedroht haben, 


wie Sie denn auch Ihnen die Wahl der Mittel mit dems 
jenigen. Vertrauen uͤberlaſſen, welches Sie Ihnen zu bes 
zeigen nicht aufgehört haben. | | 
RR — Gg8882 Durch 
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Durch Biefe am 22ften October übergebne Erklaͤrung, 
in welcher man die Praecifion uns Würde der Ausdrücke 
nicht verfennen fann, wurde in einem der kritiſchſten Aus 
genblicke die Ehre und Wohlfart des Dänifhen Reichs er; 
halten. Getreu dem gleich im Anfange erklärten Syſte⸗ 
‚me, daß Dänemark bey feinen Operationen nicht den Krıes, 
‚fondern die Beendigung deflsiben, und die Herſtellung eis 
‚nes fichern Feiedens zum Endzwecke habe, nahm man die 
‚angebotne Vermittlung zweyer Höfe zu dieſein Zwecke wit 
‚der dieſem Syfteme gemällen Dereitwäilligkeit an. Eben 
Diele Bereitwilligkeit zeigte der Feldherr in den Cinrichtun⸗ 
gen, die er machte, um die Verlängerung des Waffenſtill⸗ 
-ftandes bewerkftelliaen zu helfen. So kamen, unter fort; 
dauernder Vermittlung des Englifchen, und des inzwi: 
fehen auch zu Sorhemburgangefommenen Preußifchen Mi⸗ 
‚nifters, Herrn von Bork, die Bedingungen des dritten, 
neuen Waffenftilftandes, zur Nichtigkeit. Dieſer 
.follte bis zum ıften May 1789 ſich erfivedden, und vers 
‚möge der Convention darüber, follten die Daͤuiſchen Trup⸗ 
‚pen das Schwedifche Gebiet gänzlich verlafien, 
‚und nad) Norwegen zurüc gehen, die Schweden einen Tag 
‚nad dem Abmarjche der Dänen die Derter beſetzen, uud 
alle Piige und Derter in dem vorigen Zuftandean Schwe; 
den überlaflen werden. Es fanden jich zwar noc) bis zur 
völligen Abfchlieffung und Unterzeichnung ver Convention 
einige Schwierigkeiten. ; Die vernehmfte betraf die Ruͤck⸗ 
‚gebung von zodaͤniſchen mit Proviant, und andern Kriege: 
beduͤrfniſſen beladenen Schiffen, welche die Schweden weg: 
genommen hatten, und die der König von Schweden aus 
dem Grunde behalten wollte, weil fie während des eriten 
- Woffenftiltitands, der fih nicht anf die See erftreckte, mas 
ten genommen worden. Allein auch diefe Sache wurde 
nach den neueften Berichten beygeleat, und der Waffeuſtill⸗ 
ſtand dergeftalt berichtigt, daß die Dänifchen Truppen den 
6ten November von Uddewalla aus, und nach Nor⸗ 
wegen zurück marfchirten. Das ganze Corps follte am 
ııten, nad andern Nachrichten am 17ten November, auf 
ſerhalb des Schwedischen Gebiets, und in Norwegen ſeyn. 


Die 
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Die vereinigte Rußiſche und Daͤniſche Flotte vonıe 
Kriegsſchiffen, unter den: Befshlen der Admirale Deſin 
und Krieger, hatte indeſſen ihre Station ſuͤdoͤſtlich von der 
Inſel Bornholm genommen, wo fie bis zum 19ten Octo⸗ 
ber hlieb, an dieſem Tage zuruͤck ſegelte, und in den erſten 


Tagen des Novembers auf der Rheede bey Kopenhagen 


ankam. A, | 
So wie vor diefem Seiten, fo endigte ſich auch in 


Finnland, und den dafigen Gewäflern der Feldzug dieſes 


Jahrs. Die Landarmeen beobachteten den Waffenſtill⸗ 
ftand, deffen in dem obigen IV Artikel umftändliche Erwäh: 
nung gefchehen. Es fchien im Anfange des Octobers, als _ 


\ went von Schwedifcher Seite noch etwas auf das Rußi⸗ 
fche Finnland unternommen werden follte, aber nach einem 


Gegenbeſehle wurde alles wieder eingeſtellt, und die Schwe⸗ 
dr «, giengen in die Standquartiere in Finnland, wo es ih⸗ 


nen aber ſehr an Oubſiſtenz fehlt. 


Die Ruß iſche Flotte dis Admirals Greigh hielt 
die Schwediſche zu Helſingfors noch bis den 18ten Octo⸗ 


ber bloquitt, da ſie von heftigen Stuͤrmen genoͤthigt wur⸗ 


de, zurück zu gehen. Ein Theil gieng nach Kronſtadt zus 


ruͤck, der andre legte fich bey Neval vor Anker, und verlor 


noch vorher, am sten Rovember den würdigen Chef, 


‚den. braven und erfahrnen Admiral Greigh, duch, eine: 


heftige Krankheit... ER N 
= * Der König von Schweden blieb, während den er⸗ 


- zählen Vorgängen, immer in Sothemburg, we fi, und 


in-der Nähe davon, von Zeit zu Zeit Truppen aus den Pro⸗ 
vinzen verfammelten, und fehon ein Corps von 20,000 
Mann, nad Schwediſchen Berichten, beyfammen gewe⸗ 
fen- feyn fell: : Man wollte wiffen, der Monard) würde 
noch! eine geraume-Zeit des Winters in Gothemburg bleie 


“ben, und dajelbft nosh wichtige Dinge ausführen. - 


| Die Schwediſchen Kriegs angelegenheiten ſind indeſ· 
fen durch die. Waffenſtillſtaͤnde noch nicht beendigt. Die 


Triple⸗ Allianz von Preuſſen, England, und Holland, 


fährt zwar in ihrer Friedensvermittlung fort, aber es find 
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so Portugall. 


zu mancherley ainander entgegen geſetzte Foderungen, und 
Abſichten dabey im Wege, als daß nicht: noch viele 
Schwierigkeiten und Zögerungen dabey obwalten werben. 
Und da Rußland bis jegt noch nicht die angebotne Fries 
densvermittlung mit Schweden von den Berliner und Lons 
doner Hoͤfen Hat annehmen wollen, fondern fie vielmehr 
abgelehnt hat, und dazu neue Conteftatienen zwiſchen Ruß: 
land und Preuffen, in Abficht Polens fommen, fo fieht es 
- mit den Mordiichen — noch ſehr kri⸗ 
* aus. 





...% 
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Nahe iheen von —— — ändern, 
Portugall. 


| De andaͤchtig ſtille Hof zu Liſſabon iſt, ſeit dem Tode 
| bes Prinzen von Brafilien, noch fiilfer und trauri⸗ 
ger geworden. Der jegige Kronprinz, Johanu Sofeph, 
Hat die erſten Tage feiner neuen Würde mit Weniger Freu: 
‚de verlebt.. Bey der Beträbnig über den Tod feines 
. Bruders, überfiel ihn auch eine Krankheit, die das Wolf 
ſchon fehr beforgt machte. Die verwittinete Kronprinzeſ⸗ 
. fin iſt fortdauernd in Gram und Schwermuth verſenkt. 
Die Koͤnigin reitet ſpaziren, und beſucht Kloͤſter. Weit⸗ 
liche Etabliſſements und Collegien erfahren diefe eigne Bis 
fite der Souveraine nicht, und bfeiben im ungeſtoͤrten alı 
ten Gange. Wie dabey, unter andern, die Aufficht der 
Policeygerichte im Lande befchaffen feyn mag, zeigt am 
beſten jet die Reſidenz ſelbſt. Raͤuberiſche Unternehmun⸗ 
gen und naͤchtlicher Unfug haben darin altes jo fehr unft: 
her gemacht, daß man genöthigt worden iſt, eine Buͤr⸗ 
german zu ia sl von denen. an 4 bis 5000 Men⸗ 
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 fihen’ alle Nacht in der geöffen Stabt herumpatrouilliren 


— 


muͤſſen. Bey dem letzten Aufenthalte in dem Dave zu 


- ab Caldas hatte die Königin die ſtolze Freude, Ruinen 


| der. xömifchen Prache in ihrem Lande, wo fie eine Selten⸗ 


heit find, eutdeckt zu finden. Es waren naͤmlich daſelbſt 


verſchiedene alte Baͤder aufgefunden, deren Ausgrabung 
und Unterſuchung fie auch ſoglelch befahl. 


Der Handel nach der Oſtſee iſt durch den mu 


tractat mit Rußland diefen Sommer fehr ermuntert und 


‚befördert worden. Indeſſen hat der rußiſche Berfche mit. 


. Mortugall wegen der kriegriſchen Unſicherheit noch nicht 


mit Lebhaftigkeit betrieben werden innen. Die Schiffahrt 


der Portugiefen nach den americaniſchen Colonien führt 
- fortdauernd viele, aber wenig benußte Reichthuͤmer ins 
Land. In den Braſiligniſchen Haͤfen fängt man nun 


aud), fo wie’ in.den fpanifc; samericanifhen, mit aufmerk:. 


, ſamen Eifer an, ſich auf eignen Schifbau zu legen. Noch 


vor kurzem iſt eine zu Rio Janeire gebaute Fregatte von 
o0 Kanonen zu Liſſabon angekonnnen. In den Beſitzun⸗ 


en auf der malabariſchen Kuͤſte iſt nunmehr die Sicher: 
Heit voͤllig wieder hergeſtellt, und die Beſorgung einer 


verracheriſchen — von — demnach) on. | 


en 


. dent, 
.. Spanien. 


| Die wankende Gefundheit und das hohe Alter Sarls | 


diefem Reiche bald eine: Veränderung erwarten. Das Volf 
liebt aber feinen König fo fehe, daß er ‚fich zu defien Ve⸗ 
ruhigung von Zeit zu Zeit in den Wagen durch die Straf: 
fen fahrend zeigen muß, da er nicht mehr, tie ſonſt, täg: 


DIL; der jeßt-der aͤlteſte König in Europa iftt, laſſen m 


| * anf die Jagd zu gehen im Stande if. Stille Ruhe 
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herrſcht dabey auch ſeht In dieſem Lane. Di vahatage 

mit der Pforte beſchaͤftigen indeß die Aufmerkſamkeit der 
Regierung auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten Man 
ſucht eine Vermittlung zwiſchen dem Kaiſer und den Tuͤr⸗ 
"ten zu Stande zu bringen. Der Herzog von Alba iſt 
zu diefem Sefchäfte nach Wien beſtimmt, bas aber , fo 
gern die Türken den Kaifer friedlid; und neutral — 
woch viele Schwierigkeiten finden dürfte 

Inlaͤndiſche Merkwuͤrdigkeiten und Vorfaͤlle von eini⸗ 
ger Wichtigkeit find fonft diegmal gar nicht zu berichten. 
Auſſer den ſchon S. 1135 angeführten groffen €. urmver⸗ 
wuͤſtungen auf Portorico, haben auch im Lande ſelbſt wies 
der die Herbſt⸗ Ueberſchwemmungen angefangen. 
Im Monat September ſchwoll der kleine Fluß Cinca in 
Arragonien durch das Pyrenäen Waffer fo an, daß er zum 
: heil die Stadt Fraga uͤberſchwemmte, und die Fabri⸗ 
ken und Haͤuſer beſchaͤdigte. Beſonders Aber litt das dor⸗ 
tige Kiofter und die Kirche der Capuciner, wo das Waſſer 
auf ben Altar drang, die heiligen Gefaͤſſe fortriß, und ei. 


nen Mönch erfäufte, der zu ihrer Rettung herbeyeilte 


Dieſes, in einem · Lande, wo man gewoͤhnlich über zu gebfs 
fe Dürre klagt, ungewöhnliche Uebel, hat beſonders auch 
Alt Caftilien betroffen, und die Einwohner haben ſich an 
"den König gewandt, und um Unterſtuͤtzung gebeten. Der 
| Monard) iſt auch fo vaͤterlich guͤtig gewefen, daß er ihnen 
nicht nur die Öffentlichen Abgaben für dieſes Jahr erlaſ⸗ 
fen, fondern noch däzu einen groffen Vorrath an Getrei⸗ 
"de, zum Unterhalte, und zur. Beſaͤung der Aeder, und 
_ aufferdem noch eine m. Summe: BR s j 
ds 
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‚  antechält jet die Neugierde des Publicums mehr mit Er⸗ 
wartungen künftiger wichtiger groffer Auftritte und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, als mit dem Vorgange wirklich geichehener. 
Die Wiederherftellung der Parlamenter und der- vorigen 
Ordnung har wenigftens vorerft die Öffentliche Beruhigung 
und die Eintracht und Zufriedenheit eines groſſen Theils 
der Nation wieder Hergeftelit. Und doch haben dieſe 
"Schritte die Urfachen des Mifvergnügens , welches im 
tiefen Grunde liegt, nicht völlig heben fönnen. Indeſſen 
haben die beyden vorigen Staateminifter nicht das unan⸗ 
genehme Schickfal erfahren, was der Unwillen der Parlas 
menter ihnen zugedacht hatte. Die Denunciationen und 
gerichtlichen Proceduren gegen fie , find durch ein Arroͤt 
des Staatsraths vom 28ſten Sept. unterdrückt worden, 
„5 weil, wie es in bemjelben heißt, der König Unterſuchun—⸗ 
gentund Diſcußionen über Sachen, die er felbft geneh⸗ 
migt und befohlen, nicht geſtatten, und aljo einen fo un: 
erwarteten Vorſatz gleich in feinem Anfange vernichten 
wolle. ** Das Parlament von Paris hat deswegen feis 
nen Plan aufgeben müffen, und indeffen anftatt des abs 
gegangnen Herrn von Aligre einen neuen Präfidenter an 
dem Hin. Lefeore d' Grmeſſon de Noyfean, erhalten, 
‚ber nod) im vorigen Monate jeinen VBorfig angetreten hat. 
Mit dem Netabliffement der parlamentariichen Con; 
ftitution ift die neue Stimmung und Veränderung der oͤf⸗ 
fentlichen Denkungsart auffallend , die feitdem im allge 
meinen erfolgt ift. Der Humor der Sranzofen erfcheint 
wieder in verſtaͤrkter Lebhaſtigkeit und kuͤhner Munterkeit. 
Ein ungewohnter Geiſt der Freyheit und des Enthuſias⸗ 
mus hat ſich uͤber die Nation verbreitet. Die Ruͤckkunft 
der Parlamenter gab in den Städten zu vielen Freudenfcer 
nen Anlaß, die die Gefinnungen der Satisfaction und Frey⸗ 
‚heit ftarf ausdruͤckten. Unter andern führte man in einet 
Proceßion Frankreich. in einem himmelblauen, mit Lilien 
befegten Mantel herum, neben weichem.die Sreybeit 
ee einem Triumphwagen faß. Alſo ganz in eng: 
ifcher Manier! Diefer Geift der. Freyheit aͤuſſert ſich 
CITIE auch 
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auch vielfach auf andre Weiſe, beſonders in Anſehung des 
bevorſtehenden Congreſſes der General⸗Staͤnde. Man 
ſchreibt und raiſounirt viel daruͤber. Die Form der Hal⸗ 
tung deſſelben, woruͤber die Notablen jetzt berathſchlagen, 
ſoll, nach einem Theil des Publicums, wie die von 1614 
ſeyn. Die Zeiten veraͤnderten freylich vieles, doch muͤß⸗ 
ten Rechte, Anſpruͤche und Privilegien nicht ohne Noth 
veraͤndert werden. 50 Adliche aus Bretagne haben jogar 
in einem Memoire erklärt, daß die zuſammengekomme; 
nen Notablen uͤber Die Art der Zuiammenfunft der allge; 
meinen Stände nicht beſtimmen koͤnnten, und daben vors 
häufig ſchon gegen alle Einrichtungen und Beſchluͤſſe dets 
felben proteftirt. So fangen auch in diefer Sache Wiber; 


ſpruͤche und Schwierigkeiten fehon jeht an, fich zu zeigen, 


wie vielmehr vielleicht. im künftigen Sabre! In Bretagne 
übrigens ſelbſt Herrfcht noch fortdauernd der Geiſt ber Um 
ruhe und Zwietracht. Sekt find fogar die Stände dafelbft 
unter einander aufgebracht und entzweyt. Die Bürger 


wideriegen ſich den Adlichen wegen Aniprüche undmehrerer - 
ſtreitigen Gerechtſame. Ein fchädlicher Conflict, wenn am ⸗ 


ders nicht Höhere Triebfedern dabey zum Grunde fiegen, - 


* 


bie dieje Oppofition zur Vermittlung der Ruhe und Erge— 
benheit der andern Parthey in Mirkjamkeit fegen. 


: Bey jenen Widerfprüchen ber Breragner hat indeß die 
praͤparatoriſche Verſammlung der Notablen zur des 


flimmung.der Ordnung des vorhabenden Reichstags am - | 
Sten November, bis auf welchen Tag die Eroͤfnung vers 


legt war, zu Berfailles ihren Anfang genommen. Die 
Prinz Heinrich von Preuffen , defien lange vorgehab⸗ 
te Reife nach Frankreich, diefer und der folgende Kongreß 
der Repräfentanten der Nation befchleunigt hatte, und der 
ſchon am ıften November zu Paris unter dem Namen eis 
nes Grafen von Oels ankam , war bey diefer Feyerlich⸗ 
feit gegenwärtig. Auffer dem Könige und Teinem Bru⸗ 
der, wurden auch von verſchlednen andern Reden gehalten, 
Schon vor der Verſammlung war beftimme, daf fie unter 
dem Borfige der Grafen von Provence und von Artois 


der Herzoge von Orleans und von Bourbon, undder Prins 
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zen von Condéᷣ und von Conti in ſechs Buͤreaur vertheilt, 

por den General⸗Verſammlungen, beſondre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte halten ſollte, um uͤber die vorhabenden Gegen— 
ſtaͤnde deſto eher. beſchlieſſen zu koͤnnen, da die Zeit des Zu—⸗ 
ſammenbleibens der Notablen, die freylich wicht gewiß be⸗ 
ſtimmt iſt doch nicht über 3. bis 4Wochen dauern foll. 
Der neue Parlaments Praͤſident, Hr. d'Ormeſſon, wuͤnſch⸗ 
te dem Parlamente in ſeinen Rede bey dieſer erſten Seßion 
dazu Gluͤck, daß es durch ſeine Vorſtellungen beſonders, 
den Wunſch der Marion, die Zuſammenberufung der alls 
gemeinen Stande, in Erfüllung gebracht hätte. Am 
längften unter allen redete uͤber die Organiintion des Mar 
tional · Congreſſes Hr. Necker. Zugleich uͤberreichte er. ein 
detaillixtes Berzeichniß von dev Bevoͤllerung des Reichs, 
und verſprach auch, eine allgemeine Angabe von den be 
fondern Impoften und Abgaben den allgemeinen Ständen 
zur Richtſchnur bey den Finanzreformen zu geben. | 


Dieſe Finanzreförmen hat Hr. Necker bisher, fo viel 
bey dem ſchlechten Zuftande derfelben möglich, in Ausfuͤh⸗ 
mung zu bringen geſucht. Allein man muß geftehen, ‚daß 

"feine Berbefferungen, Erfparungen 118 Anftalten zu fehr 
in Kleirtigfeiten und unerheblichen Sachen beftehen, 'als 
daß von ihnen eine merkbare ANf;,ülfe zu erwarten ‚wäre. 
«Und ſelbſt die gemachten Dekonomien und Einfhränfuns 
gen werden mit der Zeit eben fo. Hiele Berminderungen der 
Öffentlichen Einkünfte. Die Pracht und der Lurus des 
Hofes it eingeichränfe; verhältnigmäßig nimnit auch der 
irn der Privatleute, befonders in der Reſidenz, ab, 
"Dieb made im Ganzen einen fo-geoffen Unterſchied, daß 
> Ben dem Zofle eines, einzigen Thors in-Paris.die Pins 
. nahme für» Wein aus Orleans und VBourgogne in dem 
Auguſt Monate um eine Million Kivr. geringer ge: 
wefen ift, als in bemjeiben Zeitraume im vorigen Jahre. 
Auch nimmt der Verkauf von Lupus + und Kunftivaaren 
ein Hauptzweig des Erwerbes und Handels von Franf: 
eich, deflen Ertrag man fonft auf 30 Mil. Livr. Ausfuhr 
ſchaͤtzte, — in der Fremde, wo die Einwohner weile und 
ſelbſt induftvidg werden, ſehr ad, Dabey iſt der ——— 
ve zur a ee ve: 


we 
Y 


196°. Feanfeeich. 


Credit forbauernd ſchwankend und die Effecten ſtehen im 
niedrigſten Pteiſe. Die Agioteurs ſelbſt laſſen allen Much 


ſinken. Die Cireulation iſt in gewaltiger Stockung, und 


man beſorgt eine Menge Banquerots, wenn anders bie 
Regierung den Credit nicht bald zu vermehren und herzu⸗ 
ſtellen weiß. Der Schleichhandel hai auch ſeit einiger Zeit 
ſo zugenommen, daß eine neue geſchaͤrfte Verordnung ge⸗ 


gen die Einfuͤhrer von Contrebande har erlaſſen werden 


wuͤſſen. Die Schiffahrt nad Groͤnland iſt dieß Jahr 


ſehr unbetraͤchtlich geweſen. Zur Ermunterung und De: 


günfiigung derfelben hat die Negierung durch eine Declara⸗ 
tion. vom IBten September die Einfuhr alles fremden 
Thrans verboten, RK 
So wenig übrigens die Regierung die Aufıncrkfams 
keit auf die auswärtigen Angelegenheiten unterlaͤßt, ſo 
wenig hat fie bisher bey den inländifchen Befchäftigunaen 
lebhafte Thellnehmung darauf verwenden können. Die 
Sefandtfchaft des Zippo Saib ift am gten Sept. wieder 


von Paris nach Breft zur Ruͤckkehr nach Oftindien abge: 


reijet. | 
Italien. et 

Der Zelter „Krieg zwifchen Neapel und Rom dauert 
fort, jedoch ohne erhebii-he neuere Vorfälle und Begeben⸗ 
heiten ſeit dem legten Monate. Der päbftliche Internun⸗ 
tius, Abt Servanzi,mufte, wie [hon ©. 1096 im vorigen 


Stuͤcke angezeigt worden, ſchleunig am 28ſten September 


Neapel verlaffen. Die Beranlaffung dazu gab eine um: 
glückliche Ehe zwifchen dem Duca di Mataloni und feiner 
Gemahlin in Neapel. Sie wurden mit Zuziehung der 
inländifchen Bifchöfe, wie der König es in folhen Fällen 
verordnet hat, durd) das Urtheil des oberften Juſtiztribu⸗ 
„ Nals in der Reſidenz gefchieden. Der Pabft, der feine 
Surisdiction dadurch beeinträchtigt glaubte, erließ darüber 
Ermahnungsbreven an die Ducyefla, an den Biſchof von 


Motuia, Monfign. Ortiz, und an den Catdinal Erzhiſchof 


von Neapel, mit Befchwerden und fharfen Vorftellungen 
an leötere, daß fie diefen Vorgang ohne Zwiſchenkunft haͤt⸗ 
ten geihehen und ihre. Gerechtſame dabey unwirkſam ſeyn 
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und ſchmaͤlern laſſen. Diefe Breven hatte der Nuntine 

den Auftrag, an die Behörden zu versheilen. Er machte 

auch damit, ohne Anfrage und koͤnigl. Bewilligung ,: den 

Anfang. Man erfuhr’s, und fo war der Befehl zu feir. 
ner Abveife da, Zu Rom find nachdem, zur Rechtſerti⸗ 
gung und Darftellung des vermeintlich geſchehenen Uns 

rechts dieſe pabftl, Schreiben, mir noch andern Acten in 

dieſer Sache , die voler Bitierkeit und Klagen ſind, oͤf⸗ 

| ſentlich unter dem Titel;. Carte e Documenti concer- 

nenti la caufa matrimoniale del Duca di Mataloni, 

‚gedruckt worden. Nach diefem Borgange hat der König 

‚ von Neapel fogleich verordnet, daß Fein Gcritlicher ein 

Breve von Nom annehmen,, fondern es fogleich an die 

Staatskanzley im der Reſidenz ſchicken fol, Jedoch 

iſt der neapolitaniſche Miniſter, Ricciardelli, noch zu 

Nom geblieben, aber der neue, vorlaͤufig beſtimmte Nun 

tius, Abt Romagnuolo, Archivift des Vaticans, noch 

nicht nad) Neapel abgereifet. . Indeſſen hat der Pabſt ans 

gefangen, in indirecte Correfpondenz mit dem Könige zur 

Ausgleihung der Streitigkeiten zu tretin. Die bisheris 

gen Schritte bes Königs find für Rom ſchon von vielfältis 

- gem Nachtheile geweſen. Beſonders haben die in Nom 

anfäßigen Ordenevorſteher durch die Ießte neapelitaniſche 

Mönche: Verordnung auſſerordentlich gelitten. Dem Ges 

neral der Dominicaner find unter andern dadurch die Eins 

künfte von 17 Klöftern in der Refidenz Neapel allein ent 

zogen worden. Dagegen hat der ſromme Glaube, der 
päbftlihen Kammer vor kurzem wieder einige aufferoidents | 
liche Einkünfte zumege gebracht. Der Pabft hat wieder 2 

Heilige creirt, worunger auch der Bruder Johann Jo— 
feph , ein Neapolitaner, iſt. Wahrſcheinlich aus vorhas. 
bender Oeconomie, ift beſohlen worden, ein genaues Vers 

zeichniß aller Klöfter- im Kirchenftaate, mit din darin weh 

wenden Mönchen einzufchicken. | 


Zur genauern Kenntniß des — Sufaihet 
von Neapel wollen wir auffer dem, mas ſchon ©. 276 u. 
516 angeführt tft, noch folgendes aus den beyden erften 
Zheilen der ſchoͤnen und genauen Balantiihen Bun 

bung 
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bung von Neapel ( Nuova Deſerizione ftorica e geo- 
grafica delle Sicilie dei? Avocato Galanti, Napol. 
1-II. Tom., die eine teutſche Heberfeßung ſehr verdiene) 
mittheilen. So gut das Land nad) Verhaͤltniß bevoͤlkert 
ift, fo wenig Menfchen wohnen in den Ebenen. Es fünns 
‚re alfo noch einmal fo viel Einwohner Haben, deren Art 
zahl fich zu den Zeiten der Römer bis auf 12 Milk. belief, 
Die Mortalirät iſt im Ducchfchnite nicht fehr groß. Man 
rechnet 36 Lebende gegen 1 Todten. Die Bevölkerung der 
Stadt Neapel wird zu 550,000 Menfihen, mworunter an 
1506 Adliche, alſo weir Höher, wie gewöhnlich, geſchaͤtzt. 
Der Budjdruckereyen dafeldft, die einzigen Im Reiche, 
find 45. Sie drucken aber mehrentheils Prozeſſe und ger 
richtliche Sachen. ° Advocaten werden’ im Königreiche an 
26,000 gerechnet , wovon allein in Meapet gegenwärtig 
6214 find, und zuſainmen über 6000 Notarien. Ein 
deutlicher Beweis von ſchlechter Juſtiz. Man bindet ſich 
noch mehrentheils an alte Geſetze, und der Codex Carls 
IH. von 1754 hat noch wenig verbeſſert. Fuͤr gelehrte 
Waaren bezahle Neapel im Durchſchnitt jährlich an Franke 
reich, Schweiß und Holland 75,000 Duc., an Venedig 
eben jo-viel, und an Toſcana 2000 Dur. Und doch iſt 
die Aufklärung im Ganzen gering, obgleich die Freyheit 
im Reden und Schreiben nicht fehr beichränfe iff. Das“ 
befte und reizendfte Buch wird hoͤchſtens nur von 500 
Merfonen gelefen, Bon der Akademie der Wiffenfchaften, 
die 1780 errichtet wurde,(und TO,000 Dur. jahrliher Em 
‚künfte genieße, hat man noch wenigen Augen gefehen 
Die Univerfität zu Neapel hat bisher verichiedene neue 
Sehrftähle erhalten, ift aber noch immer ſehr unvollkom⸗ 
men und fehlerhaft. Dem Hofe koſtet fie jährlich pur 
12,700 Due. Die jährliche Ausgabe für die Landarınee 
beläuft fich über 3 Milk Due. Die Marine befteht zus 
ſammen aus 30 groffen und Pleinen Kriegsſchiffen; iſt alſe 
nicht fo greß, wie im auswärtigen Publico geglaubt 
wird. - Die Naxineſchule ift unter Auſſicht des Rit⸗ 
ters Acton gut eingerihtet'und enchält 40 junge Leute, 
die alle Sommer zur See geübt werden. " Sonft fehlt eß 


an öffentlichen Ergiehungsanftalten jehr, wie andy an gus 
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ter Polizehy, Kranken: und Armenhaͤuſern. Der 48ſte 
Theil der Nation iſt geiſtlich. Moͤnche rechnet man 
5 und Nonnen 27,000. Erzbiſchoͤfe find ar, 

ifchöfe 110, und der auswärtigen Prälaten, die im 


- Königreiche Jurisdiction haben 55. Durch die neuliche 


Verordnung haben fie num inde ihre inländifche Eriftenz 
größtentheild verloren. Die frommen Stifrungen fi 
unzählbar. Der Zuftand des Bauern und Bürgers 
im Ganzen elend, Sie machen 2 der Nation aus, Für 
die Anlegung und Verbeſſerung der Heerftrafien hat der: _ 
König eine jährliche Abgabe von 240,924 Due. einge; 
führe; die Wege find aber. dody mehrentheils fehr ſchlecht, 
weil die Zölle an denfelben meiftens Particuliers gehören, 
die auf fie wenig verwenden. Der Landſeen find 12. 


Salzwerke hat das Reich 3, zu Barletta und Ave 


tana und eins.in Kalabrien, das Mineraifalz liefert. Der 


vornehmſte Handel ift mit Franfreih, England und Hok 


land. Die gefammte Aus. und Einfuhr beiief fih im J. 


1771 auf 18 Millionen Duc, wovon für Deapel nur 


Mill. Balanz war. Die Siranzen find. in üblen, fehr 
verwickelten Umftänden. Die Gröffe der Zölle verhin: 
dert fehr die inlandifche Anduftrie, beſonders da fie an Leu: 
te verpachtet find, die auf mancherley Weiſe drüden.. Die 
Acciſen, für welche drey KHauptdepartements, in Neapel, 
Puglia und in Calabrien find, tragen jährlich an 1,434,569 
Due. , das Feuerftellengeld-an 2,527,891 Dur, Salzs 
Pulver und andre Monopolien 3,665,450 Duc.,die Stadt 
Meapel an: allen Abgaben jährlich 895,245 Duc., Weg 
zöfle, vie an 245 Orten gehoben werden, an 73,500 Duc,, 
fo daß man die, gefammten Contributionen bed Volks auf 
14 Mill, 400,900 Due. rechnen fann, wovon aber vieles 
für die Geiſtlichkeit ac. 2c. wieder abgeht. Die Seiden:. 
Erndte fınn man jährlih auf 1,100,000 Pfund ſchaͤ⸗ 
Gen, wovon aber nur gegen BO0,000Pf. angegeben wer: 


den. Saffran zog man ehmals an 22,000 Pf., jetzt kaum 


5000 Pf., wegen der ftarfen Abgaben. Die bekannten 
griffen Schafweiden in den Gegenden yon Abruzzo und 
von Puglia bringen der Kammer jährlich an 499,255 


Dis, ein. — VBey ſo vielen Vorzuͤgen und Begänfiir 
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gungen der Natur muß man ſich allerdings wundern, daß 
das Land in vielen Stuͤcken noch fo ſehr zuzuͤck iſt. Aber 
es fehlte ihm lange an Regenten, bie fo thätig waren und 
nad) Verhaͤltniß fo viel verbefierten, wie der jekige Fer 
dinand der Vierte! er | Ä 
Wie gluͤcklich und bluͤhend ift dagegen Toſeana, und 
das beſonders erſt nach den längern weifen Reformen feis 
nes jebigen Beherxſchers. Wie viel Schwierigfeiten find 
auch hier gegen, vieles Gute geweien, die indeß durch 
temporiſirende Klugheit nach und nad) befiegt worden. 
Und jo wirds auch mit der Geiftlichkei: gefchehen. Die 
hierarchiſche Dependenz von Rom hat, durch die Abichafs 
fung der Nuntiatur mehrentheils ihr Ende erreicht, wie 
auch durch ‚eine Verordnung vom aten October, worin 
die Klofter : Jurisdiction fremder Superioren, fo wie in 
Meapel, aufgeboben ift.. Die Verordnung befieht aus 15 
Artikeln; die Mönche ftehen nun unter den inländifchen 
Biſchoͤfen, und jeder Recurs an einen freinden Drdenss 
general wird mit Landesverweifung beſtraft. Die Diss 
harmonie mit den Pabfte ift durch dieſe Schrittenoch groͤſ⸗ 
jer geworden. Auf Veranftaltung des Hofes find fürzs 
lich nunmehr die Meten und Berathichlagungen der vors 
jährigen Prälatenfpnode gebruckt erfchienen.- Sie mas 
den 8 Bände, zuianımen 470 Bogen in 4. aus, unter. 
dem Titel; Gli Atti dell’ Affemblea degli Arcivefco, 
vie Vefcovi della Toscana, tenuta in Firenze 1787. 
Der Großherzog iſt bekanntlich am zten Det. nad Wien 
abgereiſet. Man vermuthet aber, daß er grade nach Um 
garn, zu ſeinen Bruder gegangen iſt. u. 
Venedig befinde: fih unverändert in feiner.ruhigen, 
politiſch ftillen Lage. Ein neuerliches Erdbeben, das in 
dem Gebiete ber Nepublik geherrſcht, iſt Hhne zerftörende 
Mevolutionen vorübergegangen, Der Kandel nad) der 
. Levante ift in diefem Sommer mit vortheilhafter Lebhaf 
tigkeit betrieben worden. Die Eſcadre unter dem Ritter 
Emo ift noch immer in See, und hat vor furzem einige 
venetianiſche Schiffe befreyt, die rußiiche Kaper Wegen et⸗ 
licher Türfen, die fich darauf befanden, weggenommen 
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Wem bie erſte dießjaͤhrige Campagne des HSouſe⸗ 


Deſterreich gegen die Ottomanniſche Pforte, aus vielfaͤl⸗ 
tig zufammenwirkenden Urſachen, auch nicht fo glänzend 
war, als fie unter, andern Umjtänden hätte jeyn ‚können; 
fo hat fie doch auf allen Seiten Vortheile erworben, Der 
größte Theil der Moldau und eine beträchtliche, Strecke 
von. Bosnien find dem Feinde entriſſen. Hier find 
Dresnik, Dubicza und Novi, drey, obfchon Kleine, 
doch ſehr wichtige Feftungen, nebft vielen Dörfern erobert; 


‚in Servien, Schabacz, und in der NToldau, Choc⸗ 


zim, eine der erften Feſtungen des türkiihen Staats. 
Durch dieje Befigungen find für den nächften Feldzug die 
größten Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt, und der⸗ 
jelbe kann fehr frühzeitig wirkjam und entſcheidend werr 
den. In 


nn Ein Theil diefer Vortheile wurde zwar zurch den Ein⸗ 


fall und das Vordringen der Tuͤrken in Siebenburgen 
und im Bannate aufgewogen; aber dieſe Vortheile der 
Türken waren gleichſam nur vorübergehend. In Sieben 


bärgen find fie nur über die Örenzgebirge, und am Vul⸗ 
Faner ‘Pafle allein etwas meiter , nämlich bis Haczeck 
gekommen; aber allenthalben wurden fie bald wieder ver: 


trieben, und gegen Ende Octobers war nicht ein Türfe 
mehr auf Siebenbätgifhen Boden. Im Bannate war 
ihre Herrſchaft auch nicht von langer Däuer; fie nahmen 
ſelbſt die ihnen Preis. gegebene Plaine nicht ein, um eine 
Schlacht zu vermeiden, machten lange bloß Streifereyen, 
"und zogen endlichtheils freywillig, theils genoͤthiget / fo weit 
zuruͤck, daß ſie zu Ende Dctobersvom Bannate nichts mehr 
befaffen, als die kleine Ecke ag der Czerna und Do; 
au, wo einer Seits Mehadia, Yon der andern Seite 
die Veteranifche Hoͤhle der aͤuſſerſte Punet war, und 
es ſchien, daß ſie auch Hier nicht Über. Winter bleiben wuͤr⸗ 
den. TE 
Auf der andern, Seite ift es aber * daß dutch dis 

en Einfall der Türken die Gegenden des Bannats alt 
‚linken Ufer ber Donau bis gegen bit ef inauf gtoſt 
"Polis, Journ.Vov. 1788. 9hhhſen⸗ 


fentheils verheeret worden, viele Unterfhanen ihrer Habs 
fhaften beraubt und in die Sclaverey gefchleppt worden 
find, und betraͤchtliche Summen neuerdings werden ange⸗ 
wendet werden muͤſſen, dieſen Gegenden aufzuhelſfen. 
| Das Ungemach des Krieges erftreckte fih, auch noch 
weiter, je nachdem fich die Furcht vor der Annäherung des 
Feindes weiter verbreitete. Ueberhaupt fühlen die Unga⸗ 
riſchen Provinzen am meiſten bie mit dem Kriege unver 
meidlichen Folgen, da fie die zahlreiche Armee verpflegen, 
einquartieren, transportiven und verfchiedene Arbeiten bes 
flreiten muͤſſen. Sie ſcheinen dafür jedoch durch die ber 
traͤchtlichen Summen entichäßiger zu werden, die aus den 
andern ‘Provinzen dahin ſtroͤmen, und für ein woruberges 
hendes Ungemach, einen weit längern Wohlſtand zu grüns 
den veriprechen. ' | | — | 
Die übrigm Provinzen fühlten bisher faum, daß die. 
Monarchie mit einem gewaltigen Feinde in Krieg verwis 
kelt fey; von nun an foll jedoch eine Kriegäfteuer ausge⸗ 
ſchrieben feyn, weiche alle Staäten und Stände der Ms 
narchie berrift. | — 
Gegenwaͤrtige Betrachtungen find das wichtigſte Mas - 
die jeßige Lage des Öfterreichifchen Staats darbietet. "Als 
»1es was jonft im Innern für das allgemeine Befte gefchieht, 
befteht natürlich bloß in der Handhabung der eingeführten 
Ordnung. Die neueften erjchienenen Verordnungen zies 
len einzig dahin ab, und verdienen in fo fern feine beſon⸗ 
dre Erwähnung. | N 
Bey dem Gubernium von Tyrol beinerft man insbes 
ſondere eine ruͤhmliche Thaͤtigkeit, die in den übrigen kai⸗ 
ſeerlichen Staaten eingeführten Verbeſſerungen auch dort 
in Anwendung zu bringen, die Induſtrie und den Handel 
zu befördern, und. dem öffentlichen Wohlftande neue Quels 
den zu eröfnen. Nur erft neuerlich wurde der gehemmte 
Pferdehandel nah den Wälfchen Stantenwieder frey gege⸗ 
- ben; es find neue Fabriken angelegt und durch Begünftigums 
ven befoͤrdert wobben; es ifteine Belohnung von 200 Duc. 
demjenigen zugeſagt, der eine bey den Maulbeerbäumen 
eit mehreien Jahren hesvorgefommene Re 
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- Br vertilgen, ein Mirtel an die Sand gäße; endlich it 
Verwendung des Gouverneurs, Grafen v. Sauer, 
eine Spinnfchule zu Innsbruck angelegt, und die Spin⸗ 
nerey in der Gegend umher eingefihte worden Eben 
dieſer einſichtsvolle und eifrige Miniſter hat Mittel zur 
Abwendung der in Tyrol ſo haͤufigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen, abs eine Belehr ung, im gatızen Lande verbreiten lafs 
- fen, und iſt überhaupt in allen Theifin dee Staatsverwal⸗ 
"tung eifrig bemüht, nah Joſephs weilen Grundfäßen 
aͤchte Aufklärung und dauerhafte Wohlfahrt zu vermehren. 
Man giebt dem Seneralfeminarium zu Innsbruck das 
oͤffentliche Jeugniß, daß diejenigen 36 kinge, welche. ihre 
Bildung; dajeldft vollendet Haben, und zur Seelforge ans 
‚geftelit find, uͤberall die Liebe und das Zutrauen ihrer Ger 
meinden, fo wie die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten zu ers 
werden gewußt haben , — und es laͤßt fich hoffen , das 
nemliche Zeugniß gelte —* von allen andern Sofephinis - 
fchen Generalſemingrien, die man in den VNiederlan den 
fuͤr eine ketzeriſche Anitalt erklaͤret hat. 

In dem verwichenen Jahre ſind in Tyrof, (die * N 
den Bißthuͤmer Trient und Brixen nicht mit gerechnet) 
und den dazu gehoͤrigen Vorarlbergiſchen Herrſchaften 
3642 Ehen geſchloſfen worden, 16,223 Menſchen zur Melt 
gekommen und 15,117 geſtorben. Im Vergleiche mit 
dem J. 1786 hat 1 die Volkemenge um 1106 Seelen « 
vermehret. - 

Aus Trieft erhalt man wiederholte Nachrichten. von 
dem guten. Fortgange des dafigen Handels. Unter den 
einlaufenden Schifen.befinden fich noch immer viele grier 
chiſch⸗ tuͤrkiſche. Seit dem ıften Jun, befteht nun dafeibft 
eineneue Aſſecuranzkammer, die, einen Fonds von 500,008 . 
BGulden durch 100 Actien mecaeenznt mt a und neum 
Sahre währen fol. 

- An den Yliederlanden ſcheint * Ruhe wieder ei 
nigermaſſen hergeſtellt zu ſeyn. Die Univerſitaͤt iſt, das 
thedlogiſche Studium ausgenommen, von Loͤwen nad)’ 
eh uͤbergeſetzt, hält jeit dem ıftın November dafelbft 
Borkefungen, und —* nun in vielen Stuͤcken verbeſſert 
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werden. Einige neue unruhige Bewegungen der Stu⸗ 
denten, und geäuflerse Mißvergnuͤgungen des Volks gegen 
die Stände werden hoͤffentlich von. feinen groffen Folgen 
ſeyn. | | Ä | 
| Teutfhland | Ä 
bat Sicher im Schooſſe innerer Ruhe und Eintracht, das 
Gluͤck gehabt, ſich in gegenwärtigen Zeiten Durch feine ders 
gleichen geräuichvolle Begebenheiten und Nationalgähruns 
- gen, wie in vielen Ländern geweſen, erfchüctert zu jehen. 
Jetzt fängt aber auch eine teutjche Provinz, die ſchon lan; 
ger abftechende und ſeltne Vorgänge und Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten geliefert hat, an, durch Scenen des öffentlichen Miß⸗ 
vergnügens, die politiiche Aufmerkſamkeit auf füch zu zies 
hen. Wir haben ſchon ineinem eignen obigen Artikel ums 
ſtaͤndliche Berichte und Acten über dieſe Sache mitger 
theilt. Hier wollen wir nebft der fummarifchen Darftels 
fung derfelben, noch die weitern Folgen und Vorfälle be⸗ 
richten. Bekanntlich reifte der Churfuͤrſt von Bayern 
am zöten October unerwartet von Mündennadhtfianns 
beim ab, mit der Abficht, daſelbſt feine Reſidenz zu neh⸗ 
men. Die Urfachen diejer Entfernung waren mehrere 
Anannehmlichkeiten und widrige Umſtaͤnde, welche indem 
Zuſtande der dortigen Einwohner und in den Berfüguns ⸗ 
gen der Regierung ihren Grund harten. Bey den Nefors 
men der Finanzen waren: viele Reductionen gemacht 
worden, wodurch eine beträchtliche Anzahl Familien, die 
man auf 600 Perfonen angiebt, in Mangel und Huͤlflo⸗ 
ſigkeit verfegt wurden, Diefe mandten ſich an die Lands 
ſtaͤnde, von denen Borftellungen darüber an den Churfärs 
‚sten gemacht, aber nicht befriedigend aufgenommen ‚war; 
den und zu .Mifhelligfeiten Anlaß gaben.” Dazu kamen 
noch befonders die oben angeführten vielfachen Befchwer: 
den, der Münchener Bürger und andre gehäufte Widrigfeis 
ten, welche den unerwarteten Schritt bejchleunigten, daß 
‚ein Negent fih von einem Theile feiner Unterthanen ent, 
fernte, in deren Mitte er 10 Jahre feiner Regierung vers 
lebe Hatte. Fuͤr München iſt diefer Vorfall eben fo uns 
wvuͤnſtig, als er für Mannheim vortheilhaft iſt, das ‘das 
1 - ———— | | durch 
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durch feinen. vorigen Glanz wieder erhält. Nach einer 
Declaration vom 21ften October, daß die Reſidenz ver: 
legt fey, ift darauf der Finanz - und Conferenzminifter, Ba: 
ron von DbecHnonk in München angekommen, um, wie 
es ihm übertragen iſt, die voͤllige Direction und Regie⸗ 
rung des Landes mit dem Kanzler von Kreitmeyer zu 
übernehmen. Der Hofftaat hat nachdem auch ſchon ans 
gefangen, ſich nach der pfaͤlziſchen Mefidenz zu begeben. 
Die verwitewere Churfürftin bleibt indeß zu München; 
auch ift das Corps diplomatique noch dafelbft, weil die an: 
fänglichen Unbequemlichkeiten, die nothivendig dieſe Vers! ı 
änderung macht, nicht fo bald rangirt find, Münden 
wird jedoch fehr leer und prachtlos werden, und wosl auf‘ 
immer die Hofnung aufgeben müffen, den Ehurfürften wie: 
der in feinen Mauern zu ſehen. Die Folgen diefer Vers: 
änderung und diefer Disharmonie zwiſchen Unterthanen 
und ihrem Regenten fönnen in mancher Ruͤckſicht noch ſehr 
mierkwuͤrdig Werden. | PH | 


Von Unterhandlungen zu einer römischen Koͤnigswahl $ 
Scheint man wegen verſchiedener anderer eingetretenen Um⸗ 


4 


ſtaͤnde vorerſt wieder abgegangen zu ſeyn. Der Coadju⸗ 


tor von Maynz iſt bis zum 12ten October in Dresden ger 
wveſen und von da nach Conſtanz gereiſet, hat als Coadjutor 
den dortigen Für: Biihof befucht, von da er nad) Carls⸗ 
ruhe. gieng, und noch in Wien erwartet wurde. Daſelbſt 
ftarb am 2. Nov. der ältefte unter ben teutſchen Fürften, 
arſt Rudolph Joſeph Collsredo, und mit. bekannte 
Ruhme einer der längften Di eFanzler, die das Reich 
jemals gehabt hat, da er es noch unter Cart dem öten 1735 
wurde. - Sein Nachfolger in dieſer wichtigen Strelle, wo: 
zu Chur: Maynız das. Präfentations: Recht hat, iſt noch 
nicht ernannt, re, 

Die Angelegenheiten und Streitigkeiten wegen ber f 
Nuntiaturen find noch in ihrer vorigen unentſchiednen 
Lage. Die Verfertigung eines depfalfigen Geſetzes, wos 
zu die gefammten teutfchen Fürften eingeladen find, wird 
indeß noch viele Schwierigkeiten finden. Die Hierarchie 
‚and Ergebenheit gegen den Pabſt an manchen Orten kommt 
OT EEE 
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damit in Colliſſon Det’ Für Biſchof von dicſch iſt um * 
ter. andern noch (ehr abgeneigt gegen die Chutcollniſchen 
Plane. Er wuͤnſcht gleich dem Spfteme verfahren zu koͤn⸗ 
nen, was der Baherfihe Hof mic jo entſchiedner Vorliebe‘ 
12, ee ee LE 
So ſchaͤdlich im Ganzen die Wirkungen des Türken 
kriegs find, jo wenig har er doch die erwarteten nachtheilis 
gen Foigen für-den.tsurichen Handel gehabt, Die Mi 
chaelismeſſe zu Leipzig.ift vor vielen andern ſtark beſucht 
und eintraͤglich geweſen. Ruſſen und Polen haben, mebe. 
als gewöhnlich, dießmal daſelbſt den ſtaͤrkſten Verkehr ger 
mache! Bon erjieren find freylich beträchtliche Zahlungen, 
‚ wegen des hohen Courſes zurüsfgeblieben, aber die Vers. 
fendungen der Waaren deshalb nicht geringer geweſen. 


Zu den Nachrichten, die wir oben von Schwediſch⸗ 
Pommern mitgetheilt haben, wollen wir. hier folgender 
neuefie, genaue Berechnungen und Angaben, zur’ Kennen 
niß des gegenwärtigen Zujtandes diefes Landes. fügen, _ 
Nach einem Durchſchnitte won 8 Jahren werden jährlich 
ausgeführt 1828 Laſt Roggen, 5938. Weizen, SSL _ 
2. Gerſte, 580 8. Hafer, 381 X. Erbſen, 15,5684 Pfund 
Diätter, und 118,311 Pf. verarbeiteten TobE, für 613 
Rthlr. Schweine und 1517 Rthlr. Butter. Pferde gien⸗ 
gen in 8 Jahren ins Ausland für 77,728.Nrhle., Malz 
für ı Mil, 557,968 Rthlr., Wolle 1,676,230 Pfund, 
Obſt wurde in der Zeit eingeführt, für 13,203 Rihle. Der 
mehrfte Kandel beficht zur See. Bon'1778 big „1783 
war der Werth aller Exporten 3,613,797.Rthir., und det 
Importen 2,873,607 Athir., alſo eine jahrlihe Balan 
für Pommern von 123,364 Rthlr. Von den 583,868 
Morgen 2273 Ruthen, Die das ganze platte Land begreift, 
gehören zu den landesherrlichen Domainen 174,482 M, 
143 R., die 1785, 92,380 Rthlr. 423 Sch. einbrachten. 
Die gefammee Staatseinnahme in diefem Jahre’ ber 
trug 230,762 Rthlr. 104 Schill., und die Ausgabe 
228,029 Rthlr.; alſo blieb. ein Ueberſchuß von 2738 - 
Rthlr. 10LSH Die Einnahme der Univerfirdt Greifs 
Wald machte 31,319 Rthire, und die Ansgabe-in ur 
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ſelben Sabre 25 27 Rthir. aus. Ihe Schuldenſiand be⸗ 
lief. ſich anf 79,673 Rthir. 
ESo deſegnet das Wirtembergifche Land an allerleh 
Producten iſt, ſo fehlt doch bekanntlich eins der nothwendig⸗ 
ſten/ das Salz, wofuͤr bisher groſſe Summen, beſonders 
nach Bayern gegangen ſind. Nun bekommt man jetzt 
Hoſfnung, dieſem Mangel allmaͤhlich abgeholfen zu ſehen. 

Die Salinen zu Sulz, die aber die einzigen ſind, geben 
gegenwaͤrtig, die erſte und aͤlteſte Duelle ſtuͤndlich 3bis 
4000 Maaß Waſſer, die zweyte, die 1763 entdeckt wur 
de, oo his 1200, und die dritte von 1782; an 1008 
Maaß Sole alle; Studer, . 


| ..  Preuffen. 
* Was die inlandiſchen Ereigniſſe und ae 
ten dieſes Staats betrift, ſo find ihrer, auffer gewöhni 
then Borgängen, den Feltivitäten derGeburtsfeyern der ve 
Hierenden Königin am 16ten October, und der verwittwe⸗ 
ten am gien Novernber, einer Reiſe des. Königs zu einge 
Jagd nad Deſſau u. ſ. 10. bisher nur ſehr wenige ger 
weſen. Wir wuͤnſchten dagegen die intereſſanten Nach— 
richten ſchon mittheilen zu koͤnnen, welche der Graf von 
Hertz berg in der Verſammlung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften am 26ſten September über, die vorjaͤhrige he 
nere und Auffere:Landesadminiftration verleſen hats 
lein, der erhabene Verfaſſer hat. die Begierde des — 
cums, wie leicht zu erachten, wegen der wichtigen andern 
Staatögefhäfteg die jetzt ausfchlieflend- feine ganze ruhm⸗ 
volle Aufmerkfamfeiterfsdern, noch nicht, befriedigen koͤn⸗ 
nen. - Die auswärtigen Angelegenheiten, beſonders wegen 
Polen, find überhaupt jet auch. der. wichtigfte Gegenſtand 
der Meugierde des Publicums. - Die Stände des Reichs⸗ 
tags haben allerdings. eine im ganzen. befriedigende Ant⸗ 
«wort auf. die Preußische Declaration Jegeberl, und das Pros 
jet einer Allianz mit Rußland iſt hintertrieben. Allein, 
‚die relativen Umſtaͤnde gegen lektern Staat find noh fo 
verwickelt und die Zufammentreffungen und Conjuncturen 
- wegen Polen von der Art, daß man-allerdings wichtige 
. Ay teitte erwarten, muß. Die fchon-läuger. betriebenen ge⸗ 
| 25554 wa 
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wafneten Maaßregeln ſind immer ernſter und lebhafter 
geworden. Alles iſt in ruͤſtigem Stande zu einer ans 
fehnlichen Expedition. Mit der gewöhnlichen Geſchwin⸗ 

. digkeit find alle Erfoderlichkeiten eines Heers,. Feldlazare⸗ 
the, Proviantweien, u. ſ. w. zum Abmarfche reguliert. Und 
wirklich find auch ſchon an die Regimenter in Oft: und Weſt⸗ 

preuflen die Befehle zum Aufbruche ergangen, um eine 

Armee von 50,000 Mann ander Polnifchen Grenze zuſam⸗ 
men zu ziehen. DieOberbefehlähaber derfelben find noch nicht 

bekannt. . Wegen Danzig hat der vußifche Hof eine Note 
an den preußifchen gelangen laſſen ‚in welcher man zu era 

fennen gegeben, daß man die Angelegenheit diefer Sn 
nun beendigt zu fehen wuͤnſche. 


"Der Mrinz Heinrich von Preuſſen hat — ſchon 
‚länger vorgehabte Reiſe nach Frankreich wirklich unters 
nommen. Er iſt am arften October über Wittenberg und 
Frankfurt abgereifet,- undam aten Novemberzu Paris anı 
gefommen, und hat bald daranf der erften Berfammlung 
der Notablen beygewohnt. Ohne politifhe Beweggruͤn⸗ 
de, ſind neue Unterhaltungen und Länder, und gelehrte 
Kenntniffe, die dieſer groſſe Prinz noch: in einem Alter: 
won 62 Jahren fo supmuafl ſucht und Wert, ‚der einzige 
Endzweck feiner Reife. 

Ben. der Hauptaufmerkſamkeit der Regierung auf die 
auswaͤrtigen Angelegenheiten in Oſten und im Norden, 
wo bekanntlich der Waffenſtillſtand bis in den May, zwi⸗ 

ſchen Daͤnemark und Schweden, bewirkt worden, hat man 
doch auch auf verſchiedene Weiſe fuͤr inlaͤndiſche Verbeſſerun⸗ 
geu durch neue Anſtalten geſorgt. Bekanntlich werden im 
Magdeburgiſchen u. Halberſtaͤdtſchen, Chauſſeen 
angelegt, an denen nun ſchon ſeit einem Jahre gearbeitet 
worden. Da aber dieſe Eoftbaren Anſtalten von denda 
- zu bewilligten Etats⸗Ueberſchuͤſſen, fo anſehnlich fie. auch 
find, nur ſehr langſam würden zu Stande gebracht wers 
den fönnen, fo ift zur befchleunigtern Betreibung diefer 
"Anlagen unter dem 28ſten October eine wachiende Keibs 
rente errichtet worden, worin fi Jedermann, der 45 
Dahr und darüber alt bo * — 500 Thalern in⸗ 
te r⸗ 
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serebiren kann. . Die Eapitalien diefer Anftalt-follen denn 
zu jenem Werke verwandt werden: Auch ift, auffer der 
©. 195. des Journals angeführten Poſt Verordnung, wer 
‚ gen. neuer Befchwerden, unterm 23ſten September wie⸗ 
der ein Mandat erlaflen worden, wodurch das Verhälten : 
bey den. Extra: Poften nach Serechtigfeit beftimmt wird, 

Noaoch folgen unten Briefe aus Berlin. er 
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* hat in den verflognen Monaten die Aufmerkfamfeit 
von ganz Europa, wenn nicht mehr, doch eben fo ſehr 
‚auf fi gezogen, als die Länder, in welchen der Türken 
krieg geführt wurde. Wenn der Hofzu Kopenhagen, bey 
der Gelegenheit des Ausbruchs des Nordifchen Krieges, 
diejenige Thätigkeit in voller Wirkſamkeit gezeigt hat, wel⸗ 
& feine Entſchloſſenheit in der Behauptung des pelitiichen 
pftems, und zugleich den rüftigen Zuftand feines Milis 
tair; Etats, und feine gute Verfaſſung darftellte: fo hater 
auch ebenfalls feine Maͤßigung mitten im Laufe von glück 
lichen Kriegsbegedenheiten, und im Beſitze eines grofien , 
Striches Landes, und feine unwandelbaren Orundfige, kries 
griſche Unternehmungen nur zum Mittel der Erhaltung 
eines fichern Friedens zu machen, Öffentlich bewiefen. Mie 
vielen Antheil die, in einem fo jungen Alter doppelt bewuns 
dernswuͤrdige, Mäßigung und weiſe Denkungsart des Kron⸗ 
prinzen, die Gegenwart des Geiſtes und Moderation des 
Feldmarſchalls, Prinzen Carl von Heſſen, und die Staates 
Elugheit des Grafen von Bernftorff, an den Wendungen 
Haben, die die Sachen genommen, das wird erft kuͤnſtig 
die Geſchichte ins Helle Licht fegen, Die Begebenheiten 
find oben in dem eignen Artikel der Nordiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte angeführt, Wir fügen hier noch die Verführung 
bey, daß der neue dritte Waffenftillftand vom TIterr No⸗ 
vernber auf-6 Monate völlig berichtige, und unterzelchnet 
worden ift, und daß das Schwedische Gebiet am 13ten 
Movember ‚gänzlich von den Dänifchen Truppen verlaffen 
worden, und der Sammelplatz des Däniichen Corps bey 
Ebriftiania beftimmt war, mo es insgeſammt am 16ten 
Movenber beyſammen feyn follte: 


A Dirfe 


1270. Dänen” 


Diefe Begebenheiten, find in dem vergangenen naͤch⸗ 
ſten Zeitraume auch die vornehmſten politiſchen Merkwuͤr · 
digkeiten von Daͤnemark geweſen. Die meiſten Vekordnun⸗ 
gen und Einrichtungen der Regierung bezogen ſich auf dieſe 
Gegenſtaͤnde, und auf die Anſtalten das Reich in einenguten 
und thaͤtigen Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Da bey dem ge⸗ 
trofnen Waffenftillftande, und der Hofnung einer glücklichen 
Sriedensvermittiung, die meiften dieſer Anftalten wieder 
„anfschött haben; fp würde es unnuͤtz ſeyn, jetzt noch davon 
erzehlen zu wollen. Indeſſen haben die Anſtalten, welche 
zur Vorſichtigkeit gehören, um auf alle Falle gefaßt zu 
ſeyn, ihren ununterbrochnen Fortgang. , &o, hat das Adg 
miralitäts: und Commiſſariats Collegium auf den 2gfteir _ 
December eine Licitatien über die im Jahre 1789 zum 
Bedürfniffe des Hohms und der Flotte erfoderlihen Dlates 
tialien. und Waaren, angeregt. Die Truppen genieſſen 
ruhiger Winterquartiere, indeſſen die Negotiationen ſort⸗ 
geſetzt werden. 

Die Schiffart im Sunde iſt noch im November art 
geweſen. Vom ıften bis. gten November pafirten 171 
Schiffe durch den Sund, und 400 waren im Begriffe ab⸗ 
zuſegein. — Die neub Species Muͤnze in den Herzog⸗ 
thuͤmern Schleswig und Holſtein faͤngt an im allgemeinen 
Eours zu kommen, und die Wirkung zu haben, zu der fi ie, 

beſtimmt wars Sie hat jogar ſchon, in der Mitte des 
Novembers, zu 1. 2, bis 3 Procent Agio gegen Fans 
Burger Banco geftanden, 

Nach der auf königlichen Befehl vorgenommenen za 
lung betrug im Julius 1787 die Volksmenge in Sübnen 
100,107 Menſchen, in Langeland 10,174. In Laaland 
34,346. In Falſter 14,331. Die koͤniglichen Einkuͤnfte 
von Laaland betragen, nach einer genau ſpecificirten Bes 
rechnung 109,953 Thaler 2 Mark 10 Schilling, 

Man hat den Vorrath von Steinfohlen auf den Faͤr⸗ 
roͤern ‚berechnet, und darnach reicht er zu den Beduͤrfniſ—⸗ 
fen von 1000 Familien auf 8 Jahrhunderte, fo wie der 
Werth davon 26 Mrütonen — ausmachen wuͤrde. 
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| Schweden. ARE 
Dieſes weitläuftige Reich ift von einem Ende zum 
andern durch den mit fo fÜnderbaren Umſtaͤnden begleiteten - 
Krieg in Erſchuͤttrung gejebt worden. indem die Amer - 
in Finnland. jene, oben umjtandlich erzehlte, eigenmächs 
tige Stiliftandg: Konvention, mit Rußland, ohne den Ks 
ig einmal darum. anzugehen, ſchloß, machte fich der Ki: 

nig dutch feine Reiſe in die noͤrdlichen Provinzen, und bis 
ad) Gothenburg hin, die Liebe und. Ergebenheit der Ein⸗ 
wohnen. zu. eigen, uud fahe und hörte, wie alles in ap 
fen trat, und zu feiner und des Reichs Bertheidigung den ° 
innigſten/ und mächtigften Eifer zeigte. Diele Zafrieden 
heit, war für den König nöthig, un die bittre Empfindung 
niederzufchlagen, Die ihm die Nachricht von den Vorſalle 
bey der Finnländifchen Armee verurfachen mußte... Da 
aber von Stockholm an, bis zu den kleinſten Dörfern, im 
Reiche, ein, faft oligemeiner Vertheidigungs Euthufas: 


mus ſich äufferte, ugd die Höfe von Berlin und London _ 


ins Mittel für dev Koͤnig traten; fo fahen fich die Anti: 
Royaliſten bald in eine Situation geiekt, die ihren Eifer 
niederfchlug, und “ blieb die innre Ruhe des Schwedi— 
ſchen Reichs noch ungeſtoͤrt. Er Ye 
Da durch den Waffenftillftand: mit Dänemark, det 
König nun wenigfiens 6 Monate lang, von einer, am mei; 
fien erponire gewefenen Seite Ruhe hat: fofann und wird 
der lebhafte Geift des Monacchen diefe Zeit gemiß beunu⸗ 
gen, und feine innern Feinde im Winter zu befiegen ſu⸗ 
> en, -um im Sommer auswärts freyere Hände zu haben, 
wenn nicht ein Friede vermittelt werden kann, wozu aber 
Rußland noch keine Geneigtheit zeigt, u 
Die groͤßte ber gröflen Frauen, die Welt nnd Ge 
ſchichte gehabt Hat, fept jetzt auf einem Felſen, und richs 
tet ihre Augen auf ganz Europa herum, und auf einen 
weiten Theil von Aſien. Der unerwartet ausgebrochne 
Krieg mit Schweden hat vice Folgen gehabt. Kaum 
war er angefangen, fo erklaͤrte ein Theil der feindlihen 
et . * Trup⸗ 


a Muhlane 
| hi - j 
Truppen, daß er mit der Kaiſerin feinen Krieg haben wole 
Ne, Inzwiſchen boten England, Preuſſen und Holland, 
. ihre Vermittlung zum Frieden au, die die Rußiſche Dies 
narchin ablehnte, da fie die Bedingungen nicht erwarten” 
konnte, die, ihr zu einem fihern Frieden nöthig, und ihrer. 
Satisfaction gemäß ziı ſeyn fchienen., Unterdeſſen brachte 
das benachbarte Polen neue Gegenftände auf die Bahn.’ 
Die Umftände wurden immer verwicelter, das Jutereſſe 
anderer Höfe, und deren Abfichten, der Kaiferin ihren im⸗ 
mer entgegen gejeister, und nun haben fich Schon die Friti« 
fchen Verwicklungen fo gehäuft, daß die Kaiferin in Polen’ 
‚ Erklärungen Hat thun_laffen, welche einen auch da aus ge⸗ 
breiteten Krieg erwarten laſſen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
bat die Monarchin eine allgemeine Recrutenaushebun 
durch das ganze Meich auftellen laffen, und diefes Mittel 
für zuträglicher gehalten, als die fecywilligangebotene Beyr 
I e, welche ihe die Gouvernements und Provinzen des 
eichs darfiellen wollten, und welche zufammen 40 Das 
taillons Inſanterie, und 40 Escadrons Cavallerie ausge 
macht haben würde. Nach der Ukaſe vom Hten Septem: 
ber zur Completirung der Land; und &eetruppen wird 
in dem ganzen Reiche, von 100 Seelen, 1 Necruteanss 
gehoben. Diefe Aushebung hat mit dem raten Deckel 
angefangen, und muß Neujahr beendige feyn. Dadur 
trhaͤlt der Rußiſche Kriegsftand einen Zuwachs von 100,000 
Soldaten, Dieſer, Zuwachs, mit den ſchon beftiehenden 
Armeen zuſammen, wird die Macht Nußlands zu derje⸗ 
nigen Bröffe bringen, bie erfoderlich iſt, um an allen den 
Drten aufzutreten, wo es nöthig iſt, wenn nicht noch ein 
gluͤcklicher Friede möglich gemacht werden follte. — Die 
Kriegsbegebenheiten- der‘ Rußiſchen Heere und Flotten ge 
gen die Osmannen und Schweden, und bie Eritifchen Ge⸗ 
genſtaͤnde in Polen, uno mit andern Höfen, find, dem 
Aare unfers Journals aemaß, in denjenigen Artikeln im 
Zuſammenhange ihrer Verbindung vorgetragen, wohin 
fie gehören, und Hier. würde ihre Darftellung nur cine um 
nuͤtze Wiederholung ſeyn. — 
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| Polen. a in 
Wir muͤſſen zu dem obigen Artifel, S. 1169, der 

> ' die Polnifche Reichstagsgeſchichte enthaͤlt, Hier noch einen 

-- Parken Zufag machen, ‚da die feitdemeingetrofferen neuen 
Mahrichten die wichtigen Folgen jener Begebenheiten 
ſchon fo deutlich zeigen, daß die Beſorgniſſe auggehreiteter 
Unruhen in Polen, die wir gleich beym Anfange des 
Reichstags äufferten, aur mehr als zu gegründet gewejen 
Nachdem in der 12ten Reichstags; Sefion am Zen 

‘ Movember die Hofparthep durch eine Mehrheit von 18 - 
Stimmen ihre Abfiche ‚vereitelt fahe, über die Armee ein 
Kriegsdepactement geſetzt zu ſehen, ‚welches einen Theil 
des Conſeil permanent ausmachte, und dagegen durch die 
Mehrheit der Stimmen eine eigne Kriegs⸗Commiſ⸗ 
fion, die ganz vom Eonfeil unabhängig ſeyn foll, be⸗ 
fchloffen wurde; ‚fo brachte in der 13ten Seßion am zten- 
Movember der Landbote von Pofen, Herr Bninskyh, einen 
Entwurf dor, um einm immerwährenden Neiches 
8ag, bey ben gegenwärtigen Umſtaͤnden, einzurichten. : 
Es entftand ein heftiger Streit, ob diefer Entwurf nut 
einmal vorgelefen werden follte, und da man babey-anfieng 
von Säbelzichen zu fprechen, fo.hob der König die Sehiom. 
‚nuf, und verfchob fie bis auf den folgenden Tag. : Am 

. Sten November, inder-ı3ten Seßion, theilte der 

Reichstags⸗Marſchall, gleich im Anfange der Sitzung, 
eine Note des Rußifchen Ambaffadeurs an die, 
derfammelten Stände mit, welche wir, ihrer Wie - 
tigkeit wegen, hier wörtlich einrucken muͤſſen. | | 


Der auffersrdentlihe Bothſchafter und. bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin aller Reuſſen, 

hat ſich bisher ein gaͤnzliches Stillſchweigen auferlegt, und 
‚Hat feine Vorſtellungen in Abſicht des Beſchluͤſſe ver Er⸗ 
lauchten Stände gemacht, welche zwar ſchon die im Jahre 
1776 mit den 3. Höfen verabredeten Conſtitution Übertras ‚ 
ten, aber doc) nicht gerade zu die Garantie Acte von 1775 

ver etzten. Die Befehle der Kailerin haben immer: fo 
deutliche Beweiſe yon den geneigten Geſinnungen Shro. - 

Mi -. 
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Majeſtaͤt gegen die Polniſche Nation gegeben, daß der 
Unterzeichnete gewuͤnſcht haͤtte, ſich nie in die unangeneh⸗ 
me Nothwendigkeit verſetzt zu ſehen, gegen eine Verletzung 
der durch die Garantie Acte von 1775 feyerlichſt beſtatig⸗ 
ten Regierungs⸗Form zu proteſtiren. Indeſſen bewegt 
doc) die in verſchiedenen Projecten enthaltene Abſicht, ci 
nen immerwaͤhrenden Reichstag zu errichten, und folglich 
die ganze Regierungsform umzuſtuͤrzen, den Unterzeichne⸗ 
ten, im Namen Ihrer Majeftät-der Kaiſerin zu erklaͤren, 
daß, fo ungern, Die auch der Freundichaftentfage, welcht 
Sie Dr. Majeftät dem Könige, und der Erlauchten Rus 
publik gewidmet hat, Sie doch die mindefte Veränderung 
in der Conftitution von 1775 fÄrnichts anders, alsseinen 
Bruch des Tractats wird anfehen muͤſſen. Warſchau, 
den 5ten November, 1788. Stackelberg. 


Dieſe fo poſitive Rußiſche Erklaͤrung begleitete: ber. 
Konig mir einer langen Rede, in welcher er anrieth, die 
gegen Polen fo großmürhige Rußiſche Monarchin nicht 
aufzubringen: aber es eniftand glaichwol eine fo laute Un⸗ 
zufriedenheit, und-eine fo heftige Unruhe, daß der König 
die Seßion aufhob, und bis auf den zoten Movenber 
verlegte. Mean war über diefe jo plögliche Aufhebung dee. 
Seßion fehr mihvergnuͤgt, und Die Strände blieben, 
wie der König ſchon die Sigung ſolvirt, und 
fiy binwes begeben hatte, doch noch einige... 
Stunden beyfanmen, und berederen fih, was zu 
thun ſey. Man beichloß, in dem Dalzis des Reichs⸗ 
tags marſchalls zuſammen zu Fommen: Dieb ges 
ſchahe am folgenden Tage. Und Hier kam man uͤber fol⸗ 
ende Dunfte überein, welche dem Könige, durd) eine 
; ‚feyerliche Deputatton., im Namen der Landboten, 
 Übergeben wurden. 1) Daß der Reichstag bis zur voͤlli 
ı gen Berichtigung der Angelegenheiten der Republik, und 
bis zu einer den Ständen gefälligen Zeit, fortgefegt wers- 
.. de. 2) Daß der König nicht ferner die Seßionen, ohne 
‚ Einwilligung der Stände, auf mehrere Tage limitire. 
3) Daß bloß die Stände die Gefandten an die fremden 
Hoͤfe ernennen follen. 4) Daß Truppen nach den Gegen⸗ 
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„den marfhiren: follen, wo ein Auffland der griechiſchen 
" Unterthänen gegen ihre katholiſche Herren zu befürchten 
ſey. 5) Der König ſolle eiue Reguitfirim an die Kaiferin 

von Rußland ergehen laffen, daß fie ihre Truppen aus Po⸗ 
en ziehe: 6) Im Weigerungefalle ſolle man berechtigt 
"fern, Provinzial⸗Confoͤderationen zumachen, um ſie mit 
SGSewalt heraus zu treiben.‘ 7) Die Note des Rußiſchen 


Ambaſſadenrs folle den-fremden Miniftden zu Warſchau, 


im Namen des Meichstages, offittafiter, "mitgecheilt wers 
‚den. 8) Man foile eine Requiſition an die Europaͤiſchen 
Mächte wegen des Ungemachs und des Zivangs, worinnen 
ſich Polen durch die Segeniwart der Rußiſchen Truppen, 
amd durch die Drohungen: des Rußiſchen Borhfhafters, 
„befinde, ergehen laſſen. TOR | | 


Während dieſer Umſtaͤnde, und indem man fi fehr 
‚auf den Reichsrage Über die Gewaltthaͤtigkeiten der Ruf 
fen, mit welchen fie Lieferungen und Fuhren erpreßten, 
und ſich igenmächtig einquartirten, beſchwerte, unterließ 
der Preußiſche Miniſter, und der in Warſchau jetzt befind⸗ 
liche Marquis von Lucheſini, nicht, denjenigen, die zu ruſ⸗ 
ſiſch gefinnt ſchienen, ernſthafte Vorſtellungen zu thun; 
"and, indem jene erklärten, daß Rußland fein Syſtem in. 
Abſicht Polens imnöthigen Falle niit 60,000 Mann durchs 
‚feßen werde, eine gleicheentgegen gefeßte Verficherung, in 
Abſicht Preuffens'zu befräftigen, welche deſto zuverläßis 
"ger war, da fchon die Note Öffentlich, eirenlirte, welche zu 
"Berlin dem daflgen rußtichen Gejandten zugeftellt worden, 
"und in welcher der König von Preufien erklärt, „daß, da 
* einen laͤngern Aufenthalt der rußiſchen Truppen in 
Polen, woraus ſie ihren Unterhalt ziehen, indem ſie mit 
der Osmanniſchen Pforte Krieg führen, bie Republik in 
Seinen Krieg mic den Türken verwickelt werden könnte, und 
“Einfälle in die polnifchen Provinzen, die fo nahe an die 
Preußiſchen gränjen, veranlaßt würden, diefer Gegens 
ſtand von zu groſſer Wichtigkeit ſey, ala daß Se Ma; 
jeftät dabey gleichgültig jeyn Könnten; Sie müßten al 
fo darauf dringen, daß Ihre Mrajeftät die Kaiferin, zur 
Erhaltung des Friedens, und um Polen, und die Preußi⸗ 
* | ſchen 
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ſchen Staaten fuͤr die Unfälle bed Kriegs zu fihern, das 
Gebiet der Republik Polen von Dero Truppen. täumen 
lieſſen.“ 


Dagegen hat die Kaiferin durch den Hrn. von Neſſel⸗ 
rode, ihren Geſandten zu Berlin, dem Preußiſchen Dior 


narchen erflären lafien, wie Ihre kaiſeri. Majeſtaͤt nun ers. 


warte, daß die flreitigen Angelegenheiten der Stadt Dans 
zig geendiget würden, * 


Diefe gegenfeitige Theilnehmung — — aus⸗ 
waͤrtigen Hoͤſe an den polniſchen Angelegenheiten, hatte 


zu Warfcau die Folge, daß beyde Partheyen gegen eins 


ander eine Mäfigung beobachteten, welche flürmifche Uns 
ruhen verhinderte. Und die Hofparthey mußte e# fi 2 
_ fallen lafien, daß in der. ı5ten Reichstags; Seßion, 
am roten November, befchlofien wurde, den Reiche 
‚tag, welcher, nad) der Conſtitution in 14 Tagen hätte zu 
Ende gehen follen, noh bis auf den 15ten Decems 
ber zn prolongiren, mit dem Vorbehalte, ihn noch weis 
- ter 3u prolongiren,. wenn es die Umftände erfoderten. 

—* wurde in dieſer Seßion uͤber die Vorſchriften berat 
rer die man der neuen, von dem Conſeil ganz unab» 
hängigen, RriegssCommißion zu geben habe, In der 
ı6ten Seßion, am 11. November, wurde über den 
Dit, wo die neue Kriegs Commißion ihren Sig haben fol; 
‚te, und über einige minder erhebliche Gegenftände debats 
tirt, aber nichts ausgemacht. Da die Prolongation des 
Reichstages eigentlich der Conftitution und. den in der ruf 
ſiſchen Note erklärten Grundfägen des Hofes zu St. Pe⸗ 
ersburg zumider, und gleichwwol den Umſtaͤnden nach nds 
thig ift; fo werden wir von diefem verlängerten Reichsta⸗ 
ge aud) nad) eine verlängerte Geſchichte weiter zu erzehlen 
—— die wir, mit moͤglichſter Genauigkeit, und im ſy⸗ 

atiſchen Zuſammenhange, im kuͤnftigen area 
‚ geben werben; 
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Aus Curland, vom 26ſten October 1788... 
de Urfache unfers bis auf den Februar: Dionae künftis. 
gen Jahrs limitirten Landtages, wovon ich Ihnen 
> in meinem vorigen Schreiben gemeldet, iſt theils, weil 
man über manche Gegenſtaͤnde zu feinem feften Entichluffe 
Hat kommen können, theils weit die Endigung des Reichs⸗ 
s zu Warſchau auch immer eine Verſammlung der hies 
ſigen Stände nothwendig macht. Der Fuͤrſt Hatte ſchon 
im September feine Delegirten zu dem Neichstage in Wars 
ſchau ernannt. . ; Es Herrfcht noch immer Unzufriedenheit 
zwijchen dem Herzoge, und der Laudfchaft, da leßfere wis 
der. dag. Refeript zu Warfchau manche ſtarke Einwenduns 
gen macht. Es betrift, wie ih ſchon vormals erwähnt, " 
die Tafelgüter, oder Domainen des Herzogs, hier Aemter 
genannt,„über deren Verwaltung und Verpachtung. währ 
rend der Abweſenheit des Fuͤrſten, die Regierung ,; di als 
kein: von den vier Oberraͤthen geführt wurde, difpenirt 
Hat, worüber, und auch uͤber andere Verfügungen der Her⸗ 


309 unzufrieden war, ‚fih.an den König von Polen, al® - 


Dberlehnshern wandte, und ein Reſcript erhielt, welches 
viele von jenen, Einrichsungen,, Austheilungen von Pens 
fionen, Vermehrungen der Beſoldungen u, |. w. unguͤltig 
erklärte, übrigens die, Perfonen, welche es betraf, und 
die Arendatores der Gnade, Sr, Durchlaucht empfahl. 
Ein Haar Aemter hat der Fuͤrſt den geſetzten Paͤchtern abs . 
genommen, worüber fich dieſe bejihweren. ‚Ein gewifler 

Sreyhert von Wolf, bey dem ein etwas zu ſtarkes Gefühl 
von Frepheit und Patriotismus herrſcht, hat eine More 
» Herausgegeben, die.das non plus ultra der fühnften 

Sprache ift, die man je gegen einen Fuͤrſten geführt hat, . 
Ich fcheue mich, Ihnen Auszüge davon mitzutheilen. 
Die Landſchaft Hat zwar dieſe Note nicht ins Landtags; 
. Diarium aufgenommen, indeſſen iſt ſie von den Antiduca⸗ 
liften verbreitet worden. Der Herzog hat großmuͤthigſt 

ii, 
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diefe Sache gar nicht gerügt. Eine andere fade, abermps 
tzige Charafteriftif der —— Landboten, die au 
verbreitet worden, verdient kaum erwähnt zu erden, 
Das Betragen mancher Edelleute bey den gegenwärtigen 
Unmſtaͤnden iſt nicht das Mittel, das gute Vernehnien zwi⸗ 
hen den Fürften und den Ständen wieder hetzuſtellen. 
Indeſſen iſt der. Herzog anjebt durch den - Schutz und die * 
Protection des rußiſchen Hofes mächtig; unterflüßt... -  -- 


EZ 


. J Bu: . P 
Wien, vom 6ten November, 1788. 

Unſere Angelegenheiten im Banate haben ſich * 
ſchlimmer gezeigt, als fie-wirktich waren, und haben tm 
verfloffenen Monate eine fo günftige Wendung genommen, 
daß man billig zweifeln fann, ob bis Ende dieſes Mon. auch 
‚nur ein einziger Türke nech-in dem Banate jeyn wird. 
Bereits ift-das ganze linke fer der Donau von ihnen 


2 ſtey; felbft die Veteraniſche Hoͤhle follen fie verlaffen 


ben, und aljo beſchraͤnkt fich ihr Beſitz in unferm Ge⸗ 
jete nur noch auf bie Orte: Mehadia, Schupaned 
und Drfova. Die Sränzen von Siebenbürgen ſind 
allenthalben fren von Ueberfaͤllen, felbft am Vulkaner 
Paſſe, wo die Feinde wirflic bis Haczeck gedrungen war _ 
ten, find fle ganz zuruͤck gewichen, und haben fich über bie: 
Donau begeben. BO — ET 
Die Urſachen, warum die Türken fo wenig. Fortgang 
mit ihrer ungeheuren Macht von Unmenſchen machten, 
und felbft die errungenen Vortheile fo leicht wieder auf: 
gaben, jcheinen einer Seits der Fall von Choczim ker uns 
die ganze Moldau öfnete, hier Siebenbürgen bedecken, 
Bort die Wallachey bedrohen ließ, und endlich ums indie 
Möglichkeit fente, den Türken im Banat in den Ruͤcken 
in fallen, und von der andern Seite die offendare Unnögs 
ichfeit mit einem Heere den Winter auf der befchwesit- 
chen Sebirgöfette des Banates zuzubringem  - 
In glaubwürdisen Briefen aus. Conftantinopel 
. Wird verfichert, die Pforte fey Aber die Unternehmungen 
ihres Veziers um fo mehr. unzufrieden, als der —3 
a — HE GR: ‚ur - 
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Einfall im Saar eine unglaubliche Anzahl: der Tuͤrki⸗ 
hen Mannſchaft aufgerieden Hat, noch mehr Pferde zu 
Grunde rihtere, und viel grobes Geſchuͤtz gekoftet hat, das 


in Abgründe ſtuͤrzte. Wie dem Kaputan Pafcha vom Dis 


van aufgetragen war, die Rußiſche Flotille im Liman vor 
Oczakow zu zerſtoͤren/ ſo war auch dein Großvezier aufs 
erlegt, den Kaifer im Lager bey Semlin anzugreifen, Seo 
ner befolgte feinen Auftrag und ſcheiterte Dieſer wollte 
ſich nicht einem Ähmlichen Schickſale ausſetzen. Die viel: 
mals wiederholten Verſuche auf den Befchanter Damm, 
überzeugten ihn, daß ein Lieberfall hier unmöglich ift, und 


nach langen Unfchlüßigkeiten, um doch etwas zu thun, 


’ 


drang er mit feiner ganzen Macht uͤber die Cierna auf 
Gerathewohl in ins Banat ein. 


Alles, was die Tuͤrken damit, und X ihren gan⸗ 
I n Feldzug bewirkt Haben, iſt unferer Seits Verluſt art 
annfchaft, der jedoch ſicher nicht, ſelbſt mit Einrechnung 
der an Krankheiten geſtorbenen, wie Öffentliche Blätter ber 
haupten ſech auf 57381 Mann 'belaͤuſt, ſondern nach 
mehr ſicheren, auch wahrſcheinlicheren Angaben, kaum die 
Hälfte dieſer Summe erreicht, aber zuverlaͤßig Türkiſcher 
Seits weit uͤberwogen wird. Det weitere Schaden iſt 
berjertige, den fie durch Verheerungen im Banate und 
m Haczeker Thale von Siebenbürgen angerichtet haben. 
Hier haben 36 Doͤrfer, im Banate 147 ihre Wuth er⸗ 
ſahren. Viele Einwohner derſelben ſind entweder aller 
Haͤbſchaſten beraubt, oder ſelbſt mic in die Gefangenſchaſt 
geſchleppt worden, welches allerdings ſehr bedaurenswuͤr⸗ 
dig iſt. Was jedoch die Bergwerke berrift, für die mark _ 
am meiſten beforge war, fd finder. man diefelden allenthal⸗ 
ben verſchonet und in unverſehrtem Stand wieder. 


And auch aller wirklicher Verluſt, wie gering er ſcheint 
er gegen dasjenige, was wir an Land, Seftungen und Serie 


- ten, dem Feinde abgenommen haben? 


Es iſt wahr, wie koͤnnten vielleicht noch erh meh 

Haben, Wenn wir "feinen Cordon ausgeſtellt, bey 

Ehorsim und in Bosnien gleich Anfangs mit meße“ 
true agirt haͤtten, * er ag — * * 


l 
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die Belagerung. von Belgrad wäre - unterwwmmen wor⸗ 
den, u. ſ. ſ. Aber wie ſchwer iſt es hierüber ein richtiges 
Urtheil zu fällen, fo lange man den geheimen Gang der Por 
litik nicht kennt, der die Öffentlichen Kriegshandlungen lei⸗ 
tee? In welchem ganz neuen Lishte erſcheint z. B. der 
Krieg vom Jahre 1778,, feitiem man deffen geheime Pos 
litit aus des Königs eben erichienenen. Schriften nun gang 
bat kennen gelernt? Eben fo dürfte vielleicht auch der fünfe 
tige Friedens ſchluß erſt uͤber den ſo kuͤhn getadelten Opera⸗ 
tionsplan des gegenwaͤrtigen Krieges den Aufſchluß geben. 
lles koͤmmt auf den Entzweck an; wer dieſen nicht finne, 
wie kann er entſcheiden, ob die Deistel gut oder — 
waͤhlt ſind? 
Man will wiſſen, der Kaiſer habe gigen ‚bie «ii 
Topdifchen Mächte, welche wegen des Tuͤrkenkriegs Om⸗ 


brage ſchoͤpften, die beftimmte Erflärung gegeben, er fus 


&e durch dieſen Krieg für fich nichts weiter als das Stuͤck 
von Bosnien bis an die Unna oder Verbas, das ehe⸗ 
mals zu Rroatien gehörte und fon. lange ein Gegen⸗ 
ftand der Linterhandlung war; daß Schabacz und Bes 
grad gefchleifet werden, wie esim DBelgrader Stieden 

des Jahrs 1739 feitgeießt, von den Türfen aber nicht ber 
folgt worden ift, damit der Donauhandel von diefen Sen . 
ftungen nicht .geniret werden könne; daß von der Wallas 
chey das Stür bis an die Alute, welches der. Kaiſerli⸗ 
he Hof feit dem Paffarowiczer Frieden vom Jahre. 1718 
an bis zum Frieden vom Jahre 1739 unter dem Nahmen, 
der Defterreichifchen Wallachey befaß, und-won der 
Moldau, die Feſtung Choczim nebft der Raja, die 126, 
Dörfer enthält, (umd bereits erobert ift,) — an 

Oeſterreich abgetreten werde. 

Gegen die gegebene Verſicherung nie weiter in feinen 
Gorderungen gegen die Pforte zu gehen, follen die nentras 
len Mächte verfichert Haben, dem Kaifer in feinen Unter, 
nehmungen nicht zu ſtoͤren. | 

: Und daher könnte man ſich die Zuverficht erklären, 
mit welcher unjer Hof alle feine Truppen aus Böhmen: 
* mabren zos, warum * Be nicht * die Sa⸗ 
ve 
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e gehen, und um Belgrad. zu erobern, das er nicht be⸗ 
ehaupten will, nicht 10, bis 12,000. Mann aufs Spiel 
‚Ben wollte, | 


Da jedoch bie Tirten, PR Se gefhwächt und ges. 
yernürhiget werden muͤſſen, um fich zuioichen Abtretungen 
u weritekin, fo. iſt wohl eim zweiter Feldzug unvermeid⸗ 
ic), und dazu werbeit nun von — * die — 
en end Ze 

=. N & 

ke Wien, vom Toten November, 1788. 

| ‚Die Abſicht ber "Türken gieng offenbar haupiſachlich 
dahin, das Haus Oeſterr eich von Rußland zu deta⸗ 
ſchiren. Daher gab man die Ruſſen gleichſam dem Schick⸗ 
ſale Preis, und wandte alle Macht gegen Defterreich., 
Dadurch hofte, man uns bald zu Grunde zu richten, und 
zum, deleden zu zwingen, oder doch geneigt zu machen, 
bürd), einige Yufopferungen, zu einem Separatfrieden zu 
Bewegen, Es find dazu wiederhohlte Vorfchläge, unter 
den günfigften Bedingungen gemacht, aber allzeit von dem 

iler verworfen worden, der zu ehrlich und Flug denkt, 
eine Altanz zu verlaffen, die dem Haufe Oeſſerreich, feit 
der ziwifchen England,  Preuffen und Holland ger. 
ſchloſſenen Verbindung, zur unumgänglichen — 
digkeit geröorden zu feyn feheinet. 


Obſchon alſo von Friedensunterhandlungen 4 gar 
feine Frage iſt, fo wird man doch ſuchen der Beſchwerlich⸗ 
keit einer Wintercampagne aus zuweichen. In Kroatien 
wird, wegen der vorgeruͤckten Jahreszeit nichts mehr un⸗ 
ternommmen, und man haͤlt fich bloß defenſise. Noch 
wollte Laudon Türfifch: Gradiska erobern; ober" es 
BEE; weil der Kaifer die unmittelbare, de — 

Hi3 
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ſtuͤrmung ausdruͤcklich verbot, die ordentliche Belagerung 
aber unmoͤglich befunden wurde, indem man allenthalben, 
wo man zu graben anfing, gleich auf Waſſer gerieth. Um 
in Syrimien der’ dort wieder verfammelten zahlteichen 
Hauptarmee ruhige Winterguattiere zu verſchaffen, ſoll 
der Anttag gemacht worden ſeyn, Belgrad noch ſehr — 
haft in der Abſicht zu beſchieſſen, die Vorſtaͤdte ganz zu 


ſtoͤren, damit nicht fo viele feindliche Mannſchaft in der 


# 


\ 


Nahe wohnen könne, Endlich ſcheint es, daß von deu 
Moldau aus noch ein Einfal in die Wallachey wird 
verſucht werden. Die Tatarn fi ind allenthalben vor ber 
Rußiſchen Armee zuruͤckgewichen. Nun fteht Soltikow | 


» 


in Jaffy, Elmpt ift gegen Huſch vorgedrungen, um 


Dender au beobachten, und Romanzow will N er | 


mit dein Prinzen KRokurg vereinigen, umin der 2 

bey Winterquartiere zu ſuchen. Der Hoſpodat band 

der letzten Affaice bey Adſchud bereits Sorfan verla 

und General Spleny daſſelbe in Beſitz genommen — 
Bon allen Seiten werden num ſchon zu dem neuen 

Feldzuge Vorkehrungen gemadt. Ob es wahr it, „daR 

dev Kaiſer auch in Teutfchland Külfstruppen füche, 

wie dag Gericht geht, weiß ich nicht. Gewiſſer ie, 

daß eine Kriegsſteuer ausgefchrieben ift, die bey den ‚Su 


‚ meralfaffen vom xften diefes Monats den Anfang nahm, 


und mie deim neuen Jahre allgemein wird, Es wurde 
darüber lange geſtritten, und vielen Miniftern ſchien diefe 
Steuer gar nicht nörhig, da noch fo viele andere Quellen: 
offen find; "aber zu einem auffergrdentlichen Aufwand iſt 
auch eing aufferordentliche Steuet weder unbiltig noch uns 
gewohnt, Es iſt immer noch genug gefchehen, daß wir 
9 bloß durch des er Sorgfalt, ein ganzes Jahr 
3 über 


* 


— — — vn 


/ 


u" 


| 


Stande iſt erhalten worden, daß die Stagtspapiere noch 
immer al pari und feibk mit Agio an der Boͤrſe ausge: 


wechſelt werden, und das Banco noch zur Stunde feine 


Belder annimmt. Ohne Zweifel waͤren leicht di thi⸗ 
gen Summen zuſammen gebracht worden, wenn man hier 
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\ Aber verfehone hlieben re aufrechtem es 


aur zu 4 v. H. Gelder qufnaͤhme, oder ſonſt inlaͤndiſche 


Anlehen eroͤfnete; ‚aber man ſcheint ſich dieſe Reſſource fuͤr 
tüdere Zeiten vorzubehalten. Eben ſo ſind auch die neu⸗ | 


geprägten Dancozerteln noch iumer * in Kreislauf ge⸗ 


bracht worden. Br 
Man if neugierig zu erfahren, wie ungarn 


> 


Kegern wird, das um fo eher etwas leiften kann, da faſt 


alke- Aufwand des Krieges dahin zuſammen firöhmt. Sie / 


ſollm, ‚wie man hört, 4 Millionen als Donum gratui- 


tum angeboten- haben, doch unter der. Bedingung, daß 


ſich — der Kaiſer kroͤnen laſſe, und den Gebrauch der la⸗ 


teinſchen Sprache wieder herſtelle. Der Beſcheid ſoll 


„geroden feyn, Se. Mojeftät begriffen nicht, wozu die Kid: 


nungs⸗ Ceremonie tauglich ſeyn Fönnte, und man muͤſſe 


Sr, Majeſtaͤt Dank wiſſen, den Gebrauch einer barbati⸗ 


‚Ken frenden Sprache abheſchaſt— und Dafür die nlsske 
„tere Sorache der Regierung eingeführt zu haben. :Wofte 


‚man feine Beyſteuer unbedingt leiften, fo würden Se, 
-Majeflät dieſelbe ſchon auf andern Wegen zu erhalten 


grankfurt am Mayn, den 18ten Nov. 1788. 


Die groſſe Gaͤhrung in-Mündfen und gan; Bayern 


Hat, wie es in dergleichen Faͤllen gewoͤhnkch ft, aud zu 


‚vielen nicht gegründeten Ey ſtreuungen Anlaß gegeben, 
© 


4 
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So iſt in der hiefigen Oberpoftamtszeitung; angezeigt, Daf 
bie Nachrichten von dem abermaligen Projecte der Ber: 
> _taufchung Bayerns gegen bie oͤſterreichiſchen Niederlande, 
von der Trennuig des Fürftenthums Neuburg zu Gun 
ſten, und zum Beſitze des Grafen, nun neuen -Fürften, 
von Brezenheim , von ‘der Leberlaffung der Bayerſches 
Truppen an Oeſterreich, ungegriinder wären. So vid 
it jedoch zuverläfig genug, daß die Beunruhigungen ums 
die fehr laute Unzuftiedenheit in München, und. im Lande 
Bayern er vorm ſehr ſtark iſt. Die auswärtigen Di 
niſter ſollen ſich zwar alle Mühe gegeben haben, die Strgs 
tigkeiten zwiſchen dem Regenten und den Landſtaͤnden za 
vermitteln, aber ohne Erfolg. Den neueſten Briefen zu 
folge ſoll der zum Statthalter ernannte Miniſter von 
Dberndorf, kurze Zeit nad) feiner Ankunſt ſich wieder eits 
‚fernt haben, ER | 
| Heute ift der Anfang der VBerfammlung der Stände 
des Fraͤnkiſchen Kreifes. Die Conventen follen Fünitig, 
"nah dem Beyfpiele anderer Kreife, nur wenige Wochen 
«dauern, Ze | em 
Veber die nun guoffes Aufiehn verurfacheride N 
‚ratur: Streitigfeit find kürzlich zu Negensburg abenna 
zwey neue Drudichriften , unter dem Titel: Antvors 
‚ten auf die unpartbeyijchen Gedanfen eines 
teutfchen Staatsrechtgelehrren Über die dermäs 
ligen. Nuntiatur Streitigfeiten; und: Kurtze 
Prüfung der Gedanken eines u. ſ. w. erſhienen, 
welche die Sache der teutſchen Nation uͤberzeugend vers 
theidigen. Der paͤbſtliche Hof hat dagegen an dem Ber: 
faſſer einer kuͤrzlich zu Regensburg erichienenen Schrift 
mit dem Titel: Principia vere.catholica occafione li- 
bellorum etc. , einem Bayrifchen Theatiners Mönche, den 
erften, aber fehr mittelmäßigen Bertheidiger gefunden. 
Da der Erzherzoglich Defterreichifche Geſandte, Frey 
herr von Borie,, an einer Sammlung aller Recurſe ges 
‚gen Neichd: Rammergerichtlihe Erkenntniſſe arbeitet, fo 
‚Hat dieß die Sammlung aller während dem gegenwärtig 
befichenden Reichstage auch gegen > Er⸗ 
— we | enuts 
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kenntniſſe ergriffene Recurfe veranlaßt, ehe 
nen iſt, und den Freyheren von Ompteda zum Verfaſſer 
haben ſoll. Der Vortrag diefer 74 Recurs Materien ſoll 
:inft nach der chronologiſchen Ordnung. geſchehen, die in 
tiefer Sammlung beobachtet iſſt. 

Bon den bisher von Regensburg abweiend-gewefenen 
Befandfchaften find die meiften wieder daſelbſt ſchon einge; 
toffen, und man wird nun bald von den neuen Siturigen 


8 Reichstages Hören. en | 
‚Berlin, ben roten Nowember 1788. ... 
Ich fange diefmal meinen Brief mit einer (Anekdote 


in, die zwar nur Blanchard betrift, aber durch ihren ins 


jern Werth incereffant genug ift. Als Blanchard der 
yerwittiweten Königin feine Aufwartung machte, fagte dies 
e Prinzefin zu ihn: „es fey zwar viel Kühnheit von 
hm, in die Luft zu fieigen, ohne ficher zu wiſſen, ob er 
nit dem Leben davon, kommen werde; fie müfje aber, doch 


. 


inverholen,geftehen,, daß fie einen Officier mehr bewuns - 


ern muͤſſe, der aus Pflicht, mit einer Eleinen Anzahl Sol⸗ 
aten einen verlornen Poften beſetze, und vorherfähe,. daß 
r wahrjcheinlid zum Kruͤppel geſchoſſen werden, oder das 
‚eben verlieren würde... Der Unfalleines ſolchen Officiers 


ey doch verdienfilich, aber wenn Blanchard bey einer Luft⸗ 


ahrt verungläckte, fo hätte die Welt keinen Vortheil da⸗ 


on. +. ent. ' 
Der neue Rußiihe Geſandte an unferm Hofe, Kerr 
Baron von Neſſelrode, welcher ehedem in Preußifchen 
Dienften geftanden hat, und ein feiner Hofinarn iſt, läße 
ich zwar möglichit angelegen ſeyn, dem wirklichen Aus⸗ 


ruche eines Krieges vorzubeugen; allein die Mediation 


infers Hofes. zum Frieden zwiſchen Nußland und Schwer 
ven ift von dein Cabinette zu Petershurg abgelehnt wor⸗ 
ven, und auf; unfere Federung, daß die Rußiſchen Trups 
sen eben fo wenig Winterquartiere in. Polen nehmen, als 
Ar Rußland Magazine in Danzig.angelegt werden follen, 
ſt bis jegt noch keine, befriedigende Antwort erfolgt, Hr. 
von Neſſelrode hat ſich auch noch bisher kein eignes Haus 

3 5 ’ ger 
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gemiethet, fondern wohnt in einen Gaſthofe. Unſer nach 
Peters burg beftimmte Minifter , der Marquis von Lu⸗ 
cheſini, haͤlt ſich noch in Warſchau auf, — Die friegris 
ſchen Anſtalten nehmen zu, und alles iſt in Bereitſchaft 
eſetzt, auf erſte Ordre marſchiren zu koͤnnen. Nah Preufr 
en ſind Befehle zum Vorruͤcken der daſigen Regimenter 
an die Polniſche Grenze, geſandt worden. Die erwarte⸗ 
ten Nachrichten aus Warfhau werden entſcheiden. 
7. Der Befuch der liebengwuͤrdigen verwittweten Lands 
gräfin von Heſſen Caſſel bey Ihrer Schweiter,, der Prinz 
zeßin Ferdinand, iſt zu einem Aufenthaite bis zum Märy 
künftigen Jahres bey und, verlängert worden . _ | 
Beoerlin, den ıBten November 1788. 
” Die erwarteten Touriere aus Petersburg und War⸗ 
ſchau find angefommen, und ſeitdem verfihert man, daß 
win noch in diefem Jahre Krieg befommen werden. Es 
d auch ſchon die Proviant;Officianten angenommen, unb 
chmlede, Stellmaher, Sattler, Baͤckermeiſter für 2 
Armeen engagirt Werden. Sie find auch) ſchon vereidet, 
und haben ihre Anweifungen erhalten., Der Major vor 
Verg ift auch befehlicht,, ein Lazareth auf L2000 Mann, 
und ein anderes auf OOo Mann 'einzurichten. Bekannt⸗ 
lich wird bey unfern Truppen auf ein Lazareth von 17008 
Mann eine Armee von 50,000 Mann gerechnet, weil man 
annimmt, daß nur im äufferften Falle der 4te Mann krank 
oder verwundet feyn kann. Die vier Artillerie: Compags 
nien , die Befehl Haben, fih auf den erſten Wink zum , 
Marſche bereit: zu Halten‘, follen nad) Danzig beſtimmt 
ſeyn, wohin man ein Anfehnliches Corps ſchicken will, 
weil die Ruffen in Danzig Magazine anlegen wollen, - Bor 
rigen Sonnabend And 80 Mann nebft 3 Officieren nach 
Graudenz abmasfchirt, um daſelbſt Munition zu verfertis 
gen. Daß nad Preuffen der Befehl gegangen, zum Bot: 
ruͤcken der dafigen Truppen gegen die poinifche Grenze, ift 
. yuverläßig. Even jo gewiß wird ein Magazin für eine 
Armee von 60,000 Mann angelegt, ‚wozu. der —— 
—R — a tm, i 


⸗* 


eits Bas Geld gngewiefen, and der Jude Itzig die vor⸗ 
rehmſte Lieferung übernommen hat, - + Ä 


And gleichwol.heftman , daß Ken der gegenwärtigen . 


Winterzeit noch nichts wirklich ausgeführt werden wird; 


da befonders Rußland im den Polniichen Angelegenheit 


fehr nachgiebt, und fogar die Rußiſchen Truppen, die ſchon 


auf den Czartoryskiſchen Guͤtern Quartiere genommen, 


und fie befeßt hatten, wieder von da zuruͤckgegangen ſeyn 
ſollen. Allein der fireitigen Gegenftände, und Colliſionen 


—— viele, und mehrere noch als oͤffentlich Iyon ‚be - 


anne ift, um mit Grunde auf die Erhaltung des Friedens 
vechnen zu fönnen, es muͤßte denn in diefem Winter eine 


allgemeine: Pacification, vnd ein glüfiicher Ausgang vie ⸗ 


ler, mannichfalciger, und groffer Negotiationen, an mehr 
gern Orten und Höfen zu Stande gebracht werden, woran 
bis jegt noch fehr zu zweiſeln iſt 


BSaasgs, den 6ten November 17833. 


⸗ 
vw “ . 


Nach einer drepwöchentlichen Abivefenheit der Staa 


ten von Holland, ‚die feit der zu Stande gebrachten Anleis; . 


he des 25ften Theil. vom Vermögen der Unterthanen, 


ftatt Hatte, haben fie fich hier wieder verfammelt, um ihre — 
ordentlichen Deliberationen bis zum Monat December 


fortzuſetzen. Bis dahin werden die Zuſammenkuͤnfte der⸗ 
ſelben ununterbrochen ſeyn, auſſer wie gewoͤhnlich vom 
Freytage bis zum Dienſtage jede Woche, da die Deputir⸗ 

ten in die Staͤdte reiſen, um Bericht von den Verhand⸗ 
lungen abzulegen und ſich neue Inſtructionen zu holen. 
Unter den Gegenſtaͤnden, woruͤber waͤhrend ihrer letzten 


Entfernung von bier in den 19 Städten vorgängige Spa: 


cialberathſchlagungen gehalten worden find , iſt die verein: 
te Mediation dev Republik mit den Höfen von London und 


Berlin zur Derftellung der Ruhe im Norden ‚dev vor⸗ 


nehmſte gewefen, Man Hat die befondern Advis nach den 


desfalfigen Inſtructionen für: die. helländifchen Megotim  ... ; 


teurs, die. ſchon vorläufig yon dem Großpenfionair aufger 


fest worden, eingerichtet, Und da am Ende des Ortob, 
die Antwort der &-hinette von Petersburg , ‚Stockholm, 
va und 


* 
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und- Kopenhagen auf die vorgefchlagne Triple: Medintiem. 
erwartet vurde, jo ſcheint dieſe Angelegenheit allein die Ur⸗ 
fache der fo bald erfolgten Nückkunft der Staaten geweſen 
zu ſeyn. . Denn auffer‘derfelben ift jet feine Sache vnif 
der Wichtigkeit vorhanden , die nicht das Collegium der 
«ommittirten Rache, welches fie in ihrer Abwefenheit res 
projentirt, allein beforgen koͤnnte. Man erfieht daraus, 
weichen eiftigen Antheil die Republik an der Vermittlung; 
des Friedens nimmt, defjen Derftellung das kauſmaͤnniſche 
Intereſſe mehrerer inländiichen Negotianten freylich vor⸗ 
erſt nicht vecht gerne ſieht, weil fie jeße den Kandel ſehr 
benutzen, den der Krieg die nordiſchen Nationen verhin⸗ 
dert, ungefidrt fortzufegens. Aber die Republik hat. dası 
Anerbieten der beyden mit ihr, verbundenen Höfe. io eifrig. 
ergriffen und auf.eine Weiſe betrieben , die in ihrer‘ Art 
ganz ungewöhnlich if. Denn anftatt der ſonſt uͤblichen 
weitläuftigen Proceduren wurde der gegenwärtige wichtis 
ge NIediations: Befchluß an ebendem Tage gefaßt, an 
welchem der Anttag dazu von dem engliſchen Ambafladeur, 
beſſen baldige Ruͤckkunft aus London ſich auf diefe Sache 
bezog, und von dem preufifhen Charge d'Affaires, ger 
fehehen war. Indeſſen hatte letzterer ſchon dieſe Angeles 
genheit vorläufig eingeleiter,; uno dadurch dem Großpen⸗ 
ſionair Zeit gegeben , die Zuftimmungen det Provinzen‘ 
vorzubereiten amd zu vereinbaren. Im Augenblicke, da’ 
die Neſolution genommen werden ſolite, fehlte noch die! 
Einftimmung von Grönland, die aber nach Tagen’ auch 
erfolgte. Unſere Republik nimmt ſich alfo gegenwärtig ' 
ber Verhaͤltniſſe und Grundfäge fehr lebhaft an, nach wel⸗ 
chen ihre beyden Verbuͤndeten den nordiſchen Krieg be⸗ 
trachten. Wie weit dieſer Antheil gehe, koͤnnen Sie dar 
aus abnehmen, daß gleich bey der weitern Verbreitung 
des Kriegs, Ruͤſtungen in unſern Häfen in der Stille be⸗ 
trieben und Ban den 5 Admiralitäts : Collegien alleriey Ans - 
falten getroffen, und bis zum Augenblicke det angetragnen 
Mediation fortgefeßt wurden. -: Waren fle gleich niche fo ' 
ftark, um im Publico Argwohn zu erreaen, fo bewieſen fle ’ 
boch deutlich, daß im Fall der Nothwendigkeit, die Ver⸗ 
mittlung der Republik und ihrer Alliirten, eine. bewaf 
ae . nete 


! 


Briefe Haag. 4229. 


nete ſeyn würde: In Diefer Rüsticht geſchah auch von 
dem vußifchen Minifter, Hrn; von Ralitfcheff, in voris 
ger Woche, gerade wie die Nachricht von den geichehenen 
Erflärungen des Hrn. Elliop und des Hrn. von Rode an - 
den Kopenhagener Hof hier ankam, bey den Generalſtaa⸗ 
ten die Anfrage, ob die Vermittlung der Republik bewaſ⸗ 
net feyn würde. - Die Antwort der Minifter Ihro Hochs 
mögenden darauf war, „daß man bis jegt diefe Abs _ 
ficht nicht hätte, und ſich bloß auf gätliche VBerwendumd : 
gen einfchränfe, daß man aber DieBerbreitung ber Kriegs⸗ 
flamıne in eine andre Gegend, aufler Finnland , ‚nicht 
gänzlich mit Gleichguͤltigkeit würde anjehen können. — 
| | Bo 
„ Haag, den 18ten Movember, 1788, 

Die in meinem vorigen Briefe Ihnen gemeldete Ants 
wort, von Seiten der Seneralftaaten, auf die Anfrage 
des Rußiſchen Minifters, und Dänifchen Charge d'Affai⸗ 
tes, war feine officielle und förmliche, fondern nur eine 
vorläufige von unjern beyden erſten Männern für das 
Departement der auswaͤrtigen Angelegenheiten, dem 
Groß; Penfionair van Spiegel, und Greffier Fagel. 
Dadurch). behielten die Generalſtaaten Zeit zur nabern reifs 
lichen Erwägung. Seitdem find aber die Sachen dahin 
gebracht worden, daß jene Antwort, die nur die Miniiter 
für fih den Gefandten von Rufland und Dänemark gege⸗ 
ben hatten, nun die von den Generalftzaten felbft gewors 
den ift. Man hat dabey in Erwägung gezogen, wie wich 
tig es für die der Repulik, nach ihren innerlichen ſtuͤrmi⸗ 
hen Unruhen, fo unentbehrlihen Ruhe ſey, fich nicht zu 
raſchen Schritten verleiten zu laffen, und hat deshalb, zus 
folge einer Nefolution der. Generalftaaten, durch deren 
Sejandten allen Höfen in Europa bekannt machen laſſen, 
„daß die Natur und Deichaffenheit der Verbindungen der 
Depubli mit den Höfen zu Berlin. und London, vermöge 
der mit ihnen gefchloffenen Trastaten, nicht anders, als 
defenfiv wären, und alio Feine Beunruhigung erwerfen 
Fönnten.,, Man-bat dabey den Sefandtin die Inſtruc⸗ 

tionen gegeben, ‚der Declaration des engliſchen har 


errn 


* 
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Herrn Elliot, der mit im Namen der Republik für Schwer 
den geredet hatte, gar nicht Erwähnung zuthun. 

Aber num ift ein neuer Auftritt erfolgt, da der Hof zu 
- Berlin unfre Aominiftration der ausländifchen Sachen 
durch einen Courier hat: benachrichtigen -laffen, daß Ruß 
land die angebotne Mediation der Triple «Allianz, in Be: 
treff des Mordifchen Krieges, abgelehnt habe. Die 
Scheine unfee Staats. Minifter in Verlegenheit zu ſetzen, 


da es der patriotifchen Parthep Gelegenheit giebt, Vox 


wuͤrfe zu machen, daß die Repulik durch die mit England 


und Preaffen eingegangne Verbindungen, jeßt.in den Fall - 
kommen tönnte, mit in den Nordiſchen Krieg verwickelt 


zu werden. 
—. 9. ee; . . . 
Paris, den zaten November, 1788. ı - 
Die Berfammlung der Notabein, welche aus 147 
Mitgliedern befteht, die Reden, welche bey der Eroͤfnung 
‚ehalten worden, und die. Brochuͤren, welche bey dieſer 
Selegenheit erfchienen find, machen anjetzt bier die vors 
- nehmften Gegenftände der Unterhaltung aus, find aber 
von feiner befondern Merkwuͤrdigkeit für die Ausländer, 
Der Enthuſiasmus für Herrn Necker vermindert ſich 
taͤglich. Man ſieht ihn mit einer Menge von Kleinigkel⸗ 
ten befchäftiget, die eine Nothduͤrftigkeit anzeigen, die 
des grofien Frankreichs unwuͤrdig iſt. Man fagt, er ſeh 


ein guter Banquier, aber Fein groffer Finanz: Minifter. 


Seine Sperulationen laufen auf ein Paar Millionen herr 
aus, und fchaden dagegen Auf manche andre Weife, Er 
hat auch ſchon der Königin mißfallen, indem et über eine 
Anweifung von Ihro Majrftät dem Könige Vorftellungen 
machte. Auch Hat er mit dem Herrn von Villedeuil, dem 


Miniſter von der Stadt Paris und dem Königl. Kaufe, 


ftarke Debatten gehabt, Man behauptet, er habe ſchon 


To viel Mifvergnügen, daß er dem Könige feine Dimißton | 


offerirt hat. Dem Herzoge von Nivernsis fol die Pres 


mier ⸗ Minifter Stelle angeboten worden jepn, dieftr fie 


. aber ausgefchlagen haben. 
Die neue Militate: Verordnung hat eine allgemeine 
Unzufriedenheit bey der Armee verurfacht. — Herr * 
* + _ CH 
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— ein Reveu des Erprincipal⸗Miniſters (der wir 
ch auf der Reiſe nach Italien begriffen ut, ) iſt Oberfter . 
om Megimente der Königin geworden. Kin Deweis der 
oxtwaͤhrenden Guuſt, die der verabſchiedete Miniſter noch 
mmer genießt. Sein Bruder iſt und bleibt Kriegs mini⸗ 
ter. Des. König ſoll neuuch noch ganz laut geaͤuſſert Has 
en, Daß er nur Durch die Umſtaͤnde genörhigt worden ſey, 


ven faͤhigſten Mann im Reiche, den Crpriucipal Mini⸗ =; 


ter,. zu verabſchieden. 
Deit 15 Jahren Her hatte. man immer van der. Kar 
ttaite des eriten Pariaments Präfidenten, Kern ven 
Aligre, geſprochen. Endlich ift fie erfolgt. Wan’ weiß 
ned). nicht, ob er «ine Penfion erhalten wird. . Er has 
ſelbſt für fi fid ch. eine jährliche Revenuͤe von beynahe 600,000 
LYvres. Sein Nachfolger, Heri von Ocmeſſon, ift ein 
sechtichafner, firenger, harter Mann, und undsegiam in, 
feinen Srundfägen, die ganz. parlamentarijch, und der. 
Hofparthey entgegen gefegt find, 
Mei beiorgt jehr, daß die Berfammlung der allge⸗ 
meinen Stände Eingriffe in die Königliche Autoricat thun 
wird, und man hat berechnet, daf entweder die Hälfte, 
oder ein Drittherl der Staatsſchulden durch, die allgemeis 
nen Staͤnde wird reducirt werden, naͤmlich undezalt bieis 
ben muſſen, wenn Frankreichs Finanzen auf einen ſoliden 
Fuß gefegt werden follen. — Uebrigens herrſcht hier und 
in allen Provinzen von ganz Frankreich eine ausgebreitete 
wielfache Sahrung und Bewegung, um Rechte und Ger 
rechtſame bey Gelegenheit der Verſammlung der Stände, 
zu reclamiren, und der Praͤtenſionen, und ſtreitigen Um⸗ 
ſtande find fo viele, daß die Erfolge davon aid zu berech⸗ 
nen find. 

‚Bon auswärtigen Angelegenheiten wird wenig gehoͤrt. 
Doc) follen neue Verbindungen mit Rußland der jetige 
Hauptgegenſtand der Berathſchlagungen ſeyn. 

10. | 
LKondon, den I4ten Moveinber, 1788. 

Die auſſer ft kritiſche Lage, worin wir ung gegenwaͤr⸗ 

tig befinden, indem wir einen von der Nation geliebten 
Bun auf einem jameem Kranfenlager,. * gleich ſam 


am 
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am Rande des Grabes fehen müflen, Hat auf die Haupes 
ſtadt und die ganze umliegende Gegend allen den Eindruck 
gemacht, der von ciner fo betrübten, den härteften Schlag 
drohenden, Begebenheit nur zu befuͤtchten war. Seit 8 
Tagen, da es mit des Königs Krantheit ernfihafter und 
mißlicher wurde, kennt die oͤffentliche Meugierde keinen 
andern Gegenftand, um den fie ſich bekuͤmmert, als die. 
täglichen Abwechslungen in des Königs Befinden. Die- 
angeſehenſten Familien von der Hof: und. Oppofitionds 
Parthey haben feirdem oͤhne Unterſchied ihre Zuneigung, 
Liebe und Ehrfurcht, für die Perfon des Königs an den 
Tan gelegt, indem fie ſich theils perfäntih nah Windfor 
begeben haben, theils dort eigene Perfonen unterhalten, 
die ihnen von jeder bedeutenden Veränderung in dem Be⸗ 
finden des Monarchen Nachricht geben müflen. Das’ 
Schloß zu Windſor felbft, wo der König fein Krankenla⸗ 
ger Hält, iſt bey diefer traurigen Gelegenheit ein rührens- 
des Gemaͤhlde ehrlicher und Eindlicher Liebe. Die Könts 
gin ift von Nachrwachen und Betruͤbniß erfchöpft, der 
Thronfolger und der Herzog von York haben, feit dem 
Öten, das Kranfenzimmer des Königs beynahe nicht vers 
laſſen, reihen dem hohen Patienten fetdft die Arzneyen 
und benegen fein Geficht mit ihren Thraͤnen. Alle hohe, 
Staats: Deanite find in den legten Tagen mehreremale 
ins Krankenzimmer vorgelaffen worden, und auf Alle Fälle 
find Berfüägungeu’getroffin, und die Familien: Angelegens 
— berichtiget worden. Ein angeſehener auslaͤndiſcher 
avalier, ans einem katholiſchen Reiche, welcher von der 
mißlichen Lage der Geſundheit des Koͤnigs unterrichtet 
wurde, aͤußerte ſein Erſtaunen daruͤber, daß man nicht 
alle Kirchen dfne, um Gebete für die Beſſerung halten 
zu laſſen, allein er erhielt die Antwort: Die Andacht 
ift in: England Fein Metier. Sollte der Monarch ; 
bis zu der, am 2often dieſes Monats, beuorfiehenden Zu⸗ 
fammen£unft des Parlaments nicht wieder hergeſtellt ſeyn, 
ſo wird die Eröfnungs Rede durch Kommiffarien gehalten 
‚ werden. ‘Ein Fall, der unter der jetz gen zujährigen 
‚ Regierung nod dar nicht, und unter der George des | 
Zweyten nur einmal Statt gehabt hat. | 








Die 
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. Die Foyer der vor 100 Jahren, am sten November 
1788, erfolgten Landung, Wilhelms III. in England, 
ſt, wie ich fihon In meinem vorigen Briefe meldete, in. . 
ganz England blos. durch. Privatgeſellſchaften gefeyert wor ⸗ 
den, ohne daß die Regierung die geringſte Notiz davon 
genowmen hat. In Irland iſt dieſe Fever zwar oͤffentlich 
geſchehen, indem der. Vicekoͤnig zu Dublin die Kanonen 
abfeuern und die Glocken laͤuten ließ, allein die Hoſzei⸗ 
tung meldet blos, daß dieſes Feſt zur Begehung des Ge⸗ 
burtstages Wilhelms III. glorwuͤrdigſten Andenkens ger 
ſeyert worden, und meldet von der Landung nichts. Wil⸗ 
heim III. war an einem 4ten November geboren, ver 
maͤhlte fih auch an einem sten November mirder Tochter | 
Sjacobs II. deflen Thron er nachher einnahm, , und es iſt 
auch fein eifriger Wunſch geweſen, am 4ten November - 
1688.in England zu landen, weil er glaubte, feine Armee - 
und die Nation ſelbſt mürden aus diefem Umftande eine 
günftige . Vorbedeutung für ihn fchöpfen, allein ſein 
Wunſch wurde nicht erfüllt, und die Landung geichahe 
erſt am. sten Movember. bey dem Dorfe Broxholme auf 
. Zorbay. : Die eifrigften von der ſogenannten Whig: Par⸗ 
they haben diefes Jubilaͤum zum Theil mit Enthuſiasmus 
gefeyert, und der Herzog von Devonfbire bradite die: 
fen Tag mit einem auserlefenen Cirkel ſeiner Freunde in 
‚dem nämlichen Haufe zu, in welchem vor 100 Jahren der 
erſte Plan zu. der duch Wilhelm III. beiverfftelligten Re⸗ 
volution verabredet War. ——— a 
Bon dent nun ins deitte Jahr fortdauernden Stodi 
Anfaufe zur Verminderung der Natiohäl: Schuld, kann 
ich Ihnen folgenden aͤchten Etat mittheilen. Vom aten 
Auguſt 1786 bis aten November 1788 wurden aufgekauft 
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N.S. Die Nachrichten von der Krantheit des Koͤnigs 


werden immer trauriger. Die Umſtaͤnde haben ſich der⸗ 
geſtalt verſchlimmert, daß alle Hofnung aufgegeben wor⸗ 
-den, und man die Auflöfung Georgs des III. des beſten, 


des. geliebteften der Könige, ftündlich erwartete. Es find 


ſchon Eireulare ins Land an alle Parlamentöglieder ges 
ſchickt worden, um ſich zur Verſammlung bereit zu halten. 


II. 
Ropenhagen, den 18ten Nov. 1788. 
Nachrichten vom Rordiſchen Kriege ſind fuͤr dieſes 

Jahr hier nicht mehr zu haben. Was man nicht hat, 


kann man auch nicht geben. Die Waffen ruhen; für den 
Theil, den Dänemark mittelbar daran hat, auf Verabres 
dung; und für unfre Alliirte, die Ruffen, aus Zwang der 
Natur und der Witterung. ' Die Bedingungen und das 
: vorläufig feftgefeßte Ziel jener Ruhe find. jegt der Melt 
«eben fo bekannt, alö ihre Triebfedern, da Se. Schwedi⸗ 
‚che Majeſtaͤt alle drey Stillftands: Schlüfe, -fo wie fie ihm 
nad) und nad) zugeftanden find, hat drucken laffen. Dieje 
| Wendung. der Sachen mächt e& aufs. neue. merklich „. daß 

wir in einem Jahrhunderte leben, worin Linterhandlungen | 
das erfte, die Waffen nur ein untergeordnnetes Mittel zu 


politischen Zwecken find. Dänemarks Zwerkift, wie alle 


‚Umftände und beffen öffentliche Kundmachnngen beftäfis 
: gen: Huͤlfe für den. Bundess®enoffen zum Frieden. Dir 
zu kann und wird der Rückzug. fo gut. wie der Hinzug der 


Truppen beytragen. So kurz indeſſen die Thaͤtigkeit im 
Felde gedauert hat, fo hat ſie doch lange genug gewaͤhrt, 
um des kleinen Hares Muth und Gutwilligkeit, der Ans 
führer feidherriſche Talente, und, was mehr als dieß ſa⸗ 
gen will, ihre Menſchlichkeit, Schonung und Mäsigung 
zu bewähren. Da die Begebenheiten, die Natur ihres 

Schauplatzes, die Zeit, welche der Gegenparthey gelaſſen 
iſt, ſich in Verfaſſung zu ſetzen, und die Zeugniſſe der Un— 
terthanen, deren König angegriffen ward, zu den ganz bes 
kannten Dingen gehören; fo.will ich hier davon nichts er⸗ 
waͤhnen. Meil aber, die Wegnahme der Norwegiſchen 
Proviant⸗ und Munitions Boͤte zu den kleinen Borfäls 


den, die beym Menſchen⸗ und Seſchihe Seudium — 


’ 
! 
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fen Auſſchluß geben, au gehören ſcheint; fo erwaͤhne ich 
ihrer beſonders. Iſt, wie es Wahrſcheinlichkeit hat, dem 


Schwediſchen Anführer dieſer Expeditivn, ſo wenig als der 
Admiralitaͤt der Norwegiſchen Galeeren-Flotte, der. ge 
ſchloſſene Waffenſtillſtand bekannt geweſen; ſo erſcheint die 
Wachſamkeit und der Dienfteifer des Erſtern in einem eh⸗ 
venyollen Lichte; das Sgavoir faire der Letztern dagegen 
in tiefen Schatten. Doc) kann ihn die verfügte commif: 
ſoriſche Unterfuhung noch wohl aufpellen.. Traurig wäre 
die Folge dieſes Vorfalls, wenn er bey dem groſſen Hays 

rin. Dänemark und Norwegen das alte Borurtheil. von 


\ 


Iunifcher Treue feiner Nachbarn auffriſchte; noch fchlims 


mer, wenn die Öffentlich bezeigte Abneigung St, Schwe; 
diſchen Majeftät dem, doch jo fehr zur hoͤchſten Zeit für 
Ihn erworbenen, Stillſtands-Vertrage treu zu bleiben, 
und die wiederholten Verſuche, die Wirkungen davon zu 


pereiteln, jene veraltete Meynung and) dem aufgeflärten 


Theile der Nation beybraͤchte. Am traurigſten aber iſt 
der ſchreyende Mißbrauch, der zu Gothemhurg mit der La⸗ 
dung der Daͤntifchen Bote gemacht worden. . Die darum 
ger. befindlichen Faichinen; Weile und Ketten find oͤffentlich 
als Werkzeuge der den Schweden von dem Dänifchen Hee⸗ 
re zugedachten Grauſamkeiten vorgezeigt worden. Ja es 
iſt (wie hier den reſpectabelſten Zeugniſſen nach erzaͤhlt 
wird) dabey eine feyerliche Rede gehalten worden, um 
dem Volke den Glauben an diejes unglaubliche Ding bey: 
zubringen. — Nichts, als die gebrochene Hoinung, und 
Erichöpfung aller natuͤrlichen und rechtlichen Mittel. zug 
Durchſetzung eines mißlichen Plans, fann eine folche Ders | 
laͤumdung eingegeben haben! Doch die Wahrheit fpricht 
* io ſtark für ſich ſelbſt, daß wir, ohne ihren mindeſten 
achtheil, gelaſſen bleiben koͤnnen. Ueberdem weiß man, 


daß jene Seltſambeiten, mit gaͤnzlicher und laut bezeugter 


Mißbilligung der zu Gothemburg anweſenden Miniſter, 
unter deren Bermittfung und Verbuͤrgung der dreymal 
— Stillſtand zu Stande gekommen, porgefallen 

And, ‘ er} 


- Unfer Kronprinz, ber zeicher-in einer theuren Iehryeis 


—F 


⸗ 


chen Epoche geleht, und ſich weder durch Muͤhſeligkeite | 
no Bir, Om rl ' — | 
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des Feldes, noch Gefahren der See hat beſiegen laſſen, 
will noch erſt ſein braves, treues Volk aus Schweden in 
gute Cantonnirungs-Quartiere, WO das Heer den 
Winter über zuſammen bleibt, ziehen fehen, und 


‚ » dann erft, über See, nach Dänemark zurückkehren. Dies 


fer , und ein Theil des Fünftigen Monats kann darüber 
noch verftreichen. Hier finnt alles darauf, den Prinzen 
mit ausgeiuchten Freudensbezeugungen zu empfangen. Ob 
der Landgraf Earl die Armee verlaffen wird, ehe Sicher 


— „beit und Friede es verftatten,, fie aus einander gehen zw 
laſſen, iſt noch ungewiß. Die Rußifche Flotte unter Ads 


= 


mirals Defins Oberbefehle, wovon ein Schif befonders 
durch Krankheiten fehr gelitten, liege hier wieder auf der. 
Rheede. Für ihre Kranke ift der durch feine ehemalige 
Tuͤchfabrike berüchtigte blaue Hof vorm Norder: Thore 
fhon für 2550 Rthlr. auf ein ganzes Jahr gemiethet. 


Bey Menihen Gedenken haben unfre Häfen und Candle 


nicht fo viele Proviapt Fahrzeuge, aller Art, zugleich ges 
tragen, als jetzt. Ueberfluß und billige Preife, welche 
einft für diefe Hauptſtadt zu den Seltenheiten gehörten, 
werden alfo, ohnerachtet der fo far vermehrten Zehrung, 
diefen Winter bey uns feyn. Ze — 
en * I2. 
Noch ein Schreiben aus Wien, 
vom 12ten Novemb. 1788. 

Der Erzherzog Franz iſt geſtern in unſere Mauern 
und die Arme feiner fehnfuchtsvollen Gemahlin zuruͤckge⸗ 
kommen. Man hoft den Monarchen ebenfalls bald wies 
der, wenigſtens auf einige Zeit, hier zu fehen, ‚cher aber 
‚bereifen Se. Majeſtaͤt noch einmal den ganzen Cordon bis 
nah Choczim. Es fheint, daß aud Se. Maj. nicht 
gefonnen find, fi in diefer Hauptſtadt lange zu verweis 
len, fondern den größten Theil des Winters zu Dfen zus 
‚bringen werden, um dem Heere, und allen allenfalls mögs 


\ 


Ulichen Wintervorfällen, näher zu ſeyn. 


F 


Inzwiſchen ziehen die Truppen alle in ihre Winters 
quartiere. Man vernahm mit Befremden, daß dabey die 
Difpofitionen alfo getroffen worden find, daß die aus 
Oeſterreich, Böhmen und Mähren zus Armee ‚abs 


— 
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gesangenen Truppen wieder in die vorigen Stanbquartiere 
zuruͤckkehren. Diefer Umſtand, verglichen mit den auffers 
ordentlichen hier ausgefchriebenen Steuern, und dem wes 
nigen Anfchein zum Frieden, macht das Gerücht von Ir⸗ 
zungen mit Preuſſen rege, das jedoch fonft bisher noch 
ohne Grund jcheiner. Der Winter kann: aber gar leicht | 
neue Erfcheinungen zur Reife bringen, und dürfte wohl 
die Sabinerte wirkſamer befchäftigen, als der Sommer die 
Heere beihäftiger Hat. | 
. Den Ton, den England und Preuſſen feit einiger 
Zeit anftimmen; ihre Erklärungen in Polen und Dänes 
mwmark find wirklich von der Art, daß fie die übrigen Mächs 
te beunrubigen müfen. : Es werdin dadurch Gegenallian⸗ 
zen und Verbindungen, oder ganz neue Verhältnifie nnd 
Beränderungen unvermeidlich, ‚die offenbar der. Saame 
neuer Kriege find, die über Eurz oder lang ausbrechen dürfs 
ten. Doch hierüber wird fich vielleicht nächftend mehr fas 
gen laſſen. — . en 
Auch mitten im Kriege hat der Katfer fein Lieblings⸗ 
geſchaͤſt, vie Einführung eines gleichen und billigen Steuer⸗ 
fuffes, nicht aus dem Gefichte verloren. Se. Maj. beſte⸗ 
hen darauf, daß damit mit November fünftigen Jahrs der 
ang gemacht werde, fo fehr von verfchiebenen Seiten 
"gegen die ganze Unternehmung die nahdrädlichfien Vor⸗ 
ftellungen gefchehen. meiften widerfeßt. fich ber Adel; 
er nennt die neue Einrichtung eine Verlegung des Eigens 
thums, weil wirklich dadurch in einigen Provinzen deflen 
Einkünfte fehr vermindert, bier und. da vielleicht bis zur 
Haͤlfte —— wuͤrden; aber dagegen ſuͤhret der Mo⸗ 
narch, und die ihn beyſtimmen, an, daß nothwendig das 
allgemeine Beſte des Landes und der zahlreichen Unterth 
nen dem Beſten des Adels nicht aufgeopfert werden koͤn⸗ 
ne; daß wirklich auch die Aufopferung der Guͤterbeſitzer 
nur vorübergehend iſt; denn wenn die Erleichterung des 
Unterthans, wie voraus zu fehen iſt, deſſelben Wohlftand 
und die Verbeſſerung der Landwirthſchaft und Induſtrie 
bewirket, ſo nimmt ja dadurch der Werth der Laͤndereyen 
wieder zu, und das Capital des Beſitzers vermehrt ſich mit 
jedem Jahre. Ordnung muß doch einmal hergeſtellt wer⸗ 
* Um Kettz den, 


2 De — 


den. Zudem iſt die gegenwärtige: druͤckende Unordnung 
bey weiten nicht geſetzmaͤßig. Alles gruͤndet ſich auf her⸗ 
gebrachte Uſurpationen; folglich wird das Recht von Nie 
manden gekraͤnkt, und die Regierung thut ihre Pflicht, 
und das allgemeine Beſte gewinnt, wenn ſie Abhuͤlfe triſt. 
— Die Sache iſt jedoch von der aͤuſſerſten Wichtigkeit, 
und fodert reife Ueberlegung, und vlelleicht vor allen, Frie⸗ 
ben von auſſen. een der 

Bis dahin ſcheint der Kaifer auch geſonnen zu ſeyn, 
die Entſchlieſſung, wegen Verminderung der Geiſtlichkeit 
zu verſchieben, wbrüber ſeit einiger Zeit fo viel geſchrieben 
und — beraiſonirt worden iſt. Ser Majs haben bloß er: 

Eldet, es fol bey Allen bisher mit reifer Ueberlegung getroft 
foren Anordnungen fein Verbleiben haben — 

_ Dem Stubentenlärme in den Niederlanden und vielem 
Unheile ſcheint abg-holfen zu ſeyn, da ein groſſer Theil 
der Loͤwener Univerſitaͤt nach Bruͤſſel verſetzt worden 
iſt. Nun beſchaͤftiget ſich der einſichtsvolle Studienpraͤſi⸗ 


dent, Freyherr von Swieten, daſelbſt die verbeſſerte 


Lehrart, gute Lehrer und zweckmäßige Lehrbuͤcher, einzu⸗ 
fuͤhren. ——— a E: A J 
Die Natur Hat uns neue Schaͤtze eroͤnet, und die In⸗ 


duſtrie weiß fie zu benutzen. Es find Feuerſteinanbruche 


in Galizien und Tyrol entdeckt worden, und man hat 
Leute aus Frankreich erhalten, welche die franzöfiiche 
Art, Slintenfteine zu machen, ‚welche bisher ein Geheim⸗ 
niß war, und Frankreich einen fehr wichtigen Alleinhandel 
mit Flintenſteinen verichafte, hier gelehrt und eingeführt 
zen Auf gleiche Meife find verfchiedene Quellen von 

rgtheer entdeckt worden, der als Arzeney für das Vieh, 
und mehr noch für den Schifsban, fehr nüßlich iſt. 

Der Hintritt des Reichsvicekanzlers macht Jedermann 
neugierig, wen der Neichskanzler zu deſſen Nachfolger 


vorſchlagen wird. Man nennt verſchiedentiich den Coad⸗ 


jutor von Maynz, Baron Dahlberg, den hieſigen Re— 
gierungspräfidenten Grafen von Pergen ‚ ber lange Zeit 
€. k. Sefandte am Churmaynziſchen Hofe war, und noch 
. vor zwey Jahren dahin eine Reife machte, und den nach: 
mahligen Öefandten, nunmehr bevollmaͤchtigken Miniſter 

| —— u ; zu 
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u Brüffel, Grafen von Tratıtmannsdorf. Det 


Platz ift. imvieler, Ruͤckſicht für das Neich und den kaiſerli⸗ 


en Hof ſehr wichtig. | 
I Brno ner ; s 13. u 
Berlin, den often November. 


AIch kann Ihnen zwar noch nicht heute entfcheidende 


Nachrichten geben, da zumal einige Zwifchenumftände eins 


getreten find, welche einen Aufenchalt in den Beſchlieſſun⸗ 


gen.unjers Hofes verurſachen; allein ſo viel kann ich Sie 
Berlichern , daß fein einziger Anfchein zu einer langen Er; 
haltung des Friedens. vorhanden, if, Der Winter giebt 


Raum zu Negotiationen, welche aber ſchon jeßt zum Auss 


gange veif zu ſeyn fcheinen. Mit dem Hoſe zu Wien find 
fie noch in lebhaften: Gange, und ein Kaupttheil davon 
betrift, wie man weiß, die Polnischen Angelegenheiten, 
die bisher unfer Gegenftand mit Rußland geweſen find. 
2 Hof zu Petersburg hat den Ernſt eingejehn, mit wel⸗ 

em wir verlangen, daß die Rußiſchen Truppen Feine Wins 
terquartiere in Polen nehmen , und hat, wie man vers 
nünınt, auch ſchon Anftalten getroffen, daß feine Truppen 
in Galizien, und in der Moldau bleiben werden. Allein 
es find noch manche andere Gegenftände da, die der num 


verlängerte Polnifche Reichstag an die Hand geben wird, £ 


und es fen Vorſicht oder Vorausſehung, , fo ift doc) bey 
diefen Umſtaͤnden von Bedeutung, daß der nur zu Kriegs 
ausgaben ‚beftimmte koͤnigliche Schatz eröfnet, und eine 
anfehnliche Summe daraus an die Armee nad) Weſtprouſ⸗ 
fen gefchiet worden. Die Anzahl unfrer Freunde in Po: 
len wehrt fich täglich, und man ſieht es aus den Beſchlieſ⸗ 
ſungen auf dem Neichstage, wie wenig die Rußiſchen Abs 
fihren erreicht werden können. — In kurzen werden 
mehrere Sachen zum Vorſchein fommen. 
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De en XB rs 
Leben und feltfame Schickſale Oßmanns 
Paſcha, letztern Commandanten der 
Feſtung Chogzim. 


De hier folgende kurze Lebensgeſchichte eines tapfern 
A uud durch fonderbare Schickſale ausgezeichneten, 
Türkischen Generals , wird nicht bloß wegen diefer Ums 
ſtaͤnde und Begebenheiten zur Unterhaltung dienen , fons 

dern iſt auch deswegen befonders intereffant, weil fie über. 
die Defchaffenheiren der oft in den Zeitungen vorfonimens 
den Widerjeglichkeiten oder Nebellionen der Pafchenin der 
afiatifchen Türken, über das Benehmen der Pforte dabey, 
und über andre Osmannifche Maximen, und Maaßregeln, 
ein groffes Licht verbreitet. Man fieht, daß in der aflas. 
tiſchen Turkey noch groffentheils die Zeiten der alten Grie⸗ 
hen und Perſer find; und Oßmann ift ein zweyter Da⸗ 
tames, mit beffern Ausgange feiner Schickſale. Man 
ſieht auch daraus, daß, obgleich Fein ordentlicher Adel uns’ 
ter den Osmannen ift, gleichtwol auf den Stand der Bär 
ter, und Erziehung, und Prorection, Ruͤckſicht genommen 


wird, ohne daß jedoch groffen Verdienſten auch bey Perförs' 


nen vom niedrigften Stande, der Weg zu den hoͤchſten 
Ehrenitellen verfchloffen ifl. - : — 
Die Biographie ift urfprimglich nach der mündlichen‘ 
Erzehlung des Paſcha felbft, dieer, nad) der ehrenvollen 
Eapitulation und Uebergabe der Feftung Choczim, einigen 
kaiſerlichen Officieren machte, aus dem franzöfifchen Oris 
ginale ind Teutſche uͤberſetzt worden. — J 
„Oßmann Paſcha wurde 1705 in dem tuͤrkiſchen ſo⸗ 
genannten Kleinaſien von armen Eltern gebohren; der da⸗ 
malige Fuͤrſt von Kleinaſien bereifete 1709 im Zul. feine 
Hm unterchänigen Ortſchaſten, und bekam den kleinen 
visrjährigen Ofmann „von ohngefaͤhr zu Geſichte; er ge⸗ 
fiel dem Fürften, dieſer nahm ihn mit fich ins Serail und 
ließ ihn mic feinen-Kindern erziehen; Oßmann, der tägs 
lich an Verftand und Gelehreheit zunahm, erwarb fich gar 
Bald: die ganze Liebe ſeines Ernaͤhrers, der ihm viele Ge 
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Heit geftattete, undfo gewoͤhnte er ſich bald üppig zu ſeyn 
und viel auf Praht und Berihwendung zu halten. 1718 
ftarb jein Fürft ohne Teftament; der 13jährige an ein gu⸗ 
tes Leben gewohnte Oßmann war aljo auf einmal ganz 
verlaffen; da er aber fchon ziemlich groß war und im Serail 
nebft andern Leibesübungen auch Reiten, Fechten, Hauen, 
Schieffen und dergleichen Lebungen gelernet hatte, fo wid⸗ 
mete er fih dem Spldatenftande, und gieng unter die Ja⸗ 
nitſcharen; er ließ fi von feinen Obern zu Veetbiehinen 
Sachen gebrauchen, und fo gewann er bald ihre Liebe, und, 
dennoch mußte er 12. jahre gemeine Dienfte thun, weil ew- 
nicht von edler Geburt war. | 
Sm Sahre 1730 entftanden innerliche Unruhen in 
‚ Kleinafien; man ſprach und handelte ziemlich laut von 
Aufruhr: da man nicht die Landesfprache bey der Complo⸗ 
tirung. redete, ſo ſcheuete man fi weniger vor den Gemei⸗ 
nen zu reden, weil man nicht glaubte, daß ein Gemeiner. 
eine ausländifche,, oder nad) ihrem Ausdrucke, gelehrte 
Sprache verfichen koͤnne. Oßmann war bey dem dortis 
gen Paſcha auf Ordonanz, und fo erfuhr er alles. Nach 
feiner Ablöfung machte er an den Fürften von dem ganzen 
Complotte fchriftlihe Meldung, in welcher er auch die 
Maaßregeln vorfchlug, die man zunehmen hätte, um den. 
Aufruhr und die innerlichen Unruhen zu flillen, ohne das, 
bey viele Sraufamfeit ausüben zu dürfen. Man fand in 
feiner deßfalfigen Schrift fo viel Verftand und Klugheit, , 
daf man ihm nach Ausführung feines Plans und fo bald 
die Ruhe wieder hergeftellt war, zum Aga ernannte, und 
idın eine SJanitiharencompagnie gab. Der Divan zu 
Eonftantinopel bediente fi feiner fpäter als eines geheis 
men Coreefpondenten, da er alles von Zeit zu Zeit melden 
mußte, was in Kleinafien widerrechtlich vorgieng, und fo 
ftieg er in dem Character immer höher, bis er 1741 Pas 
fcha don zwey Noßfchweifen, und Militaircommandant in 
Kleinaflen wurde. Durch feine äuffere gute Bildung, 
und durch Politeffe war er fo glücklich, die Liebe ſeiner Un⸗ 
tergebenen im hächften Grade zu gewinnen. Er verlieh 
ſich auf diefe Liebe und auf fein Gluͤck, und übte gegen die 
Lundeseinwohner-alle Arten von Erpreffungen und Unge⸗ 
ee 142 5 en 11. Te 
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rechtigkeiten aus; hierdurch erwarb er ſich in 10 Jahren 
ein Vermoͤgen von 2 Millionen Piaſter, vder 4,000,008 
Ale Gulden , ohne das zu rechnen, was er- feinen‘ 

ubalternen ſchenkte. 1752 wurden die Klagen der Un⸗ 
terthanen jo laut, daß man ihn vom Divan zu Conſtanti⸗ 


nopel freundfehaftlich wearnete, feine Lingerechtigfeiten ein⸗ 


zuftellen; allein ftatt fi zu beffern, wurde er nod) graufar 
mer, fo, daß der Hof 1753 einen Kapitichy Paſcha aby 
ſchickte, der ihm den Kopf nehmen follee; allein, er erfuhr‘ 
es nod) vor deſſen Anfunft, und gab feitten Subalternen, 
de ihn feiner Freygebigkeit wegen liebten, davon Nahe 
richt, die ihn auch einmüthig verfiderten, daß er nichts 
zu befürchten habe, Der Abgeſchickte brachte feine Ordre, 
übergab folche dem Bice oder zweyten Paicha, diejer aber 


ſtatt dem Sultan zu gehörchen, ließ denr Kapitſchy Pafıya 


4 


den Kopf abzuſchlagen, und fchiekte diefen nach Conſtanti⸗ 


opel; der Hof war alfo gezwungen, eine fo ftarfe Anzahl 


ii gegen ihn zu ſchicken, ats er ſelbſt commandirte 


Der Paſcha, fo die abgeichiekften Truppen commandir⸗ 
te, war aber dem Oßmaͤnn an Klugheit nicht gleich, er ließ 
alfo diefem und ned) vicr Unter: Befehlehabern die Köpfe: 
abſchlagen, und ſchickte ſelbe abermal nad) Conſtantino— 
pel. Nun wurde die Sache bedenklich, und um fich feis 
ner doc) endlich zu bemeiftern, gieng der Großvezier ſelbſt 
mit einer. viel ſtaͤrkern Macht gegen ihn. 

» Da Oßmann dieß erfuhr, entwich er mit etwas von 
feinen Reichthuͤmern i in die Tatarey, und lebte da bis 1769. - 
In diefem Jahre gieng ſein Vermögen zu Ende, er mußte 
alfo von feinen 150 Bedienten einen nach dem andern abs 
danken, bis er 1768 ohne alles Vermoͤgen, und ohne ei⸗ 
nen einzigen Bedienten. war, Syn diefem elenden Zuftans 
de lebte er bis 1784. In eben dieſem Jahre entſtanden 
wieder innerliche Untuhen in Kleinaſien; diefe zu ftillen, 


- wurden nach und nach 4 Paſchas mit vielen Truppeti abs 


geſchickt, die aber alle die Köpfe verloren, und dadurd) 
wurde die Empörung immer gröffer, fo daß fü ſich der Divan 
zu Lonftantinopel nicht recht zu rathen wußte. Oßmann 
erfahre dieſes, ſchrieb ein Promemoria an die Pforte, mors 
inn er fein Elend fehr rührend ſchild/rte, daß er nämlich 
ein armer ———— ſey, ai zwey Roßſchweiſe 

>... ven 


— 


Leben Oĩmanns Paſcha. 2243 
verloren habe, der ohne alle Bedienung, und Vermoͤgen 
ſey, und fo im Elend ſchmachten muͤſſe, daß er. beyeder 
forte zu Zeiten ſeines Gluͤcks nur unſchuldig verlaͤumdet 
worden; dieß letztere bewieſe ſelbſt ſeine gegenwaͤrtige Ver⸗ 
faſſung, und eine Probe ſeiner Neiaung und Achtung ges 
gen die Pforte bliebe dieß doch iminer, daß er ſeit feiner 
Entweihung nicht die geringften Unruhen geftiftel, ob: 
Schon er verjchiedene male Gelegenheit dazu gehabt habe; 
wenn ihm ie Pforte feine Ehrenzeichen nicht wieder gebe, 
und einen anftändigen Gehalt feftieße, fo wolle er fich als 
ein von der äuflerfien Verzweiflung geleitetes: Oberhaupt 
zu den Fleinafiatifchen Empörungen-gefellen, und den Dis 
Yan genug zu fchäffen geben, im Gegentheil aber erbiete 
er ſich, die aſiatiſchen Empoͤrungen zu ftillen, der Pforte 
die Röpfe'der Öberhäupfer zu-liefern, und überhaupt das 
Land wieder zum Gehorfam zu bringen „ 
+ +. Den Divan mußte fo was in Verlegenheit ſetzen; abe 
zuweiſen war-er nun einmal nicht mehr, denn die Rebel⸗ 
len waren gluͤcklich und hätten fie Oßmann zum Anführer 
gehabt, jo würde die Pforte gewiß Kleinafien, eine ihrer be⸗ 
ften Provinzen, verloren haben. Oßmann wurde alfo in den 
gnädigtten Ausdrücken zuruͤckberuſen, ihm feine & Roß⸗ 
ſchweife und 109 Bediente mit aller Feldequipage, und 
5000 Ducaten entgegengeſchickt, und er zugleich über das, 
gegen Kleinaſien beitimmte Truppencorps als Befehlsha: 
ber ernannt, Er 569 nun zu Felde, war glücklich, ließ 
3 Deittel der Mebellen zuſammenhauen, und beachte die 
Übrigen völlig zum Gehorſam, zur Belohnung fuͤr dieſes 
Verdienſt wurde er als Pafcha und Commandant nach 
Choczim geſchickt. * — 
Bgÿmann verdiente eine beſſere Stelle, dann Choczim 
iſt gleichſam ein Eritium für einen Paſcha, weil es 
nur 35,006 Gulden erlaubte, und auch fo viel unets 
Jaubte oder erpreßte, Einfünfre hat, und wirklich die 
Ichlechteſte Commandantenſtelle iſt, die im tuͤrkiſchen Rei⸗ 
che exiſtirt. — So erzählte auch der Liebling des Paſcha 
feine Biographie, die auch mehrere Alte betätigen; er iſt 
alſo gegenwärtig 83 Jahre alt, Hat nur ein Weib and 6 


Toncubinen. 
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ie Seldzüge der vielen Heere, die gegen einander ge 
ftanden haben , find für diefes Jahr geendigt. Die 
Scharmuͤtzel, welche noch in der letzten Zeisfporgefallen, 


find von feiner Bedeutung. So hat das Corps des Gene 


rals, Strafen von Harrach, bey Uipalanka, noch am 27ſten 
und 28ſten October, 32 tuͤrkiſche Tfaifen, und 18 Trans 


ſortſchiffe, auf weichen eine Anzahl tuͤrkiſcher Truppen fich 


befand, deren Dienftzeit vorüber war, und die auf-der 
Donau. abfegein wollten, angegriffen, einige Tſaiken in 
Grund gebohrt, und die Tranfportichiffe, die die Türken 
»erlieffen, und ans Ufer fid, rerteten, weggenommen. “Das 
Korps des Feldinarfchalls Laudon hat die Belagerung von 


Tuͤrkiſch Gradiſca bei gegenwärtiger Winterzeit aufgege⸗ 


ben, undift nach der Gegend von Alt; Gradifca gezogen. 

Das türkifhe Heer im Bannate Hat ſich noch weiter 
zuruͤckgezogen, Mehadta in Brand gefteckt, dann auch diefe 
Gegend verlaffen, und feinen Ruͤckmarſch über Schuppas 


mnek gegen Orſowa genommen. Man fchägte die dafigen. 


Trüppen unter dem Seraskier noch auf 20,000 Marin. 
Die übrige Hauptmacht der Türken hat fid) nach Belgrad 
und in die dafige Gegend gezogen, wo auch, nach neuern 


- Berichten, im. Anfange des Novembers fich der Großvezier 


\ 


befand, Mean berechnete die Anzahl der daſigen Türken zu 
70 bi 75000 Mann. Sie haben audy-die VBeteranifche 


Hoͤle verlafien, aber vorher ausgefprengt, um fie zur langen 


Bertheidigung unbrauhbar zu machen, und fo das ganze 
diffeitige Ufer der Donau bis Orfowa hin geräumet aber 
allenthalben viele Spuren der Berwüftung hinterlaſſen. 
Die Stadt Karanfebes iſt ganz in einen Afchenhaufen v 


wandẽelt, fo Mehadia, und andere Derter. - + ı 


‚Bey ben Eaiferlichen Truppen kam in den erſten Tagen 


des Novembers der Befehl zur Beziehung der Winterquars 


Gere an. Die Disleration der grofien Armee beſteht aus 
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4Divifionen. Die erfte, unter Commande des Generals 
von Brown, ift in und um Semlin bis Peterwardein 
zu ftehen gekommen; die zwepte, unter Commando des 


Becenerals Grafen Sofeph von Kinsky gegen Ofen. Die 


dritte, wobey der Kaiſer, und die Feldinarichälle Lascy und 


Laudon, fteht gegen Preßburg, die vierte, gegen Linz 


zu. Der Marfch nad) diefen Duartieren hat jedoch erft am 


2often November vor fich gehen ſollen. An der Donau 
“und den uͤbrigen Grenzen werden Baracken oder hölzerne 
“Hütten gebaut, um alles beießt zu halten. Die Armee bey. 


Semlin bis Peterwardein fol 52000 Mann ſtark feyn. 
Das Corps unter dem Befehle des Generals Yon Wars 


tensloben im Bannate, wird zu 15000 Diann angegeben, 


und deckt die Grenzen dafetbft. 

Der General Spieny ift nicht von Adfchud weiter vor» 
gerückt, fondern hat fich vielmehr von da über Bakou gegen 
Roman, in der Moldau, zurückgezogen, um fi an das 
Corps des Prinzen von Koburg anzufchlieffen, weicher 
über Bottuſchan nach Roman gieng, und dort am a5fen 


October ein Lager bezog, weiches rechts und links an den 


Fluß Moldama ſtieß. 
Der Feldmarſchall Romanzow, deſſen Armee, nach wies 


derholt beſtaͤtigten Nachrichten, den ganzen Sommer hin⸗ 


durch, nicht ſtaͤrker geweſen ift, als 30,000 Mann, mit. 
Inbegriff der Eorps unter den @eneralen von Soltikow, 
und von Elmpt, die er immer detaſchirt Hatte, war auffer 
andern Umftänden und Urſachen, beſonders wegen Mans 
‚gel am Unterhaite, nicht Im Stande, weit vorjurädfen, 
Er veriprach, fi mit denr· Prinzen von Koburg zu vereinis 
gen, wenn der Kaiſer die Verpflegung feiner Truppen über) 

nehmen wollte. Der Kaifer foll, nach einigen Berichten, 
dieß übernommen haben, allein die Zeit iſt vorbey, da ets 
was wichtiges unternommen werden fonnte, Doc) koͤnn⸗ 
te auf diefe Weiſe der den Polen fo widrige Umſtand vers 
mieben werden, daß Rußiſche Truppen in Polen die Win: 
terquartiere bezögen. General Elmpt hält mit feinen Trup⸗ 
pen Jaſſy befegt, und General Soltikow ift nad) Orchey 
gezogen, und decket die Moldau gegen Bender von dee 
Seite Beſſarabiens. Er hat ein ſtarkes a" 


« 
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Duͤrken und Tatarn gehabt, und feine Pofition wird im⸗ 
mer ſehr unruhig ſeyn, Er hat 6000 Mann bey fich: 
General Ramenskoy fteht auch mit 4000 Mann bey Tabor, 
‚und Feldmarſchall Romanzow mit 6000 Mann bey Tſeczo⸗ 
ra, am linken Ufer des Fluſſes, und eine Divifion deflelben 
am rechten Ufer bey Lubofa. Vermoͤge eines von dem 
Kaifer angelangten Befehls an den Baron von Metzburg 
au Jaſſy, der bisher der Yandesadminiftration dafelbft vors 
fund, iſt die ganze Moldau den Ruſſen überlafien 
‚worden. Die Defterreicher haben dagegen den Beſitz von 
Ä hoczim, und dem dazu gehörigen-Diftricte, der aus 126. 
- Dörfern befichen fofl. Br — 
WVon Oczakow hat man feine weitere ſichere Nachricht 
ten, als die obigen, daß die Belagerung in eine entferntere 
Blaokade verwandelt worden, indeſſen wird die Stadt von 
den Fleinen Rußiſchen Schiffen noch von Zeit zu Zeit be; 
ſchoſſen, und foll faft ganz in einen Afchenhaufen verwan: 
deit feun. Nachrichten über Polen melden; daß die Ruſſen 
die Aufferiwerfe von Oczakow befeßt hahen, ohne zu mel; 
den, auf welche Art und Weiſe. Der Capitain Pafcha hat 
yon feiner Flotte, bey Bereſan, ohnweit Oczakow, einige 
Schiffe duch den Sturm verlören, und. die unruhige 
Jahrszeit auf dem dafigen Meere hat ihn gewiß längit ger 
noͤthigt, jene Gegenden zu verlaflen. — So haben die 
aroffen Heere in jenen Ländern eben fo tvenig wie in an⸗ 
dern, etwas wichtiges, groͤſſes, oder. eiiticheidendes: aunger 
richtet... Der Fürft von Poremfin commandirte doch eine 
Armee von 149,000, wovon Jocoo bey der Belagerung 
Oczakows dienten, 42,000 zur Bedeckung der Krim, se 
Beſetzung von Kinburn, und Cherion, und: der Nogay, ger 
braucht wurden, und.die übrigen Truppen in der Kuban, 
am Kaucafus, und inden dafigen Gegenden flanden, und 
mit den Türken und Tatarn ſcharmuzirten. | 
Eben fo: wenig. wurde durch die Eppedition in Abſicht 
bes Paſcha von Scutari, und der Montenegriner, auf die 
man zu einer Diverſion gerechnet hatte, ausgerichtet. Wir 
haben zu ſeiner Zeit erwaͤhnt, wie treulos und barbariſch 
der Paſcha ſich gegen die Kaiſerlichen Geſandten, die x 
af der Reiſe umbringen ließ, betragen hat. Die De 
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des Major von Vukaſſovich, aus Montenegro, wo er zufrie⸗ 
den war, mit dem Leben davon zu kommen, iſt auch ſchen im 
vorigen Stuͤcke bemerkt. Jetzt macht man von Moͤntenegro 
und den Montenegrinern ‚eine abſcheuliche Schilderung. 
Das Land beſteht groͤßtentheils aus Klippen und Gebirgen, 
‚und enthält in allen gegen 40,000 Seelen, die jo roh find, 
‚wie das Land. Sie werden durch Vorſteher regiert, die bie 
Nation aus ihrem Mittel erwählt, die aber wenig geachtet, 
‚und wohl mit unter geprügelt werden, Ihre Priefter find 
‚im höchften Grade roh, und Eönnen faum das Vater unſer 
‚beten. Die gefamte Nation ift haͤßlichen Anfehns, und ihre 
Geſichter ſcheinen eine Miſchung von Yunds; Affen: und 
‚Menfchen:Gefichtern zu feyn. Der einzige Nahrungszweig 
‚der Miontenegriner ift Rauben, und Plündern, und ein ges 
ringer Verfehr mir Vieh, welches fie gegen Getreide vers 
£aufen, und nad) Albanien, und der. Herzegowina hintreis 
ben,. Sie befennen fich zwar zur. nicht: unirten griechichen 
Kirche, find aberhöchftunwiffend, Wenn fie kein ander Augs 
kommen fehen, fo verfaufen fie ihre Weiber und Töchter an 
die Türken, machen fich auch nichts daraus, im Nothfalle ein- 

‚ ‚ander felbft. die Weiber zu rauben. Sie gehen auch immer 
bewafnet,mit einer Flinte, oder 2 Piftolen, und einen groffen 
Meſſer u. ſ. w. So fchilderr ein Augenzeuge diejes Velf, _ 
von dem eine Zeitlang fo viel gefprochen worden ift, ” 

In Aegpoten haben die Beys wieder neue Unruhen gegen 

den von der Pforte geſetzten Gouverneuf zu Kairo angefans 
gen, und im vorigen Augufintonate war alle Communication. 
wiſchen Kairo und dem rothen Meere unterbrochen. 
In Nord⸗Ameriea ift nichts erhebliches vorgefallen , und 
die neue Eonftitution von Nord⸗Carolina und Rhode Island 
garnicht, von den übrigen Staaten nur durch eine Pluralis 
tät, und mit vielen Veränderungen, genehmigt, aber es wird - 
noch eine Zeitlang dauern, ehe fie im Wirkſamkeit Fommen 
Harn. Die Handlung und Schiffahrt ift dDiefen Sommer faſt 
gänztihmit England, und ſtark betrieben mörben, 

Auf den Frangdfifchen weſtindiſchen Inſeln iſt die Zucker⸗ 
production ungemein fchlecht; auf den englifchen aber ſo uns 
genein 'ergiebig geweſen, daß man in London behauptete, 
man könnte damız sur Eurepa verforgen, Bi 

Aus Afien ſind Feine, politische Merkwuͤrdigkeiten in. dem 
vergangenen Monate eingelaufem: a1... 2... - 
— —— —— 
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Vermiſchte Nachrichten. 

ie neueſten Nachrichten aus Frankreich beſtaͤtigen, was 
unfer Correſpondent in dem obigen Briefe aus Paris 


von den immer weiter verbreiteten Beivegungen in ganz 


Sranfreich gemelder hat. Einen tief liegenden Grund des - 


Mißvergnuͤgens hat der König dadurch hinweggeſchaft, 
daß er das Brilium des Cardinals von Rohan aufı 
‚gehoben bat, ehe die allgemeinen Stände, wie ſchon bes 

chloſſen war, diefe Sache in — brachten. — In Wien 
iſt der Großherzog von Florenz täglich erwartet worden, 
und foll ſchon beym Kaifer ſich befunden haben, und mit 
dem Großvezier ein Waffenftillftand auf drey Monate ge 


ſchloſſen feyn.— In Polen wollen die Patristen nur auch 


das Konfeil permanent abgeſchaft Haben, und die ftreitigen 
Gegenftände werden immer heftiger betrieben, indem ein 
Preußiſches Heer in voller Bewegung ift. | 

WMit der noch eben ankommenden Poſt von London, 


vom ı8ten November, erhält man die Nachricht, daß 


der König zwar noch am Leben," aber doch noch immer in 
ſolchen abwechfelnden Zuftande fih befunden, daß die Hof 
nung feiner völligen Wiederherftellung zweife ſt 
geweſen. In allen Kirchen, an allen Orten, von allen 
Meligionsverwandten wurden nun für die Gefundheit die: 
ſes von der ganzen Nation fehr:geliebten Könige, Gebete, 
und rüuhrende Andachten gehalten. Gewiſſe Befund: 


beitsumftände, da die Krankheit das Gehirn ‚ur Ä 


fen, waren gleichwol fo beichaffen, daß man für nö 


hielt/ eine Regierung anzuordnen, und das Parı 


lament follte am zoften November zufanmen kommen. 
Uebrigens verfihert man, daß das politifche Syſtem 
des Engliſchen Hofes, in jeden Falle, unverändert du 
‚Nisherige bleiben werde, 

So eben beym Schluſſe dieſes erhalten wir noch 
"thentifches journal von * al Feldzuge in Ei 
den, welches wir im naͤchſten Stüde mittheilen werben. 

“amburg, ben sshen November, 1788. 
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She Äberfende Ihnen hiemit das — unſeret | 
I bisherigen Operationen in Schweden: Sie kin 
ven auf die Wahrheit deſſelben bauen. Cs ift nichts wei⸗ 
ter als eine treue ae Erzählung. defien, selge 
Hei , 

Die Truppen, ne unfer Hof nad ben en 
Land befiehenden Trartaten, am dieſe Macht zu überlaffen 
fih verbunden hatte, fiengen, wenigſtens zum Theil, ſchon 
gegen'die Mitte des September: Monats an, ‚aus ihren 
Standguartiegen gegen bie füblichen Grenzen. von Norwe⸗ 
gen zu defiliven, Und da von St, Eöniglichen Miajeftär, Sr. 
hochfuͤrſtlichen Durchlaucht, dem Feldmarſcholl, Prinzen 
Carl zu Heſſen/ das Commando dieſes Auxiliar Corps ande⸗ 
traut worden, fo "ıeten Hoͤchſtbieſelben mit Sr. koniglt⸗ 
Polis, Journ. Dec. az 0 8hen 


age, > Bär getting 


a — 


chen Hoheit dent Kronpringen, welche der — Stoß 
als Volontait „hepzuwohnen ſich eutfch:oflen harten, den 
G6ten September von Gottorp durdy Juͤtland nach Fiat: 
firandt, embarquirten ſich daſelbſt auf dem Orlogſchif DI: 


denburg, und kamen den 1EIten zu Friederichswaͤrn in Nor⸗ 


wegefi an. Seit der Ankunft in Norwegen war der Prinz 
unermädet und mit dee Aufferften Thätigkeit befchäftiget, 
den Ihm darüber ertheilten gemeffenen Inſtructionen ge⸗ 
mäß; zu dem ſchnellen Vermarſch des Auriliar / Corps — 


les vorzubereiten, und für die dringendften Beduͤr 


deſſelben das erforderliche mit möglichfter Geihwindig 

zu veranftalten. Der Erfolg hat uns gezeigt, wie = 
tig und vortheilhaft dieſe Thätigkeit für unſere ‚nachherige 
Unternehmungen gewefen ift. ‚Die allgemeine Ditpofi sion” 
für die zum Einbruch in Schweden beffimmte Truppen 
war folgende: Bon Mordenfiels aus follte ein Corps un⸗ 


er dem General⸗Lieutenant von Krogh gegen Jempteland | 


? 


vorruͤcken, welches auch. den 24ſten September gefchehen 
iſt, das Hauptcor ps aber unter dem Commando des Prin⸗ 
zen, wobey auch Se. koͤnigliche Hoheit der Kronprinz uud 
der Prinz Friederich von Heſſen, aͤlteſter Sohn Sr. hoch⸗ 
‚für Durchlaucht, ſich befanden, ſollte von Sydenfiels 
in Bahus lehn einruͤcken, und eine Flottille von 3 Drleg: 
ſchiffen, von 74 und 64 Kanonen, 3 groffen Fregatten, 


10 ®aleeren und andern Kriegsfahrzeugen, follte dieſe 


Operation von der Seeſeite unterftügen, und befonders bie 


Zuflcherung der benöthigten-Provifionen, auch die Her 
beyſchaffung des ſchweren Geſchuͤtzes fihern und erleich⸗ 
tern. Von Kongsvinger aus ſollten zugleich die Grenzen 


von xh emeland allarmirt werden. 


1% 
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Dieſemnach erhielten die zum Haudteorde beſtimmten 
Regimenter ſchon in der Mitte des Septembers die Ordre 
aus ihren Cantonnirungen aufjubrechen- und ſich gegen 


Bahuuslehn in Marfch zu fegen. - ' 
Sie formirten 2 Colonnen, wovon bie eine nebſt der 
fchweren Artillerie und Bagage auf der groſſen Landftraffe 
‚ über den Svineſund fortrüdten, die andre aber die Defis 
leen jenfeits des Svineſunds, die dem Vernehmen nad) 
mit feindlichen Truppen befeht waren, durch ein beynahe < 
unwegſames Gebirge und Aufferft ſchwere Paflagen tours 
— und bie. feindlichen Truppen im Ruͤcken nehmen 
Joute. % f | — 
Der Prinz uͤbernahm es ſelbſt, dieſe Colonne zu ſuͤh— 
ren, und es trafen zu dieſem Ende Ihro koͤnigl. Hoheit der 
‚ Kronprinz mit Sr. Durch. und dem Prinzen Friederich 
den 24ften September Abends gegen 10 Uhr in. größtem 
Geheim auf Ide, einem eine Meile von Friedrichshald 
liegenden Priefterhof ein, wo fie uͤbernachteten. Die 
ſammtliche Equipage des Prinzen war nebft aller übrigen - 
Bagage zuruͤckgeblieben, fo daß ſelbſt Ihre koͤnigl. Hoheit 
nachher. mehrentheils- alle Nacht auf Stroh ſchliefen, da 
Jogar die nöthigfte Equipage bey dem nachherigen ſo ſchnel⸗ 
len Vorruͤcken kaum nachkommen konnte. Hier auf Ide 
waren an dieſen Abend eingetroffen; | | 
4 Efcadeons Smaalehnſche Draganer, —— 
— 3 Bataillons Nordenfielh — 
3 — — Opland — 
die reitende Artillerie ao Piecen ſtark, und 
ı Jaͤger Compagnie. ee 
Generals bey diefem Corps waren: De 
Generalmajor von Dyring von der Cavallexie, und 
+ Generalmajor von Heſſelberg non der Infanterie, -- 
Der Generalmajor von Mansbad) embarguirte ſich 
um 11 Uhr Abends mit 3 Bataillons Sydenfiels in Frie⸗ 
derichshaid, ruderte die Nacht dem Ideſiord herauf, und 
landete den 24ſten im 6 Uhr des Morgens bey Krogſtrand 
BR. Ä 2 | N j 
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dete die zu feinem Transport. gebrauchten. Dramen und 
Boͤte, nad) dem nordifchen Ufer bey Oreback, woſelbſt zu 
. der nemlichen Zeit die Tete der Colonne von Ide ankam, 
Ser Eönigl. Hoheit nebft dem sommanbdirenden General 
aus dein Hauptquartier. Hatten ebenfalls den 24ſten ‚früh 
Morgens um 4 ihr Ide verlaffen, und tuafen gegen 6 

Uhr bey Drebad. ein Der ganze Tag wurde mit dem 
Weberfchiffen der, Truppen zugebracht, welches durch einen 
heftigen Sturm nicht wenig. befchwerlich wurde. 

. + Der Marfch der zten Colonne war zwar auf einan 
‚mehr gebahnten Wege, fand aber ebenfalls durch das: an⸗ 
haltende Regenwetter, durch feindliche Verhaue, und-ad; 
geworfene Bruͤcken vielerley Aufenthalt und Hinderniſſe. 
Der Generalmajor Graf von Schmettow führte dieſe Co⸗ 
lonne, die aus 4 Eſcadrons, 6 Bataillens und dem Jaͤ 
gercorps beftand. — 

Der ſchwediſche Oberſte Traneſeldt, der das. feindlis 


che Corps commandirte , welches fih unferm Einbruch in 


Schweden widerfegen follte, erfuhr, daß es der. Colonne 
bes Prinzen gelungen fey , über bie Klippen bey Krog⸗ 
ſtrand zu feßen, und 309 fih daher aus dem Defilee jens 
ſeits Spinefund nad) der Gegend von Strömftadt, wo, er 
bey der Werlands: Briefe, 24 Meile vom Svinefund, ſich 
feste und Poſto faßte. | J 
Se. Durchl. nahmen in der Nacht vom 24ſten zum 
asften ihr Hauptquartier auf einem Bausrhofe ‚4 Meile 
von Krogſtrand, und. die bey. Krogſtrand debarquirten 
Truppen lagerten'fih die Nacht über unter freyem Him⸗ 
mel. Den 25flen des Morgens marfchieten Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben mit der Avantgarde, beſtehend aus 4 Eſcadrons Dra 
goner, 4 Bataillons und einer Compagnie Jäger, nah 
Schie Kirche, wo zuverläßige Nachricht einlief, daß das 
obgedachte ſchwediſche Corps. ſich bey der Wetlands Bruͤ⸗ 
he geſetzt habe. Se. Durchl. gaben ſogleich Befehl, dem; 
ſelben entgegen zu ruͤcken, und feßten ſich infor Bedeckung 
Der Jaͤger an die Spige der Avantgarde, womit fie bald 
machher auf einen ziemlich beträchtlichen Bach ftieifen, von 
welchem die Schweden ſich eben in groffer Eile zuruͤckgezo⸗ 
Po Dee er De —— gen, 
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Brücke über denſelben, bis zur Hälfte "abzumerfen. 
wurde augenblicklich wieder hergeftellt , und indem mar 


damit befchäftiget war, kam ein ſchwediſcher Offictet -von’ 


einem Tambour begleitet, - und evkundigte ſich im Mamen 
des Dberften von Tranefeldt, der das. gegenfeitige ſchwedi⸗ 
fche Corps commandirte, in welcher Abſicht die koͤniglichen 
Truppen in Schweden eingerückt wären. Zur‘ Antwort 
wurde ihm das aus den. Öffentlichen Blättern bekannte 


Manifeft gegeben, welches jchon auf. unfern bisherigem' 


Durchmarſch allenchalben Fund gemacht worden war, und 
es wurde ſogleich die Difpofition zum Angrif gemacht. 


Die Schweden waren etiva 1500 Schritte von uns 
entfernt, ihre Stärfe betrug 400 Mann, und fie waren 
mit Artillerie hinlaͤnglich verſehen. Ihre Fronte und ihre 
rechte, Flanke war durch den Fluß Wettern gedeckt, und die 


Brücke über denfelben war abgeworfen. Sin der Nähe ei⸗ 


> nes Flintenfchüfles vor und in. ihrer rechten Flanke erhob 


. 


fi) ein hoher Felfen. Sobald die erfigedachte Bruͤcke 


wieder hergeftellt war, lieffen Se. Durchl. die Jäger übers 
gehen und diefen Felfen von denfelben occupiren. „Die In⸗ 
fanterie folgte denfelben, defilirtegegen- die rechte Flanke 
des Feindes, und formirte fih unter Bedeckung einiger 
Anhöhen , die fich in der Ebene zwilchen uns und dem 


Geinde befanden. | 


* 


— 


Auf einer derſelben placirten Se. Durchl. ſelbſt eini⸗ 
ge Amuſetten, da wir kein ander Geſchuͤtz bey uns hatten, 
weil es in den Defileen und Gebirgen, die wir paßirten, 
unmoͤglich durchzubringen iſt. Vier Eſcadrons Dragoner 
blieben jenſeits der Bruͤcke zuruͤck. In dem Augenblick 
aber, da der letzte Befehl zum Angrif ortheilt werden folk 
te, erhob fich ein aͤuſſerſt heftiges Ungewitter, mit Sturm, 
Platzregen, Hagel, Donner und Bligen, während deſſen 
nichts vorgenommen werden konnte, und in diefer Zeit kam 
ein anderer Tehwetäfijer Officier, welcher eine nähere Erz 
Elärung über wnfere Unternehmung begehrte. Se. Durch⸗ 


taucht ‚der Feldmarſchall gaben ihm ſolche von neuen dar _ 
‚ hin, daß die in en — koͤniglichen Trup⸗ 
— ae 
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gen, ind beewegen auch nur die Zeit‘ gehäbt Hatten, Die: 
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pen dasjenige Auxiliar Corps waͤren, welches der König 
vermoͤge der zwifchen Rußland und Dänemark beitehenden 
Tractaten jener Macht zu überlaffen: verbunden fey, dab 
ſolche demnach bloß als rußiſche Auriliar. Truppen anzuſe⸗ 
hen wären, uͤbrigens wuͤrden dieſe Truppen die ſtreugſte 
Manns zucht halten, und nur da, wo man ihnen widerſte⸗ 
hen wolle, Gewalt brauchen und als Feinde agiren; die 
ſem wurde noch beygefuͤgt, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
von Daͤnemark, weit entferne, gegen Schweden feindſeli⸗ 
ge Öefinnangen zu begen, nichts mehr wuͤnſchten, als. den 
hiaher zwiſchen Höchftdenenfeiben und des Königs von 
Schweden Majeſtaͤt beftehenden Frieden auch fernerhin 
forgfältig zu unterhalten. Der Prinz fchiefte zugleich den 
Generaladfudanten von Harthaufen an den Commandeur 
des ſchwediſchen Corps, um von demielben eine carhegeti: 
fhe Antwort zu verlangen, ob er nunmehro mit feinem 
Kleinen Corps ſich ruhig zurückziehen, oder den Angrif er: 
- Warten wolle, worauf die Antwort erfelste, daß er nad 
“ Ehre und Pflicht und nad) der ihm gegebenen Ordre han: 
deln muͤſſe, und auch dieſem gemäß handeln würde, 


Se. Durchl. lieffen demnach 2 Bataillons nebft eini⸗ 
sen, Amufetten nach dem Fluß Wettern gegen die vochte 
lanfe des Feindes vorrüden, auch wurde eine Eſcadron 
Dragoner dahin beordert. Hoͤchſtdieſelben aber ritten 
ſelbſt noch weiter vorwärts bis an das Ufer des Fluffes, 
um deffen Befchaffenheit und die feindliche Stellung. und 
Staͤrke näher zu recognofeiren. Gleich jenfeits: ſahe man 
einige. feindliche Jäger in Hecken und Büfchen verſteckt, 
und ein fchwedifcher Yägerofficier fam an das jenfeitige 
. Ufer, winkte mit dem Huth und vief,: bon ami! “Der 
Prinz unterhielt ſich mit ihm einige Augenblicke und er: 
füchte ihn, den Oberſt Traneſeldt kommen zu läffen , den 
er zu Sprechen: wuͤnſche. Der Oberft kam gleich nachher 
mit feinem Adjutanten dieſſeits zum Prinzen. Se. Durchl. 
bezeugten ihm ihre perfönliche Achtung, und nach einer 
kurzen Linterredung über die dermalige Lage, gaben Sir 
ihm zulegt zu erkennen, daß Sie ih nur ungern entfchliei 
ſen wuͤrden, mit überwiegender, Macht fo braver a 
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nichts feindliches unternehmen, und dem Oberſten Zeit laſ⸗ 
fen, feine weitern Maaßregeln den Umſtaͤnden nad) zu neh: 
men.. Die vorgerückten Truppen erhielten hierauf Bes. 
fehl, ſich nad) den nächfiliegenden Hoͤſen zurück zu ziehen, 
und das Hauptquartier wurde 4. Meile ruͤckwaͤrts in dem 
Prieiterhof Skee genommen, Jedoch wurden 2a: 
taillond beordert, die Naht über an dem Fluß ftehen zu 


_ Bleiben, und auf den folgenden Morgen eine Brücke über 


denjelben zu Stande zu bringen. Die Schweden zogen 


ſich aber in der Macht zuruͤck, und nahmen ihren Marfch 


gegen Wuͤg zu. Den folgenden Morgen früh fam ein 
Generalabjutant des ſchwediſchen General ; Lieutenants 
Hierta, der die gefammten in diefem Theile von Schweden 


zuſammen gezogenen Truppen befehligte,, in dem Haupt⸗ 


quartier an, und verlangte fir das Tranefeldeihe Corps. 
einen Waffenftilftand von 48 Stunden, der aber, da deis 


ſen Endzwec leicht, zu. errathen war, verweigert wurde, 


Se. Durchlau ct jeßten nielmehr mit der Avantgarde dem 


Mari gegen Wüg fogleic an diefem Morgen fort, da 


dern Bernehmen nad die Schweden fi in den äufferft ber 
fchwerlichen Gegenden und Defileen „ die wir auf diefem 
Mari) paßirten, geſetzt haben jollten. Sie hatten. aber 
folche ſchon einige Stunden wor unſerer Ankunft eiligft ver» 
taffen; wir feßten- unfern Marſch ihnen auf dem Fuß ohne 
Kinderniß fort, und-das Hauptquartier wurde für diefe 
Naht in Kragenaeß genommen, - Während bieles be; 


fehleunigten Vorruͤckens dev Avantgarde war zugleich der 


Oberſtlieutenant von Oldenburg beordert worden, mit i 
Bataillon von Sydenfiels gegen Stroͤmſtadt zu marſchi⸗ 


‚zen, und dieſe Stadt in Befig zunehmen, wolches auch 


ohne Widerfland gefchahe. Man fand: dafelbft ein beträcht: 


liches ſchwediſches Magazin von Korn und Brandtewein, 


und 4 Kanonen, und es wurde ſogleich ein Hauptdepot 
für die Armee daſelbſt veranſtaltet, da der dortige Haſen 
zu den Transporten und der Communication mit Dane: 
mart und Norwegen viele Vortheile und Bequemlichtei⸗ 
ten: darbietet. Den 27ſten ſetzte die unter den unmittel⸗ 
baren / Beſehlen ⏑——— ſtehende Avant⸗ 
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8garde * March fort, und das Hauptquartier wurde auf 
dem Priefterhof Tanum genommen, die Truppen cantons 
nirten, ſo viel es der Platz erlaubte, auf den nächfigeleges 
nen Höfen. Man erhielt hier die Nachricht, daß die 
Schweden bey Quiſtrum Pofto gefaßt, und von Wenuerss / 
Korg aus mit Artillerie und mehrern Truppen verftärke 
worden wären. Se. Durchl. lieffen hierauf fhon fruͤh 
Morgens die um Tanum liegenden Truppen, gegen Qui⸗ 
firum aufbrechen , und da die Sinfanterie fo geſchwind 
nicht nachfolgen Eonnte, fo poufirten Höchftdiefelben allein’. 
‚ mit einer Compagnie Jaͤger, 4 Efeadrond Dragoner und : 
8 Amuferten von der reitenden Artillerie, vorwärts, und 
famen gegen Abend bey Quiſtrum an, wo die Schweden 
jenfeits Pofto gefaßt, und ſich gelagert hatten. Sie hat⸗ 
‚zen eben den Anfang gemacht, die Bruͤcke, welche über 
den ziemlich beträchtlichen Fluß nach dem jenfeitigen Defis 
lee führet, zu ruiniren, wurden aber durch unfere ſchnelle 
Ankunft an der weitern Ausführung verhindert. . Die 
Drücke wurde fogleich dieß: und jenfeits befeßt, die Häger 
mußten die gleich jenfeitd der Bruͤcke fidy erhebenden An⸗ 
höhen ogcupiren, und der Fuß der diefleitigen Höhen auf, 
beyden Seiten der Brüde, wurde einweilen mit abgefefles. 
nen Dragpnern und mit 8 Amufetten befeßt. 


Da die Infanterie erft mit einbrechender Nacht ans 
kam, auch durch den langen Marfch äufferft ermuͤdet war, 
man aberdem den Schweden gern den Rückzug erleichtern 
und alles Biutvergieffen vermeiden wollte, fo wurde an 
diefem Abend nichts. weiter. unternommen, Se. Durchl. 
nahmen, dad Hauptquartier in Broland, einem dieſſeits 
und ohnweit Quiſtrum liegenden. Hofe, die Truppen blies 

ben die Nacht uͤber theils unter Gewehr, theils wurden 

fein den nächfigelegenen Höfen untergebracht. . Den fols 

genden Morgen, als den agfien, fand man die Schwes 
"Den nod) in der-vorigen Stellung , und man erfuhr: zus. 
gleich, daB ein Corps zu ihrer Verkärkung von Bramsche \ 

borg aus im Anmarfch fen. 

’ Quiſtrum liegt in einem langen ſchmalen &hale, wel; 
ches von zwey hohen Gebirgen DON wird, und in 9 | 


Pu 


De ee 


ſelben laͤuft der Fluß Quiſtrum nach der See hin. An dem 
Fuſſe des ſehr ſteilen Felſengebirges jenſeits des Fluſſes, 
und dicht an demſelben hin, gehet der gewoͤhnliche Land⸗ 
weg nach Uddewalla dergeſtalt daß ſolcher in einer Stre⸗ 
cke von etwa goo Schritten, links durch diefe ſteile Felſen⸗ 
Wand , und rechts durch das Ufer des Fluſſes begrenzt‘ 
wird. Jenſeits diefer Strecke läuft der Weg in eine Fleis 
ne Ebene, wo er'fich links nach einer Bruͤcke über einen 
undedeutenden Bach wendet; wern man auf dieſem Wege 
ſich nach Uddewalla hin wendet, findet man jene‘ Ebene; 
rechts durch einen Meerbufen, links durch die Fortfegung 
des erfigedachten Gebirges eingefchloffen, und in dem Ruͤ⸗ 


ne ergießt * der dluß von Quiſtrum her u der Be 


Das Gebitge, ai dieffeits dns Thal von uk 
ſtrum bildet, ift weniger fteil und hat verfchiedene Abſaͤtze; 
der untere Abhang deffelben ift etwa 5 bis 600 Schritte 
von der obgedachten jenfeitigen Felfenwand und dem darz 
an laufenden Wege nad) Uddewalla entfernt. In obge⸗ 


dachter Ebene hatten die Schweden ihr Lager, und da, 
wo der Weg beynahe in dieſelbe eintritt, hatten fie zu 


Vertheidigung diefes Wegs und Zugangs zu ihrer Stel: 
lung, ein doppeltes Netrenchement gemacht, ‚welches rechte 
an die Felfenwand, und linfs en crochet an das Ufer des 
Eluffes angelehnt war. Ihre Artillerie beftand in 9 dreys . 
und fechspfündigen Kanonen. Ihre Stärke betrug mit, _ 
Inbegrif der Artillerie, Jäger wn’pferd und zu Fuß, Baer — 
uͤber 1000 Mann. 


Die 3 Bataillons der Avantgarde erhielten — J 


den 29ſten Nachmittags Befehl, die Gewehre zu ergrei⸗ 


fen, um auszuräcden, und der. Generalmajor von Mans: 
bach) wurde beordert, mit einer Compagnie Sjäger und 2 
Bataillons faft gegen über?der Quiſtrumbruͤcke die Felfens 
Höhen zu erfteigen, auf denfelben bis zu einer Schlucht, 
welche rechts in den Ruͤcken des Feindes und in obgedachte 
Ebene führet, feinen Marfch fortzufegen, und ihn folders 
geftalt den Rückzug abzuſchneiden. Gegen 4 Uhr erhoben 
fih Ihro Fönigl, Hoheit F — nebſt dem Prin⸗ 

5 zen 
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zen Feldmarſchall und dem Prinzen Feiederich von Bro⸗ | 
+ Iand nach Quiſteum, mo die weitern Difpofitionen zum 


Angrif gemacht wurden. 


Se. Durchl. der Prinz placirten felbft an dem Ab: . 
hang des dieffeitigen Gebirges und dem feindlichen Retrens 
chement in einer Entfernung von etwa soo Schritte. ges 
genuͤber, eine Barterie von 14 Amufetten, welche die feind: 


liche gegen den Landweg gefehrte Artillerie en Echarpe 


nahm, und durch die von der Felienwand wieder abjprin; 
genden Kugeln doppelt gefährlich werden mußte. - 
Zwey andere Amufetten wurden nachher höher Hin: 
anf gebracht, um in das feindliche Retrenchement zu plon⸗ 
giren. Längft dem Abhang des Berges von 
Batterie an, bis an die Quiftrumbräde waren Jufanteri 
Pelotons poflirt. 
Die Dragoner unter dem Generalmajor von Dyring 
erhielten Befehl, en Colonne dieſſtcits der Quiſtrumbruͤ⸗ 


cke zu halten, auf nähere Ordre ſolche zu paßiren und das 


Hetrenchement zu attaquiren, fobald die Kanonen in dem; 
feiben von dem Wege, den fie beftreichen follten, abs und 
gegen unfere Batterie gerichtet feyn würden. 

Machdem diefes alles veranftaltet worden war, eilten 
Se. Koͤnigl. Hcheit, der Kronprinz, mit des Heren Feld 


marſchalls, Durchlaucht, dem Prinzen Friederich und ih⸗ 


y 


rem Gefolge, auf die hinter unferer Batterie fich erhebende 
Hoͤhe, wo die ganze Stellung und alles was vorgieng voll: 
Eonımen überfchn: werden konnte. In einer rechts diefer 
Hoͤhe ſich befindlichen Eleinen Waldung wurden einige In⸗ 
ſanteriePelotons und Huſaren poſtirt, um von dieſer Seite 
vor feindlichen Scharfihügen, die heraus ſchleichen konn⸗ 
ten, fiher zu fepn. 

Gleich nachher appellirte ein Tambour in Beglei⸗ 
tung eines Schwediſchen Officiers. Se. Durchlaucht 


ſchickten ihm einen Adjutanten entgegen, der aber zugleich 


den Auftrag erhielt, das Schwediſche Corps aufzuſordern, 
daß es ſich, da ihm der Ruͤckweg abgeſchnitten ſey, zu 
Kriegsgefangenen ergeben ſolle. Wir erhielten hierauf 


| eine abjchlägige Antwort, und Die würde Sr. Dur: 


kaudır 
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taucht der Aufttag des obgedachten Schwediſchen Officiers 


hinterbracht, weicher darinn beſtand, den eben bey den 
Schweden angekommenen commandirenden General deſſel⸗ 


ben, den General; Lieutenant Hierta, der Complimente ⸗ 
von dent Koͤnige von Schweden an den Kronprinzen zu 


überbringen habe, anzumelden. Er erhielt zur Antwort, 
daß er ſehr willlommen feyn würde, daß man aber in dies 


fern Augenbliefe Eeine Zeit verlieren fünne, und, daß das 
Schwebiſche Corps ſich zu Kriegsgefangenen ergeben muͤſ⸗ 


fe, mwidtigenfalls der Angrif auf daflelde fogleich erfolgen 
2 Kaum war diefe Antwort abgefertiget, fo kam ſchon 
wieder ein Schwebifcher Tambour mit einem Officier, def: 
fen Anbringen war: daß ein Bekannter des Prinzen, der 


Schwediſche Artillerie⸗Oberſte von Friefemdorff Se. Durch: 


laucht zu fprechen wuͤnſche. BR 
nn dieſer Zeit bemerkte man verfchicdene Bewegun⸗ 
gen in der Schwerifchen Stellung, und beſonders, daß ein 
Theil der feindlichen Truppen, gegen den Angriff, den fie 
im Ruͤcken beforgten, in Bewegung gejeßt wurde, und 
dahin Fronte machte. Man Fonnte leicht inerfen daß 
die Abſicht der Schweden bey jenen Bochichaftenund Com; 


plimenten blos dahin gieng, Zeit zu gewinnen, um entwe⸗ 


der durch mehrere Truppen, Die wirflih im Anmarſch 


waren, ſich zu verftärfen, oder unter Begünftigungder ſich 


ſchon naͤhernden Nacht, mit Sicherheit zuruͤck zu ziehen. 
Se. Durchlaucht gaben daher dem General⸗Adjutan⸗ 

ten der den Auftrag hatte obgedachtem Officier entgegen zu 

gehen, zugleich den Befehl, ihm zu erklären, daß wenner 


nicht die Nachricht bringe, daß dad Schwediſche Corps 


ſich zu Kriegsgefangenen ergeben: wolle, der. Angriff au: 
genblicklich anfangen folle. Diefer erfolgte dann auch num; 
mehro fogleich durch eine fehr lebhafte Kanonade, beions 
ders mit Kartetfchen, wobey die Schweden unſern erften 
Schuß von ihrer Batterie fogleich erwiederten.. .. 

Sie ſchienen vorzüglich die Anhöhe, woraufdie Prins 
zen fich befanden, zum: Augenmerk genommen zu haben. 
Doch giend die groffe Menge der nach diefer Anhoͤhe ge⸗ 


ſchoffenen Kugen mehrentheils noch über derſelben * 
— — | PR / | e‘ 


- 


“ 


% 


1266 _  Dänifiher Glom 
Die Kanonade Hatte auf diefe Weiſe etwa 30 Minuten 


ununterbrochen von beyden Seiten’ förtgewähret, und die 
Nacht war fhon eingebrochen, da der General» Majorvon 


Mansbach aus der Schlucht im Rücken des Feindes ans 
fam, mit einigen Divifionen vorrücke, und den Feind mit 
fleinem Gewehr⸗Feuer attaquirte, der folches auf eben die 
Weife und mit Kanonen ſehr lebhaft erwiederte. Gr. 
Hochfuͤrſtliche Durchlaucht, der Prinz, gaben gteich hier⸗ 
auf, um der Sache ein Ende zu machen, den jenkits der 


Quiſtrum Brücke haltenden Dragonern den Befehl, über. 


die Brücke gegen das feindliche Retrenchement anzuͤruͤcken. 
Sie eilten fogleih in vollem Trabe dahin, waren aber 
kaum an deffen Graben angelangt, als der Feind. ſchon 

Chamade ſchlug, ind ſich auf Discretion ergab. De 


| Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht eilten fogleich ſelbſt nach 
dem feindlichen Retrenchement, kehrten aber fofert, nach: 


dem zu Bewahung des Schwebdifchen Lagers das gehörige 


veranftaltet worden war, an die Brücke von Quiſtrum zu⸗ 


ruͤck, wohin ſich ebenfalls Ihro Königl. Hoheit, der Krons 


prinz, in ein nahe dabey liegendes Haus verfügt haften, 
Hier fanden fih ſaͤmmtliche gefangene Schwedifche Offi⸗ 
ciers ein, und wurden Sr. Königl. Hoheit, und den Prinz 
zen vorgeftellt. Der Kronprinz befahl fogleich, daß der Ges 
nerat: Lieutenant Hierta, da er ein Kompliment von Sr. 
Schwediſchen Majeftät an Ihro Königl. Hoheit hätte 
überbringen wollen, nicht als Kriegsgefangener angeſehen 
erden folle, und Se. Hochfürftl. Durchl., der Prinz, 9a 
ben ſaͤmmtlichen Officiers die Verfiherung, daß fiewegenihs 
ter tapfern Gegenwehr die beftmöglichfte Behandlung ficher 
erwarten fönnten. Höchfidiefelben erlaubten ihnen nicht 


allein ihre Degen, Equipage, und alles was ihnen im La⸗ 


ger eigenthümlich zugehöre, zu behalten, fondern auch auf 
ihr gegebenes Ehrenmwort und ausgeftellten Revers, in dies 


ſem Kriege gegen Rußland und deſſen Allirte nicht zu die - 


nen, nad) ihren Hofftellen zurück zu kehren. Am folgen: 


den Morgen, den Zoften September, erhoben fihfämmts 


liche Prinzen, nach dem Schwediſchen Lager, wo die 
Schweden aufmarſchirt ftanden, und zugleich nachhero das 
—— Ges 


f} \ 
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Gewehr ſtreckten. Se. Hohfürftl. Durchlaucht befahlen, 

daß ein jeder Gefangene ohne Ausnahme ſeine ſaͤmmtliche 
Bagage behalten ſolle, und erlaubte ihnen nach ihrer Heys 
math zurück zu kehren, nachdem die Officiers für diefe Leu; 
te.ebenfalls ihr, Ehrenwort gegeben, daß fie gegen Rußland 
und deſſen Alliirie in diefem Kriege nicht dienen würden. . 
Nur allein. das gefangene: Artillerie: Detachement und ' 
ein Trupp Büchfenfchüßen, ‚welches feine Soldaten, fon; 

dern Säger und Auffeher aus den Forfien waren, wurden. 
nicht freygelaſſen, ſondern unter — Bedeckung nach 

Stroͤmſtadt zuruͤck gebracht. ie entlaſſenen Schwedi⸗ 
ſchen Soldaten bezeugten den Prinzen fuͤr die ihnen bewie⸗ 
ſene gnaͤdige und großmuͤthige Behandlung lauten Dank 
und Segenswuͤnſche, und machten ſich auch ſogleich nebſt 
ihren Officiers auf den Weg nad) ihrer Heymath. Die 
Anzahl der Gefangenen betrug ‚alles in allen gro Mann. 

Die fogenannten reitenden Jaͤger unter Commando des 
Dberjägermeifters Gyllanswert ſahe man nod) ehe die Afs 


bi 


faire angieng, in vollem Gallopp davon reiten. 


Die ſaͤmmtliche Artillerie und Armatur der Schwe⸗ 
den; nebft einer Menge Ammunitionss und anderer Rats 
ren, alle Ammunition und das ganze Lager wurde erobert. 
Der Berluft der Schweden an Todten und Blefirten laͤßt 
fich nicht angeben, da fie ihre Todte fchon in der Nacht vor 
unferer Ankunft auf dem Sclachtfelde begraben hatten, 
Bon unferer Seite ift der Lieutenant von Tellequift vom 
Mordenfieldfchen Regiment durch einen Kartaͤtſchen Schuß - 
tödlich verwundet worden, 5 Gemeine find geblieben, und 
25 theils ſchwer, theils leicht verwundet worden. 


Der General» Major von Mansbach und der Gene 
ral: Adjutant und Chef der reitenden Artillerie von Biele⸗ 
feldt, die fich „bey, diefer . Affaire befonders ausgezeichnet, 
wurden von Ihro Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, uns 
ter Bezeugung Dero gnädigften Wohlgefallens reichlich 
beſchenkt. F — 

Unm beym weitern Vormarſch der Truppen unſete lin⸗ 
kee Flanque und den Ruͤcken völlig zu ſichern, wurde noch 

y an 


— 
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‚an diefem Tage der General: Adjuitant von 


Varendorff mic 
dem ıften Dplandfchen Srenadier : Bataillon, einigen Dras _ 
gonern und Jaͤgern nach den Bolaren detachirt, um die : 
Langwadnets Bruͤcke abzubrechen, und die Zugänge von 
diefer Seite zu ruiniren, welches auch ohne Hinderniß 


geichahe. Das Hauptquartier wurde an diefen Abend > 


GSaldtielden, 2 Meiten von Uddewalla, genommen; den 


iften October marfhirten Se. Hochfürftl. Durchlaucht 
mit der Avantgarde, die aus 6 Bataillons, 4 Escadrons, 


den Jaͤgern und einer Batterie von g langen dreypfuͤndigen 


*; Kanonen und 4 Haubigen beftand, nad) Uddewalla, einer 


beträchtlichen Handelsſtadt in Schweden, Wir paßirten 
die dahin führenden Defildes ohne einigen Wibderftand zu 
finden. "Die Schweden hatten ein vor diefer Stadt ange ⸗ 
fangenes aber nod) nicht vollendetes Netrenchementingröß: 
ter Eile vor unferer Ankunft verlaſſen. Die Anlage die 
ſes Retrenchements war übrigens fo beihaffen, daß es uns 
nicht anders als ſehr vortheilhaft haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn 


der Feind es unternommen hätte ſolches behaupten zu wol⸗ 


ten. Uddewalla war ſchon Tags vorher durch den Gene 
talquartiermeifter, Oberſten von Gedde, aufgefordert wor, 
den, und wir fanden den Magifteat en Ceremonie an 
dem Stadtthor, wo derfeibe Se. Königliche Hoheit, und. 
Se, Hochfuͤrſtl. Durchlaucht in einer Fleinen Rede compli- 
mentirte. Das Hauptquartier wurde in der Stadt ger 
nommen, und die Truppen bezogen theils in der Stadt, 
heils in den nahgelegenen Hoͤfen die Cantonnirungs⸗ Auar⸗ 
tiere. Den ten und groͤſtentheils auch den zten October 
hielten diefe Truppen Kafttag, da Se. Hochfürftl. Durch⸗ 
laucht, der Prinz, theild mehrere nachfolgende Truppen 
an ſich ziehen, theils auch von einem hey Wennersborg po: 
flirten feindlichen Corps nähere Nachticht Haben wollte. 
Den zten October traf in Uddewalla ein Theil der bisher 


noch immer zurückgebliebenen Equipage ein, aneben diefem 


Tage wurde auch der General: Major von Mansbach mit 
2 Bataillons nebft dazu gehöriger Artillerie und 2 Esca⸗ 
drond Dragoner nah Wennersborg detachirt, um ſich von 
dieſer Stadt Meifter zu machen. Ka 


i 
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Er fand folche ſchon von den daſelbſt geweſenen feinds 
„lichen Truppen verlaffen, die zur Sicherheit ihres Ruͤck⸗ 
"zuges nach Wetmeland die dafige Fofibare Brücke über den 
"Steohm Gidtha ruiniret harten. , Indeffen hatten fie ein - 
reiches Magazin von Korn, Heu, Mehl und gebackenen 

. Brod zuruͤckgelaſſen, welches jogleich in Beſchlag genoms 
‚men wurde, | P Re 


Ein Bataillon nebſt einigen Dragsnern wurde in 
Wennersborg zur Garniſon gelaſſen, Die übrigen dahin dei 
achirten Truppen aber: zogen ſich gegen Stroͤm, einem an 
den Strohm Gioͤtha 3 Meilen von Bahuus liegenden Edel⸗ 
, hof, wohin Se. Durchlaucht ebenfalls den 4ten October 
init einein Theil der bey Uddewalla geſanimleten Truppen: 
"marfchirten, und dafelbft das Hauptquartier nahmen; Sn: 
wveſſen wurde der General: Major von Dyring mit.einem " 
Detachement Infanterie und Dragoner nah Bahuus und 
Kongelf detachirt, um daſelbſt Pofto zu fallen und Gothen - 
burg von diefer Seite, wo die Schweden die Brücke rui⸗ 
nivet und die Fähren weggebracht hatten, zu allarmiren, 
Se. Durchlaucht, der Prinz, aber lieſſen fogleich bey 
Stroͤm, aus dem daſelbſt vorgefundenen Holz, Floͤſſe und 
‚andere Fahrgänge zum Uebergang über den mehr als 150 - 
Schritte breiten, ſehr reiffenden Strohm Gioͤtha, zube⸗ 
reiten, welches auch durch die Bemühungen des See: 
Lieutenants Lindholm, der zu dieſem Endzweck der 
Armte mit 70 Matrojen gefolget war; fo ſchnell und fo 
gut von Stattengieng, daß ſchon den Sten October die rei⸗ 
gende Artillerie, 2 Bataillons Infanterie und das ganze 
Yäügercorps übergejeßt werden fonnten, und jenfeits des 
Strohms Pofto faßten. Für. die Kavallerie und übrigen 
Truppen bet mmten Se. Durchlaucht nod) eine andere 
Stelle zum Uebergang unterhalb Stroͤm, theils um ſolchen 
zu befchleunigen,' theils um ihn bequemer zw machen, 
Hoͤchſtdieſelben Hatten hauptſaͤchlich ihren Endzweck und 
Operationen dahin gerichtet, ſich dev in mancher Hinſicht 
‘fo wichtigen Stadt Gothenburg, noch vor Ende des Feld; 
zugs zu bemeiftern. Hiezu war denn auch der Mebergang 
. "über den Sörhaftsopm veranftalter, und wir waren im 
— Be — — J Be 


\ 


- ‚ohnehin durch alle Umſtaͤnde und durch die zuverlaͤßigſten 


* 
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Begriff unfeen Marſch jenfeits deffelben mach Gothenburg 


fortzufegen, ‚und dieje Feſtung anzugreifen. Man war 
‚Nachrichten verfihert, daß dieje reiche Stadt ſich keinem 
Dombardement ausfegen würde, daß fich dafelbft alles in 
der größten Unruhe und Verlegenheit befände, und dag 
man gänzlich bereit fey ſich zu ergeben. Se. Durchlaucht, 
der Prinz, fandten daher den sten October den Generals 
Adjutanten von Haxthauſen dahin ab, theils um die Stade 


aufzufordern, theild um.die Einwohner zu beruhigen. . Es 


‚warsaber dafelbft;den Tag vorher der König von Schwe⸗ 
den felbft in größter Eile angekommen, und hatte bie Buͤr⸗ 


gerſchaſt mit neuem Much belebt und zum Widerſtande ers 


muntert/ fo daß nunmehro Se. Hochfürftliche Durchlaucht 
ſich entſchlieſſen mußten, entweder die Stade. duch Bomben 
zur Vlebergabe zu zwingen, und demnach einzuälchern, oder 


bis zur Ankunft der Belngerungs: Artillerie von dem Ans 


griff abzufiehen: KHöchftdiefelben erwaͤhlten aus Menfchs - 
lichkeit und befonders and) in Ruͤckſicht auf die dringendar 


- ‚Borftellungen des Königlich: Großbritannifhen Geſand⸗ 


ten, Elliot, das Legte, und gaben demnach den über den 
Gioͤthaſtrohm ſchon übergefegten Truppen den Befehl, 


‚wieder über denfelben zurück zu gehen, und dieſſeits gegen 
Bahuus vorzurüden. Den 7ien wurde das Hauptquar⸗ 


tier in Trovca, 2 Meilen von Bahuns genommen, und 
den folgenden Tag in Bahuus oder vielmehr in der Stadt 
Kongelf. Hier harte .fid; indem Augenblick der Ankunft 
Sr. Königlihen Hoheit und Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
der obgedachte Großbritanniſche Meinifter ebenfalls einges 
funden, und der Erfolg einer fehr langen Unterredung, 
welche derfelbe mit dem Prinzen hatte, war die Berabres 
dung eined Waffenftillftandes, det den;gten October unter 
der Garantie dieſes Minifters auf 8 Tage zwilchen dem 


‚ Könige von Schweden und dem Prinzen, als Chef des Ruf 


ſiſchen Auxiliair⸗ Corps gefchlofien wurde, und wornach 


| folches in diefer Zeit in dem ruhigen Befig von Bahuus⸗ 


Lehn bis an den Strohm Gioͤtha, wie auch von Wens 
nersborg und Amal bleiben, die Inſul Hißingen.aber als 
neutral angeſehen, und mit, Feiner Kontribution. belege 
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Werden follte. Se. Hochſuͤrſtl. Durchlaucht, der Prinz, 
dieffen fogleich allen detafchirten Poſten diefen Waffenftills 
ftand bekannt machen; in der Beforgniß aber, daß diedem 
Chef der Flotille, dem Eontres Admiral Armfelde hieruͤber 

zugefertigte Nachricht und Drdre, ſolchen nicht ſruͤh genug 
£teffen, und daßdieferinden Gewaͤſſern von Marftrand, dem 
gegebenen Befehle gemäß, ſchon angelangt, und daſelbſt ge⸗ 
gen die Schweden Feindfeligkeiten unternommen haben 
möchte, uͤberſandten Höchfidiefelben an den Großbritannis 
ſchen Miniſter einen offenen Brief an gedachten Contre⸗Ad⸗ 
miral Armfeldt, werinn demielben aufgegeben wurde, alle 
Beindfeligkeiten, dem Waffenftillftande gemäß, einzuftellen, 
und erfuchten,diefen Miniſter, dieſen Brief. durch die erſte 
und ſichorſte Gelegenheit an-die Behoͤrde beſtellen zu 
laſſen. | N N Mei: 

Auf diefe Weife murde denn ganz Bahunslehn, 
Dalsland und der Strich Landes von Wennersborg und 
Amal, innerhalb 14 Tagen von den Dänifchen Auxilair⸗ 
Truppen eingenommen, eine Unternehmung, die in Ruͤck— 
ſicht der ſpaͤten Jahrszeit, der fchlechten Witterung, und 
des mit Gebuͤrgen, Elüffen und Defilées allenthalben 
durchichnittenen Londes, am meiften aber wegen der Herz 
beyſchaffung der zu Unterhaltung der Truppen erförderks 
chen Bedürfniffe und Lebensmittel, mit der größten 
, Schwierigkeit und Beichwerlichkeit verbunden war. 


Die auf der Grenze von Norwegen reichlich angeleg⸗ 
ten Magazine Eonnten der Armee, die ſo ungewoͤhnlich 
ſchnelle Fortſchritte machte, und zu beſſerer Erreichung des 
Endzwecks nothwendig machen mufte, nicht in gehöriger 
Entfernung folgen, und die Flotte wurde ebenfalls beitäne 
dig durch Sturm und widrige Winde verhindert, die bendr 
thigten Traniporte zu Waſſer fortzuſchaffen. Dabey hatte 
man es fich zum Geſetz gemacht, den Einwohnern in Schwe⸗ 
den, fo wenig ald möglich, das Ungemach des Krieges ans 
pfinden zu laſſen. — ER * 
Bey dieſen Umſtaͤnden konnte es denn freylich nicht 
fehlen, daß die Truppen nicht zuweilen einigen Mangellit⸗ 
- Polis, Journ, Des, 1738, Mmmm ten, 
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1 gen, beſonders aber wurden ihnen die engen und ſchlechten 
Cantonnirungs : Quartiere in dieſem Lande, wo gar keine 
Dörfer, fondern nur einzelne Höfe find, ſehr beſchwerlich. 
Dem öhngeachtet hielten fie faſt gan; ohne Zwang eine 
Mannszucht und Ordnung, die unter den Umftänden, 
worin fie fich-Befanden, ficher ohne Beyſpiel iſt, und die ih⸗ 
nen felbft ſowohl als ihren Anführern immerhin zur groͤß⸗ 
ten Ehre gereichen muß. Nie iſt von ihnen geranbt, ges 

plündert oder einige Gewaltthätigfeit unternommen wor⸗ 
den; alle Gärten, Zäune, Haͤuſer, blieben unverfehrr, 

und wann hie oder da einige “einzelne Marsdeurs Unfug 
angefiftet hatten, fo lieffen Ihre Königl. Hoheit, der 
Kronprinz Selbft, den Schaden nad) der eigenen Angabe 
and Schägurg des Eigenthuͤmers vergüten; auch haben 
wir bisher nicht einen einzigen Mann durch Difertion vers 
ihren, und-der groſſen Beichwerden-des Feldzuges ohns - 
geachtet, haben wir nur Aufferft wenig Kranke. ““ 

— —— —— — — 
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Berichtigungen zweyer Stellen, in den nach⸗ 

gelaſſenen Werken Friedrichs des 
SF" verſtorbne König von Preuffen hat in den Wer⸗ 
ken, die nach feinem Tode gedruckt worden, einem 
Jeden erlaubt, dasjenige anzumerken, was etwann einer 
Berichtigung bedärfte. Die Vorrede des zten Bandes 
©. 12 mihält dazu die Auffoderung. Ä 
Ich habe eine ſolche Stelle gefunden, die fuͤr den 
groſſen Fuͤrſten, und das Publicum wenig erheblich, fuͤr 

mich aber ſehr wichtig iſt, da ich nichts zu verlieren habe. 
Sm angeführten dritten Bande ©. 337, wird ge⸗ 
ſagt, daß das. unter meinem Befehle geſtandne Detaſche⸗ 
ment ganz aufgehoben worden. Die Sache verhält ſich 
* nr je. ; J 5 -fo, 
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ſo, va ich" — mein — aber nicht ge⸗ 
nommen wurde. Es widerſtand dem Angriffe zwey Stun⸗ 
den lang, worauf der Feind ſich zurückjog: Ach erhielt 
| erſt den folgenden Tag eine Verſtaͤrkung von einigen Ba⸗ 
taillons, und blieb noch drey Tage in meiner Pofition, 
Die bruͤderliche Liebe verbinder mid), noch eine an⸗ 
dre Stelle im vierten Bande S. 240 *) anzumerken, wo 
‚ erwähne wird, daß mein feel. Bruder 600 Mann und 6 
Kanonen verloren habe, Er kam Bloß einem Detaſche⸗ 
ment zu Huͤlfe, welches eine Kanone, und etwann 20 
Mann eingebüßt hatte; und er behauptete den Poften ver⸗ | 
&hiebene Tage, 
Bey d gleich daran, auf det nämlichen Seite, an⸗ 
gefuͤhrten Saal, war mein — gar nicht gegen⸗ 
waͤrtig. 
ai wadeln, Sie von Seffenftein, 





a. 


Aus⸗ und Einfuhr, und Nechum 
Ungarns. — 


—* ganz zuverlaͤßiges Verzeichniß von dem 
Refultate, des jährlichen Vermögens Zuftandee Un? 
garns we seotnwdeci, nach einem in dieſem kande ge⸗ 
fahr⸗ 
Sn — Exemplate ſleht dieſe Stelle auf der 249° 
Seite des 'sten Bandes. I in dem obigen Aufſatze 
ein Schreibfehler, aber ik das koͤnigliche Werk, wegen 
der harten Auflage, mehremale in der Druckeren neicht 
‚worden, und fo verfchleden, daß bie Sehen nicht in au 
len Eremplaren übereintreffen? . 
J — Mumm — 


136g Yuss und Einfaße Ungarns, 
geführten ſehr koſtbaren Feldzuge, von mancherley Nuke; 


uzu mancherley Betrachtungen, fen, die man daruͤber, 
nach vielerley Hinſichten, anſtellen kann. 


Nach ſichern Angaben wurden im Jahre 1786 aus 
Ungarn ausgeführt, für 17 Millionen 600,000 Gulden 
inlaͤndiſche Erzeugniſſe, und eingeführt für 12 Milionen 
100,000 Gulden, daß alfo das Land rein gewonnen hat: 
6 Millionen 500,000 Gulden. Vom iften Januar 

bis letzten December 1787 wurde ausgeführt für 17Mil⸗ 
lionen 800,000 Gulden, und eingeführt für 13 Millionen 
"800,000 &ulden, fo daß auch in diefem Jahre die Aus 
fuhr um 4 Millionen ftärfer war, als die Einfuhr. 
Ueberdieß kamen nach Ungarn fuͤr die im verfloſſenen Jah⸗ 
re ausgetriebenen Ochſen an Geld 3 Millionen 479,000 
Gulden; . für Kühe und Kälber 70,000, für Schweine x | 
Million 500,000, und für vohe Schafwolle 2 Millionen 
460,060 Gulden, und verarbeitete Wolle wurde einge⸗ 
führt für ı Million 100,000 Gulden. Kupfer, rohes 
und bearbeitetes, wurde ausgeführt für 2 Millionen 
290,000 Gulden. Feldfruͤchte für > Millionen720,000, 
und Wein für 930,000 Gulden. Das baare Geld, wels _ 
ches die groſſen Armeen heuer in Ungarn verzedrten, muß 
eine groffe Menge Millionen, eine ungeheure Summe 
ausgemacht haben, da man die Koften des Seldzugs: über 
- 70 Millionen Gulden hoch bexechue.. 
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Vonahrige — des neuen es 
wig⸗ Holſteinſchen Kanals. 


—* den Schleswigſchen Kanal ſind im Jahre 1787 

paßirt — .,.:.,387 Schiffe, J 
weiche Landes / Producte von / und nach 
inlaͤndiſchen Hafen trandhertire‘ Haben; 

‚und s 163 — 
von 40 bis 70 ——E— ſind entwe⸗ 

der aus fremden Käfer gefommen, ober 

* beſtimmt geweſen. 


Sumina 550 —5 | 


Bon den zuletzt gedachten 163 Schiffen famen 85 
: aus der Oſtſee, und giengen 6 nach Holland, 29 nah 
Hamburg, 8 nach Bremen, 3 nad) Altona, 2 nach Emb⸗ 
den, 16 nach Rendsburg, 1 nad) Fridrichſtadt, 1 nach 
Juͤtland. > Die Ladung dieſer 66 Schiffe beftand aus 
Holz, Theer, Eifen, Aſche, Segeltuch, Packleinen, Flachs, 
Hauf, Licht, Glas und Kornwaaren, und wurde angege⸗ 








ben zu 7b6/4oq Rthir. 


14 Schiffe brachten oſt⸗ und Weſtindiſche, “ 

Is- und Groͤnlaͤndiſche Waaren von = 

Eopenhagenfür 5 100,000 mi 
nach Hamburg, bis auf eins das in Als 
tona loͤſchte. Eben dahin kamen 4 von 

Flensburg mit fremden Oſtſee Waaren, 

und ı brachte von Holtenau inländis 

fen Haber und Gerfte nach rn 

dam, Ä RR 
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2378 Schiſſart ne 
Von der Wetfeite, nemlich von Holland, | 
„der Weſer und der Eibe, giengen 15 
Schiffe nach Stettin, 3 nach Koͤnigs⸗ | 
berg, 2 nach Petersburg, 1 nach Stock⸗ we 
. heim, 1 nad Eibing, ı nach Wolgaſt, wa 
‚x nad) Wismar, ınahXoftod, 2 nad‘ 5 
der Oſtſee, 7 nach Kopenhagen, 4 nach | 
Kiel, 10 nad) Flensburg, 1 nad) Apen⸗ 
vode, 1. nach Holtenau. Diefe 50 
Schiffe Hattengeladen, Weine, Gewürz: 
Materialien und FaͤrbeWaaren, Kaͤ⸗ x 
fe, Pfeifen, Dele, Eiferne Dlaten und | 
Grapen, Ziegel, Merrettig und Felds 
bohhien, Altonaiſche Seife und Hess 
ringe. Der Werth ward angegeben 
Er rÄ.. 195297 8 
Ä Eine kleine neue Expedition giengvon Thns - 
ning nach Riga milt Mauerfteinen, ans 
gegeben zun ET 


* 


27 Schiffe paßirten mit Ballaſt nach der 


Oſtſee. Dev Werth der auslaͤndiſchen 
oder nach fremden Plaͤtzen verfuhrten 
inländifchen Waaren, Li nad) der An: 

gabe alia. 


. 
— | 312,006 Rthle. 
Dieſer abedſteigt den vom vorigen Jahre um 192,006 


Rthlir., und die Zahl der hiezu gebrauchten Schiffe ift 
doppelt. In den Buͤſchingſchen wöchentlichen Nachrichs 
ten habe ich die ireige Anführung der 1786 jährigen Sum⸗ 
ma fremder Kanals Traueporte, als wenn ed die Summe 

| ber 


sen 


auf dem Schlesw. Hof. Kanal, ’ mazr 


der ganzen Kanalfahrt waͤre, aus dem politiſchen Journa⸗ 
le, gefunden. Solchem Irthum zu begegnen, bezeuge 
ich, daß mir, von dem Betrage der Kanalfahrt mit in⸗ 
laͤndiſchen Waaren und zwiſchen inlaͤndiſchen Plaͤtzen, we⸗ 
der von 1786 noch 1787 etwas befannt geworben, ſon⸗ 
‚tern daß in.mieinen Angaben, nur von der. Befahrung des 
Kanals mit fremden Waaren von sder nad) fremden 
‚Plägen die Rede ift, worüber ich die Autorität der Zoll; 
He vor mir habe. | 


V. | 


Einzelne Begebenheiten und Anekdoten. 


Homann Paſcha deſſen kurze Lebensbefchreibung 
wir im vorigen Monatöftücfe gegeben haben , iſt, 
nad) mehrern öffentlichen Berichten, bald nach feiner Ans 
Eunft mit der Beſatzung von Choczim, bey der Hauptar⸗ 
mee, ftrangulist worden. Man gab ihm Schuld, daß er 
zu viele unnäge Einwohner in der Feftung behalten, und 
„Dadurch die Hungersnoth, und folglid) die Uebergabe der 
Feſtung verurfacht habe. Allerdings ein fehwerer Vor⸗ 
wurf für einen General bey einer Belagerung. Ein noch 
gröfferes Berfehen von Oßmann war, daß er den ganzen 
Vorrath der Zeitung an einem Einzigen Orte, der noch 
dazu micht bombenfeft war, gelaffen, und ſo zu ſagen, 
‚dem Hombardement , und der Verbrennung Preis geges 
‚ben hatte, - Wer kann wiffen, was noch für andere Klas 
gen gegen ihn geführt worden find, Bey dem Ausgange 
aus Choczim betrug er ſich noch, ſo wie waͤhrend der Be⸗ 
lagerung, als ein braver General. Als man ihn ſragte, 
ob die Tuͤrken ſich mehr für die oͤſterreichiſche Inſanterie 
oder Cavallerie, ſuͤrchteten, antwortete erꝛ „Wir fuͤrch⸗ 
ten uns fuͤr keines von beyden, aber die Huſaren haben 
| uns am meiſten zu Schaffen gemacht.‘ Darauf lobte er 
Mm mm IN, ‚bie 
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die Öfterreichifche Artillerie. Auch die rußiſche Inſante⸗ 

rie lobte er, aber nicht ſo die Cavallerie. Ueberhaupt bes 

merkte man an allen Tuͤrken, mit denen man ſprach, einen 
| geheimen Groll gegen die Ruſſen. 


Breym zweyten Sturme auf Novi, in weichem es 

auch uͤbergieng, fieng die Mannſchaft ſchon wieder an, 
wie beym erſten, zu weichen, und wollte nicht vorwaͤrts. 
Da zog, der nur als Volontair gegenwaͤrtige, General 
von Bubenhofen ſein Seitengewehr, tratt voran, ermun⸗ 
terte die Truppen von neuen, und ſo gieng der Sturm 
von ſtatten. 


Ein Officier von Erdoͤdy Huſaren, der als Gefangner 
nach Conſtantinopel gebracht worden, ſoll geſchrieben ha⸗ 
ben: daß ſich bereits über 20 kaiſerliche Officiere als Ges 
fangne in Conſtantinopel befaͤnden, aber alle gegen Vers 
bütgung dem franzoͤſiſchen Bothichafter ausgeliefert wor⸗ 
den wären, daß fie ih nicht aus Pera entfernen follten. 
Sie genteffen von der Pforte, ohne Unterſchied des Cha⸗ 
rakters, monatlich 15 Piaſter. HD 


Indem der groͤßte Theil der aflatifchen Tenppen bey 
der tie fischen Armee,' deren Dienftzeit vorüber war, had 
Kaufe gieng, famen, nach dem Berichte eines Augenzeu⸗ 
gen, in Conftantinopel, ganze Haufen neuer Streiter taͤg⸗ 
lich aus allen aſiatiſchen Provinzen an, und mußten, zum 
Theil, unter Androhung von Strafen, wieder zuruͤck ges 

wiefen werden: Wenn der Feldzug glücklich iſt, fo ift das 
‚ gewöhnlich der Fall. Alsdenn will Jeder Beute machen 
und Köpfe holen, - Denn die Timarioten oder lehnspflich⸗ 
tigen. Soldaten aus Afien, bekommen bloß Zwieback, und 
feinen weitern Sold im Felde. Aber für jeden ‚feindlis 
hen Kopf, den fie beingen, und für jeden Gefangnen bes 
fommen fie einen Preiß. Diefe Hofrung und die der 
Beute, befeuern fie zu den Fühnften Unternehmungen, und. 


den wirhendften Angriffen. Haben fie einen Angrif an 


einem entfernten Orte vor, fo verfl eht fich jeder auf 3 oder 
4 Tage mit Zwieback. Denn geht ihre Abficht immer das 
him, die Feinde entweder zu umringen, oder von vielen 
Seiten zugleich anzufallen, welches ihnen auch mehr als 

| * ein⸗ 
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einmal, im'vorigen Sommer gelungen iſt. Es ift ihnen 
fein Berg zu hoch‘, Fein Fels zu fteil, den fie nicht mit 
- Steigeifen erflettern. Sie greifenmit fücchterlichem Ges 
ſchrey an, ſehr zerftreut, undsin Eleine Haufen vertheilt, 
wenns möglich, unter dem Schuße der Bäume und Ges 
ſtraͤuche. Daher ift das fonft fo fürchterliche oͤſterreichi⸗ 
fche Kanonenfener felten von vieler Wirkung gegen ſie ge⸗ 
weſen. jeder richtet fein Augenmerk dahin, einen Kopf 
zu erbeuten. Sehen fie einen der. Feinde fallen, fonds 
bern fie fi mit der größten Bermeflenheit, und trachten. 
fich des Kopfes zu bemächtigen. Wer einmal einen Kopf 
hat, befümmert- fih nicht weiter um das Schickſal des 
Geſechts. Er-eile über Hals und Kopf zuräd, um ſich 
und feine Beute in Sicherheit zu bringen. Daher wird 
bey den Türken der Sieg gar nicht durch Behauptung der 
Wahlſtatt gefucht, und das Zuräckweichen iſt bey ihnen 
feine Schande, fondern vielmehr faſt immer.fchon vorher - 
beſchloſſen, und der Plaß beftimmt, wo fie fich wieder vers 
fammeln. &ie bleiben aber nicht lange ruhig, ſondern 
verfuhen ihr Gluͤck gleich wieder. — So führen die 
Türken, bejonders die afiatifchen Truppen den Krieg, und 
fo kann man’mit einmal eine Menge der Berichte von den 
Gefechten des num geendigten Feldzugs, wo die Türfen 








immer zuruͤckwichen, und darauf immer wieder Eamen, 


und andere Vorfälle mit Elarer Einficht beurtheilen. 


Wie faſt immer bey alliirten Heeren, fo herrſchte 
auch bey den vereinigtenöfterreichiichen und rußifchen Trup: 

pen in der Moldau, und vor Chorzim, unter dem Oberbe⸗ 
fehle des groffen Feldherrn, Prinzen von Koburg, mans 
cherley Jalouſie, und Uneinigkeit. Man hat davon, felöft 
in öffentlichen Blaͤttern, verfihiedene Anekdoten geleſen. 
Man verfihert, Graf Romanzow Habe, nad) den detas 
fchirten Corps nicht mehr als 7000 Dann Truppen ges . 
habt , und nur durch das Schrecken feines Namens das 
Corps d'Armee der Türken und Tatarn bey Mobila Ne: 
buy, und ein Heer von 10,000 Mann bey Wender, zu 
rück, und in Reſpect erhalten, felbft aber durchaus nichts. 
unternehmen können, da es ihm noch dazu beitändig an 
0 | Mmmm 5 Bir - 
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Lebensmitteln, Fourage, und allen Kriegsbeduͤrfniſſen ge⸗ 
fehlt habe, und die Truppen oft Monate auf den: Sold 
hätten warten muͤſſen. — Alerhand Vorfälle und Um⸗ 
ſtaͤnde verurjacdhten manche Animofitäten, oder gegenſei⸗ 
tige Schwierigkeiten, welche verhinderten, daß mehr aus⸗ 
gerichtet wurde, als wirklich. geſchehen. Be 
.. Man hat in Holland Beyipiele gefehen, daß die Vers 
fhiedenheit der Gefinnungen in Staatsfachen die naͤch⸗ 
ſten Anverwandten, Eltern und Kinder, Maͤnner und 
Frauen entzweyt, und zu dem größten Haß gegen einan⸗ 
der gebracht hat. In Republiken ift dergteichen wohl 


u mehrmalen geſchehen. Wer fellte aber wohl glauben, daß 


‚ in dem monardhiichen Frankreich die Berfchiedenheit poli: 
‚ tifcher Gefinnungen Mann und Frau von aufgeklärder 
Denkungsart, von hohem Stande, mithin von feiner Er⸗ 
ziehung, und fogar Hofleute, bis zur ewigen Unverföhns 
tichfeit entzweyt habe! Der kürzlich verftorbene Mars 
hal, Herzog von Biron, trennte fih im Sabre 1771, 
nach langen gehabten Zwiftigkeiten mit feiner Gemahlin, 
Aber das aufgehobne Parlament, und das neue Parlar - 
ment des Kanzlers von Maupean, da er. die Parthie des 
einen, und feine Gemahlin die des andern hielt, ganzlich 
von ihr. Sie fühen fich feitdem nie wieder. Als der 
alte gojährige Marfchall vor wenigen Wochen auf feinem 
Todtberte lag, wünfchte er noch vor feinem Ende, feine 
Gemahlin zu ſprechen, und ließ fie fchriftlich darum erſu⸗ 
hen. Sie hatte die Grauſamkeit es ihm abzufchlagen. 
Der Sterbende nahm fi dabey mie ein braver Mann: 
Sie ·˖ hat Recht, fagte er, wir haben einander ja [hen 
vor langer Zeit unfer letztes Lebewohl gefagt. °* Ä 
Es iſt eine rührende, und merkwürdige Anekdote, 
daß in der erfien Sitzung der Notablen zu Verfailles, bey 
den verſchiedenen gehaltenen Reden, über den gegenmärtis 
gen Zuitand von Frankreich, von vielen Thranen vergofs 
fen worden find, — 

Eine Anekdote andrer Art, die der Menſchlichkeit 
Thraͤnen entreißt, iſt es, daß ein Herr von Brienville, 

der eben die wichtige groſſe Stelle des Policey⸗ —— | 
| | lieu⸗ 
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| —* zu Paris zu erhalten ſuchte, oͤffentlich ange⸗ 
agt wurde, daß er feinen Vater zu Eparenton,, als einen 
Wahnwitzigen habe einfperren laſſen, um fein Bermögen 
fogleich zu Haben, und zwar vermöge einer Lettre de ca- 
ehet, die ihm fein Freund, der vorige Policey : Generals 
kieutenant, Here le Noir, ‚gegeben hatte, Herr ie Noir 
wurbe deshalb, als ein Unwuͤrdiger, am 22ften Novem⸗ 
ber, aus dev Verſammlung der Notablen, von der er ein 
Mitglied war, verftoffen,- und weggetrieben. Solcher 
Gebrauch der "Lettres de cachet muß die Nation vol 
lends gegen diefe mehr als deſpotiſche, barbariſche Ver⸗ 
haftsbeſehle aufbringen. 
Weäun in Frankreich nicht die Tugend für Verhaft 
und Strafe ſicher if: fo Hat in England das Laſter Mit⸗ 
tel der Strafe zu entgehen. Ganz kürzlichft wurde zu 
London ein berüchtigter Straffenräuber ‚Bartington, durch 
das richterliche Lirtheil,, zum Strange verdammt. Der 
ihm zugegeßne Advocat fand, daf in dem Urtheile der Dre 
feiner Geburt ausgelaffen war. Er behauptete die Un— 
gültigkeit des Urtheils, nach den englifchen Geſetzen, und 
ons Urtheil wurde wirklich annullirt. Zwar gieng gleich 
drauf der Proceß von neuen an, aber in ſolchen Faͤllen iſt 
das zweyte Urtheil allemal gelinder, als der erſte, "und fo 
wird der Verbrecher, wu man verfihert, en das 
Neben erhalten, 











Vi 


Polniſche Reichstags: ‚öfanstungen und. 
andere Begebenheiten. Fortfegung. 


DEyA dem eintweiligen Stillſtande der Kriege in Europa | 
hat der National Kongreß zu Warſchau bisher am 
mebrfien die Aufmerfjamfeit aller benachbatten Höfe und j 
‚zugleich die politische Neugierde des Publicums beſchaͤf⸗ 
tige. Das Ganze der Vorgaͤnge und befonders die Wens 
dung der Sachen ua auch allerdings viel Intereſſantes 
und 
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und Unerwartetes. In einer andern Epoche, ohne einen 
Tuͤrkenkrieg, waͤren vielleicht andre Kataſtrophen erfolgt. 
Wir gehen zur Erzaͤhlung deſſen fort, was wirklich vorge⸗ 
fallen iſt. Im vorigen Stuͤcke haben wir zuletzt, S. 
1216 die Merkwuͤrdigkeiten der 16ten Seßion am 
zıten November erwaͤhnt. | 


In der 17ten Sigung am 12ten November 
herrſchte anfänglich wieder eine mannichfaitiee Uneinigkeit 
„in den Projzcten und Debatten, die viele Nefultate uns 
möglich machte. Dieſes fruchtlofe Deliberiren geſchah 
indeß nicht ohne Abficht. Fürft Sapieha unterbrach. es 
endlich unwillig, indem er zur wahren Urſache deflelben, 
das Vorhaben der einen Parthey angab, bey folchem müs 
figen Berhandeln und Zeitvertreibe die Entfeheidung der , 
vaterländifchen - Angelegenheiten allein zu verhindern. 
Mehrere Kandboten unterftästen ihn m feinem Vortrage. 


WMan projectirte abermals, die Kriegscommißion dem im⸗ 


merwäbrenden Zathe zu unterwerfen. Aber verger 
bens. Die Rede des Landboten Potocki’gieng gar-dahin, 
die Schädlichkeit dieſes legtern Collegiums zu demonftris 
ven, dad nur. fremde Hebermacht der Nation Hätte aufs 
dringen können. Uneinig uͤber den Ort des Aufenthalts 
der Kriegscommißion, wurde endlich mit einst Pluralis, 
taͤt von 158 gegen 84 geheimer Stimmen ausgemacht, daß. 
fie, wie der Reichstag, 4 Fahre fuccefiv in den Krons 
ländern und 2 Fahre lang in Litthauen ſeyn ſollte. 
Die ı8te Seßion am I4ten November war’ größten: 
theils wigder militairiichen Inhalts. Der Plan zur Eins 
richtung der Kriegscommißion wurde verlefen, aber nur eini⸗ 
ge geringfügige Puncte deffelben wurden befihloffen. Mean 
brachte wieder viele anderweitige Sachen aufs Tapet, 
vornemlich auch wegen einsimmerwährendenlleichss - 
tags. Noch wurde faft allgemein auf die Ausfertigung 
eined Memoire an den rufifchen Ambaffadeur gedrungen, 
worin die gänzliche Entfernung der rußifchen Truppen aus. 
dem Gebiete der Republik verlangt werden follte. "Sn der- . 
folgenden ıgten Sigung am 15ten November wurde 
darauf diefe Note verleſen und von den Marfchällen uns 
. | | {17 
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tertchriebn. Sie lautet wörtlich dahin: „daß der Koͤ⸗ 
nig und die Stände die erhabene Souveraine bäten, von ' 
Dero Truppen das Land der. Republik räumen zu laffen, 
wodurd ‚Sie ein neues Merkmal von dem Antheile an | 
den Tag legen würde, welchen, Sie an dem Wohle derfels 
ben zu nehmen beftändig. geruhet hätte; daß Ihro Faiferl. 
Majeftät die Gründe: der conföderirten Stände zu diefer 
Bitte in der Nückficht gewiß billigen würden, da eine fo 
geoffe Armee dem Lande nothwendig beſchwerlich ſeyn 
muͤſſe, und der fernere Aufenthatt der Truppen Ihro Mai: 
der ottomanniſchen Pforte leicht Anlaß zu Feindfeligkeiren 
gegen das Gebiet der Republik ‚geben koͤnnte.“ — In 
fo gewählten und höflichen Ausdruͤcken diefe, Note abges 
faßt ift, ſo ſehr gab der Landbote von Czernichow, Here 
Czaki, fein Mißfallen über die Ausdrücke in der vom Gras 
fen von Stadelberg am sten. November übergebnen und 
im vorigen Stüde &, 1213 mitgetheilten Erklärung zu 
erkennen. Sie macht, fügte er, eben jo wenig der. erha— 
benen Denkungsart der Kaiſerin Ehre, als fo fehr fie die 
polnische Nation beleidigt. Eine Garantie, fuhr er fort, 
iſt die feyerliche Verficherung, die Freyheit und Ruhe eis 
nes Landes gegen auswärtige Uſurpation und Anfälle zu 
fichern; nicht die vorbehaltne Gewalr, die eignen Ums - 
ternehmungen und Einrichtungen einer Nation einzır 
fchränfen und zu verhindern: - Denn fonft wäre es 
nicht Sarantie, fondern angemaßte Beherrſchung. Frey⸗ 
lich wäre Polen nicht gut garantirt gewefen, da man Pro: 
vinzen deflelben an fich geriffen, und viele angefehene Ein; 
wohner gefangen gefeßt hätte ꝛc. Dieſe ftarfe, ungebunds 
ne Sprache machte viele Senſation. Nachdem wurde 
die" Antwort auf die rufifche Erklärung vorgelefen und un; 
terzeichnet: Sie erſtreckt ſich über die dren in jener Er⸗ 
flärung angedeuteten Hauptpuncte, nemlich über den ans 
‚gegebenen Einbruch in die Eonftitution yon 1776, über 
die Vorausſetzung verfchiedner Projecte, die auf den ms 
ftir; des Gouvernements der Republik abzwecken, und 
"über die Erklärung, ſich der geringſten Veränderung der 
Eonftitution von 1775 zu widerfegen, und lautet nach ei⸗ 
nem kurzen Eingange in ihrem merkwuͤrdigen Inhalte 

woͤrtlich alfo: | „Be⸗ 
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„. Befreffend den erſten Artikel:- Wenn dohVorwurf 
eines Einbruchs der Stände der Republik im die Conſtitu⸗ 
tion von 1776 (die mit dev GarantiesActe von 1775 
nichts zu thun hat) auf den von der Republik genomme 
nen Entfchluß gegründet ift, die Militair⸗Commißion wid; 
der Herzifiellen: fo muͤſſen die verfammelten Stände ber 
merken; daß der Meichstag, fo wie jede gefeßgebende 
SMadit, wnabhängıg in feiner Souverainitäf, 
wenn er neue Geſetze macht, und alte wieder herftellt oder 
abfchaft, niemals in den Falle feyn könne, einen Einbruch 
in jeldige zu hun. » Der Ausdruck eines Einbruchs in die 
National. Gefeße, unanwendbar auf den Reichstag, det 


feiner Natur nah über die Geſetze ift, kann nur bey 


denen gebraucht werden, welche ihm unterworfen find, 
und ſich unterfiehen, ihm ungehorfam zu ſeyn. — Ber 
treffend dem zweyten Artikel: Die über die Vorftellung 
either gänzlichen Ummerfung des Gouvernements dr Re 
publif bezeigtd Unruhe, ſetzt Projecte voraus, weiche ders 
gleichen Abſichten enthalten und die vor den verfammek - 
ten Ständen in Anregung gebracht worden. Nichts kann 
mehr gegen dieſe Unruhe fichern, als die Vorſtellung, daß 
fein Project als ein folches wirklich angelehen werden fann, 
wenn es nicht in den Sitzungen bes Meichstags vorgele 
fen und darüber deliberiet worden; und daß’fein Project 


von diefer Natur und unter diefer,Form den. verfammel 


ten Ständen vorgekommen ſey. Sollte die erwwährite Un⸗ 
ruhe von der allgemeinen Meynung in ber Nation über 
einen immerwäbhrenden Reichstag herrühren, To be 
freyt das Weſen des polnifchen Gouvernements, welches 
frey und unabhängig ift, und in der Bereinigung der 
drey Stände befteht, diefe allgemeine Meynung von allem 


Vorwurfe einer gänzlichen. Ummerfung des Gouverne 


ments, teil die Dauer der zur Haltung der Neichstäge 
angewandten Zeit der bloſſe Gegenftand einer Meuerung 
ſeyn würde, — Betreffend den dritten Artikelt Wenn 
einige Abänderungen in der Conftitutien von 1775 für - 
das Wohl des Gouvernements nothwendig würden, fo 

find die verfammelten Stände, welche. beftändig die hoͤch⸗ 


‚Re Dreynung von der Großmuth und den ar 
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chen Geſinnungen Ihro kaiſetl. Majeſtaͤt hegen, im vor⸗ 


aus uͤberzeugt, daß dieſe erhabene Monarchin die voll⸗ 
Fommenfte Exiſtenz der Republik mit neuem Vergnuͤ⸗ 
gen betrachten würde. Syn diefer Ueberzeugung fcheint der 
Weg der Ylegotiationen mit Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt 


fo wie mit den benachbarten Höfen, den Ständen der Nes 


publik das ficherfte Mittel zu feyn, um zu diefem. Zwecke 
zu gelangen. — Die unerwarteten Ausdrücke in 
der Note Haben die Empfindlichkeit der Nation res 


ge gemacht. Alle ihre Wuͤnſche entfernen den Degrif, h 


aß Ihro kaiſerl. Majeftät nicht der Freundfchaft entſagen 


wollen, welche Sie felbiger gewidmet hat. Wenn dieſer 


Tag eintreten könnte, fo würde er für die Republik ein: 


Tag allgemeiner Betruͤbniß ſeyn.““ Warfchau, der 17tkten 


November 1788. (Lnterzeichnet von den beyden Diars 
ſchaͤllen, Malachswsky und Sapieha.) — 


Nach Genehmigung dieſer Gegen⸗Erklaͤrung, die mit 


der obigen Note den auswärtigen Miniftern communicirt 


worden, ſchritt nian in diefer VBerfammlung wieder zu dem, 


Angelegenheiten det Kriegs: Commißion. Ueber vieles 
noch uneinig, wurde endlich durch eine Mehrheit von 189 


gegen 3 Stimmen decidirt, daß die General Lientenants 


zu Mitgliedern dieſes Collegiums koͤnnten erwählt wer⸗ 
den. Eine abermalige Unpaßlichfeit des Königs verhins 
derte darauf während vier Tage die 20fte Zufammens 
Funft der Stände bis zum 2often November. In ders 
felben waren die militairifhen Materien fortdauetnd der 


Hauptgegenſtand der Unterhaltung, Der Streit und die 


Disharmonie darüber, war aber zu groß, ald daß irgend 
etwas hätte entfchieden werden Können. Inzwiſchen niach⸗ 


te der Kron Confoͤderations Marfchall bekannt, daß ihm 


Tags vorher eine zweyte Note von dem preufifchen 
Sefandten übergeben worden ſey, die alsdann verlefen 
wurde, und in der franzöfijihen Driginalfprache wörtlich 
im nachftehenden Artikel folgt. F 

Die zıfte Sitzung am zıften November war durch 
die fruchtiofe Ilneinigkeit ausgezeichnet, die bis ans Ende 


allein darin herrſchte. Der Eonflist der Parcheyen er . 
* | en ie 
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die Zeit der Wahl der Ktiegscommiffarienund über andre 
Gegenftände ſtieg bis aufs aͤuſſerſte. Die Nede des Fürs 
fien Primas zur Erhaltung der dermaligen Gouvernements⸗ 
Einrichtungen, und der Verhaͤltniſſe mit Rußland, fand 
‚unter den. patriotifchgefinnten Landboten viele Gegners 
Die neue preußifche Erklärung hatte ſchon ſichtbar ihren 
Eifer und ihre Oppofition belebt. Nach der Entfernung 
des Königs aus der Berfammlung wurde die Disharmonie 
und Animofität der: Gemüther nur noch mit Mühe von 
dem Fürften Sapieha unterdruͤckt. Die Parthey der Ans 
‚ti: Royaliften war ſehr überwiegend geworden, Auch im 
der folgenden 22ſten Seßion, am 22ften November, her 
hielt fie in der länger befirittenen Materie, in welcher Zeit 
des Reichstags nämlich, ob vor der Ernennung der Schaßs 
eommmiffarien oder ‚nach Vereinigung der Stuben, die 
Mahl der Mitglieder der KriegssCommißion geſche⸗ 
hen Sollte, die Oberhand, indem mit 126 gegen 111 Stims 
man beichloffen wurde, daß diefe Wahl, immerdaserfte 
GBefchäft des Reichstags fenn follte, woben man das 
Conſeils permanent gar nicht erwähnte Die2zftesef 
fion brachte bloß die negative Entfcheidung eines Vory 
ſchlags zu Stande. Nämlich mit 117 gegen 85 Stims 
men wurde feltgefeßt, daß die Ariegsfecretairs nicht 
auf ben Landtägen fich einfinden, mithin zu Landboten 
nicht erwählt werden könnten. Die 2gfte Verſamm⸗ 
lung der Stände enthielt nicht viel Wichtiges. Der 
Neidystags: Decretair verlag die Eides : Formulare für die 
Fünftigen Mitglieder der Kriegs: Commißion, die auch 
nach einigen angebrachten Berbefferungen ratihabirt wars’ 
den. Zugleich machte man die eingefchicften Berichte des 
General: Majors Lubomirski, fein Corps und die Anges 
legenheiten dev rußifchen Armee betreffend, bekannt. In 
der 25ſten Sikung am 27ſten November trug der 
Fuͤrſt Sapieha den patriotiſchen und für die Indüftrie des. 
‚ Landes fehr förderlichen Plan vor, die ganze Armee in 
polnijcher National: Uniform kleiden zu laffen, der’ 
auch einftimmig bewilligt wurde, Cr felbft erfchten auch 
bald darauf mit / einigen Landboten in dieſer neuen Tracht 
anf dem Reichstage, und gewiß wird dieß ruͤhmliche 7 
pi 
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ſpiel dald mehrere Polen auch aͤuſſerlich polniſch machen. 
Am 29ſten November wurde, nach einigen andern Debat⸗ 
ten, die Antwort des Wiener Hofes auf die im vori⸗ 
gen Stücke ©. 1175 erwaͤhnte Vorftellung des Reichs⸗ 
tags wegen erlittener Beeintraͤchtigungen an der Öränze, 
derlefen, die der Faiferliche Charge v’Affaires, Hr. de Ea⸗ 
chet/ Äbergeben hatte, und die wefentlich dahin’ lauter: 
„Daß der Schaden, den Potnifche Untertanen von Seir 
ten der Defterreichifchen mit der Belagerung von Choezim 
beichäftigten Truppen erlitten; wenn er gehörig erwiefen, 
und conftatire if, wieder erſetzt und bezahlt, und Eaiferkts .. 
Her Seits Einrichtungen gerroffen werben follen, um die 
Unterfuchung und Liquidation dieſer Forderungen gemein⸗ 
ſchaftlich mit den: Perionen zu veranftalten, ‚welche vom 
Seiten der Republik dazu werden.ernannt werden; daß 
man aber bey diefer Gelegenheit die guten Würfungen 
nicht unbemerkt laſſen koͤnne, welche die Eaiferl, Kriegs⸗ 
Operationen in der Moldau bey der undifeiplinisten Ver⸗ 
faſſung der Tuͤrkiſchen und Tatariſchen Truppen fuͤr die 
Ruhe und Sicherheit von Polen gehabt, welche durch die 
Eroberung von. Chocazim nun vollkommen gemacht ſey. 
Uebrigens ſchmeichle Sich Se. kaiſerliche Majeſtaͤt mit 
Zuverſicht, daß der Koͤnig und die Republik Polen auch 
von Ihrer Seite gleiche Sorge tragen werden, alles zu 
entfernen, was die gluͤckliche Harmonie zwiſchen beyden 
Staaten ſtoͤhren koͤnute, und daß diejenigen Verbin« 
dungen aufs heiligfte würden beobachtet wers _ 
den, die durch die feyerlichſten Tractate von bey: 
den Seiten geknuͤpft worden.“ | 
In eben diefer Seßion am often November, tru: 
gen der Landbote von Vollhynien, Fuͤrſt Jablonoiwwsrt und 
. varfchiedne andre die Beeintraͤchtigungen und Misbräuche 
vor, deren fich die Dißidentiſchen Konfiftorien gegen ihre 
Gemeinden ſchuldig machten. Man beichloß, diefen Eon? 
fittorien bey ihrer Erecurion von Abgaben ic. die militaire 
ſchen Unterftäsungen zu verfagen. In der folgenden - 
Verſammlung blieben die vorgerrägenen weitern Artikel 
zur Einrichtung der Kriegsommißion unentſchieden 
Polit. Journ. Des, 1788. nun Man 
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Man debattiete vergeblich über verfchiedene andre Bill, 
befonders über Erweiterungen und Reformen in dem;res 
publicanifchen Korps diplomatigquu Auch wurde zuletzt 
wuͤrklich in Anichlag gebracht, die Nerrutirungen anzus 
fangen, und ein Reslement der deffalfigen ‚Auflagen zu 
entwerfen. Doch wurde befchloffen, ‚daß der. König, die 
Unterzeichnung der Patente, und die Ernennung zu allen 
Stellen vom General an bis zum. Fähndrich Haben follte, 
Da der König wieder unpäßlich wurde, fo war wegen der 
Fortdauer der Krankheit. bis. zum aten. December feine 
Reichstags Seßion. 


Eine fernere Fortſetzung von ben kuͤnftigen Sehßionen 
wird noch unten, in dem Artikel Polen folgen, und wir 
werden noch mehrere Artikel davon zu machen haben, da 
der Reichstag wiederum vom 15ten Decenber auf 
eine unbeſtimmte Zeit, bis die Militairgeſchaͤſte zw 
Stande gebracht. find, prolongirt worden. Wie die 
Gelder fuͤr die groffe Armee; die indeß bis zu ihrer fefiges 
- festen Zahl fobald wohl nicht comiplet werden wird; bey 
den vielen andern Auflagen, und dem nicht. fehr blühenden 
Zuftande des Landes, Fohlen herbeygefchaft werden, wird 
eine Hauptfrage feyn. Die ganze Summe des baar im 
Lande eirculirenden Geldes, die man biöher cheils zu 
theils zu. 11 Mill. Rthlr. angab, fol nach nenern 
Achern Schaͤtzungen fih nur auf go Mill. poln. Gulden 
oder auf 6 Mill. 666,666% Rthlr. belanfen.. Und diefe 
‘für ein-fo groſſes Reich allerdings geringe Circulation iſt 
dazu in einem ſtockenden, ſehr unegalen Umlaufe. Die 
Haͤlfte dieſer baaren Maſſe, wo nicht Zwey Drittheil der⸗ 
ſelben, ſind in und um Warſchau vereinigt. 


Der Mangel an Gewerbe und Induſtrie derurſacht 
natuͤrlich Mangel des Geldes, das, in ſeiner eingeſchraͤnk⸗ 
ten Exiſtenz denn noch ſchlimmer das Aufkommen der Be⸗ 
triebſamkeit verhindert. Gluͤcklicher ſind inde hierin die 
gröffern Städte. In der Stadt Cracau, (die weit. 
| groͤſſern Vorſtaͤdte mit 1453 Haͤuſern nicht mitgerechnet,) 
welche in der Mitte des Jahrs 1787 zufammen 575 Ges 
bäude — ana u. waren — un Kane 
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an an Profeßioniften 826 Meifter mit 524. Geſellen. 
. arunter wurden gezählt 170 Kaufleute, 19 Golds 
ſchmiede, 20 Mahler mit 12 Getellen, 8 Tuchmas 
ber mit 6 Geſellen, 27 Uhrmacher mit 6 Geſellen, 
102 Schufter mit 78 Geſellen, 14 Buchbinder mit 6 
Geſellen, 20 Herings haͤndler ic. und 409 priviles 
girte Bettler. Die Abgaben der Stadt an den König 
belaufen ſich jährlich nur auf 33758 Fl. oder 5626 Rthlr. 
dahingegen die jährlichen Ausgaben derſelben 58294 Fl 
betragen, — Der Handel und die Ausfuhr, befonders au& ' 
dem weftlichen Polen, ift im Vergleich mit andern Zeiten 
dieß Jahr beträchtlich geringer geweſen. Eine. Hauptur⸗ 
ſache davon ift die Weichfel geweſen, deren mehrentheil® 
feichtes Waſſer die Schiffahrt fehr behindert hat, 
In den Öftlichen Provinzen des Reichs herrſchen andre: 
bekannte Calamitäten. Die Einwohner fahren fort, die 
gröften Klagen uber die Beſchwerlichkeiten und gewaltſa⸗ 
mien Maaßregeln der Ruſſen zu führen, die zu einer aus⸗ 
gebreiteten ſtarken Erbitterung Gelegenheit gegeben Zins 
deſſen hat die Kaiſerin bereits in einer Note vom 26fter 
Noveniber, durch ihren Ambaſſadeur zu Warfehau, der Nez 
publik auf ihre Vorftellung wegen der Rußiſchen Truppen, 
antworten laflen, daß die, Berichte übertrieben worden, 
daß nur ein kleines Corps Rufen zur Bewahrung der . 
- Magazine in Polen geblieben.wäre, welcher Aufenthalt, 
unter freundſchaftlichen und alliirten Nationen nienialse 
aus einem ſo ſchlimmen Geſichtspunkte betrachtet werde, 
zumal wenn ein fo fleines Detafchement die Lebensmittel 
bezahlt, und die allerſtrengſte Kriegszucht beobachtet. Die 
Kaiferin nehme einen lebhaften und aufrihtigen Antheil 
an dev Wohlfahrt der Republik, deren Schickfal das poli⸗ 
tische Spftem des Nußifchen Hofes auf das weſentliche ins 
tepeſſire. ni Br 
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Zweyte Koͤniglich⸗Preußiſche Note 
Republik Polen, und Antwort der Staͤnde 


des Reichstages darauf am sten December. 


Mit hiſtoriſchen Zuſaͤtzen· 


Ar die erſtere Preußiſche Declaratien an die Republik 
Polen, die in dein roten Monats ſtuͤcke S. Tozı n.f 


deneben worden, und nach der Antwort des Reichstags 
darauf, welche im vorigen eiften Stuͤcke &.1170 jieht, 
ift eine zweyte Preußiſche Declaration erfölgt, die am 
ı9ten November dem Reichstage übergeben murde, 


wie fchon im worftehenden Artikel angeführt werden, und 


weiche wir, als ein merkwuͤrdiges hiſtoriſches Stu, hier, 
(fo wie die erſte Declaration) in der franzoͤſiſchen Origi⸗ 
nal: Sprache, in welchen fie von eben dern erhabenen 
Staats. Minifter Selbſt aufgefeßt worden ift, mittheilen. 

„ Le foufligne Envoye Extraordinaire de Sa Majeſté 
jeRoi dePruffe, ayant envoye au Roi fon Maftre la Ré- 
ponfe, que $2'Majefte le Roi & les Etats Confederes de 
la. Dierte de Pologne Lui ont donnee le 20, d'Octobre 


für la Déclatatiou du 12. de ce mois, *) fe trouve ex- 


ee charge de tEmoigner aux illuftres Etats de 


Dierte de Pologne la vive fatisfadtion, dont 8a Maje- 


ſtẽ a etẽ ptn⸗ en appr&nant par cette Reponfe, qu’iks 


ont rtendu joce à Ses ſentiments d'amitié pour la Ré- 


publique & qu’ils oot bien voulu aſſurer, que le projet 
d’alliance entte la Ruflie & la Polognie, que Sa Majelte 
le Roi de Polagne :& Ses Miniftres ont propoſée ä la 
Cour de Ruflie, felon l’aflurance de cette —— ne ie 


‚point l’objer de ’Adte d’Union de la Diette prefente, qui‘ 


ne s’occupoit que de, l’augmentation des impôts & du 
militaire de la Republigue, : F 
Le Roi trouvant dans cette Reponfe, une preure 


- aufli agıreable que convyaincante de la fageffe, qui dirige 
0 | _ j les 


*) S. Elftes Stuͤck November N ®; 1170 u f. 
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les delibefarions des: Etats de la prefente Dietre, a 
appris avec: le m&me plaifir, que les’illuftres Etats, fs 
.deles ä leyrs juftes principes, ont regl& dans la fesnce 
du trois de Norembte par une fandtion-pablique, reve- 
tue de.tontes les formalites eonftiturionelles, le com- 
. mandement de leurs. farces militaires d’une manitre, 
—— ‚en -aflurant: l’independance de la Képublique, en 
carte Ia'poffibitige dYabus ‚defpotiques & d’ influence 
‚etrangdre, dont tout autre artangement ayroit ere 
ſuſceptible. Er 
Sa Majeſt croit pouvoir attendre de la prudenoee 
& de la fermere Eprouvee des Etats de la Diette, qu’ils 
ne fe läifferont pas detournet d'un arrangement, qui 
fait taut d’honneur ä leur fage préyoyance, par l’allg- 
gition ou la repr&fenration de quelque garantie parri- 
culiere des conſtitutions pfecedentes, qui ne peut pas 
. empe£cher la Republique, de ne plus jamais-ameliorer 
Ja fotme. de fon ‚Gouveinemer, furtoyt apres les abus 
fraichement Eprouves, & qui n’eft pas me re conforme 
aux ftipulätions primitives des traites de 1773, fürles- 
que, les‘ garanities Tont fondees, n’ayänr Er& fignees 
ans la Diette de 1775 que par la ſeule Prfffance, qui 
Ja reclame à ptefent. De 
" Le Rei n’en eft pas moias pret & difpofe ä remplir 
envers la Sereniflime Republigue fes engagemens d'al-: 
Jiance & de garantie generale, ſut · tout pour Lufafurer- 
fon independance, fans. vouloir d’ailleurs s’immilter 
daus fes affaires. interieures,;, ni gener la liberte de ſes 
detiberations & de feg refolutions, laquelle il garantira 
plutũt de fon mieux. Er ee 
Sa Majeſtée ſe Aatte, que les illuſtres Etats de la 
refente Diette fe tiendront fermement perfuadds de la 
fincerite & de la puret& de ces aflurances & de fes in-" » 
tentians amigales pour la Repubtique , fans fe laiffer 
prevenir par des infiauations finiltres, dietees par tin 
efprie de pärtialire, guoique courerz par le voile du, pa- 
triotifme, ni’ par des declamations odienfes de quelques 
particuliets ‚qui ne refpe&tent ni la verite, ni les &gards 
dus auz morts K aux vivans,. & qui n’one pour but que 
E 00, Runy 3 de 
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de detächer la Röpublique »de la Cour de Pruße; fon 
plus ancien allie, qui Lui a quelquefois € are unile, & quä 
du moins ne Lui eft pas ä charge. · 

Le Roi erpit avoir donne par fa Dichririon da 1 
d’O&tobre, & par celle qui a ie faire en desnier lieu 
au Miniftre de la Cour de Ruſſie & à Berlin, des-preuves 

non Equivoques, de fes fentimens pour la ſureté & le 
bien-Etre de la Republi ne, fans redouter aucunes au- 
tres oonfiderations d’ailleurs importantes, & Sa Maje- 
fte elpere par confequent, que les Etats confederes de 
la Republique, accueilliront, cette nouvelle Declaration 
avec cette attention & cette deference, quelle merire 
par les fentimens de la plus pure & finckre amkie, & 
du bon voilinage qui l'ont die, & par les vus.non 
douteufes pour le bonheur de la Pologne qu ‚elle. doig 
manifefter aux Membges non: prevenus de la Diette. 
PFaite & Varfovie ce.19. Novembre 1788: . 


Louis de. Buchholtz. 


Die — welche dieſe Note auf dem Reichs⸗ 
tage zu Warſchau machte, zeigten ſich in den Sitzungen 
am zıflen und. 22ſten November ſehr lebhaft, wovon. wir 
folgende Particularitäten anführen fönnen.. 


Der Fuͤrſt Primas, Bruder des Königs, gab aftich 
zu erwaͤgen, da es ſchien, daß Polen anjetzt keine wirkliche 
Allianz mit groſſen Mächten hätte, wie ſehr man alle bes 
nachbarte. Souveraine fihonen, und Feines ‚aufbringen 
müfle. Die Aufhebung des Confeil permanent, die man 
vorzuhaben fchiene, müffe einen. Bruch des Tractats mit 
Rußland verusfachen. Er riethe daher zu Negociationen. 
Diefe Meynung unterflügten. ber Fuͤrſt Machzalsy, Bis 
fhof von Wilna, der. Lafteflan yon Woynik, Ozarowsky, 
der-Litthauifche Unterfanzler, Chreptowicz, der Kronhof⸗ 
marſchall, Raßczinsky, und der Kron: Groß— Marihall, 
Miniszek. 

Dagegen, behauptete der Landbote von Eheim, Sucho⸗ 
dols ky, welcher fih überhaupt bey dieſem Reichstage 
durch ſeine kraͤftige Vortraͤge aus zeichnet, daß es eine 
Kraͤnkung der Republik wäre, wenn irgend eine — 
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fie durch eine fogenennte Garantie binden, und geniren, 
und ıgarrdeohen wollte, wie Rußland gethan habe, Er . 
las aus. der obigen Preußifchen Note die Stelle vor, 
in weicher: gefagt, wird, daß Feine Garantie die Re⸗ 
publik verhindern Fönne, ihre Negierungsform noch 
immer mehr zu verbeffern. Darauf that der Woiwode 
von Siradien, Walewoki, den Vortrag, daß er glaube, _ 
rathen zu muͤſſen, einen Geſandten an den König- von 
Dreuffen zu ſchicken, und tractiren zu laffen, daß die Re; 
publik Polen der Preußiſchen, Englifhen und. 
Hhollaͤndiſchen Allianz, auch, wenn es ſeyn Eönnte, ' 
dem. teutjchen Surftenbunde mit :beyträte. — 
Der Fürft Sapieha wandte vor dießmal die weitere Ber 
Handlung diefes Vortrags dadurch ab, daß er erinnerte, 
aan mifche zu viele Materien unter einander ‚da anjetzt 
die Einrichtung der Kriegs-Commiſſion zu Stande zu 
bringen fey. Doch erklärte ex, fich dahin: „daß er lieber 
von Nachbarn Verfolgungen erdulden, als die Mepublik | 
durch Garantien genirt, und fo feine Nation als eine 
verachtete da: ftehen fehen wollte. „, 


Sin der folgenden Seßion, am 22ſten November, trat 
der oben erwähnte Herr Suchodolsfy wieder auf, und 
behauptete, „das Confleil permanent fey.blos ein 

Werk der nacbarlichen Ucbermacht, zum Uns 
lücke des Landes, und er wünfche, daß es die 
stion gänzlich aufbebe. „ Es kam jedoch noch 
nicht zur Stimmung darüber, fondern man nahm wieder 
die Kriegs: Commiflion, und die Zeit der Wahl ihrer 
Mitglieder vor, wovon in dem vorjiehenden Attikel der 
Bericht gegeben worden. | 
Die 29fte Seßion, am a4ten December, wurde 
durch 3. Segenftände, die alle zu Einem Zwecke gereichs 
.. ten, ‚und daher hier angeführt werden müflen, fehr merk⸗ 
wuͤrdig. Erſtlich hielt der Bifchof von Cujavien eine 
ſehr wohl ausgearbeitete Rede, in welcher er die Noth— 
wendigkeit darſtellte, daß die Republik Polen mie 
dem Könige von Preufien in die genausfte und 
unaufloͤs lichſte Derbindung trete. 
— X Nunn4 Zzwey⸗ 
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Zweytens wurde von den Klagen über die oͤſtere Un⸗ 
terbrechung der Seſſionen, Wegen der Kraͤnklichteit des 
Königs, und die dadurch verurfachte Verzögerung dev 
Geſchaͤfte, Anlaß gegeben, daß der Landbote von Trock, 
Herr Zalesky, vorſchlug, den Reichstag, vom Tster 
December, auf fo lange Zeit, als es die Umſtaͤnde 
erfordern würden, ad tempus bene vifum, 318 
prölongiren. Dieſe Propofition wurde auch gleich 
einmuͤtbig angenommen, und genehmigt. So war 
der erſte Schritt zum immerwaͤhrenden Reichstage 
gluͤcklich gethan. 

Drittens wurde die Antwort der Stände der 
Republif, und des Reichstags, anf die obige Koͤ— 
nialich : Preußifche zweyte Note, verlefen, die aber 
‚erft vom Sein December. datirt, und an dem Tage dem 
Koͤnigl. Preußifchen Gefandten übergeben worden ift, und : 
welche von folrendem merkwürdigen wörtlichen Inhal⸗ 
te, im-der framzöfichenDriginal: Sprache, ift, in welcher 
fle übergeben worden, 

„ Les fousfignes pat ordre — au Rei & des Etats 
confederes de la Dierte prefente, ont !' honneur de re- 
mettre à Monfieür de Buchboltz, Envoy& Extrsordi- 
naire de $a Majeft€ le Roi de Pruffe, la reponfe qui. 
{uit, zeponfe relative ä la declaration, par dal temile 
le, 29. Novembre .de l'anne courante, 

Les aflurances d'un bon voifinage, & d’une amitie, 
touiours plus manifeftee dans la feconde‘ deelaration de 
Sa Maj. leRoi dePruffe, ont de nonveau excité les fen- 
timens de la pIns vive reeonnoiffance des Erars affembies. 

Si l’erabliffement de la commiflion de guerre s’efk, 
‚attire les tgmoignages flatteurg de $a Majele le Roi de 
Pruſſe, la continuaticn des traväux de la legislation 
fur le même objer erablit: que la Dietre dans fes loix 
fubfequentes, fuit non feulement les principes de fon _ 
gouvernement libre & Republicain, mais qu'elley pra- 
cede, en acqderant jaurnellement un efprit plüsunanime. _ 

C’eft-par la nôme, que la Repuhligue cherche & 
prouver & Sa Majefte le Koi de Pruffe,; combientell®. 
epprecie la — — * vußs, combien. Elle defice 

tem· 
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| j 
zemplir ſes fouhaits;, & comment Elle stäche, -de r& 
ndre’aux preuves non &quivognes pour la furere & le 
ee de la Pologne, preuves ‚que Sa Moajefte des 
clare genereufement fuperieures à des wonfiderations 
d'ailhurs importäufes.' NE 
* oique la libertẽ de penfer &\de parler ſoĩt une 
des proptietes conftitutives d’an Gouvernement Repub- 
licain, ' ı diff£rence des opinions & des difcours, ne 
fait point cependant d'impreflion für la volotite, denerale 
‚ de la nation, 8 des Etats afflembles, | 


La.nation indifpofee contre l’interpr&tation inufirce | 


& illiniitee de la-gatantie de fon Gouvernement, n'e- 
tend pas fes inquierädes jusqu’ä s’allarmer für ıme ga- 
rantie, ‚conforme ä fon independance. Telle eft celle, 
que Sa Majefte le Roi de Pruffe definit dans Sa declara- 
tion, une garantie génétale de lindependance de la 
"Republique, fans s'immifcer dans. les affaires interieu- 
‘res, mi gener la liberte de Ses deliberätions, & de Ses 
decifions, garantie, que la.natior congoit, pe pouvoir 
jamais &tre employde par legarant contre la Republique, 
& qui ne le feroit m&me,en [a faveur, qu' à la demande 
des Etats affembles en Diette, contre le violateur de‘ 
Sa (vuyerainere, de Sa liberr& &.de l’integrire des Ses 
poflelions » - - . um | | 
Sa Majeft le Roi de .Pruffe etanr ptet & difpofe 
dans ces vues amicales, a remplir.envers la Republique 
Ses engagements d’alliance & de garantie generale, 1a 
. nation ne peut de fon core, que les accepter avec une 
seciprocite de delir & de fentiment. ·· | 
| La follicitude de la Republique, für tour ce qui’ a 
räppoıt aux garanties indefinies, avoit dejä fait envie 
fager daüs la ıcponfe, qu' Elle a donnee & la CGour de 
‚ Petersbourg le 17. Novembre, la voye des negocia- 
ticns avec les Cours voifines, comme le moyen Je plus 
ür de 'parvenir & l’exiftänce la plus pärfaite de la RE- 
En offrant 'nommement' 2 Sa Mojeſtẽ le Roi de 
Prude. par un Miniftre accredire,' qui fera incefam-' 
ment Homme ;' Fouverture d'une negociation, les Etats 
— | nn 5 . al 
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aſſemblẽs font enfierement. perfuades, que Sa Majeſtõ 
vdudra bien: continuer des procedes auili amicals que 
néreux, & fi conformes à la ſureté & au bonheut de 
— Rieahlione. ee | ⸗ 
Sa Majeſté le Roi de Pruſſe etablira ainfi à jamais 
la baute opinion, que la nation Polonoile a congue de 
Sa magnanimite, & de fon caractère, qui reunit tou- 
jours la plus ſaine morale ä Sa politique. 
Varfovie,. ce $. Decembre, 1788. .. | 
Stanislaus Nalzecz - +. Caſimir Prince. ö 
‘Molachowski, .... .. Sapieha, . _. 
Röfcrendaire de la Couronne, Ma- ‚General d’artillerie deLithuanie, 
- röchul’de la Diette & de la Con- ' Märechal de ka Confederation 
. föderation de la Couronne, +» du Grand-Duche deLithuanie, 





U... UNE ar eh loeoe. 
Tuͤrkenkriegsgeſchichte. Waffenſtillſtand. 
D— oͤſterreichiſchen und tuͤrkiſchen Kriegsheere zogen 
ſchon im October, und Anfangs Novembers, von 
einander weg, wie im vorigen Monatsſtuͤcke umftändlieh 
gemeldet worden. (S. 1178 — 1185. und ©.1244 u. f.) 
Seitdem haben fie ſich noch mehr entfernt. Aus den, 
an angeführten Orten bemerkten, Dislocationen der kai⸗ 
ſerlichen Truppen konnte man ſchon ſehen, daß der Kaifer 
wegen der Nuhe im Winter fihre Maaßregeln habe. Nech 
mehr fahe man das, und konnte fich der Stillftandsruhe 
verfichert halten, da, nad) einem ganz unerwarteten Be 
fehle, die Redouten und Sefefligungen des Dammms 
bey Befchanig an der Save gegen Belgrad, die einige 
Millionen, und die befte Zeif des vorigen Feldzugs geko— 
ftst Hatten, am gten und zoten November eingeriffen, Die 
BertHeidigungswerke demolirt, und die Dammbruͤcken auf 
der Dunawigaivernichtet wurden. Die Türken, denen, 
dieſe Befeftigungen immer der widrigfte Gegenſtand gewe⸗ 
fen waren, wie die faft unaufhoͤrlichen Angriffe, auf den 
Damm bey Beſchania im vorigen Feldzuge, bie jo viel 
Volk koſteten, und die Eaiferlichen Truppen du bepdnbiges 
io : tv... \ 11 
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Unruhe erhielten, bewieſen haben — die Türken wurs 
den kaum diefe Demolirungen gewahr, als fie dabey mit 
"Helfen wollten. Sie unternahmen am rıten Noveme 
ber wieder einen Angrif anf Beſchania. Es kamen 12 bes 
wafnete Schiffe den Savefttom herauf, und landeten, 
und feßten Truppen aus. Dieſe, die fih bis zu 60@ - 
Mann vermehrten, wozu noch einige Hundert Spahis aus 
dem Lager bey Belgrad, von der andern Seite der. Save 
‘ Samen, griffen die beyden Fluͤgel der’ öfterreichifchen Trups 
pen von Uhlanen und. Dragonern an, und brachten ſiezum 
Wiichen. Doc) feßten die Defterreicher fich wieder, bes 
kamen Verſtaͤrkung, und trieben endlich fo die Türken zu; 
ruͤck, die bis an Beſchania gekommen waren. und vers: 
fihiedene von den Verſchanzungen zuruͤckgebliebene Faſchi⸗ 
nen, die Refte der Bruͤcken, und die Wachthäufer, und 
Kürten der Mannſchaft vom Freycorps zerfiörten und in 
Brand ſteckten. Die Action hatte von halb 12 Uhr bis! 
3 Uhr gedauert. Die Anzahl der öfterreichifchen Todten 
wird in dem Hofberichte zu 16 Mann und 19 Pferden, 
die der Berwundeten zu zu Mann, und 7o Pferden anges 
Heben. Eben diefer Hofbericht nennt diefen Angrif eine 
Recognofeirung, und dieß fcheint es auch allen Um; 
ſtaͤnden nad) geweſen zu feyn, wobey es aber fehr hitzig zus 
gegangen, und die Türken ihre Abficht, die Zerſtoͤrung des 
famöfen Damms bey Befchania), die fie fo lange: 
ber vorhatten, und die nun ohne ihre Zuthun gefchehen 
war, fih.noch viel Blut koſten lieffen „ dafür aber.die fu 
cherſte Ueberzeugung der Sache erhielten. _ r 
Eben fo, wie die Verfchangungen des Damms bey 
Beſchania gegen Belgrad, wurden auch die Werke und 
Verſchanzungen der Brücke bey Gradiſea am 7ten und. 
Ken November demolict, und gänzlich vernichtet, „die 
Schanzkoͤrbe und Seräthfchaften weggebracht, die Schif⸗ 
- Brücken ausgehoben, und alle Befeftigungen zerſtoͤrt. Die 
Türken in Gradiſca ſteckten bey diefem Anblicfe Sieges— 
ſahnen auf die Mauern, und Schichten Couriere nach Con⸗ 
ſtantinopel. Sie machten Feine Angriffe, wie die bey, 
Belgrad , denn ihr Baſſa Hatte ihnen beſohlen, Nicht za 
ſchieſſen, wenn die Oeſterreicher ed nicht ehätene 
J. 44 g 
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Alle dieſe und mehrere Umſtaͤnde zeigten ſchon heut⸗ 


lich, daß man auf Ruhe im Winter und einen Waffen⸗ 
ſtillſtand rechnen konnte. Und bald drauf wurde auch 


bekaunt, daß am 17ten November ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen dem Kaiſer und, dem Paſcha von Mumes 
lien, der in Abweſenheit des Großvezeers den Oberbeſehl 
der Osmanniſchen Kriegsmacht führte, vorläufig, bis zur 
Katification des Groß:Sultans, gezeichnet worden ſey. 
Dieſer Waffenſtillſtand, welcher eine Folge der Anerbie—⸗ 
tung des Großveziers dazu; und der Liebe des Kaifers fu 
feinen Truppen, und des Wunfches, ihnen Erholung und 
Nude im Winter zu gönnen, geweſen iſt, betraf vorerſt 
nur die Truppen in Eroatien, Syrmien, und. ing 
Bannate, bey welchen alien auch derjelbe Sffenittich, ſo 
wie gegenſeitig bey den Tuͤrken, bekannt gemacht worden 


iſt. Schon ſeit Ende Octobers war er im Werke, und er 


ſoll vorerſt 3 Monate, alſo bis im Februar, dauern, 
und 10- Tage vor dem Anfange neuer Feindſeligkeiten von 
dem Theile, der ihn brechen will, aufgefündigt werden, 
Man ‚erwartete neh die Katification von Conſtantinopel, 


‚die wohl feinem-Zweifel unterworfen ift, eimehr wii 


fen wir aus guten Quellen, daß diefer Waffenſtillſtand 
eine Veranlaffung. zu Sriedeng » Präliminarıen zwi⸗ 
ſchen Defterreich und der Pforte werden moͤchte, und 
den Weg dazu gebahnt hat, Mehr kann davon noch 
nicht anjegt gelagt werden — — 


AIndeffen ‚find, noch vor der Bekanntmachung bes 
Waffenſtillſtandes, bier und da einzelne, unbedeutende 
Scyarimäkel, und Streifereyen vorgefallen, die keine rs, 
wähnung verdienen, — Der Kaifer, der dem oben ere 
zählten Anariffe aufden Damm bep Befhania, von dem 
Dbfervatorio zu Semlin , ſelbſt zugeiehn hatte, reifete' 
gleich drauf nach Ofen, wo er bis zum ıften December 


- blieb, und von da nadı Wien giehg, Hier kam er, nach 


einer gmonatlichen Abwejenheit, am zten December an, 
Bey bein Corps des Prinzen von Roburg, ber 
Aberhaupt in dieſem Feldzuge den Lorbeerkranz erbte * 

hat; Wurde were noch ein a gluͤdlichet Streich wu 
rt. 


ı 


** 
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Der Map Scherz überfiel den taͤrkiſchen Seras 

kier Hᷣaſcha, zu Rimnik, der ſich auf eine hoͤchſtunvor⸗ 
fichrige Weiſe, nur mit 82 Mann, und einigen Arnauten 
dahin begeben hatte, und nahm ihn, nachdem er ſich in 
Wohnung tapfer vertheidiget, und ſchon 29 feiner 
eute verloren hatte, und felbft verwundet wurde, indem 
die übrigen davon liefen, nach einem 6ſtuͤndigen Kampfe, 
gefangen. Dich geichahe am 14ten November; und in 
der Nacht vom 29ſten November gefchahe bey dem Corps 
des Feldmarfchalld Laudon ein andver Lleberfall von dem 


General Quosdanovich, welcher die Stadt Travnif im 


Bosnien .üuberrumpelte, einnahm, und den Paſcha mit 
einiger Mannſchaft gefangen bekam und gute Beute 

machte Ä 
Der Prinz von Koburg Hatte Anfangs Hovembers * 
vier Regimenter nad) Gmizien detaſchirt, um einen Cor⸗ 
don ander polniichen Grenze zu ziehen, und dort in die 


Eantonnirungsquartiere zu gehen: Er felbft blieb mit 


dem übrigen Corps bey Noman ſtehen, wo das Haupt⸗ 
quartier war. Die Truppe cantonnirten in der — 
herum. 

Die rußiſchen Teuppen unter dem Befehle des Sta: 
fen Feldmarſchalls voꝛr Romanzow flanden in Jaffy, 
und da herum. In Jaſſy ſollte das Hauptquaͤrtier des 
Winters ſeyn, und die uͤbrigen Truppen in der Moldau 
verlegt werden. Dieß bewog den Prinzen von Koburg, 
Aunſtalten zum Ruͤckmarſche nach der Buckowine zu mas 
chen, wo er die Winterquartiere beziehen wollte, da dort 
die Zufuhre leichter, die Lebensmittel IR: * die 
Quartiere bequemer ſind. | 


Die Türken hatten ſih gang in der Wallachen Gerd 2 


gezogen. Bey Buchareft and ein anichnliches Corps, 
und. andere zu Galaz, und zu Brailow, iniwelchen 
Gegenden fie Wincerquartiere halten zu wollen ſchienen. 
Der Tatar Chan behauptete .. Pofition * Rene 
low: Rebui. 
Die Armee dos Fürften von Potemkin * Bea 
kow hat nichts entſcheidendes ausführen können. = | 
ui x » aller 
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aller Thaͤtigkeit ohnerachtet indem ganzen Felbdzuge keint 
erſteigliche Breſche hat gemacht werden. koͤnnen, fo‘ Hat 
man felbft von Petersburg aus dem Fuͤrſten beſohlen, keis 
nen General: Sturm zu wagen, fondern, wenn die Witte 
zung die foͤrmliche Belagerung wicht mehr erlaubte, ſie in 
eine enge Blokade von der Landfeite zu verwandeln, und 
die, Truppen um die Feftung in der Diftanz Yon 2 bis 3 
Werſten in Baraken unterzubringen, Dieß ift auch ges - 
ſchehen; die Cavallerie ift groͤßtentheils weggeſchickt, und 
die andern Truppen ſind in Huͤtten halb unter der Erde, 
untergebracht worden. 
Unterdeſſen iſt ed dem Capitain⸗Paſcha gegluͤckt, in 
der Nacht vom zften November eine groſſe Anzahl Trup⸗ 
pen, die man zu 10,000 Mann angiebt, und alle noͤthige 
Lebensmittel and Kriegsmunitisn in die Feftung zu ſchaf⸗ 
fen, und dagegen- alle unnüge. Einwohner, Weiber, und’ 
Kinder auf. feinen. Schiffen wegzubringen. — Der Fürft 
son Potemfin verfuchte noch am zten November eine hefs 
tige Ranonade auf die Feſtung, die aber ohne alle Wirs 
‘ ung blieb, . Der CapitainPafcha gieng darauf am z6ten 
November von Oczakow weg, und in See, und nach 
Vaxna. Die Ruffen griffen am 18ten die kleine Inſel 
DBerefan mit folcher Heftigfeir an, daß die daſige aus 
400 Mann befiehende Beſatzung fih zu Kriegsgefarignen 
ergeben mußten, wobey die Ruflen zo Kanonen und Mu⸗ 
nition und Lebensmittel erbeuteten. Mach den ganz neues 
ften Nachrichten haben die Türken abermals einen ſeht 
arten Ausfall aus Oczakow gethan, wobey ein rußiſchet 
General und viel Volk geblieben ift. — 


Die rußiſche Armee in der Kuban hat noch im Herb⸗ 
fte einige Züge über den Kubanfluß hin unternommen, 
eneral Tekelly zerfirenete die aus den dafigen Voͤlker⸗ 
fchaften beftehende Haufen, wurde in einigen Defileen hef⸗ 

tig angegriffen, trieb die Türken und Tatarn aber doch bis 
an den Fluß Mota zuruͤck, und verdarb und, verbrannte. 
ihnen da ihre eingefammelte Getreide, Borräche und Mohr 
nungen, und wasıfie hatten. Am ten. October fam ed 
‚beym Fluſſe Ubino zu einem heftigen @efechte, —— 
aber 


x or 
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Wer. doch endlich die Ruſſen fiegten. ‚Worauf General 
Tekelly weiter marichirte,-an dem Fluffe Emanfa mit dem, 
Genezale Taliſin ſich vereinigte, und die Ruſſen da —* 
hin das Land verwuͤſteten, und verheerten 

‚Bon Conſtantinopel hat man anjetzt wenig —* 
und- zuverläßige Nachrichten. Denen die man in den Zeis 
tungen lieſt, fehle mehrentheils Wahrheit, and wirklicher: 
Berichte, So iſt es z. Di gar nicht glaublich, daß man 
mit dem Sroßvezier unzufrieden geweſen fey, da er glüde 
tisher geweſen, als er erwarten konnte, und wenn er nichts 
erobert hat, dieß auch gar nicht feine Abſicht geweſen iſt, 

indem er durchaus eine Hauptſchlacht vermeiden ſollte, und 
wollte, und der kaiſerlichen und Romanzowſchen Armee 
nur moͤglichen Abbruch zu thun beſtimmt war, fih aber: 
mit feiner ernſthaft einlaffen Fonnte, ohne die andre in den 
Rüden zu bekommen. Inden Umftänden, in denen ſich 
die Pforte in diefem Jahre befand, durfte fie an feine 
neue Eröberungen denken, und mußte ihren Plan bloß da⸗ 
Hin richten, alle ihre weitläuftigen Grenzen gegen die beys 
den groffen Kaiſerhoͤſe, und deren Ares, fo wich es 
moͤglich waͤre, zu decken. 


—Der Großvezier iſt, wie man nun ſicher weiß, gar 
nicht nach Servien und. Belgrad gekommen, ſondern 
der Hauptarmee nach Widdin gegangen, mit einem Thei⸗ 
le davon weiter nach Adrianopel, und er ſelbſt nach Con⸗ 
ſtantinopel. Dort iſt jedoch feinjgreund, und Stelivertre⸗ 
ter, der Kaimakan, unvermuthet und ploͤtzlich abgeſetzt 
worden, und ſein Nachfolger ſoll ein friedliebender Mann, 
und ein ehemals erklaͤrter Feind des Großveziers ſeyn. 
Der Reis Effendi, oder Miniſter der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten, dem man jeßt das Lob vielſach giebt, was wie 

ihm vorlängft im Journale, bey feiner Anfegung an dies: 
en Poften ertheilten, iſt geſtorben, und feine wichtige 
Stelle eine Meile unbefeßt geblieben. WVielleihthat man 
dazu auch einen friedliebenden Mann geſucht. Gewiß if 
es, daß zu Tonftantinopel neue Friedensanträge gefchehen 
find, von denen man jeßt beito beflere Hofnung hegt, da 
der kramẽfiſche Miniſter kuͤrzlichſt wieder einen neuen ſtar⸗ 


ken 
® 
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ten Eiufluß in dem Divan erhalten hat, Zwar An ei 

neue Verbindungen mie Schweden geſchloſſen werden, 

Aber - wenn. kein allgemeiner Friede zu Stande gebracht 
‚werden koͤnnte, da die Pforte immer noch die Krimm tier 
der verlangt ; und dieß ein fo ſchwerer Punct iſt z-f6’wäre 
es doch möglich, daß zwiſchen dev Pforte und Oeſterreich 
der Waffenſtillſtand zu einem Frieden fuͤhrte. Noch ſind 
aber die Unterhandlungen ne un — ker 
BREUER: © Ä B 
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 Memoire des K. Preußiſchen Hofes an den 
8 Nußifchen ‚wegen der Polnifchen Ange⸗ 

legenheiten. Weſentliche Antwort ED. 
1 K. Rußifhen Hofes: 


\ie hier folgende biplomatifche Note bedarf keiner Cini 
‚leitung, keiner Anmerkung über. ihren Inhalt, ih⸗ 

ren abgemeß non und dabey fo freundlichen Styl, und uͤber 
ihre Wichtigkeit. Wir ſuͤhren bloß an, daß fie ſowol dem, 
sußiihen Gefandten zu Berlin, ald auch dem rußſſchen 
Ambaſſadeur zu Warſchau übergehen, und einigen: dev ve 
‚ oifen Reichs ſtaͤnde mitgetheilt worden iſt. | 


—— — ı 0 \ 3 

„» Der König konnte nicht anders ald ſeht lebhaft⸗ de 
* ſeyn, da er durch die von dem Grafen von Stackel⸗ 
berg am 26ften Anguft dem koͤnigl. Miniſter zu Warfchau, 
Hrn. von Buchholz, übergebene Erklärung vernahm;, daß: 
Ihro Majeftät die Kailerin von Nußland die Abficht haͤt⸗ 
- ten, mie der Republik von Polen zur Aufechthaltung und’ 

Sicherheit dieſes Neichs und gegen den gemeinfchaftlichen . 
Feind der Ehriftenheit (wie es in der weiteren Erklärung! 

„beißt, die er den Seſandten Baron Keller, beſtimmt 


— war; 
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mar; aber wegen. diffen Unpäßlichfeit durch den Grafen 
von Stadelberg. am ıHten September zu Warjıhan dem 
Herrn von Buchholz iſt behändiger werden) eine offenfipe 
Alianz zu ſchlieſſen. Es ift. wahr, daß der Here Both⸗ 
ſchafter beyſuͤgte, dieſe Allianz harte feinem andern Ends 
zweck, und würde das Beſte der übrigen Nachbarn, ins⸗ 
bejondere aber Sr, Preußifchen Majeſtaͤt nicht beeintraͤch⸗ 
tigen; und. Se, Mojeft, hätten fich durch Diefe Zuficheruns; 
gen beruhigen laffen, auch fih gerne an die Treue derjenis 
gen gehalten, welche die Kaiferin, Sr. Majeftät in Diefer 
Ruͤckſicht insbefondere haben ertheilen laffen ;_ wenn: bie 
Umſtaͤnde erlaubt Hätten zu urtheilen, daß bie: Wirfungen: 
und Folgen fo allgemeinen Berficherungen-zufagen koͤnn⸗ 
ten. Man begreift nicht, wie der Warfihauer Hof dem 
Antrag machen konnte, bey dem rußiſchen Hofe um eint 
ſolche Allianz anzufuchen, da die Republik bereits in defen⸗ 
fiven Verbindungen fowol mir Rußland, als mis Preufs 
fen, und mit.dem Wiener Hofe ſtehet, welche die Aufr 
vechthaltung und Sicherheit Polens auf immer gewähren,’ 
Man gr gar feine Gefahr für dieſe Aufrechthaltung von 
Seiten Feiner der benachbarten Mächte, es wäre denn, 
man wollte beleidigenden und eiteln Verdacht erwerfen, 
Auch kann die Republif keiner neuen Dofenfiv- Allianz, bes 
nöthige feyn, da es gar nicht glaublich icheint, daß diejenfr 
ge Macht, weiche allezeit fo forgfältig den Carlowitzer 
9 Srieden beobachser hat, denfelben in dem Augenblicke des 
gegenwärtigen Krieges Brechen folte, um die Zahl ihren 
Feinde zu vermehren. " Wenn, anderer Seits, der rußi⸗ 
ſche Hof diefe Allianz wuͤnſchte, um ſich des Beyſtands der 
Republik gegen die osmanniſche Pforte zu verfichern, ſo 
würde fie Polen in einen für dieſes Reich ſehr gefährlichen 
Krieg verwickeln, and nur den Türfen einen gefeistmäßigen 
Borwand geben, die Republik als eine erklärte Feindin zw 
behandeln, und derselben Gebiet zu verheeren. Es iſt na⸗ 
tuͤrlich, daß der König, als Nachbar und Freund der Res 
yublif, als ihr Allirter, und als Garant ihrer Berfafs 
fung und Erhaltung, nicht gleichgültig. zufehen koͤnnte, 
wenn Polen auf ſolche Art in einen für daſſelbe gewiß vers 
Derblichen Krieg : mis einer mächtigen Nation perwicelg 
“Wells, Journ. Der. ı7a$. Der» or 
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wuͤrde, die zwiſchen Graͤnzen keinen Unterſchied zu machen 
weiß, ſo daß alſo das Kriegsfeuer ſich weiter ausgebrei⸗ 


tet hätte, die angraͤnzenden Provinzen des Königs den 


Streiſereyen der kriegſuͤhrenden Maͤchte waͤren ausgeſetzt 


geweſen, und der Verkehr zwiſchen den benachbarten Staa⸗ 


ten vernichtet worden waͤre, auſſer dem Antheile, den der 
Koͤnig inſonderheit an der Erhaltung und dem Wohlſtande 
des geſammten polniſchen Gebiets nehmen muß. 


Nachdem Se. Majeftät alle dieſe nachtheiligen Fol⸗ 


‚gen der angetragenen Allianz, ſowol darch Hrn. von Buch⸗ 


holz dem Grafen von Stackelberg, als durch Herrn "yon: 
Reller dem Minifterium des rußifch : faiferlichen Hofes; 
ſelbſt Haben vorftellen laffen, hätte der König ruhig die gu⸗ 
te Wirkung davon abgewartet, wenn nicht der Herr Graf 
von Stadelberg, obfchen auf eine unbeftimmte und unſi⸗ 


-. here Art, noch zu Ende Septembers, wenige Tage vor 


Eröfnung des Reichstags zu erkennen gegeben hätte, daß: 

fein Hof bey der Abficht, jene Allianz zu ſchlieſſen, behar⸗ 
ze. Es darfdaher die Kaijerin nicht befremden, daß der 

König, welcher mit Recht über die Beharrlichkeit der Hoͤ⸗ 
fe von Rußland und Warſchau in-einer fo fchädlichen Ab⸗ 
ficht ; beunruhiget ward , fich durch die vom Herrn von 
Buchholz übergebene Erflärung an die auf einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Reichstage verſammelten Stände des polnis 
ſchen Reichs gewendet, und denjelben die Unruhe, und 


die gerechten Beweggründe eröfnet habe, welche den Bears, | 


fehlag jener Allianz befeitigen muͤſſen. Se. Maj: find 
gänzlich beruhiget: worden, da Sie aus der Antwort der: 
Stände erfehen, daß diefelben bisher an dem Vorſchlage 
der oft erwähnten Allianz feinen Theil genommen; haben. 
Mit noch gröfferem Vergnügen haben Se. Maj. ‚aus der. 


‚ Erklärung , welche der Graf von Neſſelrode fo eben dem 


koͤnigl. Minifterium gemacht hat, erfehen, daß die Kaiſe⸗ 
rin ihrem Borhfchafter zu Warfchau befohlen hat, alle weis 
gern Schritte: in diefer Sache einzuſtellen, und dieſelben 


ganz fallen zu laſſen. Der König.erfennet in diefer Ents- - 


ſchlioſſung der Kaiſerin eine Probe von der Großmuth dien 
fer erlauchten Fuͤrſtin, und von. ihren freundfchaftlichem; 
— a — * Ge⸗ 
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Beſinnungen, ſowol für bie Republik Polen, als für Se, 
Preußiſche Majeftät, hoͤchſtwelche nicht unterlaffen. wer— 
‚ den, diefen Geſinnungen auf vollfommen gleiche Weiſe zu 
entſprechen, und dazu noch mehr würden bewogen werden, 
wenn, wie Se, Majeftät Hoffen, Ihre Faiferl, Majeftäs 


beſtimmte Maaßregeln nehmen wollten, ‚damit in der Fort⸗ 


dauer des Krieges mit der oßmanniſchen Pforte die Neu—⸗ 
tralitaͤt dev Republik keiner Verlegung , und felbft nicht 
dem Verdachte ausgefeßt werde, als wenn die Republik 
durch den beſtaͤndigen Durchzug und Aufenthalt der rußi⸗ 
ſchen Truppen auf polniſchem Gebiete, unmittelbar an die⸗ 
ſem Kriege Theil nehme, und die Pforte fein Recht ew 
Halte, gleiche Begünftigungen zu erhalten, und in der Fol— 
ge das Kriegstheater in Polen aufzufchlagen. - .. 
5 Der König fehmeichele fi, die Kaiferin werde durch 


eine fo gerechte ald großmuͤthige Schonung zur Sicherheit: 


der mir Ihrer Maj alliirten Republik beyttagen, und wielz 
leicht felbft durch: Annehmung der Vermittlung, 
welche Se. Maj. der $.önig ſammt feinen Allürten anges 
boten hat, das jo jehr erwänichte Werk der allgemeir’ 
nen Sriedensberftellung befördern, und dadurch zur 
gleich den Deftlidyen und Noͤrdlichen Theilen von Eu⸗ 
vopa den Frieden und die Ruhe wieder geben,“ 
| — 
Die Antwort des RNußiſchen Hofes hat im wer 
ſentlichen, wie zum Theil ſchon aus oͤffentlichen Blaͤttern 
bekannt, darinnen beſtanden, daß „„Ihro Eaifer, Maj. 
die geneigteſten Geſinnungen und ein volles Vertrauen auf 
Se Preußiſche Majeſtaͤt zu erkennen geben, und dabey ers 
Hären, daß nur eine Heine Anzahlı rußiſcher Truppen zue 
Bewahrung der Magazine in Polen ſich befinde, umd daß‘ 








/ r 


aud) diefe Truppen Polen verlaffen follen, ſobald Frie 


densverhandlungen angetellt werden, wegen wel: 
her die Aalferin Sr. Preußifchen Majeſtaͤt Ar 
erbietungen annimmt, und um Dero guten 
Dienſte erfucht, die Seinde der Raiferim zn ber 


"wegen, ihr anftändige und annehmliche Beoim 


gungen. anzutzagem“ . vr 
—— Oooo a So 


— 
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So wäre zwar allerdings ein Anſchein zu Friedens 
Unterhandlungen vorhanden, wenn fid) nur bad gegenfeis 
tige Intereſſe, und die noch fo fehr einander entgegenſte⸗ 
enden Foderungen zu einem Bereinigungspuncte brins 
gen laſſen. BE FE 
Der nachſtehende Artikel it damit im Zufammens 


EESEESRNBENORRV. RRORE TOR | | - 
Note des K. Schwediſchen Gefandten an 
die Generalſtaaten, zur Friedens: Bermitt- 

Jung im Nordifchen Kriege, 


elgende Mote übergab am. ı3ten November der Graf 
von Bunge, in einer Conferenz, im Haag, zur Dis 
rathſchlagung der &eneralftaaten. 


„Der unterzeichnete Charge d’Affaires Sr, Schwebir 
fchen Majeftät hat Befehl, Ihro Hochmögenden das Ver: 
Tangen zu erfennen zu geben , welches der König, fein 
Herr, heget, den Frieden im Norden wieder hergeftellt zu 
fehen. Der König, welcher im gegenwärtigen Zeitpungte 
mehr das allgemeine Sntereffe von Europa, als den En⸗ 
thuſias mus der Schwedifchen Nation, und den 
Eifer, welchen fie zur Dertheidigung des Pas 
terlandes bezeigt, in Betracht zieht, iſt entſchloſſen 
fo viel nur immer möglid, das Friedenswerk zu ers 
leichtern. Ä 


Der Unterzeichnete zweifelt. nicht, daß. Ihro Hoch⸗ 
mögenden diefe Geſinnungen, als einen Beweis der Ach⸗ 
tung, und bed Werthes, den Se. Majeftät auf die In⸗ 
tervention der vermittelnden Hoͤfe ſetzen, an eo 

! — | ro 


”. » * 





de N . ia a. year 
% .» u ä a r v : “ ' 1301 


Sheo Hochmoͤgenden Haben Ancheil nehtnen wollen, an; 
fehen werden. | = 
“Haag, den 13ten November 1788. 


(‚Unterzeichnet: der Graf von unge). | 





J XL. 
Nachtrag zur Nordifchen Kriegsgeſchichte 
| diefes Jahrs. | 


bgleich in dem nordifchen Kriege keine groſſe merkwuͤr⸗ 
dige Begebenheiten weiter vorgefallen find, fo ges 
hören doch noch einige intereflante Lmftände, und Anmer; 
Eungen zur Vollſtaͤndigkeit diefer Jahrsgeſchichte. 

Die bereit® im vorigen Stüde angeführte dritte 
Waffenſtillſtands Convention zwiſchen dem Könige 
son Schweden, und dem Prinzen Carl von Heſſen, bes 
fteht, nach den in Öffentlichen Blättern davon befindlichen 
Abſchriften, ans 6 Artikeln, . Nach dem ıften wird der 
Waffenftillftand zu Lande und zur See, auf 6 Monate, 
tag) dem Ablaufe des damals ſubſiſtirenden, das iſt, bie 
zum ı3ten May 1789, verlängert. - 2) aͤhrend 
der Dauer des Waffenftillftands folk keine Feindſeligkelt, 
von Seiten der daͤniſchen Lands und Seemacht, unter 
dern Namen der Huͤlſstruppen, gegen Die Schwediſchen 
Provinzen oder Schwediſche Unterthanen begangen wer⸗ 
den: und es ſoll eine gleiche Reciprocitaͤt von Seiten 
Schwedens gegen Daͤnemark beobachtet werden. 3) Kei⸗ 
ne daͤniſche Militairperſon wird uͤber die Norwegiſche 
Grenze gehn, ohne mit einem Schwediſchen Paſſe dazu 
berechtigt zu ſeyn, eben fo keine Schwediſche Militairper⸗ 
fon ins daͤniſche Norwegen. 4) Die Kranken, die etwan 
nady dem Ausmarjche des Prinzen von Heſſen, von feiner 
Armee in Schweden bleiben möchten, werden mit aller 
ihrem Zuftande ſchuldigen Achtung behandelt, und einige - 
Dfficere von dem Prinzen von Heſſen ernannt, um auf 
ſie Acht zu haben, und ihren Ruͤckmarſch zu dirigiten, ſo⸗ 

| Do093 bald 
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"Bald fie im Stande find, dahin tranfpsrtirt zu werben). 


5) Alle Kriegsgefangne follen von beyden Seiten losgelaf⸗ 
fen werden: aber fie ſollen im dieſem Kriege weder gegen 
die Rußiſche Kaiſerin, noch ihre Bundsgenoffen dienen. 
Die Königreihe Schweden und Dänemark werden, fo lan⸗ 


ge diefer Waffenitillftand dauert, als im vollfommenften , 


Frieden mit einander angefehen, und im Kalle da eine der 
hohen contrahirenden Partheyen die Abfiht haben folkte, 


‚die Feindfeligkeiten zu Ende dieſes Maffenftillftandes wies 


der anzufangen, fo fol fie gehalten ſeyn/ 40 Tage vorher 


davon Nachricht zu geben. 6) Diefe Convention foll in 


allen ihren Puncten von den Höfen zu Berlin und ons 


don garantirt werden. Unterzeichnet zu Uddewalla von 


dem Prinzen Carl von Heſſen, den zten Nov. 1788. 
Gleich am folgenden Tage nach dieſer Unterzeich⸗ 


nung, am 6ten November, fiengen die daͤniſchen Truppen 


an, Kongself, Wennersburg, Uddewalla, und das Schwer 
diſche Gebiet Überhaupt, zu verlaffen. . Am 12ten No⸗ 
vember fam der Kronprinz , :der Feldmarſchall, und die . 
ganze Armee und Bagage Aus Schweden, über Swine 


ſund, in Norwegen an. Es war beynahe diefelbe. Anzaht 


von 10,000 Mann, mit weldhem der Anführer durch die. 
unwegjamften Defileen, bey dem raubften Wetter gegans: 
gen war, und mit ihnen vielerley Beſchwerlichkeiten aus⸗ 
gehalten Hatte. Ein Dfiicier und 60 Mann waren geſtor⸗ 
ben, den Lieutenant Teleguift, und 5 Mann inbegriffen,, 
die bey Quiſtrum auf dem ehrenvollen Kampſplatze blie⸗ 
ben, wo der General Hierta und der Oberfie Tranefeld 


‚ mit 800 Schweden ſich, wie in dem obigen erſten Artikel 


umftändlich angeführt iſt, an 1800 Dänen, die der Prinz 
Carl von Heften Selbſt enführte, ergaben, und wobey die 
Dänen, oder eigentlcher Normänner, einen Fluß durchs 


- Ahwammen, Klippen evftiegen, und mit unerſchrocknem 
Muthe ſochten, ob fie gleich nur 14 fogenarinte Amuͤſet⸗ 


zen, bie Schweden hingegen in einer wann mer Poftis 

rung .eime Haubike, und 9 ſchwere Kanonen hatten. In 

14 Tagen hat die dänifche Armee die Stadt und Feftung 

Stroͤmſtadt, Uddewalla, Kongself, die Feſtung — 
| | * 
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- Antal und Wennersburg eingenommen, und einen Strich 
Landes, welcher das ganze Bahuus⸗Lehn, und einen Theil... 
von Dalerarlien und Wärmeland ausmacht, und ſich auf 
mehr als 150 Duadratmeilen beläuft. &iewarnurız - 
Meilen von Gothemburg entfernt, als durch die Vermitt⸗ 


lung von-England-und Preuffen der befannte Waffenftill; 


ftand zu Stande gebracht wurde. Während des erften 
Waffenſtillſtands wurden einige Fahrzeuge mit dem Feld; 
lazarethe, Provifionen, einiger Bagage, und Proviant, 
von Friedrichöftadt ohne Bedeckung nach Uddewalla, und 
die 19 bey Dniftrum eroberten Kanonen von Uddewalla 
nad) Friedrichsſtadt geſchickt, wurden aber unterwegens 
von den Schweden genommen. Der Feldmarfchall, Prinz 
Karl von Heffen, foderte das Genommene zuräc, ‚weil es 
wider das Völkerrecht, währendem Stillftande weggenom⸗ 
men. Dieß machte einige Verzögerung bey der dritten 
Berlängerung des Waffenftillftandes. ” Gndlid) offerirte 
der Prinz Feldmarſchall die Kanonen, auf Erfuchen des 
Königs von Schweden, .demfelben, zum Beweiſe der Achı 
tung und Freundfchaftl. — Ben dem Nückmarfche der 
dänischen Armee von Mddewalla, gab noch der englifhe 
Minifter, Herr von Elliot, feine Berwunderung ‚über die 
Diipofitionen, und den Much und die Behendigfeit dev 
daͤniſchen Truppen zu erfennen,, und fonnte das ruͤhmli— 
che Verhalten diefer Truppen gegen die Einwohner , und 
ihr redliches umd.befcheidnes Betragen im feindlichen Lanz 
de nicht genug ruͤhmen. Da der Prinz Feldmarſchall 
färfchlich befhuldiget worden, ſchwere Congributionen an 
Geld und Fourage erhoben zu haben, fo: ift dagegen oͤf⸗ 
fentlich befannt gemacht worden, wie es notorifch fey, daß 
Er ſich nie der Gerechtſame, worauf. Er ſich doc in die: 
ſem Falle hätte beruffen können, ‚bedient habe, vielmehr 
hat er alles, was gelicfert worden, mit baarem Gelde bes 
zahlt, und der Kronprinz hat noch Geſchenke ausgetheilt. ' 


Nach dem Ruͤckmarſche der Dänen giengen auch die: 
‚bey Gothemburg verfammelten Schwedifchen Trup⸗ 
pen aus einander, und ein groffer. Theil davon nah 
Schonen, welches: in der rauhen Jahrszeit ein fehr ber 

| D0004 ſchwer⸗ 
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ſchwerlicher Matſch war. Der König von Schweden 
gieng won Gothemburg nach Eariftadt, und kam ſchon am 
2b8ſten November wieder dahin zurück, mo er ſich noch eine 
Zeitlang aufhielt, und von da, wie man glaubte, nach 
DStockholm zuruͤck Eehienwollte, >. un.” 
n $innland waren die Schwedifchen und Rußi⸗ 
fhen Truppen, ſchon feit dem zoften, Detober, wie in dem 
vorigen Stuͤcke bereits angeführt worden, in den Winters 
Auartieren;. und e fiel weiter nichts erhebliches vor. Un⸗ 
terdefjen hieß noch der Herjog Karl von Suͤdermannland 
ein merkwuͤrdiges Schreiben, unterm zyfien October von 

Louiſa, an den Landeshauptmann zu Abo, ergehen, weis - 
bes in den Schwediſchen Zeitungen auch befannt gemacht 
worden. In diefem Schreiben wird geſagt. „Der 
rinz erachte es zur Erhaltung und Bertheidigung des 
Landes dieniich, und ber Liebe für die Perfon Sr. Koͤnigl. 
Majeftät und für das Vaterland, und der Erhaltung von 
defien Gerechtſamen und Srundgefeßen, gemäß, fein auf 
ferftes Bemühen darauf zu richten, alle die Berfuche, die 
dawider gemacht werden könnten, zu beobachten und. zu 
bintertreiben. Da er erfahren, daß etliche unbedachtſame 
und uͤbelgeſinnte Perſonen von ofſenbaren Feinden des 
Reichs ſollten überredet ſeyn, unter dem gemeinen Manne 

- im Lande falfche Gerüchte auszufprengen, die fih anfber 
vorſtehende Veränderungen in den Gercchtfamen, und der 

| —— des Königs, und in der Conſtitution des Reichs 
bezoͤgen: fo befehle er, ‚alle Einwohner an ihre Pflichten 
zu erinnern, zu warnen, und daß die Prichterihaft als 
wuͤrdige Mitbürger, und forgfärtige Prieſter die Herzen 
der Zuhörer exwecke und rühre, daß fie für fremde Abſich⸗ 
ten Nie feil werde, und nicht das Wohl ihrer Zeitgenoflen 
und Nachkommen für Vortheile und Gerechtſame aufops 

fere, welche von einem an der Trennung des Schwediſchen 

- Meich8 von uralten Zeiten arbeitenden Nahdar ihnen 
wohl verfprochen, aber nimmer zu Theil werden können, 
Sollten fid, Leute mit böfen Raͤnken wider den König, das 
Deich, und die Geſetze, mit Worten oder Thaten abge⸗ 
ben; fo follen ‚fie fogleich ergriffen, und der Strenge der 
Sefege unterworfen werden. * er, 2. 

Be % . ” 


ww ı 


Nordiſcher Rei 10 


—RFaſt zur ſelbigen Zeit wurde zu Gothemburg, unter 
den Augen des daſelbſt gegenwaͤrtigen Koͤnigs von Schwe⸗ 
den ein Schreiben aus Finnland, im Drucke ausgegeben, 
welches eben die Nachricht beſtaͤtigt, die wir im vorigen 
Stuͤcke S. 1158 u. ff. von dem Aufſtande bey den Schwer 
diichen Truppen in Finnland gegeben, Noch heißt es 
weiter. in diefem Schreiben: „ Schon feit 4 bi6 5 Jah⸗ 
ten: da der Oberſte Sprengporten, nad) jeiner aus⸗ 
wärtigen Reife fürs erſtemal zurück kam, wurde ein von 
ihm, mit Zuziehung erlicher anderer, gemachter Plan, 

innland, unter Rußiſcher Protection, und ges 
gen Erlegung eines unbedeutenden Tributs an 

Schweden, felbftändig zu erflären, vorgezeigt. Im 
Jahre 1786 wurde dieſes Gerücht von neuen. rege, da 
Herr von Sprengporten von Holland zurücdkam, und 
in Finnland einige Zeit verweilte, bis er ſelbſt nach Ruß⸗ 
land gieng. Schon feit 1778, da er auf hohen Beſehl 
aus dem Reiche zu gehen genoͤthigt ward, hatte er eine 
groſſe Ligue von jungen Perſonen in Finnland, die ihm 
zugethan waren. Während ſeines legten Anſenthalts 
1786, hatte er mehrere Zufaramenfünfte mic feinen Ans 
bängern, wo gewiſſe Mansregein verabredes wurden, um 
Sinnland von Schweden abzufondern, und es un⸗ 
ter Rußiſchem Schuße, felbftftändig zu machen. — Die 
Zufammenverfhwöärung brach aus, als eben Friedrichs; 
hamn erobert werden füllte. Bier finnifche Aegi⸗ 
menter zogen fih von Sriedrihshamn innerhalb der 
Grenze zuruͤck: die Haͤupter det Berfchwornen machten 
eine Schrift an die Kaiferin von Nupland, baten um eis 


nen guten Frieden, und erboten fid) Mittler zwifchen dene 


‚ Könige und der Kaiſerin zu feyn. Die Finnifchen Obers 
ſten waren die erften, die zu gehötfamen ſich weigerten? 
das Mißvergnuͤgen ſowohl höherer als niedriger Schwedis 
fcher- Dfficiere äufferte fih nunmehr deutlih, Tauſend 
falfche Gerüchte wurden ausgefßrengt, Eine Menge Hins 
derniffe auf alle mögliche Weiſe den Kriegsverrichtungen 
in Finnland entgegen geſetzt. Die Verſchwornen haben 
> die Hoheit und die Nechte des Königs und der Nation ans 
gegriffen Doch find in Finnland die Priefter, Bürger, 
| —— — | | und 
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und Bauern über das unwuͤrdige, ftrafbare, und unver⸗ 


zeihliche Verhalten der Armee aufs höchfte aufgebracht 
und geärgert. Die Generale Meyerfeldt und Paten 


find faft die einzigen, auf deren Redlichkeit und Treue fich 
Sr. König. Majeftät verlaffen konnte.“ — Dieß ift ein - 
merkwärdiger hiftorifcher Nachtrag, der die Geſchichte des 
Feldzugs in Finnland fo völlig. aufklaͤrt, wie wir bisher ims 
mer jchon angezeigt hatten, und unfern Berichten das . 
Siegel der Auchenticität yſeruͤckt. 


Nach dem im vorigen Stůcke bereits angefuͤhrten 


Tode dei Admais Greish, übernahm der Eontre: Admis . 


tal von Spiridow den Oberbefehl der Rußiſchen Flotte, - 
von welcher 3 Linienfchiffe, jedes von 66 Kanonen, nad 
der. Oſtſee gegangen find, um fich mit denen, die zu Kos 
penhagen liegen, zu vereinigen, und dafelbft zu uͤberwiu⸗ 
tern; 10 Linienfchiffe blieben zu Reval, und der Reſt iſt 
nach Kronſtadt gegähgen. 


Sobald die Rußiſche Flotte die Gewaͤſſer vor Hel⸗ 


fingfore verlaflen hatte, fegeltedie dafige Schwedifche, 
Aus dem Hafen von Sweaburg, ohnerachtet des ſchon haͤu⸗ 


figen und ſtarken Eiſes, wodurch ſich die Thaͤtigkeit und 
Geſchicklichkeit ihrer Seeleute durcharbeitete, am zoten 
November ab, und gelangte bey gutem Winde, gluͤcklich zu 
Carlocrona, am 27ften November art. Sie beftand. 
aus 15 Linienfchifen; in allen aus 24 Kriegsfchiffen. She 


Anführer war der Seeheld, Prinz Carl, welcher von Earlös - 


srona bald nach Stockholm eilte, dort mit verdientem Ens 
a iasmus empfangen wurde, aber am sten December 

on bieder von da Weg zum. Könige feinem Bruder, nad) 
Gothemburg.veifete, "von daher man ihn mit dem Monars 


chen in —— zuruͤck erwartete. 


So endigte ſich der nordiſche Krieg im Jahre 1788. 





f * ” i 
. " = I 
D R 5 — . &” rn = 4 
er — 07 
4 J * — 
x 
.*r 


er — XuU. | 
Nachrichten von verſchiedenen kandern 


| Großbritannien. , 
— gluͤckliche Lage, in welcher dieſes Reich ſich — 

bey beſeſtigter Ruhe und Wuͤrde von innen und auſ⸗ 
sen befand, iſt durch den unvermuthetſten, ploͤtzlichſten 
und ungluͤcklichſten Fall, den die Menſchheit kennt, ge⸗ 
ſtoͤhret worden. Da der König, ſeitdem das Schickſal, wel⸗ 
ches die Vorſehung uͤber ihn verhaͤngt hat, ſich ſichtbarlich 
aͤnſſerte, kein Regierungsgeſchaͤft mehr vornehmen konnte; 
ſo war das Miniſterium auch nicht im Stande, die bis zum 
- zoften November ſixirte Prorogation des Parlaments, 
"noch weiter hinaus zu feßen, wie es eigentlich hätte gefche: 
ben follen, fondern es mußte felbft dazu bie Hände bieten, 
daß beyde Käufer ſich am 20ſten November ver 
-fammieten. Alle*zum Oberhaufe führende Zugänge was 
zen mit Menſchen angefuͤllt, weildas Serüchtinder Stadt 
elfgemein war, der Thronerhe wiirde perſoͤnlich im Ober; 
hauſe erfheinen; allein man irrtefich, und es erſchien wes 
der der Prinz von. Wallig, nech einer der 3 übrigen anwe⸗ 


ſenden Prinzen des Königlichen Hanfes. Nie fahe man 


vielleicht eine niedergefchlagenere und wahrhaft betrübtere 
Reichsverſammlung. Nie. war aber auch dierVeranlaf 
ſung melancholiſcher und erſchuͤtterndet. Won den 558 
Sliedern, ausweichen das Unterhaus befteht, waren ges 
gen’ 400 gegenwärtig, und von den 260 Lords, die gegen⸗ 
waͤrtig das Oberhaus ausmachen, zählte man Abte 100 
anmefend. Das jetzige Oberhaus beſteht aus 4 Königlis 
‚hen Prinzen, 26 Herzogen, 4 Marquis, 26 Bifchöfen, - 
"34 Srafen, 3 Barons, 16 a und 16 Schottis 
| (hen 
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ſchen Pair. Dh die Anzahl des Oberhaufes en 
iſt, indem durch Sterbfälle ohne Erben ſolche Pai 

den erloͤſchen, auch neue Creirungen Statt haben chen, 
ſo if die gegenwärtige Gleichheit im dem verfchiebenen 
Stuffen der Paits Titel auffallend, Jin Oberhauſe 


ftand der Großkanzler und im Unterhauſe der Premiermi⸗ 


nifter, Heer. William Pitt auſ. Der Großkanzler ſag⸗ 
te: daß es vermöge feines Amts feine Pflicht fey, die Be⸗ 

fehle des Königs in Betreff einer weiten Prorsgirung 
des Parlaments zu erhalten, wegen des notoriſchen übten 
Zuftandes Sr. Majeftät Gefundheit aber, fey es nicht in 
feiner Macht geweſen, Zutritt zu Sr. Majeſtaͤt Koͤnigli⸗ 
‚en Perſon zu haben, Lord Camden ſchlug hierauf vor, 
daß das Oberhaus ſich in 14 Tagen, den 4ten December, 
wieder verſammlen ſolle, welches einmuͤthig genehmigt 
Wurde. Ein gleiches geſchahe im Unterhauſe. Der Pre 
mierminifter erklärte dafelbft: „„ Der befondere Umftand, 
daß ſich das Parlament ohne die gewöhnliche vorläufige 

dachricht verfammten muͤſſe, werde durch. die nielancholis 
ſche Lage des Königs verurfacht, welche es feinen Dienern 
unmöglich mache, Befehle von ihm anzunehmen, fo daß 


dieſer unglücklichen Umſtaͤnde wegen eine fernere Parlas 


ments » Prorsgarion nicht hätte Statt haben können. 


Man habe von den Tagehächern bes Parlamente nad) aͤhn⸗ 


lichen Fällen gefucht, um fie zum Vorbilde zu’ nehmen, 
aber nur feht wenige gefunden, welche aud) nur die ge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit gehabt haͤtten; und in dieſen Faͤllen 
habe das auf ſolche Art zuſammen getretene Haus, alle⸗ 
mal adjournirt. Dieſes werde alſo bey dem jetzigen Fall 
thenfalls geſchehen muͤſſen, weil es hoͤchſt unanſtaͤndig 
vn wuͤrde, in der — Lage die Betreibung oͤf⸗ 
fent: 


| 
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fentlicher Angelegenheiten vorzunehmen.““ Sein Vor⸗ 


ſchlag, den 4ten December wieder zuſammen zu kommen, 
wurde einmuͤthig genehmigt. | | 


+ Diefe Worte des Großfanzlerd und Premiermints 
 fters find das einzige authentiſche, fo man über des Königs 
‚Zuftand hat, indem die Buͤlletins der Leibärzte, welche 
ſehr kurz und unbeftimme find, nurvon einem Sieber 
reden. Vom zoften bis =Bften November war in.des 
Königs Zuftande wenig, . oder: feine Veränderung vorge⸗ 
gangen; auf dem Schloffe zu Windfor aber, wo fich der. 
König aufhält, herrſchte am 27ften eine grofle Bewegung, 
da fämmtliche: Glieder der. Adminiſtration, nad 
einer Conferenz, welche die bisherigen: heftigen Gegner, 
Lord Thurlow, Großkanzler, und Herr Carl Sor, 
Bertrauter des Thronerben, auf-Befehl Sr. Königlis 
hen Hoheit mit einander gehabt hatten, 3a Windfor- 
erfchienen, bey dem Prinzen von Wallis eine kur⸗ 
ze Audienz ‚hatten, und datauf in den Zimmern dee: 
Herzogs von Nork bis Abends fpät mit genauer Befra⸗ 
gung der Königlichen Leibärzte beſchaͤftigt waren; Dieſe 
Verſammlung wurde mis der gröffeften Geheimhaltung 
geführt, und bey Herzog von York war. derjenige, weis. 
cher die mündlichen Borfchaften und Aeufferungen, zwi⸗ 
ſchen den verfammleten Miniflern, und dem in des Koͤ— 
nigs Vorzimmer befindlichen Prinzen von Wallis, beforgs 
‚te, Am 2Hften vertrat der Prjnz von Wallis: wirklich 
ſchon die Stelle feines Königlichen Vaters, indem er dem. 
neuen Preußifchen Geſandten, Baron von Alvens⸗ 
leben, die Antritts : Audienz, und dem abgehenden Gras 
fen Luſi die Abſchieds Audienz ertheilte. Das Weitere 
und Nähere diefer wichtigen Epoche folge untenim Londı 
ner Briefe. Ä x. 
Das gegenwärtige Jahr fieng in diefem Reiche mir 
den parlamentarifhen Stveitigfeiten an, und endigt ſich 
jet mit neuen Eontroverfen und Discußionen, die dig 
Notabeln und bes Bünftige Reichstag peranlapt gr 


i. 
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bey manchen vorgefallnen Beränderungen:;,; dem dritten ; | 
Stande fehr nachtheilig if. Nur das Buͤreaux des Gras... 


Helm wegen dev Deputirten unveraͤndert und zum Grunde - 
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Sie betreffen die Rechte und Foderungen des Tiere. Etats 
oder Buͤrgerſtandes, und ſind in Ruͤckſicht der Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Nation, und der Groͤſſe dieſer letzten Claſſe der⸗ 


ſelben, von intereſſanter Wichtigkeit. Sie verlangt bey 
der vorhabenden Verſammlung der allgemeinen‘ Stände, 
mit dem Adel’und der Geiſtlichkeit in gleich ſtatker Anzahi 
vepräfentivt zu werden. Viele Städte und Commuͤnen har. 
ben deshalb nachdruͤckliche Vorftellungen und Reclamatio⸗ 


nen eingeſchickt. Die von Bretagne waren von mehr als 
.40,000, die von. Rouen von 12,000 , die von Lyon von 
"eben fo vielen, und die von andern Dertern gleichfalls dom: 


einer groffen Anzahl Bürger unterzeichnet, Ueberhaupt 
iſt dieſer Stand in dem gegenwaͤrtigen Zeitpuncte mit ei⸗ 
nem Geiſte der Freyheit fuͤr die Erhaltung ſeiner Gerecht⸗ 
ſame allgemein beſeelt. Dabey fehlts nicht an Klagen 
uͤber Beeintraͤchtigungen und Mißverhaͤltniſſen zu den an⸗ 


dern Staͤnden, die in unwilligen Senſationen und Bewe⸗ 
gungen ſich Öffentlich zeigen. Gedruckte Broſchuͤren, die 


in Menge erſcheinen, urtheilen fuͤr und wider, in dieſer 
Angelegenheit. Die Gegner des Tiers⸗Etats wenden be⸗ 
ſonders ein, daß dieſer Stand nicht die Hälfte der liegen- 


den Gründe im Reiche, alfo auch nicht. das Reihe einer 
gleichmäßigen Nepräfentation , wie die beyden andern 


Stände, beſitze. Nach ihrem Spfteme fönne er.alfo nur’ 
eine 4mal geringere Anzahl Deputirte, als diefe ſchicken, 
weil ihm ohngefähr nur der ste Theil des Rurals von 
Frankreich eigen iſt. Dieß foll auch — worauf hier alles 
ankommt — die Meynäng vieler Notabeln feyn. Die 
Pluralität der Buͤreaux will nach dem Vorſchlage des. Pas - 
rifer Parlaments die Organifirung und Beybehaltung der 
Form des Reichst ags von 1614, die aber an fich ſelbſt und 


fen von Provence hat mit einer Mehrheit von 13 gegen 
12 Stimmen für die Gleichheit der Nepräfentation ges 
fimmt. Indeſſen war, bis zu den bis jestneueften Tiachs 
richten noc) feine General Berfammlung der Notabeln ges 
Halten worden. Bleibt indeß jene Reſolution der Nota⸗ 
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gelegt, fo werden von, Seiten des zahlreichen Buͤrgerſtan⸗ 
bes noch gewiß viele Unruhen, und von dem National⸗ 
Congreſſe felbft viele uneinige Auftritte zu erwarten ſeyn. 
.Auſſer dem Mifvergnügen und den Beſchwerden mei 
gen diefer ftändifchen Vorrechte, herrſchen jeßt beym Vol⸗ 
te viele Klagen über Brodt :Theurung , die das Mifrs _. 
then der Kornerndte, woran der Orcan vor einiger Zei, °- - 
In mehrern Provinzen mit Schuld ift, verurſacht. Die 
Regierung fuche indeß diefem Mangel abzuhelfen, und hat 
auf die Einfuhr von Serreide und Mehl aus Nordamerica 
eine anichnliche Prämie geſetzt. z ER 
Da die Provinz Dauphiné, auf ihr ernftliches An: 
fuchen, die Wiederherftellung ihrer. ehemaligen Landesftän; 
de erhalten hat: fo verlangen nunmehr auch die anderh 
Provinzen, und befonders Guienne, Lothringen und 
Men ebenfalls die Errichtung von Landesftänden, und 
man zweifelt nicht, daß auch fie fie erhalsen werden. Vebers * 
haupt fieht fich Ludewig der XVi. in den Umftänden, fo 
vieles von feiner föniglichen Autorität, und von Gerecht⸗ 
famen nachzulaflen, und. den Unterthanen wieder zu geben, 
als feit Ludewig des XI. Zeiten, in einer Neihe von drey 
Sahrhanderten, alle Kunft, Lift, und Macht der Könige 
und Minifter nicht. erworben, ‚oder an fich geriſſen hatten. 
Noch hat Eürzlichft das Parifer Parlament, zufolge eines . 
Vortrags des befannten Herrn von Epresmenil,ein Arrdte . 
gemacht, um den König zu bitten, die Verſammlung der 
allgemeinen Steichsftände nicht aufzufchieben (die vom-Sas 
nuar bis Junius hin verichoben werden foll) und hat in 
diefem Arrete Grundfäge beftimmt, deren Befolgung den 
König von Frankreich dem in England, in Anfehung der 
Einihränfung der Macht, ziemlich. gleich machen würden. 
3. €. Eine öftere beftimmte Zufammenberuffungder Stäns 
de: die Derantwortlichkeit der Minifter für alles was fie | 
thun: Freyheit der Prefle: das Necht-der Stände anzus 
kiagen, und die Beklagten für die Gerichtshoͤfe zu zie— 
hen u. ſ. w. \ 5 
Daß der Hof indeffen das Syſtem des ehmaligen, 
Prinsipal-Minifters nicht gattz verlaffen hat, und es viel: 
er \ mehr 
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mehr noch liebt, beweiſen viele Umſtaͤnde. Der Bruder 
bes abgegangenen Minifters, dev Kriegs: Minifter, Graf 
von Brienne, zwar endlich der Klugheit gemäß erach 
tet ‚feine Stelle niederzulegen , ift aber vom Hofe mit 
Gnade überhäuft worden. Er hat 100,000 Livres Gratis 
fication erhalten , eine jährliche Penfion von 20,000 is 
pres, und die Verſprechung des erſten Gouvernements, 
das eröfnet wird. Auch der Er-Principal:Minifter , der 
in Stalien fich aufhält, Hat neue öffentliche Beweiſe der 
fönigiichen Gnade erhalten. Als eben das Eönigl. Schrei; 
ben, weldyes den Cardinal von Rohan aus dem Epile zus , 
rückberuft, abgehn jollte, wurde es noch zurückbehalten, 
weil die Geiftlichkeit des Elfaß um feine Wiederherftels 
lung in einem nachdruͤcklichen Schreiben angehalten hatte, 
und der Hof nicht wollte das Anſehn haben, als wenn dies 

fe Borftellung den Cardinal von dem Exile hefreyt haͤtte. 


Mit dem Portugieſiſchen Hofe zugleich iſt die vor 
wandte fönigliche Familie zu Madrid im vorigen Monate - 
in Trauer und vielfache Betruͤbniß verfegt worden, | Die 
Bemablin des Infanten Don Gabriel, Maria Victor - 
via, Schweſter des Fürzlichit an den Blattern verftorbenen 
Prinzen von Brafilien, dam am 28 ten Detober mit einem 
Prinzen nieder, befand fich aber in den kraͤnklichſten Um⸗ 
ftänden, zu denen noch die Dlattern famen, woran fie ans 
zten November, in einem Alter von 20 Sahren, farb, 
Ihr Semahl, der fie, während der 3 Jahre feiner Verbin⸗ 
dung mit ihr, aufs zärtlichfte kiebte, wurde durch dieſen 
Verluſt in die äufferfte Traurigkeit verſetzt, die noch mehr 
Hehäuft wurde, ald am 1xten November auch der hinter 
kaffene erfi geborne Prinz ein Opfer der Blattern wurde, 
- Diefelbe Krankheit befiel darauf auch den vortreflichen 

Prinzen felbft, und auch Er ftarb dahin, und mir ihm viele 
Hofnung. Er ift als ein gelehrter Prinz, auch durch feine 
fchöne Weberfegung des Salluſt bekannt. Der Hof harte 
ſchon vor dem Tode des Prinzen Gabriel das Schloß St, 
Laurent, den Dre jener traurigen Scenen, verlaffen, und 
feinen Aufenthalt wieder zu Madrid genommen. — 
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Ueberhaupt iſt nach verſchiedenen Berichten, das ge: 
genwaͤrtige Jahr für Spanien fehr unglücklich, durch vers 
ſchiedene Epidemien, geweſen. Zu Barcellona und an 

andern Orten haben befonders Heftige‘ Fieber —*— — 
und eine groſſe Mortalitaͤt verurſacht. Die Bemuͤhungen 
der Regierung bey dieſen Uebeln find beſonders lobenswuͤr⸗ 
dig geweſen. Nach verſchiedenen Städten find geſchickte 
Aerzte geſandt, und Praͤmien auf die Heilung und Hem⸗ 
“mung der Krankheiten geſetzt worden. Zugleich hat die 
‘ Fegierung durch verſchiedne andre Veranftaltungen neue 
ausgezeichnete Proben ihrer Fürforge und Volksliebe ge: 
geben. An alle Obrigkeiten iſt eine Inſtruction geſchickt 
worden, worin ihnen die gute Handhabung der Juſtiz, 
Guͤte und Menfhlichkeit gegen Sefangne, Verſorgung 
armer Lnglüclicher, und Auſmerkſamkeit auf alles ems 
pfohlen wird, was zum Beften des Staats förderlich if. 
Durch, eine andre Verordnung ift feſtgeſetzt, daß Heyra⸗ . 
then nur mit Pinwilligung der Aeltern, Anvers 
Wandten, oder Obrigkeiten gefchloffen werden ſollen. Mit 
den patriotifchen Gefellfchaften fährt die Negierung eben: 
"Falls fort für die Vermehrung der Induftrie durch Ermuns 
tterungen and gute Einrichtungen zu forgen, - Zu Cordos 
va, wo der Hof feine Stutereyen hat und die beften Pferbe 
find, foll eine Deterinar: Schule errichtet werden, des 
ren Plan die Regierung ſchon genehmigt hat. ie 


In den oberften Eivils und Milltair⸗Collegien find 
einige Veränderungen und Promotionen gemacht, und uns 
tee andern die &enerale Berghefe und von Vadillo zu 
' Mitgliedern des oberften Kriegraths ernannt worden. Die 
Verbreitungen von beſondern Intriguen und Planen des 
Grafen von Aranda, und von der Ungnade des Hofes ge⸗ 
en ihn, find ungegruͤndet geweſen. Seine Retraite iſt 
ſeiner eignen Neigung zum Aufenthalte auf feinen Guͤ— 
tern zuzuſchreiben. Er wird in der Hauptſtadt noch allder _ 
miein geliebt und geſchaͤtzt. — 
Fuͤr die Bearbeitung und En lie der Natur⸗ 
geſchichte hat bie jegige fpanifche Regierung bekanntlich 
ſich ſelt laͤngrer Bert bejonders verwendet. Linné felbf ers - 
Polit. Journ, Dec. 1788. Pppp hielt 
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ze einen vortheilhaften Ruf nach Madrid. Bor 
furzer Zeit find nunmehr die Diaturhifioricker, Don Rios, 
D. Dabon und D. Galves zu Cadix wieder von Peru 
angefommien, gahin fie fhon vor 11 jahren zu botanis 
fhen Unterfuhungen gefchickt wurden. ‚Obgleich ein Schif, 
dem fie viele Selteniheiten und Manuſcripte mitgegeben: 
atten, antergegangen iſt, fo. haben fie doc) noch viele 
häße aus dem Pflanzenreiche, die Peru in vorzüglicher 
Menge befist, und unter andern 70 vegeticende Stauden 
- und die Zeichnungen von 2000, groſſentheils unbefannten 
. Pflanzen mitgebracht. — ur ’ 
2 Portugall 
iſt in feiner gegenwaͤrtigen politiſch⸗ moynen Situation fort⸗ 
dauernd ohne vieles Intereſſe für die Neugierde. Die 
Gewohnheit der Königin herum zu reiten, und Kloͤſter zu 
befuhen wird noch fortgefeßt, und ift,. bey ihrer ander: 
weitigen Seltenheit, für Portugall feine Merfwürdigkeit, 
mehr. Bey diefen geiftlichen Befchäftigungen ift die Bes 
. forging der weltlichen Angelegenheiten, mie leicht zu den: - 
ken, nicht. der. erfte Gegenftand der Aufmerkfamfeit; — 
freylich ganz anders wie im Norden, wo die Regierung - 
‚ eines Frauenzimmers fo bewundert und merfmärdig iſt. 


Der Handelötractat zwifchen den Nationen diefer 
beyden Regentinnen hat ſchon gute Wärkungen für Por: 
tugall, indem die Ausfuhr verfchiedner Produste nachder . 
Oſtſee diefen Sommer ift vermehrt geweſen. Auf die im - 
laͤndiſche Verarbeitung derfelben faͤngt man zugleich auch 
an, etwas mehr Aufmerkfamkeit zu verwenden. Von dem 
. neuen Commerzcoflegium ift im voriger Monate durch ein 
Placat die Einfuhe afiatifcher Seidenwaaren verboten 
. worden. u 8 
Die Länder, welche die Krone in dieſem Welt 
theile auf der Malabariſchen Küfte befigt, find nun: 
mehr, wie fchon angeführt, ihr völlig wieder. geſichert. 
Ein Beiftliher zu Goa war. ber wohldenfende Entdocker 
des ganzen verrätherifhen Plans feiner ruchloſen indi 

ſchen Amtegenoſſen, nach welchem alle Europder * | 
Zu i s | ⸗ 


— 
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Becker und Aerzte vergiftet werden ſollten. Das ganze 
Complott der Verſchwornen iſt darauf arretirt worden. 
Die von Liſſabon abgeſchickte Militair Verſtaͤrkung iſt in⸗ 
deß bey der Naͤhe Tippo: Saibs, für die daſigen Beſitzun⸗ 
gen fehr erfoderlih. Man weiß, wie häufig das Gebiet 
der Portugieſen in Dftindien verkleinett, und wie enges - 

nach der Groͤſſe feines ehemaligen Umfangs duch andre 

Uſurpateurs iſt befchränkt worden. 
Wenn die hierarchiſche Autorität des Pabftes b& 
hachbarten inländifchen Fürften fo wenig ein Hindernig 
ihrer kirchlichen Reformen ift, und ohne Furcht vielfach 
von ihnen eimgefchränke wird, fo ift dieß in Vergleichung 
um: fo weniger zu verwundern, da in Nom und im Kits 
henftaate ſelbſt die geiftlihen Waffen des Regenten vor 
Privarlenten fo gar nicht mehr reſpectiret werden: Der 
Pabſt Hat hievon kürzlich einen ärgerlichen Beweis erfah⸗ 
ren muͤſſen. Vor 6 Jahren kam gegen ihn eine Broſchaͤ⸗ 
re heraus, die fo fcandaldien Inhalts War, daß er fie un: 
ter Strafe des Kitchenbanns zu verbieten ſich genoͤthigt 
fand, Aber die weltliche Ruchloſigkeit des Verfaſſers ifE 
‚Jo wenig dadurch zuruͤckgeſchreckt worden, daß vor kurzem 
die Fortfegung Diefer Schrift unter dem Tirel: Seconda 
Memotria catolita, contenente il Trionfo della Fede 
&c, erichienen iſt. Dabey ift denn befchleffen worden, fle 
bey Todesftrafe zu confisciren, Dieſe ſtarke Maasregel 
der weltlihen Macht möchte jet auch allerdings tbeit 
wuͤrkſamer als alle geiftlihen Drohungen ſeyn. Der 

Pabſt Hat deshalb in den Streitigkeiten mit Neapel au 

am rathſamſten gethan, gürliche Wege zur Vermittlung 
derſelben einzuſchlagen. Bekanntlich fteht er ſchon feit eis 
niger Zeit in deffalfiger peridnlicher Cortesponden; mit den 
Könige: Die Jtrungen ſelbſt find aber dadurch noch kei: 
nesweged bevgelegt. Jedoch Harder Pabft jeine Praͤten⸗ 
fionien beträchtlich herabgeſtimmt und modificitt, und ſich 
geneigt erklärt, den Zelter mit Unterlaſſung der fonft uͤbli⸗ 
chen Seremonien anzunehnien, auf die Foderungen verſchie⸗ 
dener Revenuͤen Verzicht zu thun, und für die vacanten 
| Prpp 2 Prar 
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Draͤlaturen die Subjecte zu deſtaͤtigen. Dieß SGeſchaͤft 
wird aber der Neapolitaniſche Hof wohl ſelbſt beſorgen. 
Km vorigen Monate it durch ein Citcular an alle Provin⸗ 
zialgouverneure den Metropolitanen und Biſchoͤſen auf 
getragen worden, zu berichten, welche von ihnen den ums 
beſetzten Kirchen ſich am nächiten befinden, damit die Mes 
gierung ihnen dann felbft die Seelforge und Auffid;t über 
die verlafienen Gemeinden wenigftens interimiftifh übers 
tragen koͤnne. „Zehn Jahre hindurch, heißt cs in Tiefer 
DBerorbnung, find Bisthuͤmer aus Mängel der Corſecra⸗ 
tion unbefegt geblieben; Feinem, als dem Monarchen 
komme die Befhüsung und Direction derfeiben zu, under 
wird es fich beſonders angelegen feyn laffen, den Zuftand 
der Kirche zu verbeſſern, welches verjchiedne Umſtaͤnde 
bisher erfchwerten. | | 


| Mit diefer rähmlichen Aufmerkfamkeit auf geiftliche 
Reformen verbindet der König noch fortdanernd feine aus 
gezeichnete Achtſamkeit aufs Meilitair. Vieles iſt Bey 
demfelben ſchon auf franzöfifhen Fuſſe eingerichtet, und 
nad) der Methode auch bereits manveuvrirt worden. Bey 
‚der Marine: Akademie wird die Zahl der Zöglinge von 
749 bis auf 240 vermehrt. — Seit einem längern Stilk 
ſtande hat am zöften October der Veſuv wieder angefan: 
gen mit vielem Gekrache Lava zu ergieflen, welcher Reve⸗ 


kution die Erdbeben im WVenetianifcyen und im Friaul ber 


Fonders zuzufchreiben find. Der Aetna auf Sicilien- if 
dabey ohne Ausbruch. Die Erndte auf diefer Inſel, der 
bekannten Kornfammer der Alten, ift dieß Jahr fehr ge: 
ſegnet gewefen. Nicht fo in Calabrien und im Äbrigen 
‚Neapel, wo man vieler Zufuhr von daher bedarf, 

| Venedig hat feine Flotte unter Condulmers noch 
eine Weile die Station vor Tunis behalten laffen, ohne 
jedoch gegen diefe Stadt etwas zuunternehmen. Die Bw 
ſchuͤtzung der Handlung ift wohl der Hauotzweck dabeh. 
In diefer Abſicht hat die Republik auch mie Malta einen 
Tractat gefhloffen, welche Inſel bekanntlich eine gute 
Anzahl Eorfaren: Schiffe unterhält. Die Vermuthung 
die man daraus gezogen, daß Venedig fich gegen Die os⸗ 
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manniſche Pforte erklaͤren werde, iſt grundlos. Erſt neu⸗ 
erlichſt iſt der Befehl der genaueſten Neutralitaͤt den Gou⸗ 
verneurs, und andern Befehlshabern, wiederholt worden. 


7.» Bon den andern Italieniſchen Staaten iſt nichts 
‚merkwärdiges zu melden. “ —— — 
u | Teutſchland. . 
| Die ſchon im vorigen Monate wieder angefangenen 
Verſammlungen des Neichötags zu Regensburg find biss 
her noch ohne merkwürdige Vorgänge und Verhandlungen 
geweſen. Die Angelegenheiten des Rammergerichts har 
ben fie befonders beichäftigt. In der bekannten Auntiar 
tur⸗Sache find noch feine neue Schritte geſchehen, aber 
- wieder verfchiedene Schriften darüder publicirt worden. 
Die Deliberationen und Votirungen über das Reichsgut⸗ 
achten, was ber Kaifer. desfalls verlangt, haben noch nicht 
ihren Anfang genommen, nn | | 
Gleichfalls herrſcht jest wieder eine Öffentliche Stille - 
über die Senfationen und Bewegungen in Bayern. Der. 
Preußiſche Sefandte, Graf von Goͤrz, hat eine Reife nach 
Mannheim unternommen. Von dem Erfolge und dem 
Abſichten derfelben ift aber nichts pofitives bekannt. Die 
Landſtaͤnde ſollen lebhafte Borfiellungen dem Churfürften 
übergehen haben. Man verbreitet auch Nachrichten vom - 
andern Umſtaͤnden und Vorgängen, deren hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit aber erſt die Zukunft lehren muß. Ä 
2 Zu Mürnberg ift zwar die Öffentliche Fortſetzung ber 
Gtreitigfeiten unterbrochen; aber nicht das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Partheyen. Man Blagt über Beeintraͤchtigun ⸗ 
gen und manche praͤjudicirliche Willkuͤhrlichkeiten. Das 
Tollegium der Genannten hat ſich mehrmals uͤher die zu 
groſſe Anzahl der patriciſchen Familien beſchwert. Inzwi⸗ 
ſchen find vor einiger Zeit noch drey neue Perſonen raths 
‚fähig gemacht werden. Aeltere Familien glauben fih das 
burch hintangeſetzt zu Sehe, u 
Der Communionharz des Herzogs von Braunſchweig, 
beſſen vorhabende Abtretung an Churhannover ſchon ans 
Zeyheigt, it am Ende des vorigen Monate nun wirklich, 
u Pppp3 übers 


 Teutfehläide - 


- übergeben, und von dem Miniſter, Großvoigt von dem 
Buſche, zu Clausthal förmlich übernommen morden. 
Nach der Erdbefchreibung ber Charfürflich: und Herr 
Ä man Lande des Hrn. Leonhardi, bringt der 
erabau in Churfachfen, der über 12,000 Menichen 
beſchaͤſtigt, jährlich an Metallen und Producten "einen 
Werth von 2 Millionen Athlr. hervor. . Die Zahl 
der Schafe belicf ſich im vorigen Jahre auf 1,564,346.. 
Stüf, Die Schnafjucht iſt beionders feit 1768, wo’ 
800 ſpaniſche Schaafe eingeführt wurden, fehr verbeffert 
worden, fo daß jetzt ein Stein Wolle (von! 22 Dfund) mie 
14 big 16 Rthlr. bezahle wird. Der jährliche Abſatz der 
Leinbandmanufacturen, die am ſtaͤrkſten in der Ober⸗ 
lauſitz find, betraͤgt für mehr als ı2 Mill. Thaler. Die 
Merlenfiicheren zu Oelßnitʒ um Voigtlaͤndiſchen koſtet 
dem Churfuͤrſten jaͤhrlich an 400 Rthir. Sie wird in 


* verſchiedenen Baͤchen 16 bis 18 Wochen lang des Som: 


mers betrieben. Alle Jahr wird nur in einer Gegend ges 
fiſcht. Vordem war dieſe Fifcherey für den Landesheren: 
‚einträglicher und warf mehrere Jahre uͤber TOOO Rthir. abs 
Die Baumwollen Manufactuten zu Plauen, die feit 1766 
erſt recht eingerichtet find, und noch immer zunehmen, bes 
ſchaͤftigen viele Menfchen. 1785 wurden 3,272,050 El⸗ 
len Muſſelins gewebt. Die groſſe Meſſingfabrik zu Ra— 
dewiſch, ohnweit Plauen, wird von Particuliers unter⸗ 
halten, die ein Monopolium uͤber ihre Waaren beſitzen, 
und ſtarke Niederlagen derſelben zu Leipzig und ee 
burg haben. 


Die beyden maͤchtigſten Fürften de4 eeiefähh Reiche, 
der König von Preuffen, und der Churfürft yon Sacfen 
haben durch eine perfönliche Unterredung ihr Freundichaftsz 
Buͤndniß noch enger geknuͤpſt. Dich geichahe am Latem 
Noevembet bey Gelegenheit einer Jagd bey Zinna, auf 
welcher fich der König befand, und der Churfürft hafte an 
demſelbigen Tage auch eine Jagd in dafiger Gegend" ar 
geſtellt. Beyde Fürften blieben den ganzen Tag benfarm , 
men, — Da die Polen wünfchen , dem teutſchen 
ſtenhunde beyzutreten, jo würde die Erfüllung = 
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ſches deſto kraͤſtiger ſeyn, wenn ein teutſcher duͤrſt dereinſt i 


König von Polen wäre. 
Teutſchland hat durch den Tod des Fälften:Bifchofs 
‚von Fulda einen feiner guten Regenten verioren.. Seine 


Stelle ift bereits wieder heſetzt, wie in den geneslogis 


(den Anzeigen, unten, angeführt iſt. 


Preuſſen. 


Ohne, wegen. vieler Differenz, ehemalige Epochen 


des franzoͤſiſchen Hofes vergleichen zu koͤnnen, ift wohl 
. nicht leicht eine Regierung geweſen, die während eines jo 
kurzen Zeitraums im Frieden fo wichtige ausgebreitete Wir; 
kungen auf die Schickiale fo vieler Länder und auf den 
- größten Theil der politifchen Vorgänge und Unternehmuns 
‚gen gehabt hat und fortdauernd hat, wie die des jegigen 


Roͤnigs von Preuſſen, und feines politiſch auſmerkſa⸗ 


‚men, und thaͤtigen Miniſteriums. Auch das gegenwaͤr⸗ 
tige Jahr endigt ſich fuͤr das Preußiſche Haus durch eine 
Reihe von wichtigen Begebenheiten und Erfolgen auf eine 
Act, die für die Würde und Staatskunft deſſelben ausge: 
zeichnet glorreich it, Mit neuen Allianzen verfehen, vers 
-mittelte es den Stillftand der Feindfeligkeiten im Morden, 


— 


und hemmt jetzt Projecte und führt Plane aus in Oſten, 
die fein Aniehen aufs neue vermehren. Und das alles bis: 


her im Frieden , bey günftigen Umſtaͤnden, durch anges 
meſſene Benehmungen und Maaßregeln. Die Colliſis⸗ 
nen und Verwicklungen in Polen veranlaßten allerdings 


die Vermuthung kriegeriſcher Auftritte, die indeß in die⸗ 


ſem Jahre glücklich nicht erfült ift. Preußiſcher Seits 

wæar bekanntlich im henoͤthigten Falle, alles dazu in fits' 
ſchem rüftigen Stande. Der Marſch der Ttuppen an der 

polnischen Grenze dieng allein von. den Berichten des Hr. 


\ . 


von Buchhalz in Warſchau ab. Allein, man weiß die, 


Aenderungen und Erklärungen des Petersburger Hofes. ) 
Wie nachdruͤcklich indeß dad Syſtem und die Verhaͤltniſſe 
des Berliner Cabinets find, beweiſet unter andern auch 
der geringe Umſtand eineh Memelfchen Schiffes, bas nach 
| Stockholm beſtimmt, von den Ruſſen war genommen 
— und mit Urbergebung einer ſtarken Declaration 
—Pppp a fer 
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fogleih zuräckgefobert wurde. Mit dem Miöner Mofe 
find wegen Polen auch die Umſtaͤnde kritiſch gewefen. - 
Man verbreitete fchon Gerüchte von einer zweyten Armee 
in Schlefien und von Zufammenziehumgen kaiſerl. Trup⸗ 
ven in Böhmen und Mähren. Inzwiſchen läßt der Türs 
kenkrieg ‚die Fortdauer des Friedens von diefer Seite, 72 
Marten, und man glaube nicht, daß der Kaifer unter den 
ietzigen Umfländen das Sinterefle von Rußland weder ges 
sen Schweden, noch in Polen lebhaft zu unterftügen ger 
neigt fen. Doch ſtehen diefen friedlichen Nusfichten im 
Preußischen fortdauernd alle Anftalten * Krieges zur 
Seite, Zur genauern Eintichtung und Erfahrung des 
Zuftandes und der Zahl der zum Enrof-zment verpflichtes 
ren Unterthanen, find allgemeine Canton: Revifios ‘ 
nen gehalten worden. Fuͤr das Oberkriegs Colfe: 
gium, das ſeit dem 25ften Junius 1787 exiſtirt, ift nun 
mehr auch das Ate Departement, welches das Fortifi⸗ 
eationswefen zum, Reffort hat, im Anfange diefes Monats 
errichtet, und. zum Director deffelben der Generalmajor 
und Chef des Ingenieurcorys von Regler ernannt worden. 
Medrigens hat die Preußiſche Armee bisher mehrere wär: 
dige Generals, als: von Wunfch, von Peichrzim, von Bans 
demer, von Saudi, und andre durch den Tod verloren. 


Aach ift die koͤnigliche Familie ſelbſt durch das Able⸗ 
ben eines-ihrer Anverwandten in Trauer verjekt worden. 
Am z2ten diefes Monats ſtarb zn Schwedt Se. koͤnigl. 
Hoheit, der Prinz von Preuſſen, Friedrich Heinrich, 
Marggraf zu Brandenburg Schwedt, im 7often Jahre 
feines Alters. Mit ihm ift die naͤchſte Seitenlinie des. 
Preußiſchen Hauſes erloſchen. | | | 
Die inneren Staatseinrichtungen, die neuerdings ges 
macht worden find, betreffen das Fach der Finanzen. 
Nothwendigkeit und Erfahrung hat am Ende diefes Jahrs 
nich zum Theil das wieder geandert, was die Güte und 
Milde des Königs im vorigen Jahre für möglich hielt. 
Dürd) eme Labinetöordre vom often November ift die _ 
durch die vorjährige Verordnung nom 24ften Jun. abges 
ſchafte Mehlaceiſe mit einigen Moderationen wieder: 
a Er i eins 
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naeführt worden. Der Ausfall in den Staate „Ein: . 
— die jene Abſchaffung verurſachte, iſt, bey dem ge: 
ringen Surrogat der andern fubftituicten Gefälle, gar 
zu betraͤchtlich geweſen. Doch iſt zur Erieichterung des 
Volks die ehemalige Taxe auf Mehl nur zur Hälfte auf, 
diefen Bedärfnißs Artikel, und ein andrer. Smpaft wieder. 
auf Caffee und Tobak feſtgeſetzt und repartirt worden. . 
Kaas folgen unten Briefe aus Berlin. 


Dänemarf. | 4 


Die unpartheyiiche Befchichte muß es für bie Nach— 
welt aufbewahren, daß die Dänen in dieſem Jahre ſich ei⸗ 
nen neuen Ruhm erworben haben. Die Unverdroſſen⸗ 
heit und unermuͤdete Thaͤtigkeit bey den Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Feldzugs ins Schwediſche, der Muth, und die 
Ordnung der Truppen, und ihre genaue Mannszucht, die: 
ſelbſt das unyerftellte Lob der Schweden erhalten, und das 
freundliche Verfahren in einem mit den Waffen eroberten: 
Lande, welches durch. einige fälfchlihe Vorſpieglungen 
nichts von feinem Ruhme, den ihm der Beyfall und bie 
Bewundrung der Auyenzeugen firhert, verlieren. konnte, 
und überhaupt bie Borgänge des ganzen Feldzugs, haben- 
der Dänischen und Norwegiſchen Nation einen Zuwachs 
von Achtung der andern europaͤiſchen Nationen erwerben 
muͤſſen. Die Gefchichte feldft ift in unferm Journale, im 
—— Zuſammenhange vorgetragen worden. Hier 
| ffen wir nur noch die Ruͤckkunſt des Kronprinzen und. 

des —— nach Norwegen, und nach Kopenhagen 

erw 
— Städte Chriſtiania und Kopenhagen ſchie⸗ 
nen in den Öffentlichen Beweiſen ihrer gevechten Freude, 
miteinander zu wetteifern. Feſte, Illuminationen, und 
Sreudensbezeigungen gebören zwar nicht in unſer Jonr⸗ 
nal, aber anmerken müflen wir, daß das freudetrunfne 
Volk in Kopenhagen , nad) englifher. Sitte, die Pferde 
von dem Wagen des Kronprinzen abfpannte, und ben ge: 
lichten jungen Helden im Triumphe durch die Strafien 
305, und daß 3 Tage hindurch die Nefidenz Feſte feyerte. 
Ater a allein in ben beyden Hauptftädten, fondern alı 
Ppp #5 lent 
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Jenthalben, wo der Prinz erſchien, bezeigten die PER 
= Unterthanen ihre innige Ve: ehrung auf alle moͤgliche 
Belle 

Indem die Landtruppen ihre Winterquartierein Nor⸗ 
wegen bezogen, kamen die Kriegafchiffe, die mit den rufs 
ftihen unter dem Vicca Admirale von Deffin auf der Höhe 
vor Carlskrona gefreuzt hatten, ebenfalld mit den rußis 
(hen Schiffen auf die Rhede bey Kopenhagen zuruͤck, um 
dafeläft zu überwintern, — 

Bald nach der Ruͤckkunft des Kronprinzen befamen 
die Gefchäfte der Negierungs:Collegien, und des Staats: . 

aths, die indefjen keine Unterbrechung, fondern ihren bes 

Nänpigen Fortgang gehabt hatten, eine neue Lebhaftigs 
feit,, und ausgezeichnete militairifhe Verdienfte in dem. 
geendigten Feldzuge, Belohnungen. 

. "Mod folge unten ein Brief aus Kopenhagen, 
der die übrigen Merkwuͤrdigkeiten meldet. 

Zur Beftätigun 8 deſſen, was wir in dem obigen Ar⸗ 
tikel der Nordiſchen Kriegsgeſchichte von eimigen ſaͤlſchlich 
ausgeſtreuten Vorſtellungen geſagt haben; folgen hier ei⸗ 
nige hiſtoriſche Actenſtuͤcke in einer getreuen Ueberſetzung 
aus der Kopenhagener Daͤniſchen Zeitung vom 16ten No⸗ 


verwber. Sie beziehen ſich auf eine auch in einigen Zei⸗ 


tungen geſtandne Declaration des K. von Schweden an 


den Prinzen von Heſſen, in welcher der Koͤnig ſich über > 
vorgeblich erhobne Contributionen beſchwert. 


Auszug eines —*2 an Se. Hochfürfll. Durchl., 
den Bringen Earl von Heffen,. von dem Englifchen 
Geſandten, en ugs d.d, Gothembuis vom 

⸗aſten Drtober 
Die Anlagen werden J — Durchlaucht von 
meiner voͤlligen nNawiſſenheit won den. ſonderbaren Auftraͤgen 
des Barons von Wrede überzeugen, bis au dem Augenblick, 
da der Koͤnig für aut fand, mich von einem Schritt zummters 
richten, der von dent Preußiſchen Gefandten eben jo wenig, ' 
als von mir gebilligt worden iR. Em. Durch. werben neruz .. 
hen zu beuserfen, dab Se, Sthwediſche Majenat in dem Brie⸗ 
fe bien Co muaehtebt, da die durch den Baron von Wrede über« 
fandte Declaration keinesweges auf wirkliche Thatfachen ger 
gründet it, feubern bloß, auf bie Nothwendigkeit, worin Fr 


% 
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Kbnig ſich zu befinden glaubt, fein Volk durch eine ſolche Des > 
elaration a röften: ch eile deshalb, in Ew. Hochfürik. 
Händen eine fo fenerliche Nechtfertigung niederzulegen , ins > 
dem ich auf feine Weile dazu beytragen will, die Neputation 
eines Fürften zu zerſtoͤren, welcher der groͤſſefken Lobſpruͤche 
rdig iz Oder auch nur dem gerinaften Zweifel uͤber das Ber 
tragen einer Armee aufmachen zu laffen, bie (unter allen. 
Umftänden betrachtet) für ihre. bewicfene Mäßisung und gu⸗ 
tes Benehmen nichts als Belohnung werdient. | * 


Litt, G. Auszug eines Schreibens Sr. Schwediſchen 
i Maieſtaͤt an den Englifchen Gefandten „ Deren 
- son Elliot, d, d. Gothemburg, den 24ſten Detps. 
ber 1788. - = % | * 
Ich babe, mein Here Ritter, Ihr Schreiben an meiner 
Mittagstafel erhalten. Der Baron Wrede mar fchom miteis 
nem Trompetir abgerzifet. Nach. der vom Könige von Dis; 
nemark abgegebenen Erftärung muß man hoffen, daß ale Saͤ⸗ 
en fchon abgemacht find. Was ich getban.babe, (und das 
fühlen Sie mul, ) babe ich mehr für mein Land und für mein 
Bolt, als des Prinzen von Heffen wegen gethan. - »Ich rröfte' 
mein Volk, indem ich dvemfelben zeige, dab ich mich mt ihm 
beichäftige.” Und der Baron Wrede, weicher fanft und höfs 
lich iſt, wurd? auedroͤcklich von mir auserſehen, dem Priu⸗ 
zen von 34 zu verſtehen zu geben, daß ich Durch meine ins 
neren Umftände zu Diefem Schritt, den ich gethan habe, gends 
thigt worden bin; ” und Sie miffen felbft, Herr Ritter, mie 
{ehr das, maz ich Ihnen fage, wahr it. ,. ge 


Sr. Durchl, des Prinzen Carl von Heffen Schreis 
ben an den König von Schmeden, d, cd. Udde⸗ 
‚ walla, den auken Döotober 1788. 


Nichts hätte mir eine lehhaftere Freude verurſach en koͤn⸗ 
nen, als mich mit einem eigenhändigen Briefe son Ev. Mar 
jet in dieſen Augenblicken vom Unruhe beebrt zu fen, «die 
Gh, dur Vermittlung des Londoner und Berliner Hofes, ibs 
zem Ende nähern. Aber mein Schmerz; mar fo groß ala meis 
ne Befreumung, da ich bemerkte, daß man gewagt habe, Em. 

ajefät zu überrafchen, und Denenfelben falfhe Berichte 

ber: die Erpreffungen ahzufiatten, won denen man vorgiebt, 
daß fie von den Truppen, Die ich. zu commandiren die Ehre bas 
be, begangen worden: da fich doch ein jebersübergeugen kann, 
daß in den Provinzen, melche fie in Befin haben, Fein Hauk 

geplündert, fein Garten —* ‚und ſogar Feine Valliſade 
duinirt worden iſt. Wir haben ung keine Fourage liefern laſ⸗ 

n, als-arfänglich gegen Bezahlung und nachher gegen Qui⸗ 
kung, Ich darf mir ſchmeicheln dab nie eine Arımaa einẽ * | 
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genaue Mannejnucht beobachtet hat. Fuͤr einige nachblelbenbe 
CEtraineurs) Marodeurs, ober Troßknechte, melche fouragirt 
oder ſonſt eine oder andere Unordnung besanıen haben Fün« 
nen, kann ieh nicht einftehn. Was ich aber Gm. Maieſtaͤt im 
aber Ehrerbietigkeit nerfichern darf, it, daß alle Klagen anges 
bört, und denfeiben fo viel möglich abgeholfen worden, felbt 
benienigen, denen bie Bers:ife mangelten; Ce; Koͤnigl. Ho⸗ 
heit, der Kronprinz, gerubete die Klagenden zu tröien, ins 
dem Er ihnen alles das zuruͤckzab, wozu fir ſelbſt ihren Ver⸗ 
luſt auſchlagen funnten. Uebrigens werde ich es mir hie er⸗ 
lauben, auf die ofne Piece zu antworten, welche ner Baron Wre⸗ 
de mir zugleich mit Ew. Mileſtaͤt Brief garekıllt hat. Ich 
halte mich an den gten Artikel des Waffenfiiikindes, in Fol⸗ 
ge deſſen ih alle die Zwiſtigkeiten, die aus gedachter Conven⸗ 
tion untferhen Eönnen, dem Ausfpcuche des Grefbritamrifchen 


Hofes, unter deſſen Garantie der Waffenkläfiend geſchloſſen 


it, zu überlaffen habe.” 
Y Schweden. u 


Aus dem im obigen Mordifchen Rriegeartifel anges _ 


führten Schreiben des Herzogs von Südermannlahd am 
den Landeshauptmann zu Abo, und dem ebendaſelbſt er⸗ 
eerpirten Schreiben aus Finnland, welches zu Gothem⸗ 
burg gedruckt worden *), erfleht man mit Zuverläßigkeit; 
wie groß und ausgebreitet das Mißvergnügen richt allein 
bey der Schwediſchen Armee, fondern in Finnland zum: 


Theile felbit, im vorigen Sommer und Herbſte geweſen 


iſt. Wir führen es bloß als hijſtoriſche Thatfachen an, und 
urtheilen daruͤber um ſo weniger ſelbſt, da wohl andere ge⸗ 
richtliche Urthelle uͤber dieſe Dinge erſcheinen werden. So 
find die Schwediſchen Officiere, welche ſich fogar in eine 


Correſpondenz mit Rußland eingelaſſen haben, bereits bey 


dem Hofgerichte zu Abo foͤrmlich angeklagt worden, und: 
diefes Collegium iſt befchäftiget, ihnen als Kandespers 


rätbern einen criminellen Proceb zu machen. Die zu 


Quiſtrum fehtende Schwediſche Officiere Haben ein Kriegß⸗ 


gericht uͤber den Oberſten Thranefeld verlangt, und es iſt 


auch jolches vom Könige beftimme worden. 
> %) Wir haden diefed Schreiben auch aus Schweden, wie e& 
zu. Stockholm gedruckt worden, uͤberſchickt erhalten, 
Afırnk af et froͤm Finland ankommit Bref. Dat. ben 
14. Sept. 1788. EN .. 


⸗ 


nach | 
von dem über feinen Helden entzüchten Volke vom Stadt: 


E 
Bm; 
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Der Herfog von Suͤdermannland, welcher die Schwer. u 


diſche Flotte gluͤcklich durch Eis und Winterſtuͤrme, von 
Helſingſors nach Carlskrona fuͤhrte, gieng bald von da 
—** ‚wo er dm 4ten December ankam, und 


thore, unter beftändigen Freudengejchrey, nach dem Schlofs 


fe gezogen wurde, Alle Stände beciferten fich, dieſem groſ⸗ 
fen Manne unter den Fuͤrſten, der in dem vergangnen 
Feldzuge fich und feiner Nation ewige Ehre erworben, ihre. 
innigſte Verehrung zu bezeigen. Er gieng aber fhon am 


‚5ten December, von Stocholm zu den Könige nad) Go⸗ 
themburg, von da er mit dem Könige in der Nefidenz zu⸗ 
zück erwartet wurde, Die Nachricht, daß im Februar ein 


Reichstag gehalten werden foll, hatte fih im December als’ 


kenthalben in Schweden verbreitet. Indeſſen dauerten 
allenthalben die Vorbereitungen zu Kriegsrüftungen fort. 
Sn allen Provinzen und Städten zeigte ſich die eifrigfte 
Begierde zur Bewaſnung, und zum Beyſtande für der 


+ König gegen die innern und auswärtigen Feinde. Gegen 


das Frühjahr follte die Kriegsflotte aus 21 Linienfchiffen, 


-and 14 gröffen Fregstten beftshen. Stockholm, und bie 


andern Städte and Provinzen boten freymwillige Corps an, 
and es erichienen auch mehrere Schriften, un: die Schwer - 


- den in ihrer Treue gegen den König zu befeftigen, und zu 


ermuntern. Wenn auch) ein Theil des Adels mißvergnüge 
ift, fo ik dagegen der Bürger : und Bauer: und Priefters 


Stand, und die eigentliche Kraft und Stärke der Mation,, 


dem Könige aufrichtig und eifrigfi ergeben. | 


Wir Haben hier. zu dem obigen Polnifhen Reiches 
Tags Journale, S. 1275 — 1284 nod) die Vorgänge bis 
zum 13ten December nachzutragen, als fo weit die neues 
fen Nachrichten aus Polen reichen, indem wir diefes 


ſchreiben. Wegen der Kraͤnklichkeit des Königs ‚-beffen 


kunft, beytragen, war: erſt am 4ten December wieder, 


GSefundheitsumftände überhaupt fehr mißlich find, 


und nicht wenig zu dem jeßigen neuen Spfteine des Reiches 


tages, und. den Planen auf die bevorſtehende Zu: 


Ser 
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Sefion des Reichstages, wovon fehon oben &, 1297 und 
„1288 .der Bericht gegeben, und die wichtigen Verband: 
lungen und Beſchluͤſſe angeführte worden find. Am sten 
December drang man;befonders auf die Ernennung der 
Gefandten. an: die auswärtigen Hoͤſe. Der König ver 
‚ fprad) fie nächjtens zu ernennen. Darauf ſuchte man die 


Vorrechte ded Königs in ber Bejeßung der Militair:Stels - 


len einzufchränfen , kam aber damit nicht zum Schluffe, 
Lebeihaupt ‚werden auf dieſem Reichstage eine Menge, 

meiſtens ſehr heftige,, Neden gegen das bisherige Confeil- - 
permanent gehalten, und alles nähert fi immer mehr 
der. groffen Revolution, die man in der Grundverfaffung 

der Mepublif machen will, "und wozu jchon fo. wichtige 
Schritte geliehen find. Wegen der dabey vorfallenden 
Debatten gehen manche Seßionen vorüber, ohne daß ‚et: 
was erhebliches ausgemacht wird. - So mar aus die am 
Sten December beſchaſfen. In der 23ften Sitzung am 
oten December wurden die Geſandten an die auswarti: 
gen Höfe ernannt: nah Wien geht der Staroft Woyna, 
nad), Petersburg der Feldzeugmeilter Potocki; ein anderer 
Straf Potofi geht nach Tonftantinspel, und der Pring 
Ejartorisfy, Großfüchenmeifter von Litthauen, nach Ber; 
lin. Weber die Ereditive der Minifter entftandenauch De; 
batten, Endlich wurde die Formel ausgemacht: „Wir 
der König, fenden, nach dem Gutachten der Stände‘ u. 
ſew. Auch in diefer Seßion Wurden äufferft heftige Res 


dei gehalten, und jo in den folgenden, und biszum ı5ten Ks 


Deceinber nichts erhebliches ausgemacht worden; 
Nachdem man ſchoͤn eine eigne Kriegs: Commißion er⸗ 
richtet hatte, die jonft ein Departement des Confeil, per» 
manent war,’ gieng man weiter zu einer Commißion für 
die auswärtigen Angelegenheiteh fort, und ſo nimmt man - 
ein Departement nad dem andern dem Confeil weg, daß 
es zuleßt nichts mehr übrig hat, und-von feibit annullire 
wird. Wie denn die Kufbebung deffeiben , nebft noch 
: fehr vielen andern Dingen zu den Platten und Des 
jchlüffen der Polnifchen Patriotiſchen Parthey gehöut, was . 
von wir Eünftig noch fehr vieles, werden anzumerken has 
ben. Da der Reichstag, beteits le 
Ä " rE 


— 


> - 


”" ey; * 


‘ 


** Polen. 1327 


vie ſchon oben angeführt, auf unbeftimmte Zeit ver: 
laͤngert worden ift, fo werden die Ausführungen. der 
Plane nad) und nach zum Vorſchein fommen, und Polen ' 
‚feiner neuen. Exiſtenz nähern. | 








* Die politiichen Merkwirdigkeiten von Gefterreich 
„enthalten die Briefe aus Wien , die von Holland die 
Briefe aus dem Haag. Die auswärtigen Angelegens 
“heiten und Begebenheiten, die Rußland betreffen, find 
an den gehörigen Orten, im Zufammenhange der Geſchich⸗ 
‚te, angefuͤhrt. Die Nachrichten aber, melche theils uf: 
fentliche Blätter, theils Privat: Briefe von Außiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, von dem Fuͤrſten von Dotem« 
"Fin, und andern Veränderungen melden, find noc) zu dis 

reif, und unficher, um unſrer Geſchichte einverleibt zu wers 
den, bie die möglichfte Wahrheit und Nichtigkeit, elbſt in . 
Hinſicht der Umftände, zu ihrem erſten Endzwecke hat. 
Ar — 


> 
| Genealogifche Anzeige. 
Fortgeſetzt vom September S. 990 u. . 
Geſtorben: FR 


m zten Septeinber: Der Cardinal und Großpoͤni⸗ 
tentiarius, Johann Carl Bofchi, in feinem 4ften 
Jahre. Er mar der Beichtvarer Clemens des XIV., 
nach deſſen Tode nur eine Mehrheit von zwey Stimmen 
AN daß er Pins dem VI. die. Triple: Ktone cediren 
mu fe, . j . F! ans 
Aum igten Sept.: Zu Liſſabon, der Prinz; von 
Brafilien, Jofeph Franz Kaver, Er war gebohren am 
aıflen Auguft 1761, und feit 1777 mit feiner Mutter 
Schweſter, der. Prinzefin, Datia Francifca Benedictis 
Ha, vermählt. Die Urfache feines frühen Todes follen die 
Dlattern geweien feyn. Der juccedirende Theonerbe iff 
fein einziger Bruder, Prinz Johann Marie Jofeph, 
— e; ge⸗ 
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gebohren am 13ten May 1767, und vermaͤhlt mit der 


fpanifchen Inſantin Charlotta Joachima ſeit dem geen Ju⸗ 
nus 1785. 
In eben dieſem Monate: eine Schweſter des 


GSroßſultans, die mit beträchtlichen Appanagen auf 


Chio und andern ardyipelagifchen Inſeln ein reiches Pris 


vat Vermoͤgen demſelben zur Erbfchaft hinterließ, 


Am 25ften Sept.: Der Sürftbifehofvon Sulda, 
Heinrich, Freyherr von Bibra, gebohren den 22ften Aus 
guſt 1711, und ermählt am aaften et. 1 

Am zoften Sept. auf dem Schloſſe Schönberg, ber 

regierende Graf zu Erbach, Franz Earl, Herr zu Breu⸗ 
burg, hollaͤndiſcher Generalmajor und Ritter des rußiſchen 
St. Annen⸗ Ordens, in einem Alter von 65 Jahren. 


Im Anfange des Octobers: Die Gemahlindes Prins 
zen von Wirtemberg, Friedrich Carl, Generalgouver⸗ 


neurs von Finnland und Lieſſland, und aͤlteſten Bruders 


der Großfuͤrſtin, Auguſte Caroline Friderike, Drins 
zeßin von Braunſchweig, gebohren 1764 und venahe 


ſeit 1780. 


Anm iſten November: Zu Wien, der Reichs / Vice⸗ 
kanzler, Rudolph Sofeph, Reihefürft zu Collore⸗ 
do, Graf zu Waldſer, Vicegraf zu St. Sophia, des Kb; 
nigreichs Böhmen oberfier Erbtruchſeß Ritter des gold⸗ 
nen Blieſſes, u. ſ. w. | 


Am 2ten Nov.: ein ſpaniſcher Prinz, Name as 


Carl Joſeph, mit bem die Gemahlin des Infanten Don 


Gabriel fuͤnf Tage vorher niedergefommen war, am den 


Am sten Nov. an eben diefer Krankheit feine Mut I 
ter, Maria Anna Victoria, eine portugiefiihe Prin⸗ 


zeßin, Schwefter des kurz vorher auch an den Blattern 


verfiorbenen Prinzen von Brafilien, gebohren den 15ten 


"Dec. 1768 und vermählt den ı2ten April 1785 mit dem 
Infanten D. Gabriel, der ihr auch ſchon 


Am 23ften Nov, im Tode nachfolgte, gleich hfalls ein 


Opfer der Blattern. Er war gebohren = zen May 
‘1752 - 24 reg 


Am 


* J 
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Am aren Nov. zu Göttingen her Prinz Juſti. 


niani von Chio, Ritter d us Ordens im 3 


Jahre ſeines Aiters. Vor dein Stumme der Souverain⸗ 


von Chio ſind nach dieſem Tode nur noch der Prim 
rimilian, Oberſt in franzoͤſiſchen, und ſein Sohn, Hffficier 
in hollaͤndiſchen Dienſten ͤbrig 
| Am 28ſten Nov, zu Klechheim Polanden, der regie; 
rende Fürft von VTeffan:- Weilburg, Senior des fürftl. 
Naila; Saarbruͤckſchen / Geſammthauſes, des oberrheins 
fhen Kreifes General; Feldmarfhall, Nitter des Elephan⸗ 
ten Ordens x. an einem Steckfluſſe, alt 54 Jahre. 


Am 12ten Der. zu Schwedt, der Pring von Preuß | 
9 


ſen, Friedrich Heinrich, Marggraf zu Brandenbur 
Schwedt, an einer Entkraͤftung, in einem Alter von 79 
Jahren. ur; ER ia 


2 ‚Geboren: n 


# 


> 


Am zoſten Detöber: Zu Marrhels von der Erbgeäs, | 


EEE ni ZIOBIDREN, Beapenen Bel 


Say Hohen: und Wittgenftein, ein Sohn, ‘der W 


beim Earl Sriedrich Cudwig iſt genannt worden. 


Am aoſten Nov, eine Tochter vonder Erbpringeßim 
zu Hobenlobe: Ingelfingen. ... 


An 7ten Dee. zu Köftriß, von der Gemahlin de 


regierenden Grafen, Heinrich des’ Zaften, jütigeret Linie 
Neuß, gebohrtien Gräfin Reuß aus dem Haufe Ebers⸗ 
dorf, eine Tochter „die den Namen Franceiſes erhalten 


bat. \ 4 du; TIERWELT TR DIRT HIT — 
Das Verbidtehiß ber geböpthen zu Den geftorbe 


nen fuͤrſtlichen Peeſonen ift alfo in’ dieſem legten Viertel ° 


jahre nur zu einem Dritthelle, folgltch geringer‘, wie 
feit langer Zeit gewrien.. Zu der Rubrik. den Vermaͤhl⸗ 
zen ift dießmal gar Fein Beytrag geliefert worden. 
„ Die Zahl der teutſchen Fuͤrſten base Kaiſer im Ans 
fange Octobers durch Erhebung ded Grafen von Bres 
tzenheim in den Reichsfuͤrſtenſtand mit einen 


gliede vermehrt, ©. — 


Polit. Journ, Dec. 1788. aa . Am 


\ 


l 


„2330 F | 
Am Igten Nov. iſt anſtatt de foren geehherrn 
von n Dihte, der ‚bisherige Domcapitular und Probſt zu⸗ 


Thula, Freyherr von — zum — a 
— wieder — worden. 
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wien , den zten December 1788» 


De Kaiſer iſt ſeit dem stem wieder: bier, um hier die 
neuen Ver haͤltniſſe zu entſcheiden, Bi dem öfter: 
| reichiſchen Staate und Europa bevorſtehen. 
Als der Kaiſer im Banate von der Armee des Groß. 
reiers einigermaſſen gedraͤngt wurde, und hier alles i 
Unruhe war, haben ihm bie beyden Bourboniſchen 
Könige gemeinſchaftlich eine ſehr ſreundſchaftsvolle und! | 
‚dringende Vorſtellung Über die Gefahr gemacht, der & 
ſich, fein Reich und die Kaiſerkrone ausfche, welche für 
Oefterreich vielleicht auf, immer ‚verloren. wäre, weni, 
ihn ein ungluͤckliches 2008 treffen ſollte. Um nicht ſo viel 
auf das Spiel zu ſetzen, liegen fie Se. Majeſtaͤt an, vor 
allem auf die Krönung eines ‚tentichen Koͤnigs bedacht ju 
ſeyn und dringen darauf, daß hiezu feh ‚anderer‘, als der. 
Großherzog / von Tofeana, Peter Leopold, in Tom 
ſchlag gebradjt werde, deſſen Ernennung beyde Höfe mit 
allen Kräften, and Spanien mit Beftreitung alles etz 
wan nöthigen Aufiwandes, zu unterflüßen angeloben. 

odſchon damals, als der Kaifer diefe Vorftellung er⸗ 
hielt, die Umflände im Banate um vieles verbeſſert wa⸗ 
- 2 fand ai — Eingang, und von Stunde an wur⸗ 
den 


FA 9 
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den dielenigen Schtitte peranlaſſet, die zur; baldigen Kr 
nigswahl noͤthig ſeyn duͤrſten, und dazu inobe ſondere das 
gute Benehmen benuͤtzt, worin wir bisher immer mie 
Preuſſen ſtanden; die Couriete zwiſchen Wien und 
Berlin wechſelten feitdem mehr als gewoͤhmlich· — 
Aber inzwiſchen geſchah es daß die Pingilegenfeitei Ä 
. in Polen, durch Preuſſens offenbare, Einwirkung, eine 
Werdung nahmen z- welche Rußland gänzlid, compromis 
tirte, und diefes Neich mit Polen und Preuffen zuglei 
zu entzweyen drohen. Nun befindet ſich der Katfer das 
bey in der jonderbarfien, Lage von der Weit. Durch die 
Neuerungen, die in Polen vorgehen, ſagt Rußland, — 
die garantirte Conſtitution verletztz Preuſſen ſagt: fie 
wird wicht verletzt der Kaiſer iſt der dritte Garanut, und 
Ppoll dem einen oder dem andern Ausſpruche beytreten. 
Aber. welchem? Das iſt die groſſe Frage· Als Ruflande 
Alliirter und Freund, der mit dieſer Macht gegen die Tuͤr⸗ 
ken ganz gemeinſchaftliche Sache macht „ und da. Preuſ⸗ 
fens Einfluß un Polen-für Defterreich fo bebenklich ift, folle 
te der Kaifer vielleicht anf Rußlands Seite ‚treten; aber 
dann entfteht aus einem Kriege ein zweyter: wir werde 
dann einer Sets von der, Osmanniſchen, anderer Seit. 
von der Preußiihen Macht. und allem, was. diefer ans 
hängt, bedrohet. ‚Ganz Europa gexäch in Slammen, 
— and unlere Abſi ht, die Königsfrönung zu Stande zu brina 
gen, ift vereitelt. Und do kann von der. andern Seite 
* Kaiſer ſich auch nicht geradezu für- Preuſſen erklaͤ⸗ 
‚ fein eigenes Veſtes verlaſſen, um Nußland — 
rise laſſen. 
Der Knoten iſt ſchwer zu töfen. Hier nn 
die Ruffen überhaupt fehr übel zu ſprechen ift, Haut man . 
darein, und glande im allgemeinen, das rathfamfte wäre, 
mit der Pforte einen Separatfrieden zu fchtieffen , Auf 
Tand feinem Schickſale zu überlaffen, und mit Preufien 
uns fo enge als möglich, zu verbinden. / 
Aber man fieht nicht ein, mit wie vielen Sqhwierig⸗ 
* dieſer Schriit — iſt. Ri Kaiſer Ei Ä 
494% —— 
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fan Rußland durchaus nicht ganz verlaſſen. Eher wat⸗ 

es möglich, daß wir dieſcr Winter über mit der Pforte 
nen Separatfrieden ſchloͤſſen; der rußiſche Hof (in 

ſelbſt würde, Es nicht unlieb nehmen, 5 
—— dann Am fo nachdruͤcklichet in 
—** Unſrer Seies gewoͤnuen wir dadır —9— 
inen Frieden‘, ſondern änderten nur — * att 
Toren voiiebeti wir Preitffen vo r uns ern sten: 
Aber noch sehe iſt alles in‘ art 
Orferrerä it War ſchau noch nichts — J 
er 
—9— ft * gr eftend gefaßt-werdem. 








Beſinnung kommt feht. wohl die Krantheik 
i ——— 










des —* von England zu —* die 
alle Unterhandlungen, wobey Preuſſen und England 
Fr haben‘, in Stilfiand geſetzt oder in ihrem raſchen 
ange gehäimt hat, Die Gewißheit / in der man 
mein lebe, daß, im Falle der Prinz von Wallis and 
Regierung konnnt/ ein anderes Miniſterium an das Staats⸗ 
ruder treten wird, un die Wahrſcheinlichteit daß ſelbi 
ges ein ah deres bolitiſhes Syſten adoptiren werde, ne 
en den engliſchen Miniſtern an allen Höfen ihren 
| —8 Nachdruck. Daher iſt auch in den nordiſchen 
Reichen bishet nichts Ju Stande gekommen, und —— 
KR eine ga ‚andere Goftalt ——— — — 


eh * 
‚Wien, je den roten a A: 
Marti will bemerkt Haben, der Kaifer habe ſich be. 
dem Cerele am ‚Sonntage gegen die meiften Minifter 
eundlich, gegen einen aber. von einem ehe groffen —* 
ungewöhnlich kaltſinnig bezeiget. — 
Seit geſtern verbreitet fich hier dad Geruͤcht 
nig von Preuffen habe für ein anfehnliches a 
olen und Curland den Durchmarſch angeſucht, 
wolle Trupoen in Wiefland.einrücen laffen, um die 
ferin von Rußland, welche die Preufi.che Germiehung: 
abgelehnt hat, zum Frieden mit Schweden zu a 
Reden ob dabep Boff Zſcher Sieben? © 
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22. Dutch den uͤblen Ausgang, den derbießjährige Feld 

zug für das Osmanniſche Heer hatte, und.die erfolgte % 

 Bifterialveränderung zu Conitantinopel, hat ber fra | 

aöfiche Hof wieder beym Divan vieles gewonnen, und 
-  Sranzöfiiche,Bashichafter —— haben, er, zwe 
nieht daran, daß Friedensantr ge,jcht leiht’Eingang. Mo 

ben würden, In wie fern wir biefe gunftigen Umſtaͤnde 

zu benugen ſuchen werden; laͤßt fich noch heute nicht bes 

ftimmen. AInzwiſchen ft fchon vor des. Kaiſers Abreife 

ns ermlin zwiſchen dem dortigen ommandirenden Ger _ ‚ 

Netale von Bromne und dem Paldıa ‚sin Belgrad, | 
ein —— auf 3 Monate, gegen vorläufige Aufs | 

Fündigung von 12 Tagen für die dortlgen Gegenden⸗ in . 

der Vorausſetzung gefchloffen werden, daß det Grafwerier j 

 biefe Sonvension ratifieiꝛe. 
Sonſt waͤhrt in andern Gegenden der kleine Krieg 

in ſo weit fort, als es die Jahreszeit zuläßt, und hier a 

den alle Borfehtungen zum nächten geldzug getroffen. Ep z 
ſollen die Ungriſchen Huſarentegimenter ſaͤmmtlich eine 

fanfte Eſcadron erhalten, und der aus Montenegro 

ruͤckgekommene Major Vukaſſovich, der mit dem klei⸗ 

nen Krcuze.des M, Tpereflen.Drdens beehrst: und an | 

Dberitiieytenaut befdrdert worden ift, haf Kun den Auf *. 

trag defommen, ein neues Freycorps zu erricheen, Wozu 

r Einen’groffen Theil ihm ergebener Miontenegrinet und 





 Wegiwiaben zu werhen Porhatz 7 | 


Romanzows Vorhaben, noch dieſen Winter | | 
die Wallachey zu ruͤcken, ſo ſehr es unſter Seue begum; 
' Ber wurde, At wieder nicht zur Reife gefommen, wahr. 
‚fbeintich wegen des. in Polen entftandenen Ungewitters 
"ad fo dürfte wohl nun alles ruhig bleiben, und bis zum 
machten — Feldzug ober! Frieden? — nichts kriegeri⸗ 
ſches mehr zu vernehmen ſen. 0 
"Man ſchweichelt ſich, der Kaiſer werde ben „ganz 
Winter über hier bleiben, und fpricht von ala 
"neren poliriichen Einrichtungen — doch ohne allen Grund, 
Die neuguägefchlichene Kriegs ſteuer gefälle, wie mas 
-türlich, den ln —— Einwohnern voch went 
| 19493 gr 
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der als Die ratiſche Allianz und der Tartentrien, nd aber 
doch ganz ruhig entrichtet. Den Ungarn hat es der 
Kaiſer heinheftellt, ein Donum gratuituni nach eigenem 


Ermeffen zu geben, In den Friederlanden if cin anne ') 


licher Antrag gemacht worden, nd * darüber neue 
Ba ER werden. 


| [5 mt 
Berlin, den sten Dessmber 17288. 
Wenn Sie ih an das erinnern, was ih Ihnen wor 
mehrern Monaten *) von dem in’Öften und Norden 
eben fo zuſammenhaͤngenden und; gruͤndlichen Syſteme un⸗ 
ſers Hoſes, wie es in Süden und Weſten durch die Al⸗ 
Hanzen mit England, Holland, und den taitichen Fuͤrſten 
etablirt iſt, geichtieben Habe, und damit die ſchon jetzt ges 
ſchehnen Vorfaͤlle und Schritte auf dem Polnifchen Reichs⸗ 
tage vergleichen, ſo werden Sie ſich ganz richtige Begriffe 
von der gegenwärtigen Lage der pelitifchen Angelegenhel⸗ 
ten, und dem, was vor iſt, und noch vorkommen dürfte, 
machen koͤnnen. Uebrigens lege ich unſere letztere Diclas 
ration an den Polniſchen Reichstag, und deſſen Antwort 
‚Bier bey *R Dergleichen Piecen ſind die wahren 
Thatſachen der ſogenannten Negotiationen, wor: 
auf die Verhandlungen beruhen, und welche die Grund⸗ 
lage und der Hauptſtoff der Hiſtorie, ſo weit ſie naͤmlich 
zur Vollſtaͤndigkeit zureichen, ſeyn muͤſſen, zumal, wenn 


fie mit ſolcher ofnen Wahrhaftigkeit geſchrieben ſind, — 
ſich unſer Staats; Miniſter, der Graf von Herzberg, der 


‚ud die Note an den Polniſchen Reichstag Selbſt abge⸗ 
he hat, — sa madıt, fo daß man jeden — 
kann, 
ee e. ‚tet . Sertemberr. — A 

* Sie ſtehen bereits oben &lzaH4. Nee X 
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kann, ihm nur irgend eine’ unvichtige Angabe oder That: 
ſache vorruͤcken zu können. 
Von den andern Verhandlungen laͤßt ſich noch bis 
jetzt nichts fuͤrs groſſe Publicum bringen, da ſie noch in 
ungewiſſem Zuſtande, und zu keiner Reife gekommen ſind. 
So viel kann ich Ihnen indeſſen zur Berichtigung verſi⸗ 
chern, daß der hieſige rußiſche Geſandte, Graf (nicht Ba⸗ 
ron) von Neſſelrode wegen der Danziger Sache hier wer 
der-eine Note übergeben, noch fie ſonſt in Anregung DZ 
bracht bat. 

ae > '- ungluͤckliche Krankheit des Rönige von England 


wird in dem politiſchen Syſteme nichts ändern, England 
kann Hollands Allianz nicht entbehren, um den bourbo— 


nischen Höfen zur See gewachſen zu feyn, und daraus folgt 


»: die Allianz mit Preuffen fo natärlih, daß wohl fein Mis- 


nifter fo kurzſichtig und unmeife feyn wird, hierinnen eine 


Beraͤnderung machen zu wollen. Dazu kommen noch an⸗ 


dere Umftände, die die Saqhe ſichern. | 


4. 
Aus einem andern Schreiben von Berlin, 
- vom 2often December 1788. 


L Die Polnifihen Angelegenheiten, (die im — 


tigen Augenblicke wichtigſten Gegenſtaͤnde) befinden ſich 
noch in einer ſolchen Lage, daß ſelbſt die vornehmſten 
Staats Cabinetter Europas nicht mit Gewißheit beftims 
‚sen können Awie fie fih endigen werden. So viel ift 
‚nur gewiß, daß die patriotifhe Parthey, der: unfer Hof 
Unterſtuͤtzung giebt, die entfcheidendfte Oberhand bisher 

at, und daß nur erft nad) und nach, viele Dinge zum Vors 
ſchein kommen werden. Das Benehmen ber Höfe zu Pe; 
tersburg und Wien dabey wird „über Krieg und Frieden 
— "Und * iſt kein Vitimatum darüber ev; 
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Die Pforte ſoll zu einem. Separatſrieden mit dem 
Kaifer,, wozu man ſchon die PräliminairPuncteente | 
worfen, ganz geneigt fenn, aber mit der Bedingung, ° 
daß unſer Zof det Vermittler und der Garant fey, und 
daß der Kaiſer zugbeich unſerm Hofe völlige Sicherheit we: 
‚gen Erhaltung des Friedens mit ihm gebe, | 4 | 

Nach dem Abjterben des. Markgrafen von Schwedt 
ſollte eigentlich vermöge eines Familien : Tractate , der 

ring Heinrich, Dheim Sr, Majeftät, die Schwedtihen 
Appanagen Güter‘ in Beſitz nehmen; aher der Monarch 
hat fih, mie es heiße, mit jeinem Oncle abgefünden, und 
der ziwepte Sohn des Königs, Prinz Ludewig, wird die 
Guͤter in Befig nehmen, EEE! Bi» 

Die geiftlichen Ober-Tonfifterialrache Haben auf ihre 
Bittſchrift, die Erläuterung des Religions Edictö betref⸗ 
ſend, wovon ich Ihnen zu feiner Zeit Nachricht gab _ 
vom Staatsrathe zum Beſcheid erhalten. Daß fie ſich 
nach der Borfchrife dieſes Ediets ſchlechthin zu richten, und 
dadurch zu beweiſen harten, daß fie die erſte Pflicht eines 
Dieners der Kirche, namlich Gehorſam gegen die Fönialis 

Shen Deofeble, Eennten, und ausüben lehrsen. # 1 
Da in der Salz:Kaffe, in dem Departement des Mi⸗ 
niſters von Heinitz, ein ſtarker Defect, bey der letzten 
Etats Berechnung, aufgeführt worden, fo wird ‚Darüber, 
wie man vernimumt, eine Unterſuchung angeftellt werden. 
Für das Herzogthum Schlefien, und die Grafſchaft 
Slatz iſt ein neuer Acciſe Tarif von dem geheimen Finanz- 
rath vom Beyer ausgearbeitet warden * 
| ' je se 
Kopenhagen, ben a6ten Die, 1788. 

Unfre Prinzen haben ihr Heer aus drm eingenome 
menen Theile Schwedens, ungedraͤngt von feindlichen 
Waffen, unverfolgt von Verwuͤnſchungen bed Volks, das 
—* unterworfen geweſen, aber deſto ſchamloſer von 

inzelnen verleumdet, zuruͤckgefuͤhrt. Doch das wiſſen 
Sie alles ſchon. Ich will Sie alle nur auf die Rechtfer⸗ 


Be: ©. rotes Stuͤd, October, S. aa u fi 
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ugungs Stuͤce, welche die heutige daͤniſche Berlingſche 
Zeitung enthaͤlt, auſmerkſam machen. Es ſind Briefe 
Sr. Schwedischen Majeſtaͤt, des Prinzen von Heſſen und 


des Hrn. Elliot, in Beziehung anf die Schwediſche Des · 


claration), die neulich, man begreift kaum, wie? in d 
Zeitungen und vors Publicum gekommen iſt. 
Der Empfang Sr. koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, 


welcher nach einer ztaͤgigen ſchweren Seereiſe, am 7tun 


d, M; en ar bat der in meinem vorigen Schrei, 
ben geäufferten Erwartung nicht ur völlig entſprochen, 
fondeen diefe weit weit uͤbertroffen. Die Befchreibungen 


davon · haben ſchon in den Zeitungen viele Blätter gefülkt, 


Auch die Beichichte wird die Erweiſungen der Volksliebe 
für den erhabenen Ankoͤmmling und eines Enthuſiasmus 
darin, ber den Monarchien fonft fremd, yon voruͤberge⸗ 
‚ Hendem republikaniſchen Volkstaumel unterfchieden war, 


\ 


als wahre Denkwuͤrdigkeiten fammeln, Aber Dinge, wel⸗ 


che Sie ohne mich wiſſen können, gehören nicht für meir, 


nen Drief, Und der Raum ift viel zu Etein fuͤr den Aus - | 


druck meiner Empfindungen und Neflerionen bey ſo vie⸗ 
ken nicht bloß rauſchenden, fondern auch ruͤhrenden Auf⸗ 

‘ nehmer geweſen bin, 
’ Dagegen kann ich Ahnen einen kleinen Neifes Bor: 
fall, der von ſchweren Folgen hätte ſeyn koͤnnen, und cite 
offe .Merkwürdigkeit geworden ift, nicht porenthaiten. 


tritten, won welchen ich in diefen Tagen Zange und Theil⸗ 


Die öffentlichen Blaͤtter haben noch davon geſchwieg % . 


und ich kann ihn aus dem Munde eines nahen Angenze 
‘gen mittheilen. Beym Auslaufen aus den Scheeren, 
welche den Hafen Friedrichswaͤrn verengen, mar die Fre, 
gatte, welche den Kronprinzen zurückbringen foflte, ſchon 
weymal angeſtoſſen, als ein plöglicher Windftoß fie geras 
de auf eine fürchterliche Klippe zutrieh. Das Ruder wär 
unbeweglich, Fein Mandvre möglich, und immer fchiieller 
näherte ſich das Schif dem, unvermeidlichen ein, 


9) Sie find oben in. dam Atitel Dänemark in senam 
u une milerbehe TARA In arm 
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ESo groffe Gefahr , bey ſolchen Reiſegefaͤhrten, brachte 
den Kapitain, einen fonft feften und See: erfahrnen Mann, 
aus det Faffung, die Lootſen zagten, und theilten ihre Bes 
ftürzung alfen mit. - Sin diefen Eritifchen Augeublicfen 
War der Kronprinz der erſte, den gefunfenen Muth; zu he 
ben. Er reichte dem Capitain mit huldvoller Offenheit 
Die Hand, redete den Leuten zu, und bediente ſich dabey 
des Ausdrucks: „Wir find aud) bier in der Hand 
Gottes, und müffen unfre „ande zur Rettung 
nicht finfen laffenı*‘. Alles ermannte fih nun. Ein 
duͤnnes Seil, weiches fich beym Anftoffen um das Steiters 
Ruder deſchiungen hatte, ward gluͤcklich herausgezogen, 
und dadurch. dad Schif wieder in die Gewalt feiner Fuͤh⸗ 
zer zuruͤckgebracht. Zwar war diefe Gefahr vorüber; als 
‚ kein, der Gebrauch der Pumpe war durch das mehrmalis 


ge Anfioffen.des Schifs nothwendig geworden, und man, 


Bat den Prinzen inſtaͤndigſt, es zu verlaſſen. „‚Und wenn 
ichs nerlieffe, wohin wuͤrdet ihrs denn führen ?“ — „nach 
Helſingoͤr.“ — „Nun, denn bleibe ih.* Die Borfer 
«Hung, welche oft einzelne Männer braucht und wunderbar 


. ‚erhält, um gefunkene Reiche zu Heben und ganzen Narios 


‚nen wohl zu hun, frönte hier die muchige Entſchloſſen⸗ 
heit. — Bon nun an wird alfo das berühmte: num- 


quam audivi de rege fubmerf9, nicht mehr das exfte 


und 5 Beyſpiel hohen Muths in drohender Waſſers⸗ 
gefahr ſeyn. 

| Den Gerüchten von verändertem Geſchmacke, Le: 
‚sensart und Sitten, welde vor ben Kronprinzen hergiens 
gen, hat Er Selbſt die befte Widerlegung ‚entgegengefeßt. 
Vielleicht mit noch firengerer Einfalt im aͤuſſerlichen und 
gewiß dem Ziele wahrer Negentengröffe um einen guten 
Theil näher gerückt, iſt er aus dem Felde übers Meer zus 
ruͤckgekoumen. Selbſt fehen, Selbft höven, ift fogleich 
nad. der Rückkehr fein, taͤgliches Geſchaͤft, wie zuvor, ge⸗ 
worden. 

| Durch das Abſterben des Admirals Arenfeld in Nors 
wegen wird. die Unterfuchung wegen unfrer weggenommes 


"nen Böte, deren mein voriger Brief erwähnt hat, fiftire 


‚worden ſeyn. — 
— 3* Bu 


— 


— 


r 8u den hier umlaufenden Sagen gehört vorhügl 


ih, 
daß im Fall des fortdanernden Kriegs kuͤnftiges Jahr ein 


ne dänifche Landtruppen, ſondern bloß eine Flotte auf dem 
Schauplag. kommen würder ©: , nr. N Fr 
? “ N \ { 6; . , er“ * 
LCondon, den green December, 1788. 
+ Seit den betrübten 7 Wochen, daB der unglücktiche 
Zuſtand des Königs angefangen hat, und zum Leidweſen 
aller vechefchaffenen Unterthanen fortdaueri, Hat ſich fein 
‚sichtbares. Zeichen der Beflerung geäuffert, und man iſt 
alſo vorläufig in den benden Parkamentsfisungen vont 4ten 
Und gten diefes zu den Präliminarien gefchritten, welche 
der Einrihtung einer Regentſchaft vorausgehn müffen, 
‚ Mämtich den wahren Zuftand des Königs vorher auf das 
auefte In Erfahrung zur bringen, und ihn auf das, um; 
— zw unterſuchen. In dieſer Abſicht hat nian am 


— * 


3ten dieſes einen Geheimenrath zuſammen berufen, woga . 


‚Alle Glieder von beyden Parcheyen eingeladen waren. Es 
fanden fih 54 Perſonen ein," in deren Gegenwart die 7 
Aer te des Koͤnigs eramiinirt wurden. hie Antworten, 
wWelche gar nicht unguͤnſtig find, indem fie des Königs Zus 
Fall, der ihn jeßt zur Berwaltung der Geſchaͤfte unfähig 
amacht, einftimmig für Heilbar erkiärer haben, ob fie 
| gleich die eigentliche Zeit der Heilung nicht beftimmen koͤn⸗ 
nen, wurden am aten in beyden Käufern des Parlaments 
verleſen, und am Bten beſchloß man darauf aus jedem 

‚ Haufe eine Commißion von zı Gliedern zu ſetzen, welche 
"yon den Aerzten noch eine viel umftändlichere Erfundis 
‘gung won des Könige Krankheit einzichn umd dem Parlas 


"ment Bericht davon abftatten/follen. In den Vorfchläs 


‘gen, welche die Minifter deshalb den” beyden Käufern 
machten, erflärten fies „daß die gefeggebende Macht 


durch des Königs Zuftand unvollftändig fey, und daB | 


wviele Gefchäfte der ausführenden — 
ten aufgeſchoben werden muͤſſen; es liege alſo dem DO er⸗ 
und Unterhauſe, ale deu beyden übrigen Zweigen der Con⸗ 
ſtitution 06, in Ermangelung bes Souverains Vorkeh— 
rungen zu treffen, "um die Conſtitution ſo volltaͤndi ‚als 
Sm m EEE 


4 
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Dieſes wird denn durch Einrichtung einer Regent⸗ 


ſchaft geſchehen müflen; über weichen wichtigen Gegen 


— 


fand täglich ‚neue Broſchuͤren bald für, bald wider ‚die 
alleinige — des Prinzen won Wallis zum 
Vorſchein kommen, ine derſelben unter dem Titels 
Second Sight is;beftz vora.Review of the Proſpect 
efore us; ‚welche, nach der allgemeinen Gayı, voraus⸗ 
etzt, daß der Regent keinen ber jetzigen Diinuter-bepber 
halten, ſondern die bisherige Oppoſitions ⸗Parthey mit 
dem Herrn Fox au der Spitze, ans Ruder ziehen werde, 
wirft die Frage auf: Ob denn der Frante, Spuneraiu ig 
dieſem Fall keinen Freund, keinen berrauten Diener zur 
Wahrnehmung feines Rechts behalten, ob ihm nicht eine 
ſreundſchaftliche Stimme ; im Cabinet bleiben, ſolle, von 
welcher. er. jagen koͤnne: ie iſt die meines Freundes? 
Allein dieſer Beſorgniß iſt (hen Dadurch auf dag. gluͤcklich 
fte abgehelfen, daß auffer der. Regentſchaft noch eine Wors 
mundichaft über die Perion des Königs angeordnet werden 
fol, und hiebey zeige fich der wahrhaft zärtliche Characi 
der Königin in feinem vollen Lichte, indem Ihro Meajeflät 
ſch mis den Piegierungs : Angelegunheiten ‚gar — 
ſen, ſendern bloß in Gemeinſchaft mit dem Großfanziee 
und ‚dem Erzbiſchof von Canterbury die Vormundſchaft 
‚über die Perſon des Königs übernehmen wollen. 


x M rt, IN. 
Die groſſe Angelegenheit der Negentfchaft wirk, , 
dem rei nach, ſchon übermorgen, deniiten dieſes, 
in beyden 356 Borichiag gebracht wer⸗ 

den. Die Meynung des, Örohfanilers und der noruehme 
‚sten Sreforsgelehrten über Diele wichtige Materie geht da 

Hinz: daß die Autoritat des Souverains nur indem Zulle 

“ „mehreen Perſonen zugleich anvertraut werden körine, wenn 

‚ber Soinverain ſelbſt feine Autoritaͤt mehreren Perſonen 

wahrend feiner Abweſenheit aus. dem Königreich, fi | 






‚während einem andern Zeitraum, da er durch anbere.Ü 
‚Soden an.perfönlicher Ausübung. derfelben verhindert wird, 

‚anvertraut, Welches aber gegenwaͤrtig der Kal gicht jep, 
indem der, König fih,nicht,im Stande befinde, friugdesfals 
‚Age Willensmeynung zu erkennen zu geben, der — 


* 
li 


Briefe, London. 3341 
he Kronetbe auch die Majorennitaͤt ſchon erreicht Habe, « 
In Folge die ſer geaͤuſſerten Sentenz der Rechtsgelehr⸗ 
ven, haben die Cabinetsminiſter ihr erſtes Vorhaben, eis 
ern aus’ mehreren Perſonen beſtehenden Megentidhäft, 
auch bereits aufgegeben, allein ihre Gegner behaupten? 
ſie wollten dafür das Project durchſetzen, die alleinige 
Reyenitfchäft des Pringen von Wallis durch —— 
EinſHrankungen and Ausnahmen ſehr begtaͤnzt zu wachen, er 
indem fie ihm die Mache, "Krieg anzufangen, oder ftieden 
zu ſchlieſſen auch Allionzg Freundſchafts und Handtunger 
Ber Subſtdien Tractate mit fremden Fuͤrſten einzugehn 
tur unter der Bedingung zugeſtehen wollten, daß er vor 
der die Zuſtimmung des Parlaments dazu erhalten ſollene 
u Gegen ſolche Einſchraͤnkungen werden ſich die jenigen 
Glieder der jetzigen Oppofirion, welche unter dein Regen 
sen das Minifterium auszumachen ftarfe Hofnung Haben, 
gewiß aufs heftigſte feßen,.ynd in wenigen Tagen wird _ 
man ſehen, was hiervon Bewißheit, if. - . - 


Die am 29ſten November erfolgte Veränderung des 
Königlichen’ Aufenthalts, indem der hohe Patient von 
Windſor nach dem der Hauptſtadt naͤchſten Schloffe Kew 
gebracht wurde, war eine für empfindfame Seelen gewiß, 
‚ führende Scene, ob fie gleich durch den Zuſammenfluß dee 
heuügierigen Menge zu vielem Geraͤuſch Anlaß gab, Mit 
tags um rllhr, da man eine der Königlichen Kareſſen / 
Bey. dem Corps de Logis des Koͤnigs worfahren fahe, und 
Al in Erwartung war, den König zu feheh, 'erfchlen der 
Er von Wallis mit der hoͤchſthetruͤbten Knigin im Arm 
nd führte ſie nach der Kutſche hm folgte der Hetzog 
von VYork miſt den beyden aͤſteſten Prinzeßinnen. Ale 
Anwefende; welche die Koͤnigin umgaben, ſchwannen in 
Ehraͤnen. Indeſſen befand ſich Herr William’ Pitt 
behm Köntg, welcher völlig angekleidet, won feiner Abreife 
unterrichtet und damit zufrieden tvar. Der Aufammens 
- flaß der: Menſchen war fehr groß, und man jögerte mirder 
Abreiſe bis 5 Uhr, da es ſchon anfleng dunkel zu wer⸗ 
den. Als dent Könige gemeldet wurde, daß vorgefahren 
ſexy, war er bey gen Bewußtſeyn, verlangte —* 
2 lauen 
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blauen Ueberrock, zog ihn an, und verließ darauf ſein Zim⸗ 
mor. User die Kutſche beſteigen wollte, hatte um das 
ſtarke Zudringen des Volks zu. verhuͤten, ein Detaſche⸗ 
ment von den Welſchen Fuͤſelieren einen Kreis formirt, 
und Spalier gemacht. Mit dem Koͤnige in der Kutſche 
ſaſſen, dev General Harcourt und die Oberſten Gold⸗ 
foorthy und Greenville. Eine Cavallerie⸗Escorte 
begleitete den Koͤnig mad Kew und die Reiſe bekam ihm 
gut, aber einige Tage darauf wurde es wieder ſchlechtet, 
and der-Zuftand fehr beunruhigenn. ne 

- Die Ditten aller guten Menfchen vereinigen; ſich dar 

hin, daf der Himmel uns einen König, der in feiner, Pers 
fon fo viele Tugenden vereinigte, den Lauf der Gerechtig⸗ 
Eeit nie hemmte und feine Gewalt nie mißbtauchte, bald, 
zur. afigemeinen Freude aller. guten Menſchen, und Unterg 


. Shanen, wieberherftellen. wolle. ist 
Et tt. * ET 
Haag, den taten December, 1788. —. 


- Man Hatte geglaubt, daß ber Hof zu Petersburg wer 
gen feiner Weigerung, Die ihm angetragne Vetmittlung 
der Triple: Allianz zu einem Frieden mit Schweden anzus 
sehmen, auch hier würde durch feinen Minifter einige _ 

Communicationen haben thun laflen, aber bis jetzt iſt der⸗ 
gleichen nicht geichehen. Es fcheint, man betrachte unfere 
Republik dabey nur als eine beytretende Parthey. Und 
es ift auch gewiß, daß im Falle die beyden Mächte, Dreufs 
fen und England, ihrer Mediation eine weiter. wirkende, 
Folge, mit der Stärke ihrer Gewalt geben würden, „Nols, 
land dabey nur eine Huͤlfs-Rolle fpielen wiirde, Man 
fieht auch, daß vornemlich der Hof zu Derlin hiebey ſehr 
thäcig iſt, deilen Charge d’Aflaires,. Herr Renfner, 
auch faft täglich, mit den Gliedern der Adminiftration, dem 
&roßpenfionair und Greffier, Konferenzen gehalten hat, 
Der Graf von Bunge, Charge d’Aflaires von Schwe⸗ 
Den, Hat ebenfalls mit dieſen Herren Konferenzen ges, 
Habt, und ih einer der leßtern die Angelegenheit zu erken⸗ 
nen gegeben, mit welcher der König, fein Herr, die Arien 
Bensvermitklung der Republik annahme, obnerachtet 
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des Enthuſiasmus der Schwediſchen Nation, 


den Krieg zur Vertheidigung des Landes fortzufegen, Eu _ 
hat daruͤber ein eignes Memoire übergeben, - IE 
' Bor: einiger Zeit fchiskte er "einen auſſeroxdentlichen 
Courier an feinen Hof, wenig Tage nad) der Anfunft des 
- Herrn Baron von Ungerns» Sternberg, deſſen Erfcheinung 
allhier um fo. frappanter. war, ‘da er mod) ‚vor wenigen 
' Monaten Lieutenant bey-der Hollaͤndiſchen Garde, und 
an dem Hofe des Prinzen von Dranien war, jet aber ald. _ 
Generals Adjutant des Königs von, Schweden, und Chef 
eines Regiments. in. Pommern, ſich zeigte, . Er iſt aus 
> den Erblaͤndern des Prinzen von Dranien gebürtig. — 
Obgleich der erwaͤhnte Courier wegen der ‚hier erdjneten 
Schwedischen Geld Negociation abgeſchickt ſeyn konnte, 
wovon der Baron von Ungern⸗Sternberg die Commißion 
hats ſo koͤnnte es doch wohl auch möglich ſeyn, daß ein 
Beytritt von Schweden zu der Triple Allianz 
von Preuſſen, England, und Holland, im Werke wäre. 
Von inländischen Neuigkeiten bey-uns kann ih Ihnen 
niichts erhebliches melden. J 
ar LE; “ | 8. v ’ J 
Haag, den 19ten December, 1733. 
Odb gleich noch immer bis jetzt nicht die geringſte Er⸗ 
klaͤrung des Rußiſchen Hofes wegen ſeiner Weigerung, die 
Mediation der Triple: Allianz zum Frieden im Norden 
anzunehmen, an unfere Republik geichehen tft: fo hat 
man doch einigen Grund zu hoffen, daß dieſe Mediation 
noch, unter gewiſſen Reſtrietionen, dürfte angenommen 
werden. Indeſſen hat doch; uniere Republik, theils um 
; ihrer Bepwirkung bey der Triple: Allianz Anſehn zu vers 
Schaffen, theils um auf jeden Fall bereit zu ſeyn, aus Vor⸗ 
fiht, den fihern Entichluß ‚gefaßt, unfte Marine auf eis . 
nen vefpectabeln Fuß zu fegen. Es ift gewiß, daß unfee . 
Adminiſtration fih gegenwärtigeifrigft mit der Yusruftung 
einer Eſcadre beichäftiget, deren Beſtimmung eine ®bfers 
vation in der Ditfee feyn wird. ‚Schon im vorigen 
„Sommer entgiengen die, ob gleich ind. geheim getriebenen, 
Dperationen unſret AdmiralitaͤtsCollegien dem Blicke 
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ſeinem Fuͤrſten auszuföhnen, — 
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dee Veobachters nicht/ wie ich Ihnen ſchon in meinen 
vorigen Briefen bemerkt habe: Anjetzt aber werden die 


Antſtalten bey der Marine mit weniger Geheimhaltung Ks 
trieben, und follen die Genehmigung der Generalftwatei 


und der Souverains die die Union ausmachen, erhal 
Ltzteres erwartet doch noch erſt die Combinationen allen - 
Unſtaͤnde und Theile der verſchiedenen Admiralitaͤts Col⸗ 
legien, um won ihnen der Verſammlung der Gchetalftans 
ten vorgelegt zu werden. Daher beſchaͤftiget ſich jetzt die 
gehelme Corte J. H. M./ welche bekanntlich aus Einemn 
Deputieren von jeder Provinz, und dem Groß Penſionair 
beſteht, mit den Communicationen diefer Sache an Die 
Admiralitaͤts Kollegin. Es ſcheint, daß auch * 
wie immer, die Provinz Holland allein den erſten Schritt 
thun wird, die auch die meiften Koſten, naͤmlich 58 won 
Hundert, tragen muß, Da diefe Koſten des neuen Sen. 
Armements viele Millionen ansniachen werden, ſo iſt es 
leicht vorher zu fehen, Haß von der hekannten erzwungenen 
Anleihe des »5ften Pfennings, ‚die bis jege ſchon 12: 
Millionen eingebracht hat, ein Theil zu jenem Behuſe 
wird angewandt werden. Man wird vielleiche nicht irren, - 
wenn ‚man glaubt, daß der, Contre⸗ Admiral von 
— — einer der geſchickt ſten und erfahrenſten 
Ränner bey unſrer Marine, das Commando dieſer neuen 
Eſcadre in der Oftfee erhalten wird. ee 


en, Fe Kae WER MEHR, 
Srankfurt am Mayn, ben 19 Deu 1788 


Da die Deputation der Stadt Münden an’ den Chur⸗ 
fürften, zu Mannheim, um ihn zur Ruͤckkehr zu bewegen, 


vergeblich geweſen; fo haben die Lanbesftände eine Vor 


ſtellung gemacht. Sie follen fich darinnen auf Vertraͤge 
berufen, nach welchem jeder Churfuͤrſt verbindlich ſey/ zu 


München zu reſidiren. Die meiſten Geſandten find von 


er nach Mannheint dent Fütften nachgefolgt. Der 
Raiferliche erwartete noch jüngft die Befehle feines Hofes 
Verſchiedene Miniſter geben ſich Mühe die Gaͤhrungen 
and Bewegungen in Bayern zu ſtillen, und das Sand mit 
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In det Fraͤnkiſchen Kreis⸗-Verſammlung, die am 
vten November augieng, wurde die; befannte Hohenlo⸗ 
he⸗ Waldenburgiſche Stimmbeſitzungsſache durch: einem 
Kreis/ Schluß dergeſtalt beygelegt, daß ein Hohenlohe⸗ 
Waldenburgiſcher katholiſcher Geſandte beym Fraͤnkiſchen 
Kreiſe in ſo lange anerkannt werden folle, ats beym Reichs⸗ 
tage der Beſitzſtand der Evangelifchen Fraͤnkiſchen Grafen⸗ 
ſtimme unangefochten bliebe, — Bey dieſem Kreistage 
wird aud) ber Schulden: Tilgungs; Plan zum Schiuffefoms - 
men, defien Sie ehedem in Ihrem Journale erwähnt has - 
ben, und der von dem Brandenburgiſchen Gefändten, . 
Breyheren von Soden hereühren foll, dem Verfaffer der 
fo gründlichen, intereſſanten Schtift: „, Tentichtand mug 
einen Raifer haben J c····.. 
Der Eczherzoglich Oeſterreichiſche Geſandte zu Re⸗ 
sburg hat, mittelſt einer unterm 28ſten November an 
ſammtliche Fuͤrſtliche Geſandte mitgetheilten Note, erklärt, 
„daß fein Hof, durch das von ihm bekannt gemachte Ver— 
zeichniß der Recurs: Sachen dem Reichs Direttorio keines⸗ 
weges Habe vorgreifen wollen , daß diejes eine bloſſe Pris 
vatarbeit, und fein Hof nicht geneigt.fey, auf den Vortrag 
einer Materie vor der affdern zu dringen. „, 
Wahrſcheinlich auf Veranlaflung des Chur⸗Coͤlni⸗ 
ſchen Hofes erſchien kürzlich zu Regensburg eine ſehr merke 
wuͤrdige und gut gefchriebne Druckſchrift: Gefchichte 
der Appellationen von geiftlichen Gerichtshö- 
fen: zur Erklärung des 22ften Artitels des Embfer Sons 
ge en a 


Aus Sachſen, den 15ten December. 178%  +- 
Bey der nenlichen Zuſammenkunft unfers Churfuͤrſten 
mit. dem Könige von Preuflen, hatten Se, Majeftät Nies 
manden weiter, als den Oberſten von Difchofswerder, dem: 
Oberſtallmeiſter, Srafen von Lindenau, und den. gehei⸗ 
men Kaͤmmerier Riez bey ſich. Sie wurden durch vier: - 
Daͤchſiſche Officiere, welche fih Ihnen bey dem Kloſter 
Zinna vorftellen dieffen, abgeholt. . Se. Majsftät machten: . 
unſerm Herrn das überaus ſchoͤne Compliment; Es iſt 
Polit. Zonen Du, Mi 7 wa, 
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wahr, mein. groſſer Vorſahr hat mir einen guten Schatz, 
and eine herrliche Armeg Hinterlaflen, und ich weiß beydes 
zu erfennen; aber eben jo fehe werth und fhägbar ik mir .. 
die Freundichaft Ew. Liebden, und Ihrer Völker, die ex 
mir erworben, und hinterlaflen hat. ** 5 * 
Es iſt gewiß, daß Sachſen, das ſich von ſeinen ches 
maligen Wunden tar wieder erholt hat, unter unjern vor⸗ 
greflichen und geliebten Chuvfürften, ein mäshtiger Staat 
in Teutſchland geworden ift, da die Regierung: auch dem 
Lande. aufzubeifen ſucht. — Doch bemerft manaud, daß - 
Jjemehr der Wohlftand des Groſſen und Reichen zunimmt, 
je. mehr Sparfamfeit am Hofe, und bey. den Kofleuten 
herrſcht — je geöflere Summen das Land oben hinauf 
- findet — und je genauer die Landes -Collegien auf. bie 
Vermehrung der Finanzen ſehen, deftomehr-auch der Land: - 
del hier und da die armen Unterthanen, die noch unter 
em Joche der ſclavichſten Srohndienfte ſeuſzen, bedränge, 
and diefe Klaffe des Volks leider! Möchte doch bald auch 
Bey uns lder für alle arbeitende Baiter mehr Freyheit und. 
Eigenthum hahen, wie zeither in manchen andern Ländern 
eſchehen it! Wir haben ein herrliches Vettel: Mandat, 
d doch eine groffe Menge Bettler, — Bor einiger Zeit. 
ſollte kein Getreide aus dem Lande; allein, die Finanzrit⸗ 
tergüter kehrten ſich nicht viel daran, und diefem Depfpiele 
folgtenandere. a 
SGSs kann kein Jahr mehr hingehen, fo, haben wir in 
Teutſchland die baummollenen und wollenen Zeuge um eis, 
nen groſſen Theil wohlfeiler, und da die türfiichen Garne, 
nun aud) zu Zeulenroda und auderwärtsächt fabricitt wer⸗ 
den, ſo werben auch diefe bey gewiſſen Handlungshaͤuſern 
wohlfeil werden, und zwar aus dieſem Grunde: Es 
Soınınt nad) Neujahr eine, Befchreibung einer neien fehr 
wortheilhaften Gpinns Mafchine Heraus, mit vielen Kur 
‚pfern, auf welcher man 10 bis 500 Faden in eben der Zeit" 
ſpinnen ann, in welcher ein Menfch einen Faden fpinnt: _ 
Dieſes Für Fabriken wichtige Werk foll Oftern 10 Louis⸗ 
d’or koſten, bis Februar erhält man es praenumerando 
für 5. Lonisbor. Ihr Erfinder it Herr Deutſchmann 
au Lelpzig. # KL DD ER als‘ 
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‚Aus Sim — — — 
vom 14ten December 1788. 

Bey der Eroͤfnung des dießſaͤhrig⸗ wLandtags zu —* 
din entſtand ein allgemeines Mißvergnuͤgen über die un⸗ 
terlaßnen Feyerlichkeiten von“ ſolennen Auffährten, Be⸗ 
gleitungen, Reden und Complimenten, mit denen ſonſt 
der Landtag eröfnet.zu werden pflegt. Vor 12 Jahren 
unterblieben diefe Ceremonien auch unter dem Vorwände 
der zu ‚geringen Anzahl der erſchienenen Eingeſeſſenen. 
Diefer Vorwand ward aber durch ein —* Erſcheie 
nen gehoben, und ein erſolgtes ee Mandat 
. fine elaufula bey fünf Darf er Goldes erfälgte, 15’ 

daß feit 12. Jahren die Landtags: Eröfnungen gang ſeyer⸗ 
lich geihahen. Allein, —— befanden ſich wieder 
nicht mehr als einige 30 Cadaliers an dem Eroͤfnungstage 
gegenwärtig , obgleich = als 260 eingeladen. waren. 
Dieb ward. von dem herzoglichen Landtags Commiſſarien 
als eine Verachtung der herzoglichen Einladungen ange⸗ 
ſehn, und deshalb die feyerliche Eröfnung von neuem vert 
weigert... Das darüber entftandene Mivergnuͤgen wie” 
te auf den Hof und auch auf die Stadt Roſtock, welche &8 
ſich fo ſehr viel koſten laſſen, die Gunſt des Hofes wie 
zu erhalten und den bekannten neuen Erbvertrag zu Stan? 
de zu bringen. Im dieſem neuen Friedens-Inſtrumente“ 
glaubten die übrigen Landſtaͤnde Puncte zu finden, die 4 ! 
ren Gerechtſamen entgegen wären. Schon gleich na 
‚feiner Publication on man folche Reden, * noch ef 
dem leijten Landesı Convent; aber ber Sturm der unters 
bliebenen folennen-Eröfnung des Landtags trieb das "Ser 
mitter vollends auf, und es entlud ſich fo ſtark über Roſtock 
daß ich mich; bey viehaͤhriger Erfahrung, keines ſoichen 
Landtags zu erinnern weiß, wo es ſo heftig auf einen 
Mitſtand zuſtuͤrmte, als jetzt auf Roſtock. Zum Gluͤck 
hatten die Dioſtockſchen Deputirte fo viel Gegenwart de} 
Seiſtes, daß ſie den auch auf fie gerichteten Pfeilen durch 
ein kluges Benehmen auswihen: . Die Stadt ſelbſt aber? 
muſten fie ihrem Schickſal uͤberlaſſen, da kaum fo viel zii” 
— daß Baar 7 doch auch noch gehoͤrt — 
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den ſollte. So heftig urtheilte man wor gehoͤrter Vers 
theidigung des befchuldigten Theils, ind zwar gegen eis 
nen Mitftand, der von uralten Zeiten her das Kleinod der | 
übrigen Stände war, und von ihnen ſelbſt fo werth ges 
achtet ward , daß man feinetwegen alles thun zu muͤſſen 
glaubte, Diefen Mitftand will manjegt feiner Zierbe ber’ 
rauben, und den Sitz der Landes: Einnahme und der lands: 
fhafilihen Zufammenfünfte von dort wegnehmen. Wars: 
am denn dich? Weil die Stadt. mit dem Hofewieder aus‘ 
geföhnt iſt, und bey der Gelegenheit nene Gnadenverlei⸗ 
Hungen erhalten, die andern nicht gelegen find, - - + =“ 
Ja was noch mehr ift, aud) dem Hofe hat man. feis- 
ten Unwillen dadurch fühlen kaffen wollen, daß man ſich 
auf zwey zu offenbaren Beften des Landes abzielende Lands. 
2098 Propofitionen gar nicht. einlaffen, noch darüber Des -, 
‚lberationen anftellen wollen. _ Ebenfalls ein in der Meck⸗ 
lenburgſchen Geſchichte unerhörtes Unternehmen! Unbes 
antivortet zu laffen, wornad ber Regent fräge! Keiner _ 
Berathſchlagung zu wuͤrdigen, worauf doc, nach felbfteigs 
nem Geftändnis die Sicherheit.dea Landes und die Ruhe 
eines jeden Einwohners beruft! Zum groflen Glüd für > 
beyde Theile legte fih am Ende des Landtags die Hitze, 
und eine ftillere Leberlegung brachte den guten Entſchluß 
zumege, daß mit der Stadt in Unterhandlung getreten. und: _ 
dadurch verfücht werden sollte, wie den Beſchwerden der. 
Übrigen Stände abzuhelfen, ohne zu gewaltſamen und un⸗ 
ter verbrüderten Ständen nicht wohl fiehenden Mitteln 
fich zu erniedrigen. - Schon der Beſchluß diefer Mittel ' 
verurſachte groffes Auffehen im Publifam, wie viel mehr: . 
- würde deren Ausführung eine allgemeine Senfation vers 
anlaffen, indem Noftock weit entfernt gewefen ift, durch 
den neuen Erbvertrag ihre Mitftände zu beleidigen, ſon⸗ 


dern einzig geſucht, die verlorne Gunſt ihres Regenten 


wieder zu erhalten. Ueberdieß hat das Beyſpiel der eben⸗ 
> fall“ aus Unwillen vor 28 Jahren nach Buͤtzow verlegten 
Akademie bewieſen, welche Folgen dergleichen im. Affeet 
gefaßte Beſchluͤſſe haben, und wie mir ſachkundige Leute 
verſichern, würden aus der Verlegung des engern Auss 

ſchuſſes und des Landfaftens nach einem, andery Ort gleiche 
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Ungelegenheiten und groffe Köften entſtehen. So hätten 
wir alfo feinen gröffern Schaden für unferjgeliehtes Bas 
terland von diefem befänftigten Sturm zu beſorgen, und 
 Fönnen in friedlicher Stille des Gluͤcks genieffen, was un: 
Ter befter Regent mit wahrhaft landesväterlicher Sorgfalt 
und Weisheit feinem Lande auf alle moͤgliche Art zu ertheie | 
den ſucht, To wie Er eben darum, wie alle groffe und gute - 
Fürften thaten, den Flor der Wiſſenſchaften befördert, übers 
zeugt, daß diefelben grade eben fo unentbehrlich und eben 
fo wohlchätig für Ruhe, Geſundheit und Flor eines Staat 
find, als es die Sonneift. Zu der auf Oſtern gefchehen: 
den Wiedervereinigung. der behden Akademien zu Roſtock 
ſind ſchon mehrere allgemein berühmte Gelehrte berufen. . 
J UER 18 nt 
Aus einem Schreiben von Warfhau, 
vom roten December 1788. * 
— Eine Schilderung von den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den hier, kann ich Ihnen, aus vielen Urſachen, nicht geben. 
Sie wuͤrde auch von feinem langen Intereſſe ſeyn. Noch 
iſt das meiſte nicht ausgemacht/ obgleich die patriotifche‘ - 
Parthey ihren Plan bisher, Punct für Punet, auszufuͤh⸗ 
rren angefangen hat. Ich ſage, angefangen hat, denn das 
meiſte, oder vornehmlichſte, iſt noch zuruͤck. Wir hatten, 
beym Anfange des Neichötages hier 4 Partheyen. Die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des preußiſchen Geſandten, Herrn von Budy 
Holz, Hat fie auf 3 herabgebracht. Die koͤnigl. Parthey, 
welche man die rußiſche nennt, die patriotiſche, oder ſoge⸗ 
nannte Preußiſche, und noch eine patriotiſche Parthey, die 
ſich die neutrale nennt. Letztere, die oft in ihrer Stim⸗ 
mung ſchwankt, giebt gemeiniglich durch die Pluralität, die 
fie den Votis verfchaft, den Sachen den Ausfchlag. Wiss . 
her war fie faft immer antiroyaliſtiſch. Ganz feit Furzen 
hat man einige ihrer Mitglieder für die zu groffe Gewalt, 
die die neue Kriegs⸗ Commißion bekommen koͤnnte, beſorgt 
gemacht, und durch diefes Mittel hat die Fönigl. Parthey 
wieder fich etwas mehr aufgerichtet. Indeſſen ſind ſo hef⸗ 
tige Reden gegen den Koͤnig ſelbſt gehalten worden, daß 
Se. Maj. einigemale die Reichs verſammlung mit dem groͤß⸗ 
ten Unwillen verlieſſen, und die ohnehin ſchwache und miß⸗ 
RER 3 liche 
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Uche Geſundheit des Königs iſt dadurch noch mehr erſchut⸗ 
t worden, und laͤßt uns vieles beſorgen. Da die Repu⸗ 
HE Geſandte nach Petersburg, Berlin, und Wien abgehn, 
und mit diefen Höfen. über die Ummwandfungunfrer Reich⸗ 
Konftitution negotiiren läßt; fo hoft man noch immer, daß. 
die Sachen friedlich ablaufen werben, woran ich aber ſehr 
eifle. Eine Art von immerwährenden Reichstage, die 
‚Aufhebung des Confeil permanent, eine neue Allianz mit 
Dreuffen, eine ſtarke Arinee, die man wenigftchs 60,000 
ſtark zu mac en gedenft — das find Die Hauptpuncte, oder 
Yielmehr Nauptpfeiter, worauf der Plan der Patrioten be⸗ 
zuht. Dan bemerkt mit Berwunderung, daß gerade die. 
Groſſen, die mamals Haͤupter der Partheyen angab, in, 


unchatig, und fait paßiv verhalten, die Fürften Radzivill, . . 


Martin Lubomirsky, Graf Ogindki, und dagegen ändere -- 
ſih ſehr hervorthun, Graf Czaky, Potoki, Suchodolsky, 
Fuͤrſt Czartorisky, und mehrere Laudboten, die jetzt zum 
eſte⸗ male ihre heftige Beredſamkeit, und ihre politische 
Betriebſamkeit zeigen. — Die Gaͤhrung iſt durch! biefe 
Kerten und durch andere Ilmfiände jo ftark und ausgebrei⸗ 
get geworden, daß man noch immer groffe Ausbrüche und 
gewaltfame Auftritte beforgt. : Doc vernimmt man aud), 
daß Rußland und Preuſſen, in Abſicht unſrer Angelegen⸗ 
heiten, ſich näher zu erflären angefangen haben. 
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aillgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politifchen Merk: 
wigteiten. 9J 
EN Jahr 1788 ſchließt ſich mitten unter: politiſchen 
u. zum Theil neuen, Verwicklungen in Europa, deren 
Entſcheidung beym Aufange des neuen Jahrs noch kein 
Staatsminiſter, und fein Souverain mit Gewißheit weiß. 
beige haben die Kriegsheere faft allenthalben Waſſen⸗ 

Uſtand. Obgleich der Waffenſtillſtand zwiſchen den Oeſter⸗ 
reichern und Oemannen nur eigentlich — — 






u 





das Bannat, Bodnien und Kroatien angeht, td anf aug⸗ 


druͤcklichen Befehl alfe Feindfeligkeiten eingeftellt find, und 
Auch die obeh ©. 1393 aus der Prager Zeitung angeführ? 
ge. Ueberrumpelung der Stade Travnik eine bloffe Ver? 
wechslung mir ‘dern ebendafelbft erzehlten Weberfalle in 
Kimnik iſt: ſo ruhen doch auch in der Moldau, wo keine 
eigentliche Stillſtands ; Convention geſchloſſen worden, die 


Waſſen. Die Armee des Pringen von Koburg Hat in ber 
Moldau, in Roman und den dafigen Gegenden die Wins 


terquartiere bezogen. Der Graf von Romanzow Hat auch 


Nder Moldan den größten Theil feiner Truppen verlegt. 


Die gegen Polen zu in Bereitichaft gefeßten Preußiſ. 
ruppen haben auch ihte Standquattiere behalten, And in 
Berlin will man wiffen, daß anjeßt ber bisherige Anſchein 


eiizenmeinet Vetichhtetzzu 


zum Kriege in friedlichere Ausſicht fid) werwanbelt habe, ’ 


obgleich noch ‚nichts ficher iſt. Ueberhaupt bemühen ſich 
jetzt fafk alle Mächte Europas, in biefem inter den Frie⸗ 
den herzuſtellen, und ihn durch neue Tractaten 


wilfe zu befeftigen. (ES ift gewiß, deß die Höſe u Madeie 


und Paris fich zu dieſen Zwecken verbunden haben, und in 


Wien, und in Conſtantinopel darüber Vorträge thun ‚lafe 


ſen. Es iſt gewiß, daß zwifchen Oeſterreich und Preuſſen 
Staats: und Negotiations Schriften gewechſelt worden 


find. Mit gleicher Gewißheit koͤnnen wir melden, daßein, 
Entwurf von Praͤliminair Friedens Artikeln zwifchen Des: ° 


ſierreich und der Pforte gemacht, amd nach Conſtan tinopel 
efandt worden. — Allein, die Conjunctuten in Curoda 
1d fo vielfach verwickelt, und die gegenfeitigen Foderun⸗ 
gen, Gefinnungen und gewiſſe Umftände noch fo einander, 
entgegen geſetzt, daß, ohne befondre Zwiſchenfaͤlle die noch 
möglich find, — die Dinge in Europa wohl noch 


das Fünftige Jahr fo fortgeben Fönnten, wie bis⸗ 


ber — und vielleicht der Krieg noch ausgebreiteter wer⸗ 
den koͤnnte. Alles beruht auf den noch ungewiſſen Aus⸗ 
ſchlag der Erftärungen verfhiedener Mägte — 
Am wehigften kaun man auf einen Frieden zwiſchen 
Rußland und der Pforte hoffen, da in dem vergangnen 
Drizakow wird nach immer mit der groͤßten Tapferkeit von 
| NT Reue. ei. U 
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Jahre gar nichts entſcheidendes geſchehen if. Die Feſtuns 


I 
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1352 Aulgkweiner Berichh: 
den Tuͤrken vertheidigt. Von den ſchon oben S. 1294 ange/ 
ſuͤhrten Aus ſalle der Tuͤrken hat man die nähere Nachricht, 
daß die Tuͤrken dabey 2 rußif. Batterien ganz zerſtoͤrt uns 
einen General nebſt einer Anzahl Officiere, und viele Ruſſen ö | 
gerödtet haben. Die Blokade der Feftung wird im Winte 
indeffen fortgefeßt, ob fich gleich die Ruſſen etwas zuruͤckge⸗ 
zogen,.und in DBarafen, und Erdhuͤtten Quartiere genoms 
men haben. — Nach der Londoner Hafzeirung, die minſi⸗ 
zielle Berichte von Eonftantinopelzu geben pflegt, haben die 
- die Türken bey Tiflis, in Georgien, einen beträchtlichen Bots 
theil über. die vereinigte Macht der Georgier und Ruſſen ers 
Halten, wovon man fonft Feine andre Nachricht hat. - - 
‚In Abficht des Nordif. Krieges mird viel daranf anfonınıeng 
wue Der PDT 2a Bonbon fich ferner zeigen wird. Der ruf. Geſande 
se dafeldh, Braf'y Worongom, hat bersits vor einiger Zeit ein -_ 
Meneiredeshalbübergeben, deſſen Beantwwortung eine derierd —. 
Ren wichtigen Gefchäfte der neuen Regentfchaft fen Du we. 
Dbpleich Feine rugifcheKriegsflotte ins mirteländif. Meer 
kommen iß, fo-haben doc viele griechifche Kaper, unter rußif. 
307 die daſigen Gewaͤſſer beunrubigt, find aber auch meiſtens 
won da weggetrieben worden, da fie neutrale Schiffe —— 12 
Die venetianiſche Flotte hat dieſes bewerkſtelliget, und wi — 
auch, um die Schiffahrt und Handlung in den dafigen Gegen⸗ 
ben zu beſchuͤtzen, den Winter durch ihre Stationen bey Totfu, 
und an den levantifchen Küfen, behalten. .— es 
„in Aegypten dauern die Unruhen fort. Murat Bey hat die 
gewoͤhnliche jährliche Karavane gepländert, und macht mit: feir 
nen Raͤubereyen die ganze Provinz unſicher Indeffen hatten 
Die. der Pforte ergebnen Beys über 16,000 Mann beyfammenz 
mit weichen fie. die Rebellen zu bezwingen boften. 9 
„„„nOkindien hat Zippo: Saib mit den Matatten Friede ger, 
ſchloſſen, and aber mit feinen Truppen noch im Felde, mit des 
nen er entweder den Fuͤrſten Ninzam Ald, oder die Portügiefen, : " 
mie man beforgte, angreifen wollte. Diefe landen in Allianztras 
etäte mitihren Nachbarn, den Völkern von Bonfulo. 
In Nord America ik am ızten Sept. Hon- den vereinigten 
Staaten befchlöffen worden, daß die erke Mittwo che im Monate 
Januar 1789 der Tag ſeyn follte, an welchem die Werfonen ſollten 
erwählt werden, die den erften Meittmoch im Monate Februar 
aus allen Provinzen fich verfammeln folten, um den neuen Pra⸗ 
fidenten des künftigen neuen Congreffes zu erwaͤhlen, und daß 
die erfie Mittwoch im Monate März ter Tag der Eröfnuun das 
neuen Eorgrefied, und der neuen Conſtitution und zwar zu Neu⸗ 
York ſeyn ſollte. Uebrigens waren die Prosincial:Staaten 
sehr darauf bedacht, Gewerbe, und Manufacturen zig ermun⸗ 
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Ferm, und immer mehr in Aufnahme zu bringen. * 
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8 Vermiſchte Nachrlchten. 
in noch aus Berlin eintreffendes Schreiben enthaͤlte 
| daß nicht der zweyte Prinz des Königs, Prinz Ludewig, die 
. Herefchaft und die Guͤter des verſtorbenen Markgrafen nom 
Schwedt erhalte, fondern fie wieder mit der Krone: vereinigt 
werben. Priuz Heinrich hat dem Sueceffionsrechte, gegen 
"35000 Shaler jährlich, entfagt: Der verftorbene: Markgraf 
von Schwedt hat, feiner beträchtlichen Einkünfte ohmerachtet, 
an 200,009 Thaler Schulden binterlaffen. — Der Kronprinz 
von ten liefet die hinterlaffenen Werke feines unfterblis 
den Großonkels mit folcher Benierde unabläßig. daß er fich 
gar allen Vergnuͤgungen und Feften des Hofes entzieht: Er 
iſt der Mennung, daß man bey einer erſten ımd nur flüchtigen 
* dieſer Schriften, den erhabenen Verfaſſer nicht recht 
verſtehe. | i | — | 
Zu München heben bie Miniſter von Oberndorf und vom 
‚Kreitmager Äber Die in unſerm vorigen Monatsflücke enthalts 
ne Beſchwerde der Bürgerfchaft Unterfuchungen angeftelt, und 
bereits einige Derfügungen gemacht, welche ſehr zur Befriedis 
gung der Bürgerichaft gereichen,, und ihr wiederum Troſt und 
Bofnuung eingeflößt haben. * | 
Anm 12ten December hat die Verſammlung der, Notaben _ 
Berfailles ihre Endfchaft erreicht, und iſt nach einer feyer⸗ 
User Abfchieds: Audiens beym Könige, auseinander gegangen. 
as Refultat ihrer Berathſchlagungen ift mit einer Überarofs 
fen Pluralitaͤt dahin gegangen, daß die allgemeinen Stände 
nach der Form und Art und Weife, wie 1614, zuſammen zw 
berufen waͤren. Gleichwol iſt ‚der Hof entſchloſſen, ſich dar⸗ 
nach nicht zu richten, ſondern eine andre. Form zu waͤhlen. 
Der Großherzog von Florenz, der ſchon vor 4 Wochen in 
Wien erwartet wurde, iſt noch nicht angekommen, wird aber 
noch immer erwartet, und; mach verſchiedenen Berichten, 
mit einigen. feiner Peinzen. Zu den — — uͤber 
die Dame Koͤnigewahl fügt man jetzt noch andere in Öffents 
lichen Blättern. bev, welche fo wie ‚verfchiedene andere von 
einer bevorſtehenden Revolution in Eonftantinopel, und auch 
fo gar an andern Höfen, zu den Weyhnachtsmaͤhrchen einiger 
% ir OR ſeyn wollender Zeitungsserfaffer zu ges 
ren fcheinen. Ä 
Der Baſſa von Seutari il kürzlich mit einer Schaar Alba⸗ 
neſer und Montenepriner in. das Vonetianiſche Dalmatien eins 
gefallen, hat einige Dörfer verbrannt, Verwuͤſtungen angerihs - 
‘tet, und an Venedig den Krieg erklärt... Die Republik hat 
ſchleunigſt alle Ankalten gemacht, um Gewalt mit Gewalt abs 
äutreiben, und Albanien anzugreifen. - 4 
Der König von Polen hat. neulich ÖffentJich erklärt... er 
wuͤnſche daß feine Prophezeyung nicht eintreffe, aber er ** 
— z8 * 


5% Mermifchte-Mitrheichten. 


nun für ff Waterlanp,. uäb — daß es auch um den 


Kamen Polkeas geſchehen eb... Er moße nun allen Din⸗ 
m nachgeben und zufehen, aber die Stände moͤchten ſich alle 
olgen num ſelbſt zuſchreiben. HE 
. 77 Die eben anfommenden Briefe aus London yom reten Dis 

cember enthalten Nachrichten von dem heftigſten Debatten ink 
Dailanrente über die@inrichtung der Negenzfchaft. Die Um⸗ 
Hände wurden -fehr ernſthaft, da das gegenwaͤrtige Miniſterium 


fih den Maasregeln des Herrn Fox, und der alleinigen Regent⸗ 


ſchaft Des Prinzen von Wallis, offenbar und eifrigtt widerfente, 


Noch mar der König nicht beffer, aber man verficherte noch 


inter die Hofnung der Möglichkeit der wieder herzuſtellenden 
Grlundpeit. F | 


Beym Schluſſe dieſes erhalten tin, eine unter Auteri.ät 


“ erfcheinende Driehicheift, unter dem Titel: Anıtterfüftg 


und hijzorifche Erläuterungen über die Röntgl. Schwedt 
ſche Erklarung d. d. Seiſingfors den zıffen Julius Iräß; 


„Yledit Beylagen; in groß 4to. auf 59 Seiten. Diefe mer 
wuͤrdige Staate ſchrift enthält in gefpaltenen Columnen, a 
der einen pie Schwebifche bekannte Erflärung, auf der ande 


Die Hiftsrifchen: Erläuterungen oder Hielmehr Widerlegungen, 


und ı5 Beplagen, worunter die Verbindung der Finniichen 


nud Schwediſchen Armee, and andere PR Acterfiücke. 


-. Mir werden im kuͤuftigen Mönatrfücke miehr davon jagen; Di 
ee anjetzt Zeit und Raͤum unmoͤglich macht. Auch die ai 
Enriand und’ andern Orten eingegangenen Beytraͤge follen 
nachfolaen, doch Fönnen mir non dem Aufſatze Aber Die Mar 

deſſen Bemerkungen meift 100 Jahr zu alt, und" seht Mi 
mehr paſſend find, feinen Gebrauch machen, 2 ſehr wir dem 
Einfender für feine gute Mennung von uns erkeuntlich ind. 


ir haben wohl nicht nöthig, den achten Jahrgang dies 


fes unjers Tonrnals, mit einem Epilog zu begleiten, und bes 
var ung übrierns auf dieam Ende der vorigen 55* 
beſonders des Jahrgangs 1785, SG. 1314 u. ff. begrdlichen Aus 
eigen, oie wir wie bisher auch ——— ſuchen werden. 
Die Monatsſtuͤcke unſers Journals — jederzeit un⸗ 
fehtbar am leyten, oder vorletzten Tage jedes Monats- 
Bier in Zamburg, ausgegeben, und mit den Poſten verſandt. 
Die Abonnenten bey den Poſi⸗Aemtern ihres Ortes mölfen 
alio, nach der auf dem dlauen Umfchlage befindlichen Weiſe, 
dur Monotsrücde mit den erſten anfonimehden Poſten von 
Samburg, in jedem Monate, immer vichtig erhalten. . _ 
0 Daß velftändigk ausgrarbeitete Regiſter zu N 
gange wird mir Dem Flnftigen- erſten Monatsſtuͤcke des 
een Jahrgangs 1789 ausgegeben, und demfelben beygefuͤgt 


Sanburg, den 2siten Decemibör, 1788. — 
Be Er u — — - 42 “3 
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undandern politifhen Merfwärdigfeiten. ©. 1350 

XVI, Vermiſchto Nachrichten. s .1353 
IL. Anzeige des Inhalts des a halben Jahr⸗ 
— © 1355 ° 
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Hosen. Wiedereinfekungdes vorigen Magiftrats, Geis 
= te 186. Kreisdirectorial: Commifion, 186. „eo 

Aegypten. Fortdauernde Rebellion der Beys, 160, 
‚165. 1247, Ermordung ihrer Anhänger, 533, Caravas 
‚ne: Plünderung, 1352. | u 

Albanien. ©. Mahmud. — 

Albany. (Graf von) S Prätendent. — 
Algier. Friede mit den benachbarten Fuͤrſten, 110. 
Subſidien an die Pforte, 605. Krieg mit Marocco, 
SIE3E, oe | 
Amtzica. (Nord:) ©. Lrord: America. 

America. (Si) ©. Spahien. 

Anbselt (Köthen) S. Köthen und Deſſau. 
Anſpach Bayreuth. Flächen: Inhalt und Bevoͤl—⸗ 
kerung, 279. Sublidientruppen an Holland, 301. 400, 
727. Berbejlirung des Bergbaues, 759. 

+ Baden. Vermählung des Marggrafen mit der Frau: 
lein von Geyer, 88.185. Vorjährige Weinproduction, 
519. Berbefferung des Bergbaues, 759. Niederkunftder 
Erbprinzefin, 992. | Ä . 

. Bamberg. S. Würzburg. u 

Bayern. Minifterial: Veränderungen, 63. Geiftlir 
‚he Decimation, 278. Reiſe des Ehurfürften nah Manns 
heim, 319. 397. 428. 626. Militaiv; Reformen, 397. 
518. 1001. 1099. Nückfunft des Churfürften, -859. 


Prachtige Jagd deffelben, 1001. Aufhebung des Com: . 


merz⸗Colltgiums, 1001. Andre Reductionen, 1001. Zoll 
Erhöhungen, 1121. Verlegung der Refidenz nah Mann⸗ 
heim, 1146. 1204. Bewegungen dazu, 1204. Memos 
rial der Münchner Bürgerichaft, 1147. Unterſuchung ih⸗ 
rer Beſchwerden, 1353. Regierungs Vollmacht des Mi— 
niſters von Oberndorf, 1150. Abweiſung der Muͤnchener 
Deputirten, 1151. Unruhen und Misvergnuͤgen, 1154. 

| x 1205. 


⸗ 


Bgiie. 


1205. 1324 1317. Berfehungn der kandſtände, 1344 
(Bergi. Bregenbeim.) 

Berlin. Vorjährige Mortalitaͤtsliſte, 76. 
gungs : Anftale für Wittwen, 78. 757... Sefellfcaftzur Ars 
men: Verforgung im Winter, 195. Bewilligungen für die 
Kunft: Akademie, 409. Blanchards Luftfahrt, 995, 1113, 

Böhmen. Allgemeine Korn: Magazirie, 863. Aus 
den: Auswanderungen, 864. Bevölkerung, 866. Fabris 
Een: Zahl, 866. Bevölkerung von Prag, 866. Statiftis 
ſche Nachrichten, 866. Vermehrung des en 
fonds, 1102. 

Bonn. S. Coͤln. 

Braunſchweig. Tod dei. — Ludwig, 548. 
568. 635. Erklaͤrung der Generalſtaaten uͤber ihn, € 6625 
- Subfidientractat mit Holland, 187." Abmarfch der Trup⸗ 
pen, 187. 278. 400.. Zahlungen für diejelben, 440. Abs 
tretung des Eommunienharges an Hannvver, 24 1100. 


1317 
Gremen. Diesjähr. Geoͤnlandsfahrt, ‚III. 

Breslau. Bevoͤlkerungs⸗ Liſte, 196, Vorjähtiger 
Handel, 4II. 

Bregenheim. (Graf von) Negotiationen wegen der; 
Herrſchaft Tetnang, 87. 187. Bermählung deffelben, 541. 
637. 1090; Erhebung deffelben i in den Reichsfuͤrſtenſtand, 
4099. 1329. 

57 Vorjahrige Schiffahrt, 167. 

Calonne. (Hr. ven) Aufenthalt in Lnten, 107% 
Deſſen Sinanzfchriften gegen Necker, 192. 283. 317. 


Chind. Neuer Kaifer, 111. Hungerinoth, 673. Ne 


bellion auf Formofa, 911. Vorjaͤhr. europaiſche =. 
Hieher, 1044. 
Choczim. ©. Türfenfrieg. 
Coͤln. (Churfürftenthum) Reife des Chutfarfien nach 


Wien, 93. Reclamirung der geiſtlichen Rechte auf Cleve, 


185. Landtag, 518. Bewilligungen, 626. Toleranz, 626. 

Churfuͤrſten/ Congreß zu Bonn, 758. 857. 773 . Verbo⸗ 

tene Hebung des Novalzehnten, 857. Vorſchlag zu einem 

Nuntiatur⸗Geſetze — dem Neiqerasc 35% si ag 
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> Edle, (Neichsftadt) Proteftation des Churfürften ger ⸗ 
getn die magiſtratiſche NRefolution für die Proteftanten, 64. 
Bürgerlihe Widerfeßungen, 87. 185. 278. Verweigerung 
der freyen Retigionsübung für die proteftantifchen Einges 
feffenen, 517. Churfuͤrſtliche Auflündigung verfchiedener 
Pfandſtuͤcke, 64. 774. Weigerungen des Magiſtrats, 774 
Deponirung des Loͤſegeldes zu Werlar, 858. ° 
Colloxedo. (Zürft iz) ©, Teutſchland. 
| Conſtanz. ©. Mainz. 
roix. (St.) S. Dänemark. — 
Curland. Landtag zu Mietau, 929. Einrichtung 
\ and Verhandlungen deſſelben, 928. Produeten⸗Ausfuhr 
nach Riga, 930. Zuſtand des Landes, 930. Verhaͤltniſſe 
gegen Rußland, 1049. Abſchaffung der Kniebeugung, 
1049. Geographiſche Nachrichten, 1050. Städte, 1050. 
Landtag im Piltenſchen, 1051. Partheyen, 1048. Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Herzog und der Landſchaft, 1217. 
Antrag eines Curlaͤnders, ſich unter rußiſchen Schuß zu 
begeben, 1050. . | en — 
2» DänemarP. Weberfiht der vorjährigen Staatsein⸗ 
’ richtungen, 207. Sundfchiffahrt, 79. 1210. Ertrag der | 
Tonderfchen Spisenfabrifen, 79: Diesjähriger Wallfiich: 
fang, 287. Ruͤckkunft des Groͤnlands Umſeglers Egede, 
436. Schrift des Bifchofs Egede über Grönland, 784- 
Handel und Zuekerproduction von St. Croix, 351. Lifte. 
des. oftindifchen Prinathandels, 789. Umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten von dem Chineſiſchen Handel, 913. Veraͤnderun⸗ 
gen bey der daͤniſchen Kanzley, 103. Abgang des Herrn 
von Schack Nathlow und Heren von Roſencranz aus dem 
Staatsrathe, 554. Berathſchlagungen der Landweſens⸗ 
und Finanzeommißion, 2144 554. 308. 462. Aufhebung. 
dev Leibeigenſchaft, 154? 632. 651. 761.786.  Sreyger 
bung des Kornhandels, 632. 651. 784. Miederfunft der 
Erbprinzeßin, 214. 287. 291. Ueber die Landhaushal⸗ 
tungsgefellichaft, 8-6... Entftehung derfelben, 807. Schrif⸗ 
ten derſelben, gra. Bevölkerung von Fühnen, Laaland 
und $alfter, 1210. Einkünfte von Taaland, 1210. Stein; 
kohlen; Vo auf den Faroeern, 1210. Reiſe des Kren- 
| pringen nach Norwegen, 309. 435. 355: 760: 783-6574 
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676.871. Raͤckkunft deſſelben, 872. 883. Charaeterifkir 
ſche Zuͤge und Nachrichten von demſelben, 213. 309. 
553. Reiſe des Statthalters, Peinzen Cart von Heſſen 


’ 


nad) Schweden, 55s6. 609. LUnterreding mitdem Herzog _ 


von Südermannland, 609, Ruͤckkunft deſſelben, 884: 
Ausbruch des ſchwediſchen Krieges gegen Rußland, 791, 
Allianz mit Rußland, 788. 1000. Ankunft der rußiſchen 
Flotte zu Kopenhagen, 556.7 1.786.790. Nüftungen 
und Anftalten zu dem Auxiliaͤr Succuts, 436..551. 633. 
. 917. IOIO. 1013. Lifte der‘ dänischen Marine, "582. 
Reiſe des Kronprinzen.in den daͤniſchen Provinzen, 963. 
Reiſe dis Prinzen Carl von Helen nach Kopenhagen, 963: 
Reiſe beyder nad) Norwegen, 1079, 1011... (Bon dem 
Daͤniſchen Feldzuge in Schweden felbft ©. Nordiſcher 
Krieg; vergleiche auch Holftein, Tranquebar..) ; 
Dahlberg. (Ereyherr von) S. Mainz. 


* 


Danzig. Rückeife der Deputirten aus Berlin, 86. 


138. Handels-Verfall der Stadt, 138. Innere Bewe⸗ 
gungen und Beichwerden, 139. 224:762.799. Weiges 
vung zu neuen Unterhandlungen in Warfchau, 302; Leber 
die Lage und Berfaflung der Stabt, 476. 674: Preußiihe 
Erklärung, 1131. u — 
Deſſau, (Anhalt⸗) Nachrichten von dem Zuſtande des 
Landes, 237. 355. a a 
Dubitza. S. Türfenfrieg. Va 
Elbing. Kandel und vorjährige Schiffahrt, 136. 
England. ©. Großbritannien. ee > 
| Europa: Geburts, und Sterbeliften der vornehm⸗ 
ſten Städte und verfchiedner Länder, 126. ‚Ueber die ges 
genwärtige politfiche Situation von Europa, 683. Vor⸗ 
jährige europaifhe Schiffahre nah China, 104. . 
Sinnland. Schwediſches, Bevölkerung, 840. Sche⸗ 
senfüften, 840. Kelfingfors, 840. Lowifa, 840. Rußi⸗ 
ſches; Friedrichshamm, 841. Willmannftrand, 841. 
Nyslott, 842. Wiburg, 844. ° Eh 
Srankfurt am May. Freye Neligionsäbung der 
Reformirten. 185. —32 
Fraͤnkiſcher Kreis. Allgemeine Aufhebung des Lot⸗ 
0, 65.666. Kreisſchulden und vorhabende Abtragung, 
ur j — 3299 
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399. 666: 8345 YBertrag mit Nuͤrnberg wegen der. Kreis 
Falle, 541. Wegen der Stadt: Präftanda, 666. Kreis: 


Verſammlung/ 774. 1001. 1224. Mannengericht zu Ho⸗ 


« 


henlohe, 7001. Beylegung. der Hohenlohe / Waldenburgis . 


Ichen Stimmbeſetzungsſache/ 1345. —— 
. * Srankreidy:. Geometriſche Landesgroͤſſe, Territorial; 
Ertrag und Nachtheile der legten Münz: Veränderung, 


22. Baare Landes⸗ Cirrulation, 113.228. 334. Berich⸗ 


tigungen falfcher Machrichten aus Franfreich, 920. 1038. 


Proteſtanten⸗ Edict, 57. 188. Correſpondenz des Erzbi⸗ 


ſchofs von Paris uͤber die Toleranz der Proteſtanten, 238 
f. Schlechter Finanzzuſtand, 58. 192. 281. 343. Com: 
mißion zur Unterſuchung der Finanzen, 280. Oeffentliche 
Berechnung uud Darſtellung des Finanzzuſtandes, 317. 
Vorjaͤhr⸗ Staats⸗Ausgabe und Einnahme, 499. Anlei⸗ 
hen, 57. 74. 1092. Unvollzaͤhligkeit der vorjaͤhrigen, 953. 


ruͤckberufung deſſelben, 490. Reiſe deſſelben nad) London, 
658. Errichtung des Regiments Royal Liegeois, 60. Ein 
gewanderte Hollaͤnder, 393. Neutralitaͤt bey dem Tuͤrken⸗ 
kriege, TON 3735 Campement bey St. Omer und Mes, 
659. 878. 1093. Neue Militair⸗-Verordnung, 1230. 
Militair⸗ und andere Reductionen, 281.397. 420. Abs 
nahme des Commerz, 198. Manufacturen: Niederlage zu - 


. Lyon, 394. Unterftüßungen, 494. Kandel von Marfeille, 


395. Zeritörung der Nafenarbeiten zu Cherbourg, 192. 
‚Mortalitätslifte von Bourdeaux, 283. Errichtung eines 
SandlungsConfeil, 282. Schlechter Eredit, 876. 892. 


Worſtellungen des Parifer Parlaments um die Zuruͤckbe⸗ 
rufung des Herzogs von Drleand, 58..107. 420. Zus 


1092. 1196. Ermunterung der-Grönlandsichiffahrt, 
1195.’ Orcan, 394. 874, Schaden deſſelben, 959. Vor⸗ 


nung für die Ritterfchaft im Unter: Elfaß, 394. Streit 





Sens, 192. Parlamentariſche Discußionen,. 59. 10% 
190, 2803 Widerfeßungdes Parlaments vonder Norman: 


habende Studien; Berbeflerung, 282. Tolerante Berord - 


tigfeiten der Parlamenter und Unruhen. Vor⸗ 
. faellungen gegen die Lettres de cachet, 59. 389. Der 
Principalminiſter, Herr von Brienne, wird Erzbifchef von 


die, 279, von Guienne, 390, von Toulouſe, 391. 420. 
J 3. ; Aus, 


\ 
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Rail . 
Bilgemeins Gdhmgen, 331.389. Hr ‚Aufhebung 


er Parlamente, 419. 497. Deputation des Pariſer 
Parlaments an den-König, 490. Antwort deffelben, 49T. 


Heftiges Arret des Parlaments, 492: Arretirung von 2 
Parlamentsgliedern, 494. Lit de juftice, 496. Neue 
Edicte vom sten May und Veränderung der 


Staatsverfaflung, 497. Errichtung einer Cour ple- 


- niere, 458. . Erfte Sitzung diefes neuen Gerichtähofes, 


498. Proteftation der Parlamente, 498. 543.620, Nies 


derlage der Juſtiz ⸗/ Berwaltung, 621. "Berfammlung der 
Geiftlichkeit, 621. : Borftellungen Berfelben, 665. 671. 


936. Bewilligungen derielben, 671. Erlirung der Par⸗ 


lamente von Bretagne, Dauphine und Languedoc, 622. 


‚624. Andre exilirte Parlamente, FE Vorfiellungen zur 


Zulammenberufung der allaemeinen Stände, 6217 Starke 
‚Maasregein des Adels in Bretagne; G22 7 Gährungendas . 
felbft, 669. Militair dahin, 623. 8705) Meigerung niehs 
rerer Offieiers, die Waffen zu brauchen, 670. 876. Depus 
tation won Bretagne, 737, wird in die. Baftille geſetzt, 
800. 873. 952. Verniehrung der Unruhen, 741.:781« 


873. 893. Zweyte Bretagner Deputatiog nach Verſail⸗ 
les, 873. 91T. Miederlage der Zufliz : Verwaltung, 62T. 


740. Allgemeine Unruhen, 625. 657.665. 670. Unru⸗ 
hen zu Paris, 664. Tumult zu Srenoble, 665. Proteftas - 
zion des Parlaments von Dijon, 666, von Rouen, 738. 


Staatsraths⸗Arret gegen alle‘Proteftationen, 738. Groſ⸗ 


fe: Unruhen und Widerfegungen in Bearn, 739. 874.893. 
Militair dahin und in andere Provinzen, 875. Befchwers 
den von Languedoc, Artois und Lothringen, 875. Ankunft 
einer Ambaflade von Tippo⸗Saib, 779. Audienz, 893. 
Ruͤckreiſe derfelben, 1196. Arter zur Zusfammenberus 
fung der allgemeinen Stände, 739. 877. 892. In⸗ 

terimiftifhe Aufhebung der Cour pleniere, 877. Dimif 


» fion des Sraatsſecretairs, Herrn von Breteuil, 876. Hr. 


von Villedeuil, fein Nachfolger, 876. Suspendirte Abs 
gaben : Bezahlungen der Provinzen, 953. Arret zur Eins 


ſchraͤnkung und Verfürzung der Gtaatszahlungen, 953, 
oͤffentliche Unruhen darüber, 954. Entleffung des Princi⸗ 
palminiſters, Herrn von Brienne, 955. Des Seneralcon⸗ 


trol⸗ 


J 


sie: J 


nelleus, Herrn von — 955. Exceſſe und Beſchim⸗ 
pfungen des Volks, 956. Denunciationen gegen fie, 956. 
1090. Werden unterdrüdt, 1193. Herr von Briennegeht 
nach Piſa, 956. 1136. Bleibt in Gunſt, 1231. Entlafs 
ſung feines Bruders, des Kriegsminifters, — Ernen⸗ 
nung des Herrn Necker zum Sinangpirectö re und 
Staatsminifter, 955. Finanzanftalten deflelben, 957. 
Vorgefundene Baarihaft im Eöniglihen Schatze, 957. 
Entlaffung des Groffiegelbewahrers, Herrn von Lamoigs 
. Mon, 1003. 1009.- Kerr yon Barentin, fein Nachfolger, 
‚1089. Aufhebung der Edicte vom sten May; 
Wiedereinfegung der Darlamenter, 1002. 1006. 
1088: Erfte Zufammenfunft des Parifer Parlaments, 
1089. Zulammenkerufung der Notabeln, zur Berath— 
fhlagung über die Form und Haltung des Nationals 
Eongrefles, 1091. Eroͤſnung der Notabeln Verſammlung, 
1194. 1230. 1274. Beſchluß derſelben und Reſolution, 
4353. Oeffentliche Streitigkeiten wegen der Repraeſenti⸗ 
zung des Tiers ; Etats, 1194 1231, 1310, Anfuchenvers 
ſchiedener Provinzen um die Herftellung ihrer Landflände, 
1311. Vorgehabte Erilg: Aufhebung des Cardinals von 
Rohan, 779. 1248. 1311. Ötreitigfeiten der Bürger in 
‚ Bretagne gegen die Adlichen, 1194. Neuer Präfidene _ 
des Parijel Parlaments, 1193. 1231. 
Sormoſa. ©. China. - 
4 NL Tod dei Biſchofs, 635. Nachfolger, 
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Salda. Tod des Fuͤrſtbiſchofs, 1319, 1328. Nach 
folger, 1350. 

Gallizien. Schulen: Berbeflerung, 72. 181. 27% 
Normalſchule in Yemberg, 270. Straffendau und vorjaͤh⸗ 
rige Koften, 515. Suden: Anzahl, 617. Werden zum Miz 
litair gebraucht, 677. Neue Feuerfteinbrüche, 1238. 

Genealogiſche Anzeigen. 290..635: 990. 1327: 

Genug. PBertrag mit Sardinien, 67. Handels: Zu; 
748. Rußiſche und Schwedifhe Anteihen, 749. 
:9 1.8 

Eeſtadt. Diesjährige Groͤnlandeſchiffe, ıp, 
Beſchteibuns der — ale 2. 2..ucces 
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Sreigh. Admiral deſſen Tod, © Rußland. 22 
GSroßbritannien. Vorjaͤhrige Staatsausgabe, und 


Ennahme, 54. 488. 1035. Bluͤhender Zuſtand der Finan⸗ 


zen, 489. Mationalſchuld und jaͤhrliche Zinſen, 1035: 
Starke Zunahme der Newfoundlandfiſcherey, 38. 4884 
Starker Handel mit Nordamerica, 255. 330. Zunahme 
der Groͤnlands ſchiffahrt, 489. Groͤſſe der engl. Schiffahrt, 
1036. Diesjährige viele Bankerots, 567. 1037. Schif⸗ 
fahre zu Leith, 1037. Zu Reweaſtie, 1037. Zuſtand der 
Baurmwollen: Manufacturen, 1038. Auslaufen einer &ss 
cadre, 660, 673. 659. Beſtand derMarine, 1037. Bow 
- jähriger Dividend der oftindiichen Compagnie, 56. Abi 
ſchickung 4 neuer Regirenter nach Oftindien, 310. Otrei⸗ 
tigkeiten deshalb, 310. 329. Militair in Oſtindien, 362. 
Finanzzuſtand, 597. Dermaliger Zuſtand der oſtindiſchen 
Compagnie, 1033. Jahrlicher Thee-Verkauf derſelben, 


1033. Geſandſchaft an den Kaiſer von China, 56. Schif⸗ 


fahre dahin, 1045, Gegenwaͤrtiger Zuſtand des Reiche, 
1031. Subſidientractat mit Heflencaflel, 39. Defenſiv⸗ 


Allianz ⸗ Tractat mit Preuffen, 723 f. 946. Allianz: Trass - 
tat mit Holland, 472 fe Mordifche Mediation, 1018. Bors 
habender Handels : Tractar mit Sardinien, 1098. Neue 
Minifter an auswärtige Hoͤfe, 888. Neue Dairs, 1008. 


Nachrichten vom Admiral Hood, 889. Aujenthalt des 
Prinzen Wilhelm Heinrich zu Plymouth, 212. Nüdreife 


deſſelben nach Weſtindien, 782. Reiſe des Koͤnigs nach den 
Bädern zu Cheltenhamm, und Aufenthalt daſelbſt, 782. 


‘888. Krankheit und Geiftes Verwirrung des 
' Rönigs, 1231. 1234. 1248. Allgemeine Betruͤbniß, 
1232. Fortdauerder Krankheit des Königs, 1307. 1309. 


Wird nach Kew gebracht, 1341. Prinzvon Wallis vertritt . 


in der Audienz: Eitheilung feinen Vater, 1309. Zufam: 


menkunft des Parlaments,. 1307. Vorhabende Einrich⸗ 


ring einer Regentfchaft, — (Vergl. — 
Irland, Condon, Holland.) 
Gothemburg. ©. Nord. Krieg. 


Halle. Univerſitaͤt, wird dem Sseiulolegim is ' 


een 76. ' 
Hannover. ©. Draunfipweig 
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Saͤung 6. ©: —— wu And 

Herzberg. (Graf von) Widerlegung Ar Nachricht 
AR der Correfpondance fecrette, 303. 412. — 
mung der Direction des Seidenbaues, 410. 520. 534. 
Akademiſche Vorleſung, 985. Sammlung von deſſeu 
Staatsſchriften, 1109. (Vergl. Preuſſen.) 

Heſſen. Prinz Carl von, Statthalter, S. Dane⸗ 


mart und Mord, Krieg 


 Yeffen: Caffel. Susi dienfractat mit, England, 39 
Freye Religions: Hebung für die Katholiken in Marburg, 
63. Citation des Reichshofraths, 398: Dechfertigunge, 
ſchrift, 398. Herbfl : Manveuvres, 1099. - 


Heſſen⸗Darmſtadt. Progeß mit dem ‚Herrn. von ' 
Mofer, 399. Niedertunft der Gemahlin des Erbprinzen, | 
636. | 


Holland. Aliariı Unterhandlungen mit England, 


61. 194. 285. Abſchlieſſung des Tractats, 395. Inhalt 
defielben, 472. 549. Defenflv » Allianz: Tractat mit Preuſ⸗ 
fen, 301. 315. 395. 413,f.663. Garantie des Erbſtatt⸗ 


halterraths in beyden FEAR, 776. 1007. ratifica⸗ 


tion an die Preußiſchen Truppen, 85. Zuruͤckbleiben ei⸗ 
nes Corps derfelben, 85. 301 Ruͤckmarſch deflelben, 549. 
Fremde in Gold genommene Truppen, 194. Meflenburs 
gifche, 519, Braunfchweigiiche, 627. Anſoachſche, 627. 
Erhöhung des Kriegsſtaats der Republik und, Beftand def 
felben, 193. Gold; Vermehrung, 285. Jährliche Audga: 
ben für die Armee, 285. 399. Freylaſſung ber pasriotifchen 
Gefangenen, 67. Fortdauer der patriotiſchen Animoſitaͤ⸗ 


“gen, 96. 193. 217. 312. 427. 550. 663. Vorgehabte 


» Eonfpiration und Arretirung verfchiederier Perfonen, 989; 
1123. General Amneftie, 284: Sranzöfifche Unterſtuͤtzung 
der Patrioten, 97. Auswanderung derfelben, 317: Die 
Erbſtatthalterſchaft wird-zu einem Grundgeſetz der Conſti⸗ 


tution gemacht, 217. 284. 312. Beſchwoͤrung derjekigen 
Eonftitution von den Magiftraten, 284. Sranefer verliert. 


“feine Stadtrechte, 218. Ankunft eines neuen franzöflichen 

Ambaffadeurs, des Heren von St. Prieft, 660. ‚Läßt feine 

Dienerfchaft £ein Drange Zeichen tragen, 661. Erbitte⸗ 

rung des Volks daruͤber, ei 663. 777: "Diemoiredes 
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Ambaffabeurs, url. Antwort — Beylegung 9 


dieſer Sache, 779. 893. Franzoͤſiſches chen wegen 


des 6ten Artikels des Tractats mir England, 661.777 . 


Deylegung der Mishelligkeit wegen der franzoͤſ. Unterneh: 
mung auf Teinconomale, 363. 1123. Antwort auf das 
fpanifhe Memoire wegen der Fahrt ums Cap, 285. Un⸗ 
terhandlungen mit England wegen Megapatnanı, 989 


- Spnländishe Neije der Erbſtatthalteriſchen Familie, 99 
“ Gegenwart des Königs von Preuffen zu Loo 775. Reife ı 


des Erbprinzen nad) Berlin, 990. 995. Vorjahr. Schif⸗ 


Fahre im Texel und Vlie, 112: Abnahme der Grönlande 
ſchiffahrt, 396. Des weitindifchen Handels, -397. 426. - 
Vorjäht. Schiffahrt nach China, 1047. Vorhabende Mas 
rine ⸗ Verbeſſerung, 396. Anleihe für die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie, 894. Anleihe der Staaten von Holland, 396. An⸗ 
dre Anleihen des 25ſten Pfennings, 1004. 1122. 122. 


Theilnahme an der Bermittlung im Morden, 1722. Deßs 
falfige Anfrage des rußifhen Gefandten, 1229, - Antwort 
der Generalſtaaten darauf, 1229. Schwediſche Note an 
‚fie, 1342. Borhabende Ausrüftung einer Escadre, 1343. 


Holſtein. Kaiferlihe Belehnung, 138. 299. Eins 


führung einer neuen’ &pecied: Münze, 286. 785. 1210% 
Machrichten von Dithmarſchen, 321. Reife durch Hol⸗ 
ftein, 1137f. Beichreibungvon Altona, 1138. Bon Elms⸗ 


horn, ı7a1. Bon Gluͤckſtadt, 1141. Bon Rendsburg, 


1143.- Von Itzehoe, 1145. Poftwefen, 1140. — 
2** auf dem Kanal, 1145 f. 

aſſy. ©. Tuͤrkenkrieg. — 

—— Marquis von Buciugham, neuer Vicets 


— na des Kandel hieher und Zufiand 
(den, 31 f. 

Stalien. ©. bie beſondren ubriten der mar 
dieſes Landes. 

— ———— S. Taͤrtenkrieg. 

Köthen, (Anhalt⸗) Hiſtoriſche Nachrichten235. 


——* 700. Induſtrie, 7201. Andre Nachrichten, 
703. —— 707 — u —— —* 
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3 Ropenhagen. Vorjahr. Zuſtand be Friedrichhos⸗ 
vpitals und Entbindungshauſes, 79. Tod des Comman⸗ 
deur Capitains Gerner, und biographifhe Denkwuͤrdig⸗ 
keiten von ihm, 143 f. 306. 557. 775. 790. Campement 
bey der Stadt, 633. 656. Reformen bey der Univerſitaͤt, 
650. Ruͤckkunft des Kronprinzen aus Schweden und ens 
ehufiaftifcher Empfang, 1321. 


Krimm: Daritellung des Betragens der Raiferin in 


| Hinſ cht dieſer Halbinſel, 1025 f. (Vergl. Türfenfe.) | 
London. Vorjaͤhr. Anzahl der gerichteten Verbre⸗ 


er, 57... Lord Gordon, 101. Monument in der Weſt⸗ 
münfter-Abtey zum: SSR: der Schlacht vom zarten 


| Ami * 675: 


der re 180. Falſches Edict gegen bie Rad 
fpiele, 440, 625. 


Mahmud. Paſcha von Scutari) Fortdauernde Re 
bellion deſſelben und fieghaftetinternehmungen gegen die _ 
- belagernden Türken, 49.160. 203. Gefandfcheft anden 


teutichen Kaiſer, 371. 432. Kaijerliche Geſandſchaft an 
ihn, 532.768. Wird ermordet, 853. 972. Glückliche Zus 
ruͤckkunft des. Majors Butaonil, 1247, Einfall ind Bes 
netianiſche Dalmatien, 1353. 

Marocco. Foderungen von. Eugland, 567. 675: 
Kriegserklärung gegen daſſelbe, 1023. Friede, 1135. 
‚Krieg des Kaifers mit feinen. Söhnen, 675. 800. Allge⸗ 
meine Friedenserklärung, 799. 

Mayland. Flor des Generalfeminars zu Pavia, 


404. Niedeikunft-der Erzherzogin, 636. Wermählung - 


des Herzogs von Aoſta mit einer Prinzeßin von Sardi⸗ 


nien, 749. 


769. 
WMaynz. Paͤbſtliche Beſtaͤtigungebulle fuͤr den Coad⸗ 
= jutor, 65, 500. Erwaͤhlung deſſelben auch zum Coadjutor 
von Conſtanz, 758. Reiſe deſſelben, 1098. 1205: Oeſ⸗ 
fenttiche Audienz : Ertheitungen, 183. 277. Viſitation der 
Eoliegien, 400. Falſche Münzer, 428. 


mminng * Staͤnde, 65. Fortdauer 


* — 


Meklenburg. (Schwerin) Vorjaͤhriger Landtag, 


240. Einſchraͤnkung der Leichen⸗Ceremonien 241. Sub⸗ 
———— an Arien, 519. 551.859. Meuer Erb⸗ 


Eu. h 
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vertrag mit Roſtock, 550. 643 f. Bandraguzui Molzin, 
71347.Unterlaſſung der Ceremonien und ER 
1347: Uneinigkeit in den Berathichlagungen, 1348: 
Mexiro. 1. Spanien, _ 
Wirandola. (Herzog von) deffen Tod und Kuchen 
ben diefer Familie, 290, 
Montfort. Ansfterben dieſes sräfigen Geſchechs 
Sue | 
moldamn f. Tuͤrkenkrieg. 
Lreapel. Januarius⸗Proceßion 616. — 
derſelben 1198: Militair +. Neformen , 684 175 
‚275% 508. 615. 980. 1316. Vermehrung 
der Marine, 275. 1096. Beſtand derſelben, 276. 
856% 980.1198. Generalpardon fuͤr die Deſerteurs, 856. 
Marinefchule, 1198. Freundſchaftliches Verhalten gegen 
Rußland, 177. Bevölkerung des Koͤnigreichs 276. Ein⸗ 
fünfte deſſelben 616. Zuſtand der Finanzen, 1rdg.’ Ein⸗ 
kuͤnfte der Geiſtlichkeit 276.616. Jaͤhrliche Abgaben an 
‚Rom, 276. Zahl der Advocaten, 1198. Der Moͤnche, 
11995 der Bifchöfe, 1198. Ertrags Liſte von den Haupt⸗ 
producken, 69. : Sumpf⸗Austrokungen, 509. "Geburt ei⸗ 
nes Prinzen / 980.99 1.. Zuftand der Gelehrfamfeit, 11988 
Erledigee Bisthümer, 69... Interimiſtiſche Verwaltung 
derfelben, 1316 ‚ KlöftersHedurtionen, 508616. Auf: 
hebung der. auswärtigen Ordens. Superioren, 1096. 1197. 
Berweilung des paͤbſtl. Nuntius aus Neapel; 1096. 1196, 
Verweigerung des Zelters an den Pabſt, 750. |. Ausbrug 
| des Mena, 1316. . Kormmangel, 1316. (Bon den Zels 
ter⸗ und geiftlichen Streitigkeiten mir dem Pabſt ſ. Rom.) 
Niederlande. (Oeſterreichiſche) Subſidien⸗Bewil⸗ 
Bunny, 72. Ruͤkkunſt der- Generals Gouverneure aus 
Wien, 93. 182. Fruchtloſe Eröfnung des Generalfemi: 
nars, 172. 182. Tumult zu Bruͤſſel, 182 : Unruhen zu 
Böiwen, 271... Profeſſoren⸗Arretirung, 404; Abnahme 
‚der Gährungen, 371.404.754. Neue Liniverfitäts und 
Seminarien: Einrichtungen, 894. Verlegung der Unis 
verſitaͤt von Loͤwen nach Brüffel, 1203. 1238. QTumult 
in Antwerpen, 895. Neue Unruhen und Partheyen, 895: ' 
982. 1006, ‚Policey: Terfaflung, 272 : Wergl. Oeſter⸗ 
—* ) Nord⸗ 


MRMegiſter F 
Mord: America. Abtragung der Nationalfchuld, 111 
Meusr-Conflitutions, Plan und Berathfehlagungen dar: 
über, 111. Annehmung deſſelben von einigen Provinzen, | 
222. Ötreitigkeiten darüber, 330906. 674. 1135: Ge 
nehmigung deflelben 1247, Zeit der Einfuͤhrung 1352 
Segenwärtiger Zuftand des Landes 355. Bevölkerung, 
674: Schiffahrt, 906. Heberwiegender Handel der Eng .-. 
laͤnder, 1135. Seltſame Gedaͤchtnißfeyer des Indepen ⸗ 
denz⸗Tages, 1006. | Cr — 
+ Nordifcher Krieg; Schwediſch⸗ Außiſch⸗Daͤ⸗ 
niſcher. Schleuniges Ausruͤſten einer Schwediſchen 
Flotte, 440. 470. 531. 567. 630. Andre fortdauernde 
Ruͤſtungen, 607. 631. 710; 796. Zuſammenziehung eis 
nes Corps in Finnland, 531, 709. Abfeglung der Flotte, 
607. 631. 646.710. 716. Beſtand detfelben, 607. Her— 
308 von Südermannland, oberfter Commandenr derſelben, 
709. . Auslaufen der Galeeren⸗ Eſcadre, 609, 646. 709. 
716, Schwediſche Flotte begegnet der rußiſchen Eſcadre, 
716. Ausweichen der leztern, 716. Ankunft der Flotte 
in Finnland, 716. 791. Anfuͤhrung der Landmacht von 
dem Könige und dem Herzoge von Oſtgothland, 709, 716. 
Anfang det. Feindfeligfeiten, 791: Note des Rußiſchen 
Hofes, 711. f. Note des Schwediſchen, 71 3. Ueber die 
Urſachen der Kriegs: Unternehmung von Schweden, 794. f. 
Schwediſches Ultimatum, 715. 817. f.... Daclaration der 
Kayferin, 822. ſ. Manifefte derjelben an ihre Untertha⸗ 
nen, 799. fe 825. Abreife des Schwediſchen Geſandten, 
Baron von Nolden aus Petersburg, 799. 83% +" Abreife 
des Rußiſchen Sefandten, Grafen von Raſumowsky aus 
Stockholm, und Beichwerden Über ihn, 71 3.:830. 794: 
817. Schweden belag:ın Nyslott, 830, 934. Erobern 
den Paß Pyttis, 331. Rußiſche Kriegsrüftungen, 79% - 
832. Abreife des Großfuͤrſten nach Sinnland, 831. Nuf 
fische Armee unter Muſchin⸗Puſchkin, 831. : Wegnahme 
zweier rußiſchen Fregatten mit See⸗Cadetten, 831. Ruf 
ſiſche Flotte unter Admiral Greigh, 831. Beſtand der 
beiderſeitigen Flotten, 832. Seetreffen bey Aogland, 
833. f. 882. 888. 904. 934, Rußiſche Flotte unter Def 
fin, 838. Verheerung durch dieſeibe auf der Schwer 
* | i ſchen 


- 


Meifei ie 


ſchen Küfte, 838. 883. Worrüden ber Schweden in Finn⸗ 
land, 837. Fruchtloſe Berennung von Friedrihehamm, 
905.934 Nücdzug der Schweden, 912. 960. Widers 
fesung und Aufſtand bey der Schwediichen Arnıee; 
934. 96T. 1019, 1075. Rußiſche Erklärung Aber die 
Beranlaffung des Kriegs, 935.f. Schwedische, 936. fe 
Aeuſſerung des Wiener Hofes über eben diefen Gegentiand, 
944. f. Bemerkungen, 931. fi Schwebifche Flotte wird: 
zu Hellingfors.von der Rußiſch. bloquirt, 961. Verluſt 
eines Schwediſch. Linienfchiffes dabey, 961.  Weanahme: 
Schwedifch. Proviant / und anbrer Schiffe durch Deßin, 
962, Wegnahme Rußiſcher durch Schweden, 962. Auf⸗ 
hebung der Bloquade von Nyslott, 961. Allianz des dis 
niſches Hofes mit dem tußiichen und Erklärung deſſelben 
an Schweden, 942. Mote an die auswärtigen Geſand⸗ 
ten zu Kopenhagen, 943. Abreife des Königs aus Finn⸗ 
land nad) Schweden, 962. Fortdauer des Aufitandes bey: 
der Finnländifchen Armee, 1075. Depntation der Offi⸗ 
ciere an die rußifche Kayferin, 1079. Eigenmaͤchtige Ab⸗ 
ſchlieſſung eines Waffenftillftands, 1157. 1160. 1189. 
Erzwungene Öenehmigung deffelben von dem Herzoge von‘ 
Südermannland, 1158f. Wölliger Rückzug der Schwer: 


den aus dem rußiſch. Gebiete, 1019. 1077. 1159. Das 


finitiv⸗Anfrage des ſchwediſch. Hofes beym Daͤniſchen über’ 
ben Auxiliar-Succurs, 1020. Antwort darauf, 1020, 
Daͤniſche Kriegsruͤſtungen, 838. 886. Und Zuſammen⸗ 
ziehung der Truppen in Norwegen, 963. Reife des Koͤ⸗ 
nigs in den ſchwediſchen Provinzen, Bewaffnung der Un⸗ 
terthanen, 2077: Wüftungen und Eriegrifcher. Eifer der⸗ 


felben, 962, 1018. 1129, 1130. 1211. Bereinigung. der: 


Dänifhen Efcadre unter Viceadmiral Krieger mit” der 
verftärckten Rußiſchen, 963. Binrücen der Dänis 
nifchen Aupiliatr : Armee unter Anführung des Prinz 
zen Earl von Heflen in Schweden, 1079. Gegenwart 
bes dänifchen Kronprinzen ald Volontair, 1080. Beftand- 
und Vertheilung des dänifchen Korps, 1079. Manifeft 
des Prinzen von Helen, 1081. Einnahme von Stroͤm⸗ 
fiadt, 1081. Genaue Mannszucht der Dänen, 1082. 
Vorfall bei der Quiſtrummer Brücke, —— J 
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eines ſchwediſchen Detafchements, 1082. Einnahme von 
Wennersburg, Bohus und Uddewalla, 1082. Vorruͤcken 
nad) Gothenburg, 1082. Ruͤſtungen daſelbſt und Gegen 
wart des Königs ‚1083. - Preußiihe und Englische Bers 
mittlung, 1078. Beyderſeitige Geſandten begeben ſich 
zum Könige von Schweden, 1084. 1110. 1126. Waf⸗ 
fenſtillſtand, 1083. 1084: 1126. 1129. Verlängerung 
deſſelben, 1186. 1305. Note des ſchwed. Ambaſſadeurs 

zu Kopenhagen, 1083. Englische und Preußische Erfläs 


— rungen an den Däniichen Hof, 1186. Antwort darauf, 


1187. Dritter längrer Waffenſtillſtand, 1188. 1301. 
Streitigkeiten und Unterhandlungen wegen der wegge⸗ 
nommenen Dänische Schiffe, 1188. 1234. Ruͤckzug ber 
Dänifchen Truppen aus Schweden, 1188. 2209, 1302, 
1321.Ruͤckkunſt der rußiſch daͤniſchen Flotte zu Kopen⸗ 
hagen, 1189. 1236. Authentiſches Journal des daͤni⸗ 
ſchen Feldzugs in Schweden, 1249. f. Ueber das Bers 
halten des dantfchen Hofes beym nordiſchen Kriege, 1209. 
1334: 1311.. Auseinandergehen: der ſchwediſchen Trup⸗ 
pen, 1303. Ruͤckzug der rußiſch. Flotte von Helſingſors, 
1189. Tod des Admirals Greigh, 1189. Admiral Spirn 
dom fein Nachfolger, 1306. Abſegeln der ſchwed. Flotte 
von Helfingfors und Anfunft zu Carlscrona, 1306. 1325. 


Ihr Commandeur, Prinz Earl:geht nah Stockholm, wird | 


feyerlich empfangen, 1306. Und reifet zum Könige, 1325. 
Fortdanernde ſchwed. Ruͤſtungen, 1325. Schreiben des 
Herzogs von Südermannland zur Erhaltung der Treue 
der Finnländer, 1304. Criminal: Anklage gegen die wir 
derfeztichen Officiers-in Finnland, 1324. Note des ſchwe⸗ 
difchen Geſandten an die Generalftaaten zur Friedensver⸗ 
mittlung, 1300, Englifehe, Preußifche und Hollaͤndiſche 
Griedens: Mediation wird von der rußiſch. Kayferin- abge: - 
lehnte, 1211. 1230. Et 
grIorwegen. ‘ Truppencampements, 633. 760. Hei: 
fe. und Gegenwart des Kronprinzen, 760% (Vergl. den 
vorftehenden Artikel.) ee 2 
VNuͤrnberg. Rechtfertigungs: Debuction des groͤſt 
fern Ratys,.187. Schrift ber, die Finanz: Verfalfung, 
- 1722. Beihwerden gegen den Magiſtrat, 1317; (Vergl. 
Fraͤnkiſcher Kreis.) EEE 
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Auntiaturen. Gutachten des Reichshofraths 222. 
&ölmifches Promenoria beym Neichstagel, 667. Antrag 
zu. einem Reichsgeſetze wegen der Nuntiaturen, 858. Ray: 
Verliche Genehmigung deilelben und Decret, 983 1121. 
‚Muntiatur : Schrifte, 517. 774. 1224, 1345 

Oeſterreich. Bermählung des 343 Franz mit 
der Prinzeßin von Wirtemberg, 67.82. 93.109: Sti⸗ 


‚pendien: Einrichtung, 71: - Belauf derielben, GC9. Abs 


Ichaffung der apoftolifchen Notariat; Aemter, 270. Kid: 


ſter Neformen zu Teieft, Goͤrz und Gradifca, 273: Vers 


 mögens:Zuftand der Religionscafle, ‚323. Borjährige 
Kranfenliften in den Spitälern dee barmherzigen Brüder, 
182. Steuer Regulirungs-Commißion, 94. 322.178. 


‚618. 12374 Neue Zellordnung, 94. 178. - Deffentliche . 


Anleihen, 221.268. 515. 540. rtaatseinfünfte,;619. 
Koſten der Armee, 619. Geistliche Beyfteuer, 323. Ab⸗ 


fchaffung der. Prodigaliräts , Verordnung, 270. “Cinführ 
. zung.der Metall: Punzirung, 401. Der Amalgamations⸗ 


Methode, 403. : Teiche: Verordnung, 401. Vorjaͤhrige 
Mortalitätsliften, 515... Bon Sinner:Defterreich, 618 
Errichtung eines Lheaums zu Laybach, 618: Verbeſſe⸗ 


zungen in Tyrol, 1202. Borjährige Geburts; und Ster⸗ 


beliften von diefer Provinz, 1203. Feuerſteinbruͤche das 
ſelbſt, 1238. Flor des Generalfeminars zu Inſpruk, 1203: 
Ehe: Verordnung für die Süden, 402. Werden zum 
Militaiv gebraucht, 863. Miderfeßung und Auswandes 
zung der Juden, 899.  Eriminalcsder, 860; : Neue Ins 


duͤſtrieſchulen, 861. Einrichtungen in. den K. K. Domdis 


nen, 862. Fabriken: Verbefferung, 863. - Freyheit des 
- Buchhandels, 1102. Kriegäftener, 1222. 1333. (Von 
den Kriege mit der Pforte; f. Türfenfrieg;) auch 


vergl. Wien, Böhmen, Mähren, Gallizien, — 


Oczakow. ſ. Türkenfrieg. 
Oſtende. Vorjaͤhr. Schiffahrt, 112. 


Oſtindien. Drcan auf Coromandel, 328. Devils : 
* Kirchen⸗ und Schulverfaſſung auf Amboina 793. 


Unruhen in Japan, 797. Empoͤrung auf Formoſa, 797. 
Nachrichten von Tippo-Saib, 567. 911. 1024. Friede 
deſſelben mit den Maratten, 1352. Gergl. Generic, 
Grogsritannien, Holland.) Par 
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Parlament. Grittiſches) Erſte Sigungen, 35. er 
wiliigungen für die Matine und verſchiedne Commerz wei⸗ 
80,38, 257. Für die Heßiſchen Subſidien Tuuppen, 39. 
Koſien der vorjaͤhr. Ruͤſtungen, 39. Bewilligungen für 
‚den Prinzen von Wallis, 40. Für das Kriegswefen und 
andre Gegenftände, 40. 482. Vertheidigungsfhrift des 
Ken, Haſtings, 36. Commißairen zur Unterſuchung der: 

ſelben, 37. Eröfnung ded Gerichts über Hrn. Haftings, 

» 225, Proceßion des Parlaments, 255. Vorleſung der 

Klagepuncte, 255... Burke s Anklage: Rebe, 256. 311. 
Beſtimmung der Urtheild: Entfcheidung, 257. Neden von 
For und Grey wegen Bergehungen an den Cheitfing von 

Benares, 258. Zeugen-Verhoͤr, 159. 424.482. Adams 

Klage» Nede wegen der Prinzeßinnen von Oude, 483% 

Fortfeßung der Zeugen: Verhoͤre, 488. 595. 599. Sche⸗ 
ridans Rede und Gegen: Rede Haftings, 719. fe Ver: 

ſchiebung des Haftingfchen Gerichts bis zur Fünftigen Pare 

lamentsfißung, 720. Elliots Anklage gegen Sjinpey, 40. 

BVertheidigung deffelben, 152... Fernere Anklagen gegen 
ihn, 59%» Bittſchriften wegen’ Abfchaffung des 

Sclavenhandeld, 151. 329. 546. Debatten darüber, 
594. 597. 780. Deßfalfige Bill, 721. Wird bewil⸗ 
list, 763. Borftellungen wegen des’ Americaniſchen Han⸗ 

del, 253. Bill zur ſeſtgeſetzten ——— franzoͤ⸗ 

ſiſchen Fiſchſangs bey Terre⸗Neuve, 598. Schaden: Ex 
ſetzung für die americaniſchen Loyaliſten, 717. ſa Pittſche 

Bill wegen des oſtindiſchen Board of Tontroul, 259. 
Debatten darüber, 358. Wird bewilligt, 365.422. Ns 
tificivung des Allianz: Tractats mic Holland, 486. Bub⸗ 
Het, 488. 593. Darlegung des oſtindiſchen Finanzetats, 
597. 599. Bill zum Verbot der Moll: Ausfuhr, 596. - 

' Seht ins Oberhaus, 721. Prorogatioh des Parlaments 

and Schlußreden des Königs, 763. Krankheit und Geis 

ftes : Berwirrung deffelben, 1231. 1248. 1234. Zuſam⸗ 
menkunſt des Parlaments, 1307... Große Anzahl von 


gegenwärtigen Mitgliedern, 1307. Eraminirung der Her 


te des Könige, 1339. Vorhabende Einrichtung einer Ne: 

gentfchaft, 1340. Meinung des Großcanzlers und Ans 
drer darüber, 1340. Debatten darüber, 1354» | 
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= Megifter, A 
Parma., Snquifition, 176. Aberglaube, 749; 
erfien. „ Ihronkrieg, II. 17 F 
860 — bey dem Tuͤrkenkriege, 48. 196. 
Ungelegenheiten deffelben, 628. 642. 761: 768. 798. 
Sraͤnʒzcorps inter dem Grafen Potoct, go. 407. Nußi⸗ 
ſche Recruten:Aushebungen und andre Beſchwerden, 19. 
326.627. Salz: Mangel, 522. 628. Contract wegen - 
. deflelben zwiſchen Preuffen und Oeſterreich, 522. Entdes 
fung einiger Salzquellen, 870. „Schöne Einrichtungen 
‚des Krongroßkanzlers, 629. Feuersbrunſt zu Chelm, 630. 
‚ Bagabonden, 629. Tod des Fürftdifhofs-von Eracail, 
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und Abgaben von Cracau, 1282, Diesjähr. geringe Weichs 
‚Jelfohrt, 1283. Schilderung des gegenwärtigen Zuftars 
bes van Polen, 1102.f. Detmaliger Kriegsftaat, et 
Stände, 1104.  Klöfter, 1104, Handel und Induͤſtrie 
1104. Maße der Circulation, 1282. Abgaben —— 
Einkuͤnfte 1105, 1115. Reichstags-Uni—⸗ 
verjale, 407. 762. Landtage, 869. 986. Wahi eines 
diidentiſchen Landboten, 987. 1106. Eroͤfnung des 
Zeichotags, 1106. Zahl ber Mitglieder, 1106. Lone. 
‚{öderation, 1107. Marfhälle, 1107. Erſte Sikuns 
‚gen, 1107. Borſchlag von Rußland zw einer Allianz mit 
‚der Nepubli, 1023. Preußifche Erklärung dagegen,1o23. 
Preußiſche Erklärung an die Stände des Reichstags, 1070, 
f..1108, "Antwort der Stände darauf, 1170. Propo⸗ 
ſtionen des Königs, 1171. Vorhabende geoße Vermeb 
‚Eung der Armee, 987. Wird befchloffen, 1173. Eid 
des Militairs, 1172. Unpaͤßlichkeit des Königs, 1172. 
Rede des Fuͤrſten Primas, 1174. Uebergewicht der Preuſ⸗ 
Sen Parthey, 1176. Beſchwerden uͤber die rußiſchen 
Truppen, 1173. Deßfalſige Note an dem rußifch, Ams 
baſſadeur, 1174. Antwort darauf, 1283. Beſchwerden 
über bie oͤſterreichiſchen Truppen und deßfalſige Mote, 

1175. Antwort des Wiener Hofes darauf, 1281. Ei 
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Amötat, FARo;"” Ayla für Die viene Armee, 1176, Aofe 
derfelben und deßfalſige Entwürfe, 1177. Sol —* 
gekleidet werden, 1280, More des rußifchen Ambaffadeurs, 


1213. Beſchwerden über die Abſaſſung derfelben, 1277, - 


"Antwort darauf, 1377. Unruhen und antirufilche Pars 
‘then, 1214, 1349. Neue Beichwerden über die rußiſchen 
- Sruppen, 1283. Note desfals an den rußiſchen Amb 
fadeur, 1277. Antrag zu einem immerwährenden Reiche⸗ 
tag, 12130 1276. Verlängerung deffelben, 1216. . Wehr 
ere Berlängerang anf eine uirbeftimmnie Zeit, 1288, Staͤn⸗ 
diſche Nequifitioien an dem Körtig, 1344. Zweyte preu 
file Note, T279, 1284. f. Antwort der Stände daran 


1288. Antrag zu einer Xlanz mit Preuſſen 1287. saup' 


Aufhebung des immerwährenden Naths, 1287... Eim 

nung von Sejandren an auswärtige Höfe‘, und Formulat 
ihres Creditivs, 1326. Aeuſſerung des Koͤnigs wegen der 
Anternehmungen dei Stände, 1353," un 1... 
Pommern. "(Schwediih:) Yahdes: Verbeflefüngen 
des Fürften von Heflenftein, 1153... Aus: und un 
1206, Staats einnahme, 1206, Domainen, 1206, Ein 
Fünfte der Univerfität Greiſswald, 20o0. 
Portugall. Kiöfter: Reformen, 50.381. 300, Dep 
fatfiges Circulare und Commifion, 51. Wein⸗Ausfuhr 
had) England, 172. 502. Borjährige Schiffahrt zu Liſſa⸗ 
bon, 172. Commerztractat mit Ru land, 173, 381, 502, 
Inhalt vefleiben, 975. Zoll: Verringerung, 381, Eieas 
dre zur Beihäßung der Handlung, 382.502. 743: 976 
Mentralität, 743. Aufgehobene Adaiinitrarion der Tuch⸗ 
und Woll; Dranyfatruren, 744. Errichtung eines Ober 
commerz: Eoflegiums, 976, Schiffbau in Braſilien, iigr, 
Verbot der Einfuhr ojtindifcher Seibenwanren, J314, 
Ueberſchwemmung, 381. Verfügungen des Eenfur: Tri 
bunals, 501. Orcan auf Madera, 502. Worgehabte 
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5480 Naͤchſte Anſpruͤche auf ſeine Rechte, 393. 
breuſſen Solenne Dankſagung der Generaiſtaaten 
Für die vorjäht. Revolutions bewuͤrkung, Mede des Könige 
“an den hollandiſchen Ambaſſadeur, 74. f. 84. Zuruͤcku⸗ 
fung des Hrn. von Thulemeher und neuer Geſandte im 
Haag, 85. Vorjſaͤhrige Gebohrne und Geſtorbene, 75. 
Birforgungs: Anftalten für die Invaliden, 77. 409. 521. 
755. Anlegung eines Kanald bey Ruppin, 194. Vau⸗ 
ten zu Ruppin, 756. Andre Bauten, 756. : Handels 
Verfügungen, 195. 410. Meßverkehr zu Frantfurt am 


Der Dver, 410. Seidenbau⸗Commißion, 520. Seide 
Hau: Verordnung, 520. Induͤſtrie Unterſtuͤtzungen, 756%. 
Weisrdrung der Pferdezuhr, ‚868. Pferde : Antaufuns ‘ 


in Spanien, 880. Cinrihtungen des Commerzcok 
legiunis, 995. Poft: Verordnung, 195. | Erklärung.bey 
dem Türkenkriege, 224. Vorgeweſene Annchmung ‚dee 
Zaiferl. Belehnung, 297. 302. 576. Revuͤe, 409.519. 
534. Neues Patent wegen der Abgaben in Silbergeld, 
11. Meile des Könige zu der Erbftatthaiterifchen Fami⸗ 
lie nach Loo, 347. 579. 633.  Audienz des pabfil. Mun⸗ 
tius zu Weſel, 633. Allianz Tractat mit „olland, 
413.f.534. Mit England, 723. f. 765. 758 946% 
992. Borlegung des Revenuͤen-Etats, 755. Neligiongs 
Edict, 756. 878. Boritellung der Conſiſtorial⸗Raͤthe ger 
gen daſſe lbe, 1I112. VBefcheid darauf, 1336. Nüftungen 
867. 985. 993. Mordiiche Mediation, 867. 985. 1017» 


- 2919. Reiſe des Könige nah Sclefien, 867. 985.995 - 
Chatakteriſche Züge und Nachrichten wom Kronprinzen, : 
819. 1017. 881. 1112. 1353. Versrdnung das Wech⸗ 
gelvecht betreffend, 867. CEdict für bürgerliche zum Ve 


Halten gegen das Militair, 868. Für das Militairgum 


Verhalten gegen Bürgerlihe, 881. Prinz Heinrichs 


Deife nach Frankreich, 1017. 1208. Angelegenheiten we⸗ 


. gen Polen; Declaration an die Stände, 1070. Memoi⸗ 
ze an den Rufiichen Hof, 1296. Lribrenten für die Mass 
deburgſchen und Halberftädtfchen Chaufeen, 1208. Un⸗ 
terredung des Königs mit dem Churfürften von: Sachien, 
2318, 2348. Tod des Marggrafen von Schwedt, >. 
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Defect in der Balz: Rafle, 1336. Errichtung det vierten 
Departements des Ober Kriegs. Collegiums, 1320. Wie⸗ 
dereinfuͤhrung der Mehlarcife und des Impoſtes auf Caffee 
und Toback, 1320. Kanton: Kevifionen, 1320. - Ange 
kegenheiteri von Polen und Armee an der Gränze, 1110. 
1207. 1226. 1351. (Bergl. Polen. Mordifchgr Krieg. 
Holland. Schleſien. Berlin) E n 
- Quedlinburg. Reiſe der Aebtißin nach Berlin und 
Ruͤckreiſe nad Schweden, 86. - | e 2 
Rom: Tod des Prinzen Brafhi, 66. Conſiſtorien 
and Kardinal: Promotionen, 66. 506. Motificirung des 
kaiſerl. Minifters von den beſezten geiftlichen Stillen, 67 
506. Neue Einfaffung der Tiare, 172. Zoll Beräande 
sungen, 174. Werordnnng für. die Meſſe zu Sinigaglia, 
375. Reije nach den Pontinifchen Sümpfen, 507. 613. 
Nachrichten vonder Austrocknung derfelben, 613. Zuſtand 
des Kirchenſtaats, 507. Induͤſtrie Ermunterungen, 507. 
Anlehn aus dem Schafe zu Loretto, 507. Militairiſche 
Meduetionen, 507. Klages des Wolf, 614. Abermalis 
ge Vornehmung des Lepriſchen Proceſſes, 750. Freyer 
Eintritt in das Kuͤnſtler Seminarium, 750. er 
Unfierheit, 856... Kanonifirungen, 1197. Streitigk 
ten mit Tofcana wegen des Bißthums Pontremoli, 273, 
Einſchraͤnkung der päbftlichen Herrichafe auf Malta, 614, 
Fortdauernde Streitigkeiten mit Neapel und fruchtlofe 
Unterhandlungen,.69. 174. 508.615. 638. Urfahen und 
Beichichte diefer Streitigkeiten, 1094. f. Der neapo⸗ 
Iitanifche Zelter bleibt aus, 750. Deffentliche Rebe 
des Pabftet, 751. Anſetzung eines Termins zur Webers 
Habe deilelben, 752. Ermahnungsbrewe an den König. von 
Menpel, 954: Antwort darauf, 978. 1093. ſ. Nachrich⸗ 
ten von dem Urfprunge diefes Zeliertzibuts, 7517. Neapo⸗ 
litaniſches Anerbicten zur Ahtragung des jährlichen Geld⸗ 
geſchenks wird abgefchlagen, 855. Neapolit. Proteftation, 
855. Zuruͤcknahme ber deponirten Gelder, 979. Pabftı 
liche Commißion in dieſer Streitigkeit, 854. Fortdauer 
derſelben und gegenfeitige Schriften, 979. Corteipondenz 
des Pabſtes mit dem Könige von Neapel, 1197. Unter 
Handlungen, 1315: ' 4 
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‚ facturen zu Plauen, 1318: Meßingfabrif zu Nadenifch, 
. 4318. Perlenfiicheren zu Delnig, 1318. . Zuftand 
Sutsbuern, 1346. Untertedüng des Ehurfärften mit de * 
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alzburg. Reife d o 
Schleſien. Preußiſches) Groͤſſe BT 
75. Zunahme derjelben, 1111. Vermehrung des Schul: 


— 412. "Revdet und Segenwart‘ es Könige, 867. 


— * (kayſer. koͤnigl. )Einfuͤhrung der Imma. 
drienlatipns: Ordnung, 181. Der Gemeinde: Gerreides 
Vorraͤthe, 863. Armen: Unterhaltung, 980. 


Schleswig. : wer Einfuͤhrung einer neuen | 


Münze, 826. f. Zoll 
‚Scdiweden. Verbeſſerungen der Marine, 105. Be: 


y Hatıd derfeiben, 575. f: 607. Neue Schifebau Artt des 


Admirals von Chapman 105. Neuer Grad des Schwerdt⸗ 
Ordens, 105. Ernennung des Grafen von Wachtmels 
ſter zum NReichsdroſi, 106. 206. Nachrichten von dieſem 
Amte, 106. Sileſche⸗ Werck des Barons Schulz von 
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—T— ber. Preßſreyheit betreffend, 337; f. Stans, 
- Beserhöhungen, ‘433... Veränderungen im Senafe, 647. ' 
. Keeringsfiiheren, 433. Neue Brandteweins⸗Verord⸗ 
nung, 470. Berordnungen für den Handelsſtand in Ab⸗ 
ſicht der friegführender Mächte, 471. 631. Lifte der 
vorjaͤhr. Exportation aus Gothenburg und Stocdholm, 305. 
Borjähr. Mortalitaͤtsliſte von letzterer Stadt, 34. Ber 
voͤlkerung von Fahlun, 471. Bon Gothenburg, 471. Zus 
ſtand der inländifchen Manufacturen, 630, Forft : Coms 
' Mißion, 630. Subſidien⸗ Gelder, 632. 643. . Anleihe‘ 
zu Genua, 857. Neuer banifcher Gefandte zu Steck 
— * 647. Erneuerter Allianz⸗Tractat mit der Pfor⸗ 
e, 937. (Bon dem Kriege gegen Rußland und dem Eins 
Bruche der Dänen, f. Nordiſcher Arieg und Finn⸗ 
land. ————— — * 
Schweiz. Unruhen zu Valtelin, 760. 
Siebenbuͤrgen. ſ. Tuͤrkenkrieg. 
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mifion, -52. 171. ‚ Deren Fruchtlofiäkeit, 383. Popula⸗ 
tion von Madrid, 53. Borjähr. Gebohrne und Geſtor— 
beste in diefer Stadt, 387. Volkszählung, 1087. Bevoͤl⸗ 
kerung von Sallizien, 1087. Ueberſchwemmungen, 53. 
38. 505. 1192. Jaquiſitions Einfchränfung, 54. Ans 
kunft eines chrfifchen Gefandten, 55. 166. Ruͤckreiſe 
deffelben, 388.. Friede mit Algier, 167. Mit Tunis, 
der 746. Anfunfe eines tripolitaniichen Gelandten, 
sr. Marine: Verftärfungen, 168. Schifbau m den: 
americanifchen Befisungen, 169. Einfuhren von da her, 
769. 746. Borjährige Mortalitätssifte von der Stadt 
Mexico, 387° Zunahme der Induͤſtrie, 170. Patrios 
kiſche Bemuͤhungen der Groffen, 170. Kunftarbeiter aus 
Engelland, 746. VBerordrrung wegen bes weftindifchen 
Handels, 504. Verbotne Einfuhr fremder Tücher, 1087: 
Fabriken, 1087. Circular gegen die falfchen Volks ; Marts 
men vom &chleichhandel, 383. Widerfegungen dagegen, 
a 418. 505. 613. 746., Antwort auf das rußiſche 
Memoire wegen der. Flotte nach dem mittelländifhen Mee⸗ 
re, 611. Das ungeftörte Einlaufen im daflelbe wird ihr 
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im voraus erlaubt, 327. 418 503. Ariikel des Tractats 
wit der Pforte in Ruͤckſicht eines rußiſches Krieges, 503. 
Lifte der gegenwärtigen ſpaniſchen Landmacht, 386. Ruͤ⸗ 
ſtungen, 388. 418. 744. 792. Auslaufen einer Flotte, 


1: £05, 611,673. Unruhige Verſammlung der St. Carls⸗ 


bank, 385. Dividend, 385. Cabarrus legt fein Direct 
rat nieder, 385. Uebernimmt es wieder, 505. Vorjaͤhr. 
Schiffahrt zu Alicante und St. Ander, 386. Zu Mallas 
8a, 612. Alferuranz: Compagnie zu Madrid, 388. 652, 
Ankunft ‚des engl. Geſandten, Hrn. Eden, 612. Unter⸗ 
bandlungen wegen eines Commerztractats mit England, 
612. 978. 1987. Niederkunft der Prinzeßin von Aftuz 
rien, 636. . Einfluß derfelben, 745. Spidemien, 1313. 
Inſtruction an die Obrigkeit, 1313. Plan zu eiter Ve⸗ 
terinaits Schulel, 1313, Ruͤckkunft verfchiedner Natur⸗ 
hiſtoriker aus] Peru, 1314. Niederkunſt der Gemahlin 
‚ des Prinzen Don Gabriel, Tor derfelben, des Prinzen 
und ihres Gemahls, 1313: a 
Stockholm. f Schweben. — 
Teutſchland. Schriften: Anzahl von der Oftermeffe, 
368, - Meuefte Litterär: Producte im Felde der Politik 
und Statiftif, 1161. f. [Tod des Neichsvicefanzlers, Fürs 
fen Colloredo, 1205. 1238. Reichetags: Angelegens 
beiten. Speyericher Recurs wegen der. Etlingichen Ser 
ge 88. fr Andrer Speyerfiher Recurs, 542. 
Heſſen-Caſſelſche Rechtfertigung wegen der Büceburgs 
fchen Occupations Sache, 90. Vorhabende Werbeffes 
zung des Reihsfammergerichts, 183. Deßfalfige gedruck⸗ 
te Deliberanda und Serathfchlagungen, 320. 429. 516. 
667: 760. 771. 859. Reichsgutachten wegen diefer An⸗ 
“gelegenheit, 896. 1000. Herr von Leykam, neuer kayſer⸗ 
licher Concommiſſaxius, 183.323. Andre neue Gefandten, 
429, 541. 760. Beſchwerden der Stadt Fürftenau wer 
gen des eingeführten Simultaneums, 277. Deffalfige 
Drudihrift,zı2ı.. Religions: Beſchwerden der 30 
zer, 330. Churbraunſchweigſches Reſcript, 669. 
Toſeana. Vermaͤhlung des Erzherzogs Franz, Gr 
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Selobigungsſchreiben an demſelben, 1007. Verordnung 
wegen der geiſtlichen Uneuhen, 638. Acten der vorjaͤhr. 
Piſtoyiſchen Synode, 1200. Foderungen an den Pabſt, 
wegen der Mathildiſchen Erbſchaft, 752. Aufhebung des 


paͤbſtlichen Nuntiatur, 1097. Abſchaffung der Juris dic⸗ 


sion fremder Ordens: Euperioren, 1200 


+ Tranquebar. NMachrichten von dem daflgen Hans | 
del, 226. Zuſtand des Landes, 792. | | 


- Trier. Toleranz, 626. Geiftlihe Reformen, 758. 


Trieft. Handel daſelbſt, 514. 753 . PO Neue A 
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Tuͤrkenkrieg. Oeſterreichiſch⸗ Tuͤrkiſcher 


-Rrieg. Allianz des Wiener Hoſes mit Rußland und 
Froſſe Kriegsruͤſtungen, 43- 109.70. 93. 265. 220. 26% 


267.322. 369. 387.. Belauf der Kaiſerl. Kin. Armee, 
42.260.366. Zahl der Artillerie, 261. Anflalten zur 
VBertheidigung des Littorale, 165. 514 Preußiſche Ers 


tlaͤrung om den Wiener Hof, 9% Ertlärungen ded In⸗ 


ternuntius zu Conſtantinopel, 108. Fruchtloſe Friedens⸗ 
verwendungen des engliſchen und, franzoͤſiſchen Hofes, 


262. 200. 374 Vorgehabte mißlungene Expedition ges 


gen Belgrad, 44. 91-95. 164. Projestiste Verraͤthe⸗ 


rey des dortigen Tefterdars, 164. unrichtige Vorſtel⸗ 


ungen von der Schwäche der Türken, 156. Cordon 
and sommandirender Chef dev Kaiſerl. Königl. Armee, 
Graf von Lascy, 163. 267: 322. - Oeſterreichiſche 
riegsertlaruns/ 197 6 Wird ber Keichs » Ver⸗ 


ſammlung zu Regensburg notificist, 276. Groſſe Lands 
Raͤſtungen ber Türken, 48. 157.4 203. 264, 266. 370% 
Erſte oͤſterreichiſche Kriege ’ Unternehmung, Einnahme 
yon Dresnick, 261. Bon Sturlich, 262 Bird. wiss 
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tiſch Gradisca, 362. 293. Tuͤrkiſche Unternehmung gs 
gen Teutſch⸗ Gradisca, 262, Wegnahme von Schiffen | 


und andre kleine Vortheile der Defterreicher, 263. 293« 
246... Türkiihe Einwanderungen im Kaiferl. Königh, 


‚Gebiet, 263.325. Scharmuͤtzel 264. Lager des Prm 


gen von Coburg bey Czernowiz, 263. Kaiſerliches 
Manifeſt an die tuͤrkiſchen Unterthanen, 294: 297. fd 
_ Maifeft dei‘ Hospodars Mawrojeni, 378. Toͤrkiſche 
Erklaͤrung gegen den Kaiſer, 451f. Zerſtoͤhrende Kriegs⸗ 
art der Tuͤrken, 294. 523. Beſchreibung der kleinen 
fürfifchen. Forts, Palanfen, 325.. Abreife und Armee 
des Großveziers, Juſſuph, 264. 370. 438. Abreiſe und 
freye Entlaſſung des Kaiſerl. Internuntius, Baron von 
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567: Weitere Reife des Kaifers und Ankunft zu Fuiat 

321.367.375.431. Abreiſe des Erzherzogs Franz, 375 
Kaiſerl. Hauptlager ber Semlin, 376. 513. 565. 752 
617.648. Vorruͤcken eines Kaiſerl. Detaſchements in die 
Waltachey und Beſetzung des Kloſters Sinai, 325, 336 
367. Wird wieder verlaſſen; 437: Rußiſche Trippen 


oͤnnen fi mit bem Prinzen von Coburg noch nicht vers 


"tinigen, 296. 322. 431. "330. 538. Tuͤrkiſche Angriffe 
und Bravour, 368. 436. Wegnahme kleiner Oertet 
durch die Kaiſerl., 376. Fruchtloſer Verſuch gegen Novt, 


"431. "Einnahme von Schabacz, in Gegenwart des Kai⸗ 


ſers, 369. Armee in Croatien unter dem Fuͤrſten von 
Lichtonſtein, 369. Deſſen ungluͤckliche Beſtuͤrmung von 
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